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Ueber Gärtner - Bildungs: Anftalten.) 

„Den Einfluß, den ber theoretifhe Unterricht auf die 
Gartentunft ausüben muß, noch ferner zu beſprechen, 
würde heißen: Das Licht gegen die Finfterniß Bevyel> 

digen wollen.” 
Profpectus der ‚„‚theoretifc) = praftifchen 

Gärtner: Lehr - Anftalt in Gent.’ 

Durch obiges Motto glaube ich die Frage über die Wich- 
tigfeit der theoretifchen Bildungs s Anftalten umgehen zu fön= 
nen. Wir wollen alfo fogleich auf die beftehenden Gärtner: 
Lehr: Anftalten übergehen, und zuerſt die Durch die belgifche 
Regierung in der Anflalt des Hrn. Ban Houtte in Gent 


*) Wem das Bluͤhen und die Erhebung bes deutſchen Gärtnerftan: 
des irgend am Herzen liegt, dem wird wohl aud) einleuchten, daß 

- beide Ziele nur alsdann erreicht werben können, wenn die Gars: 
tenpfufcherei mehr und mehr aufhört und wahre, auf Wiffenihaft 
gegründete Bildung die Gärten beherrfcht, aus allen Erfahrungen 
gemeinnügigen Vortheil zu ziehen verfteht. 

Wer diefe Anficht theilt, wird auch wahrſcheinlich mit uns zu 
der andern Anſicht gelangen, daß man im Allgemeinen nicht 
wohl anderö zu einer wahrhaft wiſſenſchaftlichen Bildung der 
Gärtner gelangen Eönne, als durch Errichtung von Gärtner: 

Lehr-Anſtalten, wie ſolche theilmeife aber weper quantitativ noch 
qualitativ genügend beftehen.. Ueber das Bebürfniß folder An⸗ 
ftalten ift man wohl fo ziemlich einig; aber um fo mannigfaltiger 

und oft ganz entgegengefeäter Natur find bie Anfichtem über die 
zweckmaͤßigſte Einrichtung folcher Anftalten. 

Diefer Gegenftand ift din hoͤchſt wichtiger. Um fo angenehmer 
erfchien ung die vorliegende Anregung aus der Feder eines geift- 
vollen Fachmannes; mb wir glauben in der That, den neuen 
Jahrgang auf eine würdigere Weiſe nicht eröffnen zu können, 

Indeſſen dürfte damit die Sache ſchwerlich abgemacht fein, 
fondern ohne Zweifel mandyerlei Bedenken und andere Anfichten 
erwedten, Eroͤrterungen hervorrufen. Wir erklären demnach bie 
Sitzung hierüber für eröffnet, und werden Jedem dad Wort in 
diefer Sache mit Vergnügen geben, wie kurz oder wie lang ein 
folches ausfallen möge. 

Diefe Sache ift ſo. wichtig, daß es beinahe als Pflicht ericheint, 
jede Anſicht, welche von der bier gegebenen mehr oder minder 
abweichen follte, in diefen Blättern mitzutheiten, damit jedem 
Lefer der Zuſammenhang und die Weberficht und ers 
leichtert werde. 

IX. Iahrgang- 


@rfurt, den 5. Sanuar. 


und unter deſſen Dberleitung — gegründete 1 Unter: 
richtö - Anftalt ins Auge faflen; da fie die erfte Veranlafſung 
zu dieſer Arbeit gab.**) 

Wer Ban Houtte’s Gärtnerei und deren Betrieb Fennt, 
muß zugeben, daß es in Belgien, ja überhaupt feinen beffern 
Ort geben fann für eine Bildungs: Anftalt für Gärtner. 
Die beigifhe Gärtnerei bildet den natürlichen Mittelpunft 
zwifchen Deutſchland, Frankreich und England, und Gent ift 
der Hauptfig derfelben im Lande. Wenn auch die Wirkfam: 
feit der dortigen Lehrs Anftalt vorzugsweife für Belgien be: 
fimmt und für Frankreich berechnet ift, fo wird fie fich doch 
auch ‚auf andere Staaten ausdehnen, und aus dem Programm 
der Anftalt geht hervor, daß man befonders auf beutfchen 
Beſuch zähle. — Es würde zu weit führen, die ganze Ber: 
faffung diefer Anftalt auch nur flüchtig zu berühren, und ich 
verweife daher auf das zahlreich verbreitete Brogramm. Die 
Wahl der Lehrgegenftände, Bertheilung der Stunden, die 
vortreffliche Einrichtung des praftifchen Unterrichte® in einer 
jo vollfommenen Gärtnerei u. f. w. verdienen gewiß allge: 
meines Lob. Aber ftellen wir die Stage auf: Wird dieſe 
neue Anftalt den Bedürfniffen der Zeit genügen? 
— fo muß leider mit nein geantwortet werden. Es wer: 
den aus Ban Houtte’s Anftalt gewiß manche tüchtige 
Bärtner hervorgehen, wenn fie das benugen, was ihnen ge: 
boten wird. Aber das ift nicht genug! Kine ho- 
bere SGärtnerbildungs> Anftalt fann nur dann 





Dazu lade ich denn freundlichſt und dringendſt ein, und wieder: 
hole nur die urfprünglidde Bitte, daß in. allen Entgegnungen, 
Angriffen und Vertheidigungen — ber gute Zon nicht vergeflen 
werde, und alle Perfönlichkeiten aus dem Spiele bleiben mögen. 
‚Kagbalgereien find widerlich und unangemeffen, auch bie heftigfte 
Einrebe ꝛc. kann ſich innerhalb der Schranken der Objectivität 
bewegen. Anm. d. Herausg. 

++) Diefer Auffag wurde fehon im Herbſt des vorigen Jahres, alfo 
bald nady der Eröffnung der Anftalt in Gent, in etwas verän- 
berter Form der „Allgemeinen Gartenzeitung” von Otto und 
Dietrich zur Aufnahme übergeben, jedoch aus mir unbelannten 
Gründen nicht abgebrudt. Der Berf. 


‚2sper 


von wahrem Nugen fein, wennfiejedem Öärtner, 
der nad einer höhern Bildung ftrebt, zugänglid 
if. Das ift aber die Bärtnerfehule in Gent eben fo wenig, 
als die Berliner Lehr: Anftalt, die ebenfalls nicht das gelet- 
ftet hat, wa8 man von ihr erwartete. Da mir die Statu⸗ 
ten der Berliner Anftalt nicht vorliegen und andere Anſtal⸗ 
ten gleiches Ranges in Deutfchland nicht beftehen, fo will 
ich mich vorzugsweife an die Einrichtung der Gent’fchen 
halten. Es werden dort nur junge Leute, welche unmittelbar 
aus der Echule hervorgehen, nad einer beftandenen Prüfung 
aufgenommen, und die Geſetze find auch nur für folche ein- 
gerichtet, denn es find die einer ehemaligen SKlofter= oder 
Jefuitenfchule, oder einer Pagenſchule. Kein erwachfener 
Menſch kann diefe Anftalt befuchen. Im Artifel 7 des Neg- 
lements wird beftimmt, daß die Zöglinge im Winter um 
9 Uhr, und den Sommer um 10 Uhr fchlafen gehen; wahr: 
fcheinlich um dem Romanlefen und dem damit verbundenen 
Delverbraudy vorzubeugen, aber leider auch jede wifjenfchaft: 
liche Selbftthätigfeit verhindernd. Art. 9: Alle Sonn und 
Fefttage werden die Zöglinge von dem Studien » Auffeher 
zum Gottesdienſte begleitet. Art. 15: Der Gebraudy des 
Tabaks ift nicht erlaubt. Art. 17: Jedes Padet, was in 
die Anftalt kommt, muß unterfucht werden. (Warum nicht 
auch Briefe?) Diefe Beftimmungen und andere hier nicht 
angeführte mögen für Sinder recht gut fein, aber für Er- 
wachjene find fie nicht, und deßhalb find die Lehteren in 
der That ganz ausgefchloffen. Aber das ift eben der Fehler. 
Die wenigften jungen Leute von 15—18 Jahren haben 
große Luft zum Lernen. Sie lernen, weil fie müffen, genü⸗ 
gen oft nur ſcheinbar den Anforberungen der Lehrer, und 
vergefien eben fo ſchnell wieder, wenn fie fpäter fich praftifch 
befchäftigen.. Ganz anders ift ed, wenn der Gärtner vorher 
eine praftifche Lehre durchgemacht hat. Erſt gegen das Ende 
derfelben, oder. gar noch fpäter fieht der junge Mann ein, 
wie wenig er eigentlich noch weiß und wie viel zu einem 
tüchtigen Gärtner eigentlich gehört. Er fucht nun eine Ge: 
fegenheit zur fernern Ausbildung, — findet fie aber leiver 
nicht. Die Wenigften aber haben Gelbfttrieb genug, ſich 
auf eigne Hand auszubilden: und dadurch über die Stufe 
der Gewöhnlichfeit zu erheben. Wie ganz anders würden 
die Anftalten in Gent und Berlin wirfen, wenn bie zahlreich 
dort fi) aufhaltenden jungen Gärtner Antheil an dem Un: 
terricht nehmen Fönnten; wenn eine andere Einrichtung es 
den Erwachfenen erlaubte, die Anftalt zu befuchen, und ein 
fürzerer Lehreurfus (al8 der von 8 Jahren) ed auch den 
Unbemittelten möglich machte, den Unterricht zu benutzen. 
(Schluß folgt. ) 


Ueber efbare Algen. (Bon 3. Münter.) 
Nach einer Notiz im Journal de Pharmacie über eine 
angeblih „neue Berwendung der Algen‘*) fpricht fich die 


*) ſ. M 49. pag. 193. dieſer Beitung d. d. 8, Dezember 1849. 


geehrte Redaktion diefer Zeitung dahin aus, daß Natur. und 
Wiffenfchaft ſich jegt freundlich die Hand darböten, um täg- 
ih neue Mittel zur Befriedigung der wachfenden Bedürf—⸗ 
nifje der Menfchen hervorzubringen und neue Elemente des 
Handels und der Induftrie ind Leben zu rufen. 

Da nun hiernach nicht blos dem Journal de Pharmacie 
fondern auch dem deutfchen Publikum die ſchon feit Jahr: 
hunderten ftattfindende Anwendung der Algen ald Nah: 
rungsmittel minder befannt zu fein fcheint, als es der augen 
blidliche Standpunft der bromatologifchen Botanik zuläßt, fo 
dürfte e8 wohl gerechtfertigt erfcheinen, wenn fich der Verf. 
diefer Zeilen in der Kürze einige Mittheilungen geftattet, bie 
nichts Anderes als den Nachweis zu führen trachten, daß 
man nicht blos Algen „in Zuder einmacht und fie auf die 
Tafeln der Fürften und Reichen‘ bringt, fondern daß dieſe 
vielmehr und zwar ſchon feit Langem zur Volksnahrung ge: 
hören, vorausgefegt, daB man vderfelben in binreichender 
Quantität habhaft werden kann. 

Das Journal de Pharmacie nennt unter den von Dr. 
Moulleven „new zur Anwendung gebrachten Algen ber 
Bay-⸗Inſel“: Caminaria lepto-poeta, digitata, palmata 
und saccharina; allein fhon von Bennant in feiner Reife 
durch Schottland, dann aber von Dlaffen (Reife durch 
Island) und nach diefen von Bryant in feinem Verzeich⸗ 
niß eßbarer Pflanzen und von Andern werden nicht nur die 
von Dr. Houlleven angeführten, fondern eine große An: 
zahl anderer Algen genannt, die an den Küſten Spaniens, 
Irlands, Schottlands, Englands, auf Island, in Norwegen 
und endlih in China zu den alltäglichen Nahrungsmitteln 
und zwar tn der Weiſe zu zählen find, wie bei ung bie 
Kartoffeln und der Buchwaizen. So genoß man zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts (nach obgenannten Reifeberichten) 
in Island unter dem Namen Söl: Ulva latissima. Diefe 
zur Zeit des Voll» und Neumondes gefammelte, getrodnete 
und (zum Berfauf nad) außerhalb) in Fäͤſſer verpadte Alge 
gehörte zu der gefuchteften und allgemeinften Speife der Js⸗ 
länder, der Bewohner der Orfney- und Baroer=Infeln, der 
Schotten und Iren. Sie wurde troden mit Stockfiſch und 
Butter; im Winter aber mit Milch zubereitet, genoffen. (Dlaf⸗ 
fen Bd. II. p. 179.) 

Die mit der vorhergehenden nahe verwandte Ulva Lac- 
tuca, L. wurde nah Rutland in Irland mit Seewaffer 
gekocht und in Heinen irdenen Töpfen nad Dublin zum 
Berfauf gebracht. Man fammelte fie zur Zeit des Winters, 
um fie, (wie unfern Grünfohl) weicher zu erhalten, da fie 
nämlich im Sommer hart und rauh fein fol. Man genießt 
biefe Ulve mit Brod als Deffert. Die den vorgedachten Ul⸗ 
ven naheftehende Enteromorpha compressa und intestinalis 
Lk. benugten nah Pennant (I. c. Bd. II. pag. 349) die 
Isländer zur Stilung des Kopffchmerzes. 

Die Anwendung der Laminaria saccharina, von 
weldher Dr. Doulleven fo wenig anzuführen weiß, ift in- 


er 


deß jo vielfach befchrieben und fo intereffant, daß wir unmög⸗ 
lich ihrer nicht ausführlicher gedenken follten. Es wächft diefe 
Algenform an den Klippen Islands, wie im mittelländifchen 
Mecre und führt bei den Schotten den Namen Dulse oder 
Tangle, bei den Irländern aber Dillesk. Die frifch gefammelten 
Blätter werden als Salat genoflen, aber au mit Milch zu 
einem Brei zubereitet; ebenfo bedient man fich diefer füß- 
fchmedenden Alge ald eines Zugemüſes. Man waͤſcht die 
frifhen Blätter mit füßem Waſſer ab, trodnet fie an der 
Sonne und padt fie in Tonnen. Die Blätter find anfangs 
purpurtoth, dann aber, wenn der Mannazuder ausſchwitzt, 
weiß, und in dieſem Zuftande wird dieſe Caminarie von 
Isländern mit Butter zu trodenen Fifchen gegeflen. Da der 
Zuder, welchen diefe Alge führt, zu ven Mannazuder- Arten 
gehört, fo Ffann es nicht Wunder nehmen, wenn Gmelin 
fhon der purgirenden Eigenschaften diefer Pflanze Erwähnung 
thut. — Sehr ausführlich handelte über dieſe Caminarie: 
Ol. Borrick de alga saccharifera in den Act. Hafn, Vol. 
IV. 1671 p. 119 und Vol. IX. 1676 p. 159. Ferner in 
denfelben Aften Vol. VIl. 1674. p. 165— 172. A. Wida- 
linus de alga saccharifera; fo wie F. E. Brückmann 
de alga saccharifere in feinen Epist. ätiner. Cent. 1. 
epist. 23. c. fig. B. Pauli Specimum observationum etc. 
Respond. Biörns. Hafniae 1749. 4. Th. Whitebonne. 
Beobachtung über die Alga saccharifera in Gentlemon’s 
Magazin 1752. Jul. pag. 224. (Comment. Lips. Vol. II. 
pag. 3418. und endlih Bryant in feinem PVerzeichniß eB- 
barer Pflanzen Tom. Il. 23. 1786. pag. 212. 

Häufig, fogar von Linne mit der Caminaria saccharina 
verwechfelt, wurde Alaria esculenta, die ebenfall an 
den Küften Schottlands und Cumberlands gefammelt und 
als Salat von den Geeleuten gegeffen wird. — Endlich find 
hier noch aus Kützing's 1. Elafie der Jrocarpeen als Nah: 
rungsgewächfe zu erwähnen: a) Hafgygia digitata 
(Caminaria digitata, Youlleven??) welde früher be: 
fannt als Fucus digitatus, L. fowohl in der Oft- und 
Nordfee häufig vorfömmt und dort 3. B. in Irland gegeffen 
wird, als aud an den Küften Kamtſchatka's nad Poftels 
und Ruppredt (Taf. XII.), wo man fich ebenfalls derſel⸗ 
ben zur DBereitung von Nahrungsmitteln bedient. b) Sar- 
gassum bacciferum, Ktz. — Fucus nutans, L., bie 
im Atlantifchen Ocean (die Sargaffofu bildend) von den 
Spaniern mit Effig zubereitet und in Form eines Salates 


ift wird, 
verfpeift wir (Schluß folgt.) 


Schomburghia tibicinis, var. grandi- 
flora, Hook., Lindil. 

Dr. Lindley bezeichnet diefe ſchöne Orchidee als eine 
Parictät von der in Bateman’s Prachtwerke über bie 
Orchideen von Merifo und Guatemala befchriebene Sch. ti- 
bieinie. Aber angemeffener erfcheint e8 mie, darüber nicht 


eher zu entfcheiden, als bis man diefe Pflanze in ihrer Hei⸗ 
math Honduras im vollen Naturzuftande, oder wenigftend in 
unferen Häufern völlig herangewachfen gefehen und genauer 
beobachtet hat. 

Sie blühte zum erften Male im föniglichen Garten von 
Kew im Juni 1849. Sei es nun wirklich eine neue Art 
oder nur eine Varietät, jedenfalls gehört fie zu ben vorzüg- 
lich ſchönen Orchideen, welche feiner Sammlung fehlen follte. 

Als ein ächter Epiphyt der wärmern Zone erheifcht fie 
auch eine Stelle in dem warmen Orcideenhaufe, auf einem 
aufgehangenen Holzblode, oder in einem Heinen Topfe, oder 
in einem Körbchen, gefüllt mit torfiger Heideerde und Schers 
ben, im Sommer Schatten, im Winter forgfältige Bewah- 
rung gegen alle Zuftfeuchtigfeit. (Bot. Mag. 4476.) 


Dendrobium tortile, Lindl. 

Thomas Lobb, der Pflanzgenfammler für Veitch und 
Comp. fendete diefe höchſt zierliche Orchidee aus ihrer Hei: 
math Moufmain im Mai 1847 an die Oartenbau : Gefell: 
haft, von wo fie im April 1849 in den föniglichen Garten 
von Kew gelangte und bereits im Mai zum erften Male 
blühte. 

Stod, Schaft und Blätter zeichnen fich nicht durch be: 
fondere Schönheit aus, aber um fo reizender der liebliche 
Barbenjchmelz der Blüthen in Blaß- Lila und mattem Gelb, 
beinahe Strohgelb. Sehr hübſch wird dieſe Pflanze fidy 
machen, wenn man fie epiphytenähnflich auf einem Stüde 
Holze befeftigt und dieſes möglichft horizontal aufhängt, und 
zwar im feuchten warmen Haufe, gemäß ihrem Geburtsorte. 
Sie hält fih auch gut auf einer Lage von zuſammengedrück⸗ 
tem Sphagnum, befindet ſich darin wahrfcheinlich noch bef- 
fer, weil hier Wärme und Feuchtigkeit fich länger und eini- 
ger vereint halten. In England erhält fie im Sommer eine 
Temperatur von 735°, im Winter von 65° 5. Alle Bor: 
fiihtömaßregeln zu Verhinderung des Anfages von Schwaͤmm⸗ 
chen, find hier befonders zu empfehlen. (Bot. Mag. 4477.) 


Die Kataloge der Thüringifchen Gärtner für 
den Serbit 1849 und den Frühling 1830. 


4) Satalog von Ch. ©. Möhring. 


Alle Kenner, welche bie Freude genoflen, biefe Gärtnerei zu be⸗ 
fihtigen, flimmen darin überein, baß fie unter den finnigft und befts 
gepflegten Anſtalten eine vorzügliche Stelle einnimmt, namentlich 
aber hinfichtlidh der Sonderung und Reinigung der Samen nichts zu 
wuͤnſchen übrig läßt und baber in Wahrheit empfohlen werden kann. 
Herr Möhring gehört überdies unter bie recht große Zahl derer, 
weichen Gewifienhaftigkeit höher fteht als ein momentaner Gewinn: 
er ift zuverläffig. Da ex nun auch eifrigft mit ber Zeit fortgeht, 
um das Reue und Neucfte in der Gartenwelt nach allen Seiten ſich 
umſieht und überall das Herens Auge walten läßt, fo ift fein Kata⸗ 
log in jebem Betrachte der Aufmerkfamkeit aller Gartenfreunde zu 
empfeblen. 


— A 


Vorzüglich Intereffantese und Schönes enthält der beurige Katas 
log im Gebiete der 

Sommergewädhfe: Altern, namentlich die wirktichen und voll: 
kommen reinftehenden Zwerg : Aftern, Nr. 50, 51, 58, 75, 81, 90, 91; 
von den #öftlichften Varietäten Phlox Drummondi, Nr. 152, 153, 
154, 159, 160, 161, 168, 163, ausgezeichnet ſchoͤn; das Sorti⸗ 
ment der Hahnenkaͤmme; von Levkoyen befonderd Nr. 206 — 215; 
berühmt genug ift Längft der Arnftädter Goldlack, um jede weitere 
Empfehlung überflüffig zu maden; eben fo vorzuͤglich erjcheinen bie 
Maiven, deren Wiederaufnahme in alle Gärten Jedermann ſich ange: 
legen fein laffen follte, da wir in diefer. Art Schöneres bi8 zum heu⸗ 
tigen Zage nicht haben. Daffelbe gilt beinahe von den föftlichen 
Mohnfamen. Die Nellenfammlung des Herm Möhring kann ſich 
mit jeder weit und breit meſſen, fein Nelkenfamen gewährt den we⸗ 
fentligen Vortheil, daB er nach den Gattungen Picottes, Feuerfaxe zc. 
treu gefondert ift, mithin Scder fo ziemlich weiß, was er davon zu 
erwarten bat. Bon Petunien duldet Herr M. ftets nur bie fchönften 
und neueften Varietäten in feinem Garten; die Schönheit feiner Rit: 
terfporen ift bekannt genug. Intereſſant erfcheint fein ausgefuchtes 
Sortiment von Brachycome iberidifolia von Nr. 503— 620; Cen- 
tranthus macrosiphon, die 3 Sorten Chaenostomon, Clarkea nerii- 
flora, Gilia nivalis, Grammantbes gentianoides (auch als Zopfges 
waͤchs berriih), Impatiens glanduligera alba, Lamarkia aurea, 
Lupinus hirsutissimus, Monopsis debilis, Nyctarine capensis und 
selaginoides, Schizopetalum Walkeri, Salpiglossis ochroleuca, Se- 
necio. elegans fl. rubiginoso, Tagetes signata, ein neues Venidium 
aus Süd ⸗Afrika, Viola tricolor maxiına, Viscaria Buridgii etc. 

Bon Stauden: Aquilegia canadensis, formosa, Skinneri, Au- 
brietia columnae, deltoides und erubescens; ein koͤſtliches Sortiment 
von Bellis perennis, von ſchönen neuen Barictäten Delphinium chi- 
nense; verfchiedene Dianıhus, wie Nr. 915, 917, 918, 919, 920, 921, 
930; Gentiana acaulis, Gypsophila elegans und paniculata, Mo- 
rina longifolia, Paeonia arborea, Phlox, Potentilla, Sedum sem- 
pervivoides, mehrere Statice etc. _ 

Bon Topfpflanzgen: Aotus gracillima, fehr hübfh; eine Samms 
lung Acacia, ausgefudht ſchoͤne Azalea, Banksia, Calandrinia um- 
bellata, Calceolaria hybrida, Chorozema, Coreopteris mongolica, 
Cuphea, Cupressus torulosa, Daubentonia Tripetiana, Epacris, 
Eranthemum variubile, ausgefuchte Erica, Eucnide, Gaura, Gladio- 
kıs, Gioxinia, Heliotropium, Indigofera, Ipomopsis, Kennedya, 
Leucopogon, Lilium, Martynia, Maurandia, Nemophylia, Nord- 
mannia, Pentstemon, Phlox Drummondi alba, Pimelia, Platylo- 
bium, Podolobium, Portulaca, Primula Auricula, Rhodanthe Mang- 
lesii, Roella, Schizanthus, Scyphanthus, Syphocampilos, Thun- 
bergia, Tropaeolum, Veronica etc. 


Der Nachtrag. enthält eine intereffante Sammlung von Samen 
vom Cap und aus Texas. Beſonders made ich auf die Nummern 
1565— 69, 1570-83, 1688, 1591, 1592, 1600, 1609-—18, 1625, 
26, 29, 31, 32, 36, 37, 38 2c. aufmerkſam. 

Der Gemüfelatalog enthält eine verftändige Auswahl des 
überall Brauchbaren, ded Neueften und Vorzuͤglichſten dur alle 
Hauptbranchen. 

Herr M. hat das ſchoͤne Verdienſt, zu Hebung der Horticultur 
in Arnſtadt weſentlich beigetragen zu haben und neu aufſtrebenden 
Rivalen niemals hindernd in den Weg zu treten, ſondern in der jaͤhr⸗ 
lichen Selbftbefferung und Veredlung männlidy fein Biel zu erftreben. 
Das diefes jährlih in weitern Kreifen anerkannt wird, beweift der 
wachſende Flor feiner Anftalt. 


Berlag und Drud von Auguft Stenger in Erfurt. 


yo 
Anzeigen 

Zelegraphifche Depeche. Unſer Samens und Pflanzen: 
Verzeichniß pro 1850 enthält wiederum eine große Anzahl der nuͤt⸗ 
tichften, neueften und prädtigften felbficultivirten Artikel, an 
welche ſich noch fehr viele, erft in diefen Tagen direkt vom Gap ber 
guten Hoffnung, Oft» und Weft: Indien empfangene ſehr feltene 
Sämereien anfdließen; weßhalb die Verausgabung der Kataloge 
vor Anfang Januar nicht Statt finden kann und bitten, uns zu deren 
Franco - 3ufendung zu veranlaffen. 

Erfurt, den 27. Dezember 1849. 

Moschkowite & Siegling. 


Mein großes fehr reichhaltiges Samen = Verzeidhnig für 1850 ift 
fertig; baffelbe enthält die beften und bewaͤhrteſten Semüfes, Flor⸗ 
und Gartenblumen =, nebft einer Auswahl der neueſten und feltenften 
Zopfblumen Samen in der vorzüglichften Qualität: — Gleichzeitig 
erlaube ih mir auf mein neues Pflanzen = Verzeichniß, welches in ei⸗ 
nigen Zagen erfcheint, ganz befonders aufmerffam zu maden. Es 
enthält die neueften und prachtvollſten Georginen, Rofen, Warm: u. 
Kalthauspflanzen, Stauden, Stachel-, Erd: und Himbeeren 2c. 2. — 
Auf gütiges frankirtes Verlangen werde ich bie Berzeichniffe franco 
zufenden, und fichere meinen geehrten Abnehmern wie immer die 
veelfte und puͤnktlichſte Bedienung zu. 

Erfurt, im Januar‘ 1850, J. ©. Schmidt. 

Der 17te Jahrgang meines großen Kataloges für 1850 ift fertig 
und enthält in 2326 Nummern bes Nüglichen ſowohl wie an Neu: 
heiten eine veiche, billigen Anforderungen entfprechende Auswahl. 

Ich bitte, zu deffen franco Zuſendung mid) dur franfirte Briefe 
recht zahlreich veranlaffen zu wollen. 

Carl Appelius, 
Kunft: u. Handeisgärtner in Erfurt. 





Samen: Offerte. 

Das in Nr. 52. v. I. beiliegende Preis = Verzeichniß meiner Ge: 
müfe=, Delonomies, Grass, Holz= und Blumen: GSämerteien, Geor⸗ 
ginen und Nelken 2c. empfehle ich zur gefälligen Beachtung und bitte 
ergebenft, werthe Aufträge auf meine Probulte mir gef. durch bie 
Poſt zugehen zu laffen. 

Den resp. Samenhandlungen und Wiebers Berkäufern ſtelle ich 
bei Aufgabe größerer Quantitäten die vortheilhafteften Bebingungen 
und bin vermöge meines eignen Samenbaues im auögebehnteften 
Umfange im Stande, die größten wie die Eleinften Aufträge prompt 
zu erledigen. Heinrich Mette in Qucdlinburg. 


Antwort auf die Anfrage in M 48.0, J. 

Auf die Anfrage M 2 haben wir die Ehre anzuzeigen, daß 
fhöner, gefunder, Feimfähiger Samen von der beliebten Bee-Hive- 
Erdbeere bei Herrn G. Appelius in Erfurt für billigen Preis bes 
zogen werden Tann, ba e& feiner Umficht gelungen ift, auch in diefem 
ungünftigen Jahre felbft Samen davon zu gewinnen. Die Reinheit 
aller Samen biefer großartigen Anftalt ift zu bekannt, um hier noch 
befonderer Erwähnung zu bedürfen. Der Herausgeber. 





Drudfehler - Berichtigung. 

Am Ende bes Auffages „An die Redaktion” in Rr. 80. bes vo: 
rigen Jahrganges ſteht aus Verfeben: „Roctrom den 1. Dez. 20.” 
ſtatt Köftrig den 1. Dez. Diefe Berichtigung erfcheint nothwendig, 
damit nicht etwa Adreſſen an Herrn E. Herger nad Roctrow laus 
fen, wo fie niemald anfommen würden. Der Herausgeber. 


In Sommiffion der W. Müller’ihen Sortim.: Buchhandlung in Erfurt. 


(Hierbei ein Samen: und PflanzensVerzeihnig von I. D. Men; & Sohn in Gotha.) 
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Ueber Gärtner: Bildungs: Auftalten. 
Schluß.) 4 

Es it faum nöthig, die Unzweckmäßigkeit der jet be- 
ſtehenden höheren BildungssAnftalten für Gärtner. weiter 
auseinander zu fegen: wir dürfen andere ähnliche Anſtal⸗ 
ten betrachten. Die landwirtbfehaftlichen Lehr=Anftalten, die 
Forfifchulen und Kunft-Alademien find — das muß doch 
Jeder zugeben — ganz zu demfelben Zwede errichtet, wie 
die Gärtner: Lehr: Anftalten. Dort find ed Erwachſene, 
Leute, welche fih aus dem großen Haufen der Gewöhnlich 
feit hervorarbeiten wollen, und die zu dem Bemußtfein ge: 
fommen find, daß fie noch viel zu lemen haben, vie felbft 
beurtheilen können, -was ihnen am nüglichften if, die das 
Erlernte geiftig zu verarbeiten und im Leben zu benugen 
verftehen. ine Stunde Unterricht im Alter von über 20 Jah: 
ren nützt oft mehr als in früheren Jahren 20 Stunden. 
Welche Erfolge. würde man haben, wenn jene Anftalten ſo 
eingerichtet wären, daß die jungen Landwirthchen und Forſt⸗ 
männdhen von dem Lehrer zur Kirche, zu Tiſch und zum 
Schlafen geführt würden, wie. die jungen Gärtner in Gent? 
Welche Maler, Bildner und andere Künftler würden erzogen 
werden, wenn fie bie Afademie befuchten, um die. Anfangs: 
gründe des Zeichnens zu lernen? Ganz fo ift ed mit ber 
Gärtnerei. Schon: Biele haben das eingefehen, und es ifl 
auch ſchon öffentlich darüber gefprochen worben, nämlich von 
E. Aucas in Hohenheim, als er. zur Gründung einer hö⸗ 
beren Lehr⸗Anſtalt für Gärtner“ in Erfurt (fiehe Rr..3. 
des ‚vorigen Jahrganges dieſer Blätter) aufforderte. Kine 
folche Schule würde nur von foldhen Gärtnern: befucht wer⸗ 
den, die wirflich Trieb und das Bedürfniß höherer Ausbil- 
dung fühlen; das Geld würde gut angewendet werden. Was 
die Einrichtung betrifft, fo verweife ich. auf die Vorſchläge 
von. Qucas, und erwähne nur noch, daß man die Borträge 
nicht gelehrter. machen jollte, als unumgänglich nöthig ift, 
denn tie allaugroße . — iſt —— ein — der 


Deutſchen. 
IX. Jahrgang. 


| Erfurt, ben 12. Januar. 
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Daß Erfurt: der — Ort für eine ſig⸗ Lehr⸗ 


TE —n 2-7. 2.2 = I 7 


Anftalt fei, wie Herr Lucas (vielleicht aus Anhänglichfeit 


an diefe Stadt) meint, möchte ich nicht behaupten; denn 
wenn auch die Gärtnerei ald Erwerbszweig in Erfurt höher 
als in irgend einem Orte Dentfchlands ſteht, fo ift fie doch 
zn einfeitig. Zudem fehe ich feine Möglichkeit, wie eine ber- 
attige Anftalt dort ind Leben treten könnte: denn auf die 
Art, wie Herr Lucas es meint, geht es ficher nicht, und 
bie Regierung kann für jet nicht daran denfen, eine zweite 
Anſtalt zu errichten. Ganz anders ift e8 in Berlin. Dort 
beſteht fchon eine Königliche Gärtner- Lehr: Anftalt, mit tüch: 
tigen Lehrern und ziemlichen Hülfsmitteln verſehen. Dort 
findet der Gärtner alle Zweige der Gärtnerei in ziemlicher 
Volltommendeit. Aber dieſe Anſtalt müßte durchaus umge: 
ftaltet werben , damit fie wirflih Nuten bringt. Die gewiß 
mit. den beften Abfichten errichtete und fortgeführte Anftalt 
bat in der jepigen Verfaſſung nun einmal das Zutrauen 
ber deutfchen Gärtner nicht, und kann, wie fie eingerichtet 
ift, flets nur Wenigen nügen. Sind auch viele tüchtige 
Gärtner darin gebildet worden, fo entfpricht doch die Mehr: 
zahl der dortigen Zöglinge nicht den Erwartungen, welche 
man nach folcher Schule hegen könnte. „Die Lehre ift und 
bleibt für die Erlernung der praftifchen Sertigfeiten, Die ber 
Gärtner haben muß, die Vorbilbungsfchule" — fagt Herr 
Lucas in der oben erwähnten Anſprache an die deutſchen 
Gärtner. Aber damit das, was in der Lehre (Ddie leider 
oft fo schlecht ift, wie Herr A. Dietrich in Nr. 30. des 
vorigen Jahrganges ber Berliner Oartenzeitung ſagt) nicht 
erreicht werben konnte, noch nachgeholt werden kann, damit 
jeder Gärtner, der das Bedürfniß höherer Bildung fühlt, 
dazu Gelegenheit findet, bebürfen wir einer Gärtnerfchule 
von der oben angebeuteteh Verfaſſung. Es muß dem Gärt: 
ner geboten werben, wie andern Gewerbetreibenden, z. B. 
den Baugewerken, deven Gehülfen im Sommer arbeiten und 


im Winter fih auf. der Afademie zu Architekten ausbilden 


fünnen, wie den Apothekern und Chirurgen, bie ein. Jahr 


‚die Univerfität befuchen. 


— 
Darum ſage ich noch einmal zum Schluſſe: Eine Bil: 
dungs=-Anftalt für Gärtner wird nur dann von 
wirflihem Nugen fein, wenn fie fhon durd die 
Lchre praktifch gebildeten jungen Leuten in gro— 
Ber Anzahl zugänglich iſt.) Jäger. 


Weber eßbare Algen. (Bon 3. Münter.) 
Schluß.) 

War ſchon die Reihe der Algen aus der Abtheilung der 
Sfocarpeen nicht unbedeutend, fo ift fie doch mindeftend eben 
fo groß aus der Reihe der Küging’fchen Heterocarpeen. 
Eo bedient man ſich in Schottland der Porphyra umbi- 
bicalis (Ulva umbibicalis, L.) die im März gefammelt, 
getrocknet, geftoßen und in Waſſer mit Pfeffer, Butter und 
Effig oder mit Lauch und Zwiebeln gefocht wird, während 
in England diefe Alge zuvor eingemadt, dann gekocht umd 
mit Del und Gitronenfaft gegefien wird. (cf. Pennant, 
Reife durch Schottland Bd. I. pag. 349.) — Desgleichen 
bedient man fi, fowohl an der Küfte Scandinaviens, ale 
auch in England unter dem Namen „Eaver‘ der Porphy- 
ra laciniata, Ktiz. — 

Wenn aucdy unter den Gigartimen Kützing's die Iri- 
daea edulis in mannigfacdher Weife zur Anwendung kömmt, 
fo ift dieſe doch keineswegs zu vergleichen mit dem zu ders 
felben Abtheilung gehörenden Chondrus polymorphus, 
Ktz., der getrocdnet in allen Apothefen unter dem Namen: 
„Carraghun * geführt, von uns als ein mild nährended 
Heilmittel angefehen, allein von den Küftenbewohnern der 
Nordſee in mannigfachen Bormen faft täglich genoſſen wird. 

Ferner verdient bier genannt zu werben, ber ebenfalls 
unter dem Namen Dils oder Dels in Schottland zur Anwen: 
dung fommende Sphaerococcus palmatus, Ktz., ber 
getrodnet und mit Waſſer angeweicht einen Beilchengeruch 
annimmt. Diefe Fucoidee wird im nördlichen Schottland ge: 
kocht und al8 Salat verfpeift; ebenfo in Irland, wo fie ges 
trodnet auf dem Marfte zu Dublin verfauft und theils als 
Salat, theild in Form eines Gemüfes mit aulie verſetzt, 
genoſſen zu werden pflegt. 

War ſchon die Anwendung vorgedachter Algenformen eine 
fo mannigfaltige und ausgedehnte, fo ift fie doch. nicht in 
Bergleich zu ftellen mit dem auf Island und auf den Märf; 
ten zu Canton und Macao verfauften Gelidjum carti- 
lagineum, Ktz. 

Der Zsländer bereitet fich aus demſelben mit Nic, 
Mehl, Gerftengrüge und Rofinen einen fügen ‚außerordentlich 
beliebten Brei und der Ehinefe weiß daraus eben fü deltfate 
Suppen zu bereiten, als fie roh in Limonienfaft und Inge 
wer einzumachen. Aber nicht nur direkt. kömmt nah Meyer 
(Reife um die Erde Th. II. pag. 276) diefer Fucus zur 
Anwendung, fondern auch indirekt in. Yorm jenes foftbaren 


*) Vergleiche auch bie Abhandlung von E. Lucas in Blatt Nr. 3. 
vom Jahr 1849. - Anm. d. Serausg. 


— 
Leckerbiſſens, der unſern Leſern als indianiſche Vogelneſter 
zur Genüge bekannt ſein dürfte. Freilich leugnet es Bryant 
(l. c. Th. II. pag. 205), daß die Neſter der Hirundo escu- 
lenta, L. (Lavit oder Waled bei den Javanen genannt) aus 
unfern Gelidium beftänden und gibt nur zu, daß diefelben 
aus den 1leberbleibfeln der genofienen Nahrung des Vogels 
beftänden, die zu einem fehleimichten Brei grkocht, des Nachts 
dem Thau ausgefegt und mit Zuder vermiſcht, gegefien 
würden, allein fchon die Angabe, daß diefe Nefter in kochen⸗ 
dem Waffer zu einem Brei fich auflöfen, fo wie die beftimms 
tere neuere Angabe Meyer's fprechen doch dafür, daß man 
in jenen berühmten Schwalbenneftern nichtd anders als ein 
Gelidium, freilich in fehr eigenthümlicher Form, genießt. — 

Schließlich erlaubt fi) Ref. nur noch darauf hinzuweiſen, 
daß man ſich in China unter dem Namen Dshileng (Pal: 
la’8 Reife III. pag. 130) außer obgenanntem Gelidium 
cartilagineum, Ktz. ſich auch noch eines Fucus muricatus 
als Nahrungsmittel bedient. 

Somit dürfte fi) denn wohl die in Nr. 49. diefer Zei⸗ 
tung mitgetheilte Angabe des Herren Dr. Doulleven, daß 
fih nur die Tafeln der Reichen und Fürften der Foftbar zus 
bereiteten Algen erfreuten, als irrthuͤmlich erwieſen haben 
und eben fo wenig dürften fernerhin noch „Verſuche anzus 
fiellen fein, die über Erwarten glüdlich gelängen‘ um aus 
den Algen auch für minder Wohlhabende eine nahrhafte 
Speife zu gewinnen. 


lieber die Anwendung des Theers zur Ueber⸗ 
deckung von Wundflächen an unſern Obſt⸗ 
bäumen. 

In Folge der mitgetheilten Erfahrungen meines verehrs 
ten Sreundes A. v. Fellenberg in Bern über die Anwens 
dung des Theers ald Baumfalbe, empfing ich mehrere An- 
fragen, die mich veranlaffen, meine Erfahrungen in diefer 
Richtung jenen anzureihen und noch anderweitige Angaben, 
die zur Vervollftändigung jener brieflichen Mittheilung dienen, 
beizufügen. 

Eeit drei Jahren wird bier zum Veberbeden der Wun⸗ 
den, die das Ausputzen der Obftbäume veranlaßt, mit dem 
beften Erfolge und zu allen Zeiten ein Theers Anftrich vers 
wendet. Es wird hierzu Steinfohlentheer, wie er aus der 
Gasfahrif in Stuttgart, der Eentner zu 3 fl., bezogen wird, 
mit. etwas feiner Erde oder feingefiebter Torfafche vermengt, 
um ihn didflüffiger zu machen, oder auch, bei Faltem Wetter, 
unvermifcht verwendet. Die Theerfalbe. wird mittelft eines 
Pinſels aufgetragen und fowohl die neuen als auch ältere 
Wunden damit überdedt. Bei jedem Auspusen, was unges 
fähr alle 2 bis 3 Jahre flattfindet, da bie große Zahl ver 
bier befindlichen Obftbäume eine Bertheilung diefer Arbeit 
auf mehrere Zeiträume nöthig macht, wird der Anftrich auf 
den Altern Wunden wiederholt und bied bis zu me völ⸗ 


ligen Vernarbung fortgeſetzt. 


— J — 


Alle fo behandelten Wundſtellen find ſeither von den zer⸗ 


flörenden Einflüffen der Witterung verfchont geblieben, indem 
der Theer, der in die äußerften Zellen und Gefäße der bloß: 
gelegten Holsflächen eingedrungen war, dieſe ſchnell tübtete 
und zugleich durch feine fäulnißwidrigen Beſtandtheile vor 
der Zerſetzung ſchützte. Auf diefe Weiſe konnten fich die 
innern Theile des Holzkörpers, geſchützt durch die den Wit: 
terungs= Einflüffen widerftehende Außenfläche, vollkommen 
gefund erhalten. Deßhalb bemerft man auch den ſchädlichen 
Pilz, der den ſchwarzen ftaubigen Ueberzug an Wundflächen 
bildet, den wir Brand nennen, an ben mit Theer überſtri⸗ 
henen Wunden niemals; er kann ſich nicht bilden, da die 
feiner Bildung vorhergehende Zerfegung des ausgetretenen 
Pflanzenfaftes nicht flattfindet. 

Die in letzter Zeit bier gemachten Erfahrungen waren 
fo überzeugend, daß ich ſchon im vorigen Herbfte in meiner 
fleinen Schrift „der Obftbau auf dem Lande, oder belehrende 
Infteuftion für Baumwärter‘ (Stuttgart 1848. $. 82. u. 
83.) den Theer ald Wundfalbe fehr empfohlen habe. 

Herr Fabrikant Kienle von Pforzheim, befannt durch 
feine vielfeitigen Tanpwirthfchaftlichen Beftrebungen, rühmte 
mir vor einigen Monaten den Asphalttheer fehr an, in: 
dem diefer, wie er aus genauen eigenen Erfahrungen er: 
probt, länger zähe bleibe und das nach dem Eintrodnen Des 
Theers nicht felten eintretende Rißigwerden des bloßgelegten 
Holzes verhindere oder wenigftens dieſem eher vorbeuge. 


Ich bin ganz der Anficht des Herrn Kienle, doch ift der | 


Asphalttheer thenerer als der Steinfohlentheer. Deßhalb 
möchte ich, um den letzteren auch zäher und bieflüffiger zu 
machen und jeden andern trodnenden Gemengtheil gänzlich 
erfparen zu können, rathen, etwas flüffig gemachten erwärm⸗ 
ten Asphalt (vielleicht im Verhaͤltniß wie 1:6) unter den 
Gteinfohlentheer zu mifchen, der fich ganz vollfommen mit 
legterem, wenn er durd Erwärmung flüfftg geworden, vers 
bindet. Hierdurch wird der Koften= Aufwand eher vermin- 
dert als vermehrt werben. 

Der erfte, der auf die Verwendung bes Theers als 
Baumſalbe aufmerkſam machte, war Profeſſor Dr. Wieg⸗ 
mann in ſeiner Schrift über Pflanzenkrankheiten, wo er 
fagt: „Seit länger als 36 Jahren bediene ich mich mit dem 
beften Erfolge eines Kittes von Theer und feinem Kohlen⸗ 
pulver bereitet, den ich als Salbe auf die Wunden ftreiche 
und fpäter mit trodener Erbe, damit die. Mifhung in ber 
Wärme nicht klebe und zugleich unfcheinbar werde, bewerfe. 
Das diefer Kitt nicht allein als fichere Dede, fondern auch 
wegen feiner fäulnißwidrigen Kraft als Heilmittel dienen 
müffe, wird befonders feit der Entvedung des Ereofots im 
Theer und defien Wirfung gegen die Yäulniß, jedem mit 
der Chemie Vertrauten einleuchten, weßhalb ich den Theer 
zur Bededung aller Wunden an Bäumen unbebingt empfehs 
len kann.“ (Schluß folgt.) 


erhobenem Geſchiecht. 


Bhododendron Clivianam, Lindl. 

Dies iſt unbeflreitbar eine‘ der merkwürdigſten Hybriden 
von dem fo reichen und in neuefter Zeit zu neuem Glanze 
- Bir verdanfen dieſe andgezeichnete 
Schönheit dem Gärtner von Syon, Herm. Iveſon; den 


Namen aber ertheilte Dr. Lindley diefer Hybride Bei der 


Ausftellung in dem Salon der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Ehren 
der verwittweten Herzogin von Rorthumberland,, dieſer aus⸗ 
gezeichneten Befördererin der Gartenkunſt und alles Schönen. 

Dieſe prachtvolle Hybride erſten Ranges entſtand aus 
einer Verbaſterung von Mkedodendreüä Oatavhiente mit 
einer weißen Varietät von Rh. arbereum. Sie if fehr 
ſtarkwüchſig und eignet ſich vortvefflich zur pyramidenartigen 
Anzudt. Sie bewies ſich als fehr hart, aber unglücklicher⸗ 
weife leidet fie an demfelben Uebel, wie alle übrigen Hybris 
den von Rh. arboreum, d. h. ihre Blüthen gehen oft bei 
den Srühlingsfröften zu Grunde. Daher ift immer anzııras 
then, daß man bdiefer ausgezeichneten Prachtpflange in ber 
Blüthezeit den gehörigen Schub angebeihen lafle. So lang 
die Pflanze noch Hein ift, thut man wohl am beften, fie in 
verhältnißmäßigen Töpfen zu laffen und im SKalthaufe oder 
Gonfervatorium gu überwintern, wo fie denn auch einen 
Hauptfhmud gewährt. Nach dem jedesmaligen Berblühen 
bringe man fle aber ind Freie, wo fie in herangewachfenem 
Zuftande einen dauernden Standort erhalten fann. (Bot. 
Mag. 4478.) 


Cychnoches barbatum, Lindl. 

Diefe eigenthümlich fchöne Orchidee fommt aus der reis 
hen Sammlung des Herrn Lawrence im Caling :Parf, 
wohin fie erft in neueſten Zeiten aus Coſta Rica gefendet 
worden. 

Dr. Lindley beftimmte dieſe fchöne Pflanze zu dem Ge: 
ſchlechte Cychnoches, aber W. 3. Hoofer if der Anficht, 
daß fie eigentlich zum dem Gefchlechte Gornora gehöre. Eine 
nähere Erörterung hierüber liegt außerhalb unferer Aufgabe, 
und bleibe daher Sache der Wiffenfchaft und der Botaniker, 
weldse genauere Unterfuchungen anzuftellen Gelegenheit ha⸗ 
ben. Und genügt hier die Bemerfung, daß dieſe Art, falls 
die Abbildung nur einigermaßen getreu ift, zu jenen interef- 
fanten und fchönen Neuigkeiten gehört, welche die Sehnfucht 
jedes Orcideenfreundes in hohem Grabe erregen müſſen. 

Ueber die @ultur diefer Orchidee aͤußert ſich John Smith 
in folgender Weiſe: 

„Unſere Bekanntſchaft mit dieſer eigenthümlichen Pflanze 
iſt noch zu ſehr beſchränkt, als daß wir eine entſcheidende 
Angabe ihrer Cultur bier ausſprechen Fönnten. Erwaͤgen 
wir jedoch .ihre fehr nahe Verwandtſchaft mit Gongora, 
Mormodes etc., fo glauben wir wohl zu der Anficht ung 
befennen zu dürfen, daß fie in guter torfiger Heideerbe, in 
einem Topfe mit tüchtigem Waſſerabzuge, in dem kühleren 
Raume eines Orchideenhauſes, namentlich während ihres 


ah 


Nuhekändes im Winter, fich wohl befinden werte. Gewiß 
darf fie auch in diefer Periode nur fehr wenig oder gar 
fein Wafler erhalten; fobald jedöch die erſten Zeichen vom 
Erwachen der Begetatton erfcheinen, erfolge auch fkufenweife 
das natürliche Reizmittel von Wärme und Wafler; zu glei: 
cher Zeit bringe man die Bflanze möglichft nahe an die Fen⸗ 
ler und beginne das Beichatten in den Mittagsftunden, 
welches. den, ganzen Sommer. BDO, fortbauern muß. 
(Bot. Mag. 0) | = 


Die: Kataloge ber hauriagiſchen Gärtuer für 
den Serbft 1849 und den Frühling 1850. 


5) Katalog von C. Uppelius in Erfurt. 

Es hieße eigentlich. Waſſer ind Meer tragen, wollte man baß 
Publikum erft auf die allgemein und ruͤhmlich befannte Anftalt von 
Heren C. Appelius aufmerffam machen. Bei Gelegenbeit dieſes 
Kataloge dürfen wir es nicht einmal, denn es ift ein en gros= Ber: 
zeihniß, alfo vorzugsweiſe für bie Handetögärtner beftimmt. Wir 
würben geradezu aus der Schule ſchwatzen, wollten wir -deffen Inhait 
ſpeciell anzeigen, auf den Reichthum ſeines Inhaltes hinweiſen und 
Dinge namentlich anführen, welche dem Pudlikum ohnehin bald in 
dem Details Kataloge vor Augen kommen werben. 

Wir erwähnen demnach diefen Katalog nur aus zwei Gründen: 
einmal, um dem Verdachte auszumeichen, als vergäßen wir abfichtlich 
ober unabff chtlih irgend etwas und zugegangenes, und dann, um bie 
Reugierbe der Lefer auf ben diesjährigen Detail» Katalog des Herrn 
Appelius vorbinein neugierig zu machen. Denn, was läßt fich nicht 
Alles von dem Details VBerzeichniffe einer Anftalt erwarten, welche im 
Stande ift, in ihrem en gros-Verzeichniſſe einen ſolchen Reichthum 
von merfwürbigen und neuen Dingen in allen Zweigen anzubieten ? 

Die größeren Grundbefiger und Oekonomen mögen ſich indeflen in 
diefem Kataloge fehr eifrig umfehen, denn auch für fie find Dinge 
darin enthalten. Unſere Agricultur. bedarf des neuen Guten in 
gleihem Grade, wie die ‚Dorticultur. 


Im Augendblid, wie wir den Schlußftrid zogen, brachte bie Poft 
ihon den hier verbeißenen Katalog, und wir mollen uns fogleich 
darüber machen. Er ift in der That fo umfaflend, wie von Herrn 
Appelius zu erwarten war. Außer ben fchon bei Hrn. Möhring 
angeführten intereffanten Dingen enthält er in dem Gebiete ber 

Ginjäbrigen: Lophoclium birtum, Mirabilis longiflora vio- 
lacea, Nemophila maculata, Polygonum orientale album, Salpi- 
glossis azurea, S. sulphnrea, Silene ornata fl. albo, Tithonia ta- 
getiflora, Verbena pulchella geraaiifolia etc. und zahllofe Schoͤnhei⸗ 
ten, mit beren Aufzählung wir nicht ermüden wollen. Im Gebiete ber 

Perennirenden: Allium azureum, Alyssum Wierzbickii, Aqui- 
legia arotica, A, Drummondii plena, Asclepias tuberosa, Asperula 
odorata (worauf befonders aufmerkjam gemacht wird, meil dies die 
koͤſtliche Pflange ift, womit ben Maitrant: bereitet, und die man fort: 
an bequem in feinem Gärtchen ſich ziehen kann) Campannla carpa- 
thica alba, Delphinium Herdeanum, Dodecatheon Meadia gigan- 
teum, Fragaria Bee-Hive (alles beredtigt zu, der ‚Hoffnung, daß 
man aus biejer merkwürdigen Erdbeere durch neue Ausfaaten noch 
Befferes gewinnen werde) Gunnera scabra, Lythrum armitagineum, 
Pentstemen gentianoides Clausil, P. g. flore alba, P. g. Mac‘ 
Evenii, Plädomis lecinieta, Russelliana, Silene. orientalis etc. 
Die Sammlung von -Gtauben, vet bei Heren A. ale — 
groß. Im Gebiete der 
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Topfgewaͤchſ e: Ein großer Reichthum von Acacia, Begonia 
coccinea, Bossiaea triloba Ä stenophylia, Callistachys Drummondi, 
Cineraria hybrida, Cobaea stipularis, Datura arborea, Gingko bi- 


‚loba, Gloxinia Teichleri, Hibiscus Fullerianus, Impatiens platype- 


inle, Ipomoea Tyrianthina, Kennedya platylobioides, Lebretonia 
coccinen, Lisianthus Russellianus, L. glaucaefollus, Maarandia 
rübra (Skarlet), Pentstemon Murrayanım, Pentas carıean, Por- 
phyrocoma lanceolata, Portulaca Thorburnii, Rbodochiton volu- 


| bile, Ruellia elegans, Salvia azurea, Torenia asiatica etc. 


Ein ausgefuchter Nachtrag von Kalthaus-Gämercien, dann 
Samen von verſchiedenen Gehoͤlzen, Sträuden, Stauden, 
Zwiebelgewädfe u. Knollen; endlich ein Werzeichniß ber beften 
Georginen für 1850, 

Das voranftehende, fehr reihe und gewählte: Verzeichniß von Saͤ⸗ 
mereien fuͤr den Kuͤchengarten und die gandwirthfchaft über: 
gehe id. Aber mein Verwundern darüber kann ich nicht unterdrüden, 
daß die anerkannt vortrefflidften Dinge, 3. B. der Galat Bellegarde 
und die Triumphe der englifhen Erbſenzucht, wfe die 3 Arten 
Flacka dwarf Victory, Chaupion of England, Burbridge's eclipse, 
von deutſchen Landwirthen, Gärtnern und Privaten nicht allerwärts 
in Probe genommen werden. Die Alfanzerei eined neuen Weſten⸗ 
oder Hofenfchnittes können wir nicht ſchnell genug nachahmen, aber 
für wahrhaft gute und nuͤtzliche Dinge fpielen wir Deutfche gern bie 
Ipröden, bedenklichen, trägen Sauertöpfe und unfere Gartenhaus. und 
Landwirthſchafts⸗Vereine fommen vor Gelehrſamkeit und Protokolls 
fepreiberei nur hoͤchſt felten zu den Haupts Aufgaben. Keines der 
vielen Zwedeffen ſolcher Bereine follte anders gefeiert werden, als 
mit dem Koſten und Verſuchen neuer Dinge für den Kuͤchen⸗ und 
Obſtgarten und. für die Landwirthſchaft; das wäre wenigſtens ein vers 
nünftigee Iweck! An neuen Blumen, Pflanzen ꝛc. zu Verzierung 
der Tafel würde es auc niemals fehlen, und flatt der alten Proto« 
Eolle würden babei wohl auch neue Gedanken zum Vorfcheine kommen. 





An jeigen. 

Mein diesjähriges reihhaltiges Blumen⸗, Gemüfe: und Feb: 
Samen s Vergeichniß nebft Auszug der vorzüglidften neueften Pflan: 
zen, Georgineg und Knollen, die in guten Eremplaren abgegeben 
werden, liegt zus Ausgabe bereit. 

Ich erlaube mir bie verehrten Gartenfreunde darauf aufmerkſam 
zu machen und bitte mich durch vielſeitiges frankirtes Verlangen zu 
deſſen Franco-Zuſendung zu veranlaſſen; ich empfehle daſſelde zur 
gefaͤlligen Durchſicht mit der Verſicherung, daß alle Auftraͤge in ge⸗ 
wohnter Weiſe reell und prompt in zuverlaͤſſig — und friſchen 
Samen ausgefuͤhrt werden. 

Zu zahlreichen Auftraͤgen empfiehlt ſich 

Erfurt, ben 2. Januar 1850, Ernst Benary, 
Kunft: u. Handeisgdetner. 


Mein großes fehr reichhaltiges Samen: Berzeihniß für 1850 iſt 
fertig; bdaffelbe enthält die beften und bemährteften Gerhüfes, Flor⸗ 
und Gartenblumen⸗, nebft einer Auswahl des neueften: und feltenften 
Sopfolumen Samen in ber vorzäglichfien Dyatität. — Gleichzeitig 
erlaube ich mir auf mein neues Pflanzen = Verzeichniß, welches in eis 
nigen Zagen erſcheint, ganz befonders aufmerkfam zu machen. Es 
enthaͤlt die neueſten und prachtvollſten Georginen, Roſen, Warm⸗ u. 
Kalithauspflanzen, Stauden, Stachel⸗, Erd⸗ und Himbeeren ꝛc. ꝛ⁊c. — 
Auf guͤtiges frankirtes Verlangen werde ich die Berzeichniffe franco 
zuſenden, und ſichere meinen geehrten Abnehmern wie immer die 
reelſte und puͤnktlichſte Bedienung zu. 


Erfurt, im Januar 1850. J. ©. Schmidt. 


ommiffion der 28. Müller'ſchen Sortim.: Buchhandlung in Erfurt. 
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Gentralblatt 


Deutfchlands Gartenbau und und Handelsgärtnerei. 


Frhr. v. 0. Biedenfeld, —— 





Erwiebderung. 
In Nr. 1. und 2. des diesjährigen Jahrganges der All⸗ 
gem. Thüring. Gartenzeitung findet ſich ein Artikel „Ueber 
Gartner-Bildungs-Anſtalten“, Jäger unterzeichnet, in wel: 
chem behauptet wird, daß Erfurt nicht, wie Herr Lucas 
behauptet, der pafjendfte Ort für eine folche Lehr: Anftalt jei, 
und zwar aus dem Grunde, „weil dafelbft die Gärtnerei, 
welche als Erwerbszweig in Erfurt höher, ald in irgend 
einem Orte Deutfchlands ftehe, zu einfeitig fei.” So Treff: 
liches und Wahres nun auch in dem angeführten Artifel 
über die Gärtner» Bildungs = Anftalten beigebracht wird, fo 
kann doch nicht zugegeben werden, daß Erfurt nicht der 
paffendfte Ort fei für eine ſolche Anftalt; und zwar aus 
folgenden Gründen: Nach unferer Anficht fann eine folche 
Anftalt nur eine theoretifche und eine praftifche Richtung 
verfolgen. Die theoretiihe Aufgabe fann nun an jedem 
Orte, auch an ſolchen Orten, in welchen gar feine Gärtnerei 
getrieben wird, erfüllt werben, wie ja dies auch mit andern 
Naturwiffenfchaften der Kal iſt. In Diefer Beziehung fteht 
alfo “Erfurt feiner andern Stadt nah. Es ift aber ein Ue⸗ 
beiftand gewefen, daß auf den bis jegt beftehenden Anftalten 
gerade die theoretifche Ausbildung einfeitig zu große Berüd: 
fihtigung fand, während die praftifche zu fehr in den Hinter: 
- grund trat; daher lieferte manche Anftalt Zöglinge, welche 
für den eigentlichen Beruf nicht tauglich fein fonnten. Faſ⸗ 
fen wir nun die Gärtner: Bildungs Anftalt von der prafs 
tifchen Seite befonders ins Auge, fo bietet Erfurt gerade 
namhafte Vorzüge dar, auf welche andere Städte verzichten 
- müfjen. Abgefehen von der Lage Erfurts, als in dem Mittel: 
punkte von Deutfchland, zieht die Umgegend ſchon unfere 
Aufmerkfamfeit vielfach auf fih. Die Stadt liegt in einem 
von dem ©eraflüßchen bewäfferten Thale, welches almählig 
an Breite nacy Norden zunimmt, bis es eine Breite von 
einer Meile erreicht. Die Thale Ebene befteht, gerade in 
unmittelbarer Nähe der Stadt, aus fruchtbarem Acker⸗ und 
Gartenland, fo daß Gartenfrüchte auf dem Felde ge: 


baut werben; ja die einzelnen Aderflächen in ganzen Fluren 
IX. Jahrgang. 


Erfurt, den 19. Januar. 
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geben den Anblick eines Gartens, der in das gelb verpflanzt 
zu fein fcheint. Die das Thal umfcließenden Höhen find 
mit Laubholz bewachſen oder mit Obftbäumen bepflanzt, einige 
Höhen ziert auch noch die Rebe, und es läßt fich fo praftifch 
die Wanderung der Rebe aus den Bergen an die Spaliere ber 
Gärten, und umgefehrt; die Verpflanzung des Fruchtbaumes 
auf die freien luftigen Höhen aus den umſchloſſenen Baum: 
fhulen der Gärten, fo wie die Verfegung des Waldbaumes 
in den Dienft der Menfhen zur Beſchattung der Gänge 
und Straßen und Plätze nachweilen. Treten wir in tie 
Etadt ein, fo waltet in ihren Bewohnern, befonders in denen, 
welche Gärtnerei treiben, noch immer bes ehrwürdigen 
Reichart Geift, welcher mit der Theorie die Praris auf 
eine glüdlihe Weife und zum Segen feiner Vaterftadt ver: 
einigte. Die aus feinem Geifte hervorgegangene Schöpfung 
des Dreienbrunnens mit feinem trefflichen Gemüſe, das jest 
immer fleißiger angebaut, und auch in verfchiedenen Sorten 
der Cultur unterworfen wird, bietet den Anblid eines großen 
Treibbeetes dar, welches durch den Geift des Menfchen ge: 
ſchaffen wurde, durch jeinen Fleiß behütet und gepflegt wird, 
um ed nun dem fchaffenden Hauche der Luft und dem be: 
lebenden Lichte der Sonne zum Segen anzuvertrauen. in 
noch gut erhaltener botanifcher Garten; die vielfachen Etab⸗ 
Iiffements von Kunſt- und Handeldgärtnereien beleben den 
Eifer und die Thätigfeit des jungen Mannes, und bringen 
durch die Erfahrung zur Gewißheit, daß noch jetzt die Erde 
Segen fpendet dem, der ſich ihrer Pflege liebend und treu 
unterzieht, und wie fie mit Dankbarkeit Iohnt, was im Ber: 
trauen auf ihre fehöpferifche Kraft ihrem Schooße eingelegt ift. 
Schon diefe kurze Darlegung der Berhältniffe Erfurts 
wird beweifen, daß die Gärtnerei in Erfurt nicht einfeitig 
betrieben wird, indem der Zlora, dem Gemüfe, der Obft: 
und Weincultur Kraft und Zeit gewidmet wird. Ein Zweig 
der Gartenkunſt ift freilich noch nicht gehörig betrieben, «8 
it Die Afthetifche Seite, nach welcder die Kunft der Ratur 
zu Hülfe fommen fol, nämlid die Anlegung von größern, 
parfähnlichen Gärten. Solche Anlagen find indeflen in nicht 


allzugroßer Berne von Erfurt immer anzutreffen, wie in den 
nahe gelegenen Refivenzftädten Weimar, Gotha ıc. und die 
bewaldeten Berge des Thüringer Waldes mit feinen faftig- 
grünen Wiefengründen, in denen die Natur fidy ihre fchon- 
ften Gärten gepflanzt hat, welche prangen von vielfarbigen 
Blumen, und von lieblichem Blüthenduft und frifchem Wald⸗ 
hauch erfüllt find, veredeln den Geſchmack an der Natur und 
beleben zur Nachahmung deffen, was hier fo herrlich vorge: 
bildet wurde. Nimmt man nun dazu, daß der Aufenthalt 
in Erfurt, al8 einer Mittelftadt, für junge Leute nicht allzu 
theuer ift, daß fich ihnen vielleicht in den verſchiedenen Gär⸗ 
ten Ausficht auf Beichäftigung darbietet, fo erfcheint Erfurt 
zur Anlegung einer Gärtner: Bildungs » Anftalt geeigneter 
als jede andere, zumal da die Einrichtung einer foldhen An- 
ftalt in Erfurt nur geringe Mittel erfordert, indem manche 
Anftalten fchon vorhanden find, deren Lehrer recht gut bei 
der Gärtner: Bildungs: Anftalt befchäftigt werden fönnen, 
ohne große Koften für deren Befoldung aufzuwenden. Aus 
allen diefem geben wir und der Hoffnung hin, daß, wenn 
eine ſolche Anftalt, deren Errichtung Bedürfniß ift, in’s Le: 
ben gerufen wird, felten eine Stadt geeigneter gefunden wer: 
den möchte, als Erfurt! 
Ein Mitglied 
des Erfurter Gartenbau-Vereins. 


Bemerkung zu dem Auffage: „Ueber Gärtner: 
Bildungs: Anftalten“ in Nr. 9. und ©. d. DL 
Im Allgemeinen theilen wir wohl Alle die Anfichten des 
ehrenwerthen Herrn Berfaflers, und es fällt mir auch nicht 
ein, höher begabteren Männern mid) gegenüber ftellen zu 
wollen, nur in Bezug auf die Anficht deffelben, daß Berlin 
geeigneter als Erfurt für die Einrichtung einer Gärtner: 
Bildungs = Anftalt fer, bin ich nicht feiner Meinung. 
Was böte denn Berlin für weſentliche Vortheile Erfurt 
gegenüber? Soll etwas gefchehen, fo Eoftet’8 Geld hier 
wie dort, denn das Berliner Inftitut wird vorausfichtlich 
eine Umgeftaltung fo bald nicht erleben und weßhalb dann 
jeden Pfennig nach der Metropole tragen? 

Der Vorwurf „der Betrieb in Erfurt fei einfeitig‘ 
fcheint mir im vorliegenden Balle ‚ungerecht‘, denn einfei- 
tig dürfen wir ihn wahrlich nicht nennen, und glaube ich, 
daß es wohl Fein junger Mann bereuen darf, ein paar Jahre 
in Erfurt verweilt zu haben. 

Man nenne mir einen Punft inmitten Deutſchlands nach 
Lage und Umgebung (anderer Vortheile gar nicht zu geden⸗ 
fen), der geeigneter für einen folchen Zwed als Erfurt wäre. 

Freilich ohne Einigung ift nichts möglich in diefer Be⸗ 
jiehung. 

Was könnte die Handeldgärtnerei in Thüringen leiſten, 
wenn man fidy einigte! 


Jena. H. Maurer. 





lieber die Anwendung des Theers zur Ueber⸗ 
dedung von Wundflächen an uufern Obft: 
bäumen. 
(Schluß.) 

Bei der Verſammlung deutſcher Obft: und Weinprodu⸗ 
centen in Heilbronn im Oftober 1846 wurde auf meinen 
Vorfchlag die Frage über die Anwendung des Theers mit 
zur Berathung gebracht. Bon den anwefenden Theilnehmern 
fonnte Niemand maßgebende Erfahrungen mittheilen. Nur 
der leider zu früh verftorbene eifrige Bomolog Lämmerhirt 
in Heinrich bei Suhl hatte in feiner eingefendeten fchrift: 
lichen Beantwortung der aufgeftellten Fragen ſehr intereffante 
Erfahrungen über die Anwendung des Theers mitgetheilt, 
welche hier eine befondere Erwähnung verdienen. Lämmers 
hirt fagt: „Seit Jahren fchon wende ich Steinfohlentheer 
und zwar eine Gattung davon, die man den polnifchen Theer 
fchlechtweg nennt, zur Heilung von Wunden an allen Gat⸗ 
tungen von Obftbäumen mit dem beften Erfolge an. Ebenſo 
beftreiche ich damit gefunde Stellen, welde 3. B. durch's 
Abfchneiden von ftarfen Aeften entblößt und noch nicht über: 
wachen find. Der Boden meiner größern Garten = Anlagen 
befteht im Weſentlichen aus Sand, welder nicht ganz uns 
fruchtbar und mit etwas Kied und Lehm vermengt if. Ehe 
meine Kirjchbäume im jugendlichen Zuftande an diefe Bodens 
art fi) gewöhnen, geht eine fürmliche Revolution zwiſchen 
Holz, Splint und Baftlagen bei ihnen vor. Letztere jpringen 
auf und entladen fo viel Gummi, daß bald darauf Kränf: 
lichkeit, erfennbar an dem Gelblichwerden und Schwinden 
der Blätter, bei ihnen eintritt und der Tod die gewiſſe Folge 
davon fein würde, wenn nicht eine hülfebringende Hand fich 
ihnen nähern folltee Sobald ich nur eine ungewöhnlich 
röthliche, feft aufliegende Stelle der Epidermis ſolcher Stein: 
obftftänme wahrnehme, dann fehneide ich der Länge des 
Stammes nad in alle diefe Franfhaften. Stellen, zumal wo 
fich bereitd der Gummifluß zeigt, fo tief ein, daß der Schnitt 
bis in den Splint hineindringt. Hierauf laſſe ich Alles 
einige Tage in diefem Zuftand, innerhalb welchen unfehlbar 
noch mehr Gummi ausfließt, was aber nicht fehadet, fondern 
nüglich ift, indem diefer Ausfluß in nichts als in Entfer: 
nung verdorbener Säfte des Baumes befteht, und darauf 
erft beftreiche ich die verwundeten Stellen mit dem obenge⸗ 
nannten Theer, was in der Regel und meift bald eine radi⸗ 
fale Heilung zur Folge hat. Bei den Fränfften und gefährs 
lichften ſolcher Patienten habe ich fogar das angegangene, 
nad und nach verborbene Holz durch einen Meißel wegars 
beiten müſſen, babe jedoch, nachdem ſolches gefchehen und 
die Bäume wiederholt mit Theer beftrichen worden waren, 
bie größte Freude an diefen Patienten erlebt, denn fie ver- 
beilten durch fehr fchleunigen Callus-Anſatz fehr bald und 
wurden nachher die gefundeften und fräftigften Stämme. 
Bemerfen muß ich, daß ich bisher die Methode des Herrn 
Dr. Wiegmann noch nicht gefannt habe, aber nicht abs 
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ſehen kann, wozu das Vermiſchen des Theers mit pulveriſir⸗ 
ter Kohle dienen ſoll, indem Kohlenſtoff in jedem Theere 
ſich doch wohl befindet. Uebrigens möchte wohl das Auf: 
fireuen pulverifirter Kohle auf die mit Theer beftrichenen 
Stellen dem Einmijchen deffelben vorzuziehen fein, indem eine 
feftere und beffere Krufte dadurch über den Anftrich hergeftellt 
und fomit das Eindringen der Näffe weit beffer verhindert 
werden dürfte.‘ 

Der Forſyth'ſche Mörtel, ans Kuhfladen, Lehm, Sand, 
Kalt und etwas Holzafche beftchend, in welche Maffe des 
Zufammenhaltens wegen Kuhhaare eingefnetet werben, ift 
alfbefannt, nach meiner Erfahrung aber nicht fo nüglich, ale 
jener Theer, indem er deffen Heilkraft nicht befist, auch von 
der Witterung felbft unter einem Verbande leicht zerftört wird. 
(Woch. BL f. L. u 8.) Ed. Lucas. 


Le Genie de Chateaubriand.’) 

Sp heißt eine der neueften und merfwürbigften perpe- 
tuellen hybriden Roſen Franfreihe. Der Name ift fo fühn 
gewählt und zugleich ein für die ganze gebildete Welt fo 
empfehlender und reizender, daß wir dieſer Rofe wohl einige 
Zeilen einer nähern Betrachtung widmen bürfen. 

Diefe neue Hybride zeichnet fi) aus durch rafchen und 
fräftigen Wuchs (robust), aufrechte und gerade Haltung, 
grüne Rinde oder Schale. Am ältern Holze hat fie gebo= 
gene und graue, am jüngern mehr röthliche Stacheln, über: 
all fehr ungleich vertheilt und leicht fich ablöfend. Es er: 
fheinen an allen Trieben noch viele gerabere, fehrächere, 
bläffere, beinahe borftenartige Stacheln, welde am ältern 
Holze verfchwinden. Das Blatt befteht meiftens aus 7, fel- 
ten aus 5 Blättchen; diefe find gewöhnlich ganz eirund, nur 
felten an der Bafis herzfürmig, flach geadert, eben, oberhalb 
tief- grün, an der Unterfeite wie filberartig=weiß. Der Blus 
menftiel erfcheint wie mit einer blaßröthlichen Maſſe überzo: 
gen und zwifchen den Heinern Blättern lebhaft mit Carmin 
verwafchen. Die Blumen kommen an der Spitze der Zweige, 
anf fehr Fräftigem, 1/5, — 2 Zoll langen Stiele, beinahe 
immer von 2—4 Knospen umgeben, deren Stiele etwas 
länger und mit purpurnem Flaume bededt find. Das Ova⸗ 
rium ift länglich, leicht gefehwollen, glatt, an der Bafis ftarf; 
die Abtheilungen find mit purpurnen Haaren befegt und mit 
Heinen blattähnlichen Flügelchen gefhmüdt. Die Knospen 
find furz und faft fugelrund. Die Blume hat niemals we⸗ 
niger als 3, — 32/, ZoU Durchmeſſer, fehr breite, mufchels 
förmige Petalen, welche fih nad dem Mittelpunfte hin kaum 
bemerfbar verkleinern, und bier höchft zierlich zu einer Art 
von Krone fich bilden. Die Hauptfarbe ift ein, dem foge: 
nannten Bifchofsviolett fich mäherndeg, eigenthimliches Roth, 
mit eigenthümlich fammetartigen Schimmern in Scharlach und 
*) Herr J. Siekmann in Köftrig eröffnet auf diefe herrliche Rofe 

eine Subfceription zu 3 Thlr. und liefert die beftellten Exem⸗ 

plare im Suni 1850. Anm, db. Herausg. 


Schwarz. Diefe Prachtroſe hohen Ranges gewinnt noch an 
Werth durch die Ueppigfeit ihres köſtlichen Duftes. 

Gleicht die Rofe ihrer Befchreibung, wie faum anders 
zu erwarten iſt, fo wiegt fie gehn andere Neuigkeiten reichlich 
auf und darf in feiner Sammlung fehlen. 


Gonolobus Martianus, Hook. 
(Fischeria Martiana, Dec.) 


Die im Föniglichen Garten von Kew befindlichen Erem« 
plare diefer intereffanten Adclepiadee wurden von dem koͤnig⸗ 
fihen Gefandten in Brafilien, Herrn For, auf der Infel 
St. Sebaftian gefammelt und nad Europa gefendet. Im 
botanischen Garten zu Kew fteht fie im Palmhaufe, zeigt 
fih als ftarfwüchfige Kletterpflanze und bedeckt mit ihrem 
Gezweige ganze große Wände, welche fie im Mai und Juni 
mit ihren großen Blüthenbüfcheln ſchmückt. 

An diefem Kletterftrauche find Aeſte, Zweige, Blatt und 
Blüthenftiele mit ziemlich langen, abftehenden, roftbraunen 
Haaren befegt. Die Blätter find eirund=länglih, an der 
Bafis herzförmig gefchloffen, zugefpist, weich behaart. Die 
Blüthenftiele find achfelftändig, anfänglich kürzer, dann länger 
als die Blätter und bringen eine einfache vielblumige Dolde. 
Die Blüthen haben rothbehaarte Kelche, die Corollen weiß 
mit einem grünen Punfte in der Mitte. 

Außer dem fehönen Vorzuge, von keinem Infekte berührt 
zu werden, gewährt dieſer Kletterftrauch die Annehmlichkeit 
eines rafchen und fehr lebendigen Wachsthums nach allen 
Richtungen und eines bedeutenden Reichthums an Blüthen, 
was ihn fowohl zu Bekleidung von Wänden, wie von Git⸗ 
teen, Säulen, Pfählen ıc. eignet und fehr empfehlenswerth 
macht. Wil man indeflen den Straudy zu Bekleidung von 
großen Räumen verwenden, fo muß man ihn dem Topfe 
oder Kübel entheben und in den Boden 18 Zoll tief ver: 
pflangen. Zu diefem Zwede bilde man unterhalb einen tüch⸗ 
tigen Wafferabzug und baue das Beet aus einer Mifchung 
von gleichen Theilen Torf⸗ und Rafenerde. 

Gewöhnlich Hält ſich dieſe Pflanze fehr gut in einem 
Topfe und dient al8 wahrer Schmud für mancherlei Beflei- 
bungsformen kleinerer Gegenftände, blüht auch reichlich an 
allen aufftrebenden Trieben. 

Vermehrung nicht fehwierig, durch Stedlinge in warmen 
Boden, unter ©lode. (Bot. Mag. 4472.) 


Brassavola Digbyana, Lindl. 

Der berühmte Lindley hat befanntlich bereits 15 Arten 
von Brassavola bejchrieben, und diefe erfcheint als die fchöns 
fte aller befannten Arten. Sie ſtammt aus Honduras, und 
England verdanft fie der Mes. M. Donmell, der Gemahs 
lin des dortigen Statthalters, welche ſolche dem Königlichen 
Garten von Kew fendete. 

Hier blühte fie zum erften Male im Juni 1849 und ers 


füllte das ganze Orchideenhaus mit ihrem Foftlichen Geruche, 
während der Aubli ihrer fehr großen Prunkblüthe jedes 
Auge entzüdte. Sie wählt hier auf einem, an den Sparten 
des Haufes herabhängenden, Holzblode. Jeder Sammlung 
von Orchideen wird fie zur befondern Zierde gereichen. Die 
Sepalen und Petalen find beinahe glei, laͤnglich, ausge: 
breitet, fehr blaß=purpurn, grünlidh ıc. (Bot. Mag. 4474.) 


Anfündigung der Zeitfchrift: 
Vereinigte 


Grauendorfer Blätter, 
herausgegeben von ber praftifchen Sartenbau = Gefellfchaft in 
Bayern, redigirt durch deren Vorſtand 
Eugen Fürft, 

Jahrgang 1850. Mit vielen Abbildungen. 
Wöchentlih ein Quartbogen. 

Diefe im In= und Auslande außerordentlich verbreitete Zeitfchrift 
ift das Organ der an 3000 Mitglieder zäblenden praftifhen Gar: 
tenbausGefellfhaft inBayern und bildet in diefer Eigenſchaft 
eine volllommene 

Gartenzeitung, 
welche alle neue Borkommniffe im gefammten Sartenwefen, alle 
großen und merkwürdigen Pflanzen: und Früdhte-Außsftelluns 
gen ber berühmteften Gartenbau = Vereine in Europa, alle vorzuͤglichen 
neuen Blumen, Semüfe, Obftfrüdteu. englifhen Gehölze, 
kurz alle bauptfächlichften Intereffen der Gartenliebhaberei und 
Handeldgärtnerei ſchnell, bündig und in pikanteſter Korm befpridt. 
Auch bringen die Frauendorfer Blätter fortwährend fehr zweck⸗ 
mäßige und auf die neueften praktiſchen Grfahrungen begründete 
Auffäge über 
Obſtbaumzucht und Landwirtbfchaft 

in allen Nebenfaͤchern und find demnad glei widhtig, braud: 
bar, notbwendig für Kunft und Dilletantismus im Gartens 
bau und in ber Landwirtbfchaft. 

Es darf immer als befondere Empfehlung hervorgehoben werben, 
daß keine deutfche Zeitſchrift von ähnlicher Zendenz und Erſcheinungs⸗ 
weife in ihren Spalten eine folche bedeutende Menge von Original: 
Abhandlungen, neueften Nadhridhten und Notizen in ber 
abwechſelndſten Mannigfaltigkeit darbietet, wie die Frauendorfer 
Blätter, welche als Organ einer weitverzmweigten Gefellfchaft durch 
deren Mitglieder in allen civitifirten Rändern rührige Correſpon— 
denten und Mitarbeiter befigen, und daher nie um Stoff und 
Novitäten verlegen zu fein brauden. Wir berufen uns hierbei auf 
den großen Reichthum des Inhalts aller früheren JZahrgänge!! 

Mit welchen anſehnlichen mitwirkenden literarifhen Kräften bie 
Srauendorfer Blätter ausgerüftet find, mögen bier nur bie Na⸗ 
men einiger berühmter bortologifcher und oͤkonomiſcher Schriffteller 
beweifen, von benen fi in den erften Nummern des begonnenen Jahr⸗ 
gangs 1850 fehr wichtige und anzieberde Original: Mittheilungen 
befinden: Kreibert von Biedenfeld, Morig Beyer, 5. 3. Doch⸗ 
nahl, Freiherr von Folkerſahm (in Kurland), 3. de Jonghe (in 
Brüffel), Karl Krüger (befannt als Gemüfegärtner), Dr. G. Lie: 
gel, William Loͤbe, Eduard Lucas, Mofhlomwig und Siegling, 
Wolfgang Streicher (in Zaffy), Ernft Suske, Dr. Waltiu. f. w. 

In einer eigenen Abtheilung unter dem Zitel: Neueſte Nach⸗ 
richten über die bemerkenswertheſten Erfheinungen im 
Gebiete des gefammten menfhlihen Wiffens und Stres 
bene bringen die Krauendorfer Blätter eine Menge Bleiner 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


Rotizen über neue techniſche, induftrielle und oͤkonomiſche Erfindungen, 
dann über auffallende allerneuefte Produkte und Gegenftände des Gar: 
tenbaues, der Landwirthſchaft und Obſtbaumzucht, fo daß 
diefe Abtheilung fi) zu einer aͤußerſt anziehenden 

Wochenfhau 
geftaltet, die in fpäterer Zeit mit unverringertem Intereffe nachgelefen 
werden kann, da fie fidy keineswegs mit ephemeren ZagessRapporten 
beſchaͤftigt. Mit größter redaktioneller Umficht wird das 

Feuilleton 

der Zeitfehrift geleitet und an Mannigfaltigkeiten aller Art, an Gor: 
reſpondenz⸗Nachrichten, beiteren und ernften Erlebnif: 
fen, Neuem und Kuriofem aus bereit und dem Menſchen⸗ 
leben u. |. w. keinen Mangel leiden. 

SCH” Der äuferft billige Preis der Frauendorfer Blaͤt⸗ 
ter beträgt im Buchhandel jährlih nur 2 fl. 2A Er. oder 1Y/, Thir. 
Cour. und ift jede Buchhandlung in Stand gefegt, die erften Num⸗ 
mern des Jahrgangs 1850 ſogleich an die Abonnenten abgeben zu koͤn⸗ 
nen. Den buchhaͤndleriſchen Hauptdebit biforgt die Kruͤl'ſche Unis 
verfitäts- Buchhandlung in Landshut. Auch kann die Zeitfchrift 
durch jede koͤnigl. Poſt-Anſtalt um den gangjährigen Preis von nur 
1 Thlr. 11 Sgr. täglidy bezogen werben. 

Zu recht zahlreihen Beftellungen auf diefes fo Vieles um fo 
geringe Koften bietendes Blatt laden ein 

bie Herausgeber. 


Anzeigen 


Alten Gärtnern und Pflangenliebhabern beehre ich mich ganz erges 
benft anzuzeigen, daß ich meine En gros- & Detail- Kataloge für 
1850 zur geneigten Anſicht offerire. 

Diefelben enthalten eine Auswahl ber beften und bemährteften Ge: 
müfe, ſowohl für Zreibereien als Küchengärten, nebft einer Auswahl 
ber neueften Flor- und Gartenbiumen, in der vorzüglichften Qualität, 
nebft billigfter Preiänotirung. 

Sowohl durch die Güte inländifher Botaniker, ald auch durch 
meine Gefhäftsverbindung mit ausländifchhen Gartens und Pflanzens 
Etabliſſements ift e8 mie möglich, „, die neueften, wie gewöhnliche 
fchon bekannte Gegenftände in fehr Furzer Zeit prompt zu be- 
fchaffen,‘’ mögen fie jedes beliebige Feld der Gärtnerei betreffen. 

Bei der Bearbeitung des Kataloges babe ich mid allen Markt⸗ 
fhpreiereien enthalten, mit welchen zum Theil die Kataloge und Zeis 
tungen überfüllt werden, und nur das Neue, was wirklich zu empfeh⸗ 
len ift, aufgenommen — Boden und Temperatur: Berbältniß der ein: 
zelnen Pflanzen durch Zeichen angegeben und habe dagegen das oft 
komiſche Anpreifen, als „prächtig, ſehr ſchoͤn, ausgezeichnet u. a.“ 
fo wie bie ſehr oft in jeder Provinz anders heißende deutfche Benens 
nung weggelaffen, was Dilletanten häufig zu Fehlgriffen Veranlaſ⸗ 
fung gibt. 

Auf gütiges frankirtes Verlangen werde ich die Verzeichniffe franco 
zufenden und fihere meinen geehrten Abnehmern die reellfte und puͤnkt⸗ 
lichſte Bedienung zu. 


Erfurt, im Januar 1850, Joh. Tischinger, 


Kunft und Handeldgärtner. 





Mein neueftes Verzeichniß über diverſe Sämereien, Pflanzen u. f. w. 
ift angefertigt und wird auf Verlangen poftfrei zugefendet. 

Gartenfreunde und Kollegen erſuche mich recht häufig in franlirs 
ten Briefen dazu zu veranlaffen. 


Jena, im Ianuar 1860. H. Maurer. 


In Eommiffion der W. Müller’ihen Sortim.: Buchhandlung in Erfurt. 
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Frhr. v. Biedenfeld, Herausgeber. 





Erfurt, den 26. Sanuar. 





Die Rermebennn der Geböte für Obfbann: 


fchulen. 

Vom Gartendireetor Dochnahl in Frauendorf. 

Die Gehölze für Baumfchulen müſſen von dem Gärtner 
in derfelben großen Anzahl erzogen werden, wie die Wald» 
pflanzen in Forftculturen. Taufende konnen alljährlidy unters 
gebracht werden, wenn nicht beim Selbſtbedarf, doch durch 
Verkauf, weldyer ftets ftattfinden kann. Mancher Landwirth 
befigt in der Nähe feines Wohnhauſes eine Bodenfläche, 
welche binfichtlich der Lage und des Bodens fich fehr zur 
Anzucht der ſtets gefuchten Baumfchulenpflänzlinge eignen 
würde. . Keine Pflanze liefert in ihrer Cultur eine höhere 
Boden: Rente, wie diefe Gehölze. Die Anzucht iſt mit feis 
ner großen Mühe und Auslage verbunden, fo daß durchaus 
nichts im Wege fteht, fih als Landwirth theilmeile diefer 
vortheilhaften Zucht zuzuwenden. ine Angabe diefer Ge: 
hölze nebft Anweifung ihrer zwedmäßigften Vermehrung dürfte 
hier nicht am unrechten Orte fein, zumal in leterer Beziehung 
fehr oft gefehlt wird. 

Die Wichtigſten derfelben find folgende, mit Angabe der 
Berhältnißzahlen ihres Bedarfs, nach zehnjähriger Erfahrung 
im füdlichen Deutfchland: 


Apfellernlinge ........... 48000 
Birnfernlinge ............ 48000 
Kirfchenfernlinge ......... 6080 
Kirfchenwildlinge......... 6000 
Mahalebwildlinge ...... 12000 . 
Zwetichens Ausläufer ...10000 
Zwetfchenfernlinge ...... 6000 
Pflaumenwildlinge ...... 6000 
Pflaumen Ausläufer ... 8000 
Sohannisftämmcdhen ....... 48000 
Suittenpflänzlinge ...... 36000 
Weißdomfämlinge ...... 6000 (für Zäune 48800) 


Mandelfernlinge (im paflenden Klima) 8000. 
Man verkauft 3. B. 12000 Mahalebfernlinge, bis man 


6000 Zwetfchenfernlinge abfegt u. f. w., deßhalb man fidh 
IX. Jahrgang. 


bei der Anzucht nad) diefen Verhältnißzahlen wenigſtens an⸗ 
naͤhernd richten muß, damit man nicht von einer Art ſo viel 
vermehrt, daß eine andere fehlt und dieſe nicht abgeht. 


Die Apfel- und Birnkernlinge 
erzieht man aus den Kernen der Aepfel und Birnen, am 
beſten ſind die von Holzäpfeln und Holzbirnen, welche bei 
Wäldern oft in Maſſe zu erhalten find. In jeder Haus⸗ 
haltung fönnen während des Jahres auch viele gefammelt 
werden. Man gräbt den zur Zucht beftimmten Boden gut 
um, theilt die Fläche in 4 Fuß breite Beete ein und fäet den 
Samen nicht dicht, fondern circa bei eingölliger Entfernung, 
in 2 Zoll tiefe Rinnen, deren man vier anf ein Beet macht, 
und deft dann dieſelben mit Erde vermittelft eines Rechens 
zu. Das ganze Beet wird dann mit einer Hade geftampft. 
Zur Abhaltung des verſchiedenen Ungeziefers gräbt man rund: 
um hie und da irdene Hüfen, fogenannte Milchhüfen, ver 
Erde gleih ein, worin fih Mäufe, Käfer, überhaupt alles 
derartige Diebögefindel felbft fängt. Die Beete bedürfen wei- 
ter feiner andern Pflege, wie die übrigen im Garten, z. B. 
das theifweife Behacken zur Bertilgung des Unkrautes u. dergl. 
Im nächſten Spätjahre fünnen von den fingerlangen Saͤm⸗ 
lingen ſchon verkauft werden, gewöhnlich wird das Taufend 
derfelben mit 1%, — 2 Thlr. bezahlt. Beſſer ift, wenn man 
ungefähr die Hälfte des Vorraths ausgräbt, Die Wurzel der 
Kernlinge zur Hälfte abftust und in Zollweite auf neue 
Beete mit dem fogenannten Pflangholze bringt. Diefe wer: 
den im folgenden Jahre als verſetzte Kernlinge, weil fie in 
der Wurzel befier find, um ein viertel theuerer bezahlt, wie 
bie zweijährigen, welche auf den Samenbeeten ftehen geblie- 
ben find. Doch werden immer auch zweijährige Samen: 
pflanzen geſucht und das 1000 mit 5%/, — 62/, Thlr. bezahlt. 
Die dreijährigen Kernlinge, welche im erften Jahre verfegt 
wurden, finden ftetS den beften Abfap. 
Kirfhenfernlinge 


werden auf dieſelbe Art erzogen und die Sterne ebenfo ge: 
fammelt und gefäet wie die Apfel» und Birnfernlinge, mit 


dem Unterſchiede, daß die Kirſchkerne, ehe fie ganz troden 
find, fobald wie möglich in den Boden gebracht werden müſ⸗ 
fen und auf dem ganzen Beete dicht ausgeftreut, feftgetreten 
und nur 1 Zoll hoch mit Erde bededt werden. Wirft man 
fie vor der Einfaat in einen mit Wafler gefüllten Zuber, fo 
ift es um fo befier, man fann dann auch die auf dem Waſ⸗ 
fer fchwimmenden fogleicy als unnüge entfernen. Die Kirfch- 
fernlinge bebürfen Feiner Verpflanzung und feines Schnitteg; 
je älter fie find, defto beffee werben fie bezahlt. Das Tau: 
fend einjährige Pflanzen Foftet gemöhnlid 4 — 6?/, Thlr., das 
Taufend vier- und mehrjährige, welche oft eine Höhe von 
6— 7 Fuß erreichen, werden gern mit 13/, — 20 Thlr. bezahlt. 


Kirfhenwildlinge 
bezieht man aus Wäldern, in der Größe wie man fie findet, 
und pflanzt fie zur Wurzelbildung in 2 Buß breite Reihen 
bei Zußweite, bevor man fie hierzu durch den Schnitt vor: 
bereitet hat. Die mit geraden Stämmen werden al8 ſolche 
ausgefchnitten und die übrigen fich felbft überlaffen. Erftere 
werden wie die Kirfchenwilblinge verkauft, wenn fie Die Höhe 
von 8 Fuß erreicht haben und zur Sronenveredlung brauch⸗ 
bar find, die andern kann man ſchon nad) dem erften Jahre 
verkaufen, doch dürfen diefe nicht über 2 Jahre ftehen bleiben, 
weil fie fonft für Die darauf zu erziehenden Zwergbäume uns 
tauglich werden ; das Taufend foftet gewöhnlidy 6%/,— 10 Thlr. 


Die Mahalebwildlinge 
find in der Anzucht mit den Kirfchkernlingen gleich, nur wer⸗ 
den Mahalebferne mit dem Zleifche, wenn fie vom Baume 
fommen, in den Boden gebracht und nicht in Waffer gelegt. 
Länger als höchſtens 3 Jahre dürfen die Sämlinge nicht auf 
den Samenbeeten ftehen bleiben, weil fie fonft unverfäuflic) 
find. In neuefter Zeit find die Mahalebfämlinge fehr ge: 
fucht und doch werden fie immer feltener bleiben, wie alles 
andere Baumfchulgehölz, weil der Samen nicht überall zu 
befommen if. Nur in großen Anlagen, 3. B. in größe 
ren Städten, in Parks, finden ſich große Bäume, welche eine 
ziemliche Menge Srüchte zur Ausfaat liefern. Das Taufend 
einjährige foftet 3, — 6°, Thlr., zweijährige 6%, — 10 Thlr. 


Zwetſchen-Ausläufer 
ſind ebenfalls in großer Anzahl nur mit Mühe zu erlan⸗ 
gen. Es gibt hierzu nur einen Weg: die jungen Triebe in 
den Zwetſchengärten der Bauern zu ſammeln, um ſie wie die 
Kirſchenwildlinge zur Wurzelbildung einzupflanzen. Sie wer⸗ 
den alle zu Stämmen erzogen und ſteigen im Preiſe, je älter 
ſie find; die keinen Stamm bilden, werden, ehe ſie die Dicke 
eines Fingers erreicht haben, als Zwetſchenkernlinge verwer⸗ 
thet. Zwetfchenftämme find ſtets geſucht, ſowohl für Stand⸗ 
baͤume ſelbſt, wie für Veredlung der Aprikoſen und verſchie⸗ 
dener Pflaumen⸗- und Zwetſchen-Arten. An ſolchen man: 
gelt es immer in allen Baumſchulen. Das Tauſend zwei⸗ 
jährige bezahlt man gern mit 10 — 12 Thlr. Die in den 


Zwetſchengaͤrten zur Stammeshöhe herangewachfenen taugen 

nichtö, wenn man die Ausläufer nicht jung höchftens zu 8 Fuß 

Höhe erhält, fo hat man feinen guten Erfolg zu hoffen. 
(Schluß folgt.) 


Metrosideros florida, Sm. 
(Melaleuca florida, Forst.; Leptospermum scan- 
dens, Forst.) 

Eine der wahrhaft erfreulihen Bereicherungen in einem 
Gebiete jo mannigfach verwendbarer Pflanzen. 

Auch diefe Pflanze verdankt der Föniglich engliſche Gar: 
ten von Kew dem berühmten Allan Cunningham. Gie 
zeichnet fih durch Schönheit der Blätter wie der Blüthen 
gleich vortheilhaft aus und blühte im Mai 1849 zum erften- 
male in Europa in Föftlichen Doldentrauben. Ihre Heimath 
ift in den dunfeln Wäldern von Neu: Seeland. 

In England erhob fie fich bis jeht zu einem 5 Fuß hos 
ben Straudye. Blätter gegenüberftehend, 1—1!/, Zoll lang, 
lederartig, länglich = ellyptifch; Doldentrauben zufammengefeßt, 
endftändig; Blüthenftiele, die Heinen Petalen und die lang 
hervorragenden Staubgefäße ſchön fcharlachroth. 

Diefe Pflanze bildet bei angemefjener Eultur einen ziers 
lichen, immergrünen Bufch vom Ausfehen einer Myrthe. Ih: 
rer Heimath. ungeachtet ift fie dennoch nicht hart genug, um 
in Rord- und Mittel-Europa im Freien auszuhalten, da 
felbft in England die Temperatur des Winters zu tief hinab: 
geht. Vielleicht gelingt die Anzucht im Freien fpäter in den 
wärmern See Diftriften des ſüdlichen und weftlichen Eng: 
lands, wofür freilich in Deutfchland nur fehr geringe Aus: 
ficht fein dürfte. 

In England ceultivirt man fie bis jebt in Rafenerde, im 
Topf oder Kübel des Kalthauſes. Dabei verliert fie ihren 
ganzen heimathlichen Habitus des Hinauffletternd und der 
Ausbreitung an andern Bäumen, fo wie des ſich Feſthaltens 
durch Luftwurzeln an allen Zweigen. Bon der lehtern Ei: 
genfchaft behält fie auch im Kalthaufe einiges bei, indem an 
mandyen Hauptzweigen oft Luftwurzeln erfcheinen: Dies ers 
leichtert offenbar die Anzucht durch Stedlinge. (Bt.Mg.4471.) 


Rigidella immacnulata, Herb. 

Das Diminitif in der Benennung Rigidella mildert mit 
Recht das Herbe, was in dem Stammworte rigidus (flarr, 
fteif) für eins der hübfchen Gefchlechter der Yamilie ver 
Irideen liegt. Auf dieſe Weife verfchleiert der Ausdruck 
einen freundlichen Vorwurf oder enthält vielmehr einen zier⸗ 
lichen Lobfpruh. Was wäre denn auch in der That ftarr 
oder fteif an der Rigidella? Bekennen müffen wir: etwas 
in der Tracht der Pflanze vor und nad) der Anthefe. Allein 
der erfte Blick belehrt ſchon, daß dies nicht ein eigenthümli- 
cher Fehler diefes Gefchlechtes ift, fondern, felbft unfere ein- 
heimifchen Iris mitgerechnet, ein allgemeiner Bamilienfehler 
der Irideen, welcher durch fo viele glänzende Eigenfchaften 


reichlich aufgewogen wird. Was die Blumen betrifft, welche 
bei Rigidella orthantha, Lem. an ihren Stielen aufgerich⸗ 
tet ruhen, fo erfcheinen fie bei R. flammea u. R. immaculata 
mit unverfennbarer Anmuth fanft nidend an ihren Trägern. 
Wahr ift e8 dagegen, daß die unter ihrer Blume fo elegant 
gebogenen Stiele ſich fogleich gerade aufrichten, wenn fie 
nur noch die befruchteten Samenbehälter zu tragen haben. 
Ein merkwürdiges Phänomen, welches ohne Zweifel mit 
den Lebensbedingungen diefer Arten im innigſten Zuſammen⸗ 
hange fteht, wovon das fo anziehende Studium der phyfio- 
logiſchen Gewohnheiten der Pflanzen, den Botanifern ſchon 
manches entfprechende Beifpiel entvedt hat. Muß man hier 
noch daran erinnern, daß nach allgemeinfter Beobachtung bie 
Staubgefäße der gewöhnlich nickenden oder hängenden Blu: 
men kürzer find ald die Griffel, damit der Pollen von den 
Staubbeuteln durch das einfache Herabfallen auf die Narbe 
fomme und dadurch befruchte? Ein umgefehrtes Verhältniß 
findet bei der Mehrzahl der aufgerichteten Blürhen ftatt, und 
in manchen Fällen findet man dafjelbe Berhältniß der Stel: 
lung der Klappen oder Oeffnungen, welche zum Ausftreuen 
der Samenförner dienen. 

Bon den drei befannten Arten des Gefchlechtes Rigidella 
ſtammen zwei, nämlich R. flammea und R. orthantha aus 
Merifo. Unfere dritte Art wurde durch den berühmten 
Pflanzgenfammler Hartweg bereits vor dem Jahre 1841 
an den Garten der Gartenbau Gefellfchaft von London, aus 
Guatemala, eingefendet. Die in der Anftalt von Ban 
Houtte befindlichen Eremplare flammen von einer Sendung 
Herbert’s, der felbft diefes Geflecht aufgeftellt hat, alfo 
hierüber eine vollgültige Autorität ift. 

Gleich ihren Geſchlechtsgenoſſen gehört auch diefe Art 
unter die foftbaren Seltenheiten, welche dem Liebhaber von 
Geſchmack nicht genug empfohlen werden fönnen. Der Vor: 
wurf des fchnellen Vorübergehend der Blumen, den man 
ihr oft machen will, enthält zwar eine bebauerlihe Wahr: 
heit, aber die wahre Schönheit der Blüthen wiegt ihn zehn: 
fah auf: Form und Farbenfpiel find vorzüglich. 

Alle Rigidella fommen in unferen Gärten vollflommen 
gut fort, fobald man fie gegen die große Feuchtigfeit des 
Spätherbftes, gegen die Strenge der Winterfröfte durch La: 
den x. ſchützt. Sie lieben, gleich den meilten Zwiebelge⸗ 
wächfen, einen lodern und leichten Boden, wo der Wafler- 
abzug durdy eine Fünftliche Unterlage von Kies ıc. gut her: 
geſtellt iſt. Sobald die Reife der Samen und das Welten 
der Blätter die Periode der Ruhe anzeigen, was gewöhnlich 
im Oftober und November eintritt, muß man mit Begießen 
gänzlih aufhören und die Pflanzen durch Bedeckung mit 
Benftern gegen den Regen fchügen. Zu jeder andern Zeit 
lieben dieſe Pflanzen das Waſſer ſehr. Sie blühen in der 
Regel in der Zeit vom Auguft bis zum Oftober und bringen 
feimfähtgen Samen, wenn man fie vom Verblühen an gegen 
Regen ſchützt. Bei noch fo wenig verbreiteten Pflanzen 


find ſolche Samen eine treffliche Hülfsquelle, um fo mehr hier, 
wo der Anfah von Brutzwiebeln nur fehr fparfam erfolgt. 
(Flore des Serres, Sept. 1849.) 


Meliconia angustifolia, TMHook. 

Diefe reizende Mufacee ſtammt aus Brafilien, woher fie 
Herr Henry Shephurd in dem botanifchen Garten von 
Liverpool einführte. Dafelbft blühte fie zum erfien Male im 
Januar 1848. Der prachtvoll rothgefärbte Schaft mit den 
gleichfarbigen Scheiden, die feurig: orangefarbigen Ovarien 
und die weißen Petalen mit den feinen grünen Pünktchen 
erregten hohe Aufmerkfamkeit und ließen in diefer Meuigfeit 
eine vorzügliche Acquifttion erfennen. 

In der Beſchreibung fagt W. 3. Hoofer: Eine volls 
ftändige Pflanze Habe ich nicht gefehen. Der mir gefendete 
Blumenſchaft war von der Bafis an gefcheidet, die Scheiven 
öffnen fi Happenförmig und aus ihren Winfeln treten bie 
langen Blüthenftiele hervor. Das Hauptblatt war 1"/, Fuß 
lang und ungefähr 8 Zoll breit, länglich=bandförmig, mit 
einer fteifen Rippe und fehiefen parallelen Nerven, an beiden 
Enden gefpigt, glatt, mit Ausnahme der Rippen, der langen 
Blattftiele und der eylinderförmigen Scheiven, vorzüglich an 
deren obern Theilen, welche mit einer Art von fchorfigem 
Flaum bevedt find. Das oberfte Blatt ift Hein, ungefähr 
eine Spanne lang, an einem feinen fpatelförmigen, ſcheiden⸗ 
fürmigen Stiele, an der Bafls roth; aus der Scheide hers 
vor tritt die beugfame Rachis, eine Spanne und darüber 
lang, herrlich roth, von Zoll zu Zoll erfcheint daran ein 
Knoten, und bier treten 6—7 lanzettige, geſpitzte, ſchön 
rothe, Kielartige Scheiden hervor, wovon die unterfte 6 Zoll 
lang ift und die übrigen flufenweife fürzer werden. Aus 
jeder Scheide Achfel fommen 8— 10 Blüthen zu Tage, ges 
mengt mit fehr Heinen, Tanzettigen, gelblich= weißen Scheid⸗ 
hen. Die Blüthenftielchen find ungefähr 1 Zoll lang, orans 
gefarbig. Ovarium unterhalb Freifelförmig, beinahe breifans 
tig, etwas winklig, tief orangefarbig. Sepalen weiß, gelbs 
lih= grün punftirt, 3 Zoll lang, linienförmig=Tänglich, ſpitz 
aufrecht; fünf ungleiche Staubgefäße; Staubbeutel linienför- 
mig, Griffel etwas fürzer als die Staubgefäße. 

Die ausführlihe Nachricht über fämmtliche Heliconien 
findet man in Walper’8 Annales Botanices systematicae. 

Diefe Art erfcheint als eine der Fleineren des ganzen 
Geſchlechtes, als eine Zwerg Heliconie, und überfleigt in 
einem großen Topfe nicht die Höhe von 3— 4 Fuß. Sie 
gehört in einen warmen Kaften, liebt eine leichte Ichmige 
Rafenerde und braucht im Sommer viel Waffer. Die this 
zomaͤhnlichen Friechenden Wurzeln füllen bald den Topf und 
treiben friſch aus; will man daher fräftige Stöde haben, fo 
muß man gelegentlich eine Wurzeltheilung vornehmen, und 
zwar im Herbfte ober zeitig im Frühling, und den Pflanzen 
frifche Erde geben. Befondere Maßregeln der Pflege erheifcht 
diefe Art nicht. (Bot. Mag. 4475.) 


: &in Wort über Wistaria sinensis. 


Der Standort, welchen man dieſer ſchönen Liane ertheilt, 
übt einen großen Einfluß auf die Zeit des Blühens und die 
Dauer deffeldben. Will man daher die Pracht diefer azur: 
blauen Bhüthen lange genießen, fo muß man fie am Gitter: 
werfe von Mauern verfehiedener Richtungen cultiviren, damit 
man von fämmtlichen Pflanzen eine Kolgenreihe von Blüthen: 
zeiten erziele. Hier 3. B. (zu Baling-Parf in England) 
fommen die an der Südfeite einer Mauer ftehenden Stöde 
fhon in der Mitte April in volle Blüthe, während die Stöde 
in einer öftlihen Stellung noch kaum ihre Knospen zu er: 
öffnen beginnen, und noch lange Zeit nachher blühen werben, 
weil fie gegen die Gluth der Mittagsftrahlen gefhügt find 
und nur die Morgenfonne genießen. 

Merkwürdig ift die Erfcheinung, daß die Blüthen der 
öftlich ftehenden Stöde von den harten Fröften des vergange: 
nen Märzmonatd durchaus nichts gelitten haben, während 
die ſüdlich ftehenden Stöde deren traurige Folgen fehr ſchwer 
empfanden. 

Zieht man fie an gewiffen Standorten in Bögen, oder 
hält man fie in Bufchform auf gut gepflegtem Rafen, fo 
bringt die Pflanze eine Eöftliche Wirfung hervor. Kann man 
fie zwifchen den Neften und Zweigen eines Laburnum herum: 
flettern laffen, fo erfcheinen die Gegenfäge des mit Purpur 
angehauchten Azurs der Wistaria, zu dem leuchtenden Selb 
der Eytifus-Blüthen in einem unvergleichlichen Barbenfpiele. 

Es ift ſchwer zu bedauern, daß die Gartenliebhaber noch 
immer fo wenig Rüdficht auf diefe herrliche Pflanze nehmen, 
die Landſchaftsgärtnerei fie nicht häufiger in ihre Gebiete hin⸗ 
überzieht. (Gerd. Chronicle.) 


Programm zur erften Blumen: und Pflanzen: 
Ausftellung in den Herzogl. Wintergärten zu 
Biebrih am Nhein vom 80. März bis incl. 
3. April 1850. | 


Durch den vielfeitigen Wunfh von Gefhäftsfreunden und 
GBartenliebhabern angeregt, findet der Unterzeichnete fi veran⸗ 
Laßt, mit gnädiger Bewilligung Sr. Hoheit des Herzogs eine 
allgemeine Blumen: und Pflanzen: Ausftellung zu vers 
anftalten, und erfuht aufs freundlichſte alle Pflanzenbefiger 
und Gärtner, biefe Ausftelung mit ben hier im Programme 
befonder& bezeichneten Blumen und Pflanzen nach Kräften un: 
terflügen zu wollen. — Die Ausftellung beginnt den 30. März, 
dauert bis zum 7. April incl. und findet Statt in den hierzu 
eingeräumt werdenden Localitäten ber hiefigen Wintergärten. — 
Die Pflanzen erhalten während Ihres Hierfeind die gewiſſenhaf⸗ 
tefte Pflege und haben bei jeder Witterung den günſtigſten 
Standort. — Die Einfender von Pflanzen find gebeten, Die: 
felben längftens zum 28. März hierher zu fenden, damit das 
Aufftellen derfelben noch zwedmäßig genug gefhehen kann. — 
Die Pflanzen bittet man am Montag den 8, April wieber 
abzuholen; Binfendungen aus ber Berne werden nach der Aus⸗ 
ftellung wohl verpadt an den Drt ihrer Beflimmung wieder 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


beförbert werben. — Holgenden Pflanzen werben von hierzu 
errwählten Richtern Preife zuerkannt: 

I. Der fhönften Sammlung Orchideen von wenigftens 12 Spe⸗ 
cies, und die einen blumiflifhen Werth haben, 15 Ducaten. — 
1. Den fhönften und neueften Gamellien in wenigftens 6 Arten, 
12 Ducaten. — Ill. Der fhönften Sammlung Neuholländer Pflan⸗ 
zen aus der Familie der Papilionaceen von wenigftens 18 Species, 
10 Ducaten. — IV. Der neueften und fhönften Azelena in- 
dies in mwenigftens 10 Arten, 10 Ducaten. — V. Der fchönften 
Hofens Sammlung von wenizftens 50 Arten, 10 Ducaten. — 
VI. Der fhönften Erifen Sammlung von wenigftend 26 ©. ecieß, 


| 10 Ducaten. — Vil. Der ſchoͤnſte Sammlung Rhododen- 


dron arboreum und beren Hybriden in wenigftens 12 Ar: 
ten, 8 Ducaten. — VII. Der fhönften Sammiung Schlings 
Kfanden von er en Species, 8 Ducaten. — IX. Der 
Önften Sammlung Glorinien, Achimenes und Gesnerien, 
8 Ducaten. — X.Der [hönften Sammlung Amaryllis von wenig⸗ 
ftens 6 Specied, 6 Ducaten. — XI. Der ſchoͤnſten Cammiunz Soni: 
ren von mwenigftens 25 Species, 6 Ducaten. — All. Für die 
hönfte aufgeftellte Gruppe von wenigftens 25 verſchiedenen Blus 
mengattungen, A Ducaten. — XIII. Sch Preife (ein jeder für 
ic) beftehend ) für einzelne Pracht: Exemplare, A 3 Ducaten. — 
V. Bur freien Verfügung der Herren Preisrichter, 12 Ducaten. 
Die Gärtnerei Biebrich coneurrirt nicht mit. — Als bes 
fonderer Leitfaden der Herren Preisrichter mag dienen, daß 
alle Pflanzen, welche gekrönt werden follen, fehr gefund und 
reihblähend (mo bdiefes die Gigenfhaft der Pflanzen zus 
läßt) fein müffen. — Neuheiten erhalten bei allen Gegens 
fländen den Vorzug, müffen aber bei ihrer Neuheit einen ents 
fhieden biumiftifhen Werth haben. — Der Transport der 
Pflanzen auf den Eifenbahnen, fowie auf Dampffciffen ift für 
die Einfender frei. 
Thelemann, 
Herzoglich Naſſauiſcher Gartens Infpector. 


Anzeige. 

Indem id) Blumenfreunden, befonders von neueſten Georginen, 
Gladiolen, Nofen, Nemontants Nelken ıc. meinen diesjährigen 
Katalog, der diejer Nummer beiliegt, einer gefälligen Durchſicht und 
Theilnahme empfehle, babe ich das Vergnügen zu bemerken, daß ich 
bie im Februar und März zu boffenden neneften Noſen fchon am 
81. December v. 3. erhielt, und zwar in fo gefunden und Eräftigen 
Eremplaren, baß ich nicht nur felbft bei meiner Einrichtung einer 
frühen und um fo ficherern wurzelächten Vermehrung entgegenfebe, 
fondern mich auch veranlaßt fühle, Gefchäftsfreunden zc. gefunde kraͤf⸗ 
tige Edelreifer mit 3—6 Augen für die Hälfte des Katalog: 
preifes von jegt an bei zwedimäßiger Verpadung zu offeriren, was 
befonders für Geſchaͤftstreibende von Nugen fein dürfte. Auch erhielt 
ich gleichzeitig noch ein Sortiment von 20 ber neueften und beften 
Sorten, welde fi noch nicht im Katalog befinden und wovon auf 
Verlangen fpecielle Verzgeichniffe und ebenfalls Edelreifer unter obiger 
Bedingung zu Dienften ftehen. 


Köftrig, im Ianuar 1850. J. Steckmann. 





Berichtigung. 

In Na 2. d. Bl. haben ſich in dem Artikel über den Katalog von 
Seren C. Appelius durch Verſehen des Herausgebers folgende Feh⸗ 
ler eingejchlichen : 

ftatt Aquilegia Drummondi pl. lies A. Durandii pl. 
arotica » » arclica. 

» D. van Hordeanum. 

» Lathyrus armitageanus, 
» B. biloba. 

» K. physolobioides. 


»  Delphinium Herdeanuu 
« Lyithrum armitagineum 
n  Bossiaea triloba 

”»  Kennedia platylobioides 


In Commiſſion der W. Müller’ichen Sortim.: Buchhandlung in Erfurt. 
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Ueber zwei fehr zweckmäßige Einrichtungen zur |- 


Vermehrung. 
Dom Inftitntsgärtner Ed. Lucas in Hohenheim. 
(Mit einer lithographirten Beilage. ) 

Bor einigen Wochen befuchte ich mehrere Handelsgärtne- 
reien in Stuttgart, untern andern auch die des Hrn. Kunſt⸗ 
gärtner Kegel. Durch feine fehnele und fleißige Vermeh⸗ 
rung neuerer Ziergewächfe längft befannt, war mir der Be⸗ 
ſuch des Vermehrungshaufes in diefem Garten befonderd in- 
tereffant. Ich fand in der That zwei Methoden ber Sted: 
lingsvermehrung, die mir neu waren und fo intereffant, 
dabei in ihren Refultaten fo ausgezeichnet erfcie: 
nen, daß ich durch ihre Mittheilung mir gewiß den Danf 
manches Pflanzenzüchters zu verdienen hoffe. Zugleich find diefe 
Einrichtungen fo einfach, und nach phyſiologiſchen Grundfägen 
fo richtig, daß fie auch ohne die günftigen Nefultate, die ich bei 
Hrn. Kepel fah, allgemeine Empfehlung verdienen würden. 

Erftens die Vermehrungskiſtchen (Big. A). Es ift 
längft anerfannt, daß die Steflingszucht vieler Pflanzen - Arten 
aus den verfchiedenften Familien in flachen Kiftchen, die mit 
Gläfern überdeckt werden, befier gelingt und praftifcher und 
leichter ift als in Töpfen mit Gladgloden. Die gewöhnlich 
gebraudyten Holzfiftchen find meiſt Y%,—1 Fuß breit und 
2 —2"/, Fuß lang, ihre Höhe beträgt &—6 Zoll und es 
ift die eine Seite oft höher als Die andere zur Vermeidung 
des Tropfenfalles. 

Obgleich mit gutem Wafferabzug verfehen und mit ge: 
hörigen poröfen Unterlagen, wird die Erde in denſelben doch 
nicht felten moderig und fauer, da die regelmäßige Zerfegung 
der humofen Beftandtheile derfelben durch die bretterne Ein- 
faffung, die den Zutritt der Luft faft ganz abhält, ohne dem 
eine regelmäßige Zerfegung diefer organischen Reſte nicht 
möglich ift, gewöhnlich, namentlich bei längere Zeit ftehenden 
Stedlingen, verhindert wird. in zweiter Mangel biefer 
Kifchen iR die Schwierigkeit, die Stedlinge ohne Beſchädi⸗ 
gung ihrer jungen fehr brüchigen Wurzeln aus denfelben 
herauszunehmen. 

IX. Jahrgang. 


Beiden Zufänden iR Ber bie Kiftchen des Hrn. — 


abgeholfen. Derſelbe hat &—5 Zoll hohe, 1 Fuß lange 
und etwas über Y/, Fuß breite dünne Rahmen von dauer: 
baftem Holz, an deren untern Rande zwei ſchmale Quer: 
latten aufgenagelt find. Anftatt des gewöhnlichen höfgernen 
Bodens dient nun aber ein gewöhnlicher, nicht zu ftarf 
gebrannter Ziegelftein, wie überall zum Bebeden der 
Dächer gebraucht werben, beffen abgerundete Seite geradlinig 
abgehauen wird, was mit einem fpigen Hammer fehr leicht 
geſchieht. Die Kiſtchen find gerade fo groß, daß dieſe Stein- 
platte loder hineinpaßt und es bleibt ringsum ſoviel Oeff⸗ 
nung, daß das überflüſſige Waſſer vollkommen genügend 
ablaufen kann. Auf dieſe Platten kommt nun, nur —1 
Zoll hoch, die für die beſondere Art der Stecklinge geeignete 
Erde, gewöhnlich Heideerde mit Sand oder Kohle vermiſcht, 
und die Stecklinge werden ſo geſteckt, daß die 
Schnittwunde ganz oder beinahe ganz auf der 
Ziegelplatte aufſteht. (Fig. B.) Jeder Gärtner kennt die 
ausgezeichnete Wirkung des gebrannten Thons auf die Wur⸗ 
zelbildung und ich darf daher wohl nicht erſt darauf hinwei⸗ 
fen, welde Bortheile dieſe Art, die Stedlinge zu placiren, 
hat; ift es ja doch alte Regel, bei den Stedlingen in Töpfen 
bie Schnittflähen an den Rand des Topfes zu bringen. 
Die Bewurzelung von Azaleen, Pittosporum, Camellien und 
andere Pflanzen, die ich in dieſen Kiftchen fah, ließ nichts 
zu wünfden übrig, es waren wenigflens °/,, der eingefted: 
ten Stedlinge in verhältnigmäßig kurzer Zeit gewachfen. 

Ein großer weiterer Vortheil Diefer Kiftchen ift nun aber 
bie bequeme Art die Stedlinge herauszunehmen, 
indem man nur mit einem Meſſer ober dünnem Holje rings- 
um an den Wandungen des Kiſtchens die Erde rennt und 
dann ben ganzen Boden mit allen darauf befind- 
lihen Stedlingen heraushebt. Daß nun das Los⸗ 
trennen der einzelnen Pange ſehr leicht geht, send 
fih von ſelbſt. 

Ob dieſe Kirchen auf falten oder warmen Beeten, in 
Miftbeeten oder Hänfern fiehen, ift in Bezug anf die Ein: 


richtung derfelben einerlei. Hr. Kegel hatte fie in einem 
durch Sägefpäne mäßig erwärmten Beete halb eingegraben. 
Die darüber gelegten Gläfer, wozu neuerdings mit vielem 
Bortheil violett gefärbte Scheiben verwendet werben, 
werden wie gewöhnlich jeden Morgen umgekehrt. 

Die andere mir fehr zweckmäßig erfchienene Einrichtung 
war die der Stedlingstöpfe des Hrn. Ketzel (Fig. C.). 
Für Ericen und andere Pflanzen zieht derfelbe die Stedlings- 
töpfe den Kifichen noch vor, vorzüglich weil hier von einer 
Species nicht ein ganzes Kiftchen geftopft wird und verſchie⸗ 
dene Arten nicht gleichzeitig Wurzel bilden, und weil dieſe 
nabelblättrigen zarten Zweige cine, wenigftens zeitweiſe, noch 
abgefchloffenere Luft erheifchen. Die Stedlingstöpfe find ziem⸗ 
lich weit und flad, und auf das Abzugsloch wird ftatt dem 
häufig angewendeten Einftellen eines Kleinen Topfes in ver: 
fehrter Richtung ein cylinderfürmiges Stüd Kohle 
fo hoch wie der Topf ift aufgeftellt. Dies wirb von vers 
fohlten Aeften von 11/,— 2 Zoll Durchmeffer , wie man fie 
in jedem Kohlenmagazin in Menge findet, in der nöthigen 
Länge abgefägt. Diefe Kohle fichert die Erde vor den Mo: 
dern, was gerade bei dem Verfehrteinftellen Kleiner Töpfe gern 
vorfommt, und leiftet durch ihre vortrefflichen, in neuerer Zeit, 
namentlich in England, fo fehr gewürdigten Eigenfchaften 
für die baldige Erzeugung der Wurzeln ausgezeichnete Dienfte. 

Durch diefe beiden Methoden werden die gewöhnlich ges 
brauchten und oft beim Berpflanzen der beiwurzelten Sted- 
linge fehr Hinderlichen poröfen Unterlagen zum Wafferabzug 
vollfommen entbehrlich, und ich erlaube mir nochmals dieſel⸗ 
ben den Eulturfreunden angelegentlichft zu empfehlen. 


Die Vermehrung der Gebölze für Obftbaum: 
ſchulen. 
Vom Gartendirector Dochnahl in Frauendorf. 


(Schluß.) 
Zwetſchenkernlinge 
erzieht man ganz ſo wie die Kirſchenkernlinge. Dieſe laſſen 
ſich aber nicht zu Stämmen bilden und werdeu deßhalb für 
Unterlagen der Aprifofen : Spaliere und der Pflaumen = Zwerge 
im erflen oder zweiten Sahre verfauft. Nach dem dritten 
Jahre find fie untauglid. Das Taufend einjährige Foftet 
54, — 8 Thlr., zweijährige 10 Thlr.. 


Pflaumen: Ausläufer 
find in der Erlangung und ber Anzucht mit den Zwetſchen⸗ 
Ausläufern gleich, doch find diefe eher zu erhalten wie jene, 
die meiften dienen für Zwergslinterlagen, namentlicy für bie 
Pfirfihe und Pflaumen. Je jünger die Pflanzen find, deſto 
gefuchter find fie, daher man fehr bedacht fein muß, in den 
Gärten nur junge Schößlinge zu wählen. Diejenigen, welde 
einen lebhaften Wuchs zeigen, erzieht man zu Hochſtämmen 
für Kronenveredlung. Erſtere koſten pro 1000 47, bis 
62/, Thlr., legtere 1— 2 Sgr. pro Stück. 


Bflaumenfernlinge 
werden erzogen und behandelt wie die Kirfchenfernlinge 
und find überhaupt mit denfelben im Preiſe und dem be⸗ 
ſtimmten Alter glei. Viele gibt e8 aber darunter, welche 
ſchon im erften Jahre durch den Wuchs zeigen, daß fie fich 
nicht zu Stämmen erziehen laffen.. Diefe muß man in der 
Jugend, jebenfall8 vor dem dritten Jahre, al8 Ausläufer 
für Zwerge verkaufen, mit denen fie im Preife gleich ftehen. 


Die Johannisffämmden 

erfordern ſchon eine größere Thätigkeit und mehr Aufmerf- 
famfeit, wenn man fie in großer Anzahl erziehen will, als 
alle andere Pflänzlinge. Uebrigens wird die darauf gemwen- 
bete Mühe den Züchter nie gereuen, weil fie ftetS gefucht 
und theuer bezahlt werden. Am beften ift die Anzucht auf 
folgende Weife zu bewerfftelligen: Man legt mit 1000 oder 
mehr drei= bis vierjährigen Stämmchen einen Zaun an, 
wenn möglich in lodere Erde, auf die Art der gewöhnlichen 
Hedenpflanzung. Alljährlich im Frühjahr ſchneidet man den 
Haupttrieb am Boden ab, lodert das Land auf beiden Seiten 
2 Fuß breit gut auf, jedoch nicht tiefer wie 3 Zoll, und löft 
im Herbfte die vorhandenen Wurzeltriebe als junge Pflanzen 
bedachtſam ab. Diefe Pflänzlinge bringt man in handbreite 
Entfernung auf gut bearbeitete Beete und pflegt fie wie bie 
Apfel» und Birnfernlinge Kin Zaun von 1000 Stüd, 
welcher eine Länge von 1000 Fuß einnimmt, kann, in gutem 
Boden bei zweckmäßiger Behandlung, wenn der Boden auf 
beiden Seiten nicht mit dem Spaten tief bearbeitet wird, daß 
die Wurzeln ganz unbeſchädigt bleiben, alljährlich 5000 junge 
Pflanzen liefern, die im zweiten Jahre, die Hälfte erfter Größe 
das Taufend um 10 Thlr. und die andere Hälfte zweiter Qua- 
Ittät das Taufend um 6%, Thle., zufammen um 42 Thlr. 
verfauft werben können. Gewiß ein hoher Ertrag von einer 
Bodenfläche, welche 1000 Fuß lang und circa 4 Fuß breit 
ift, mithin nur 40 Ruthen oder Tagwerk Flächeninhalt 
einnimmt. | 

Man fann auch in Gärten zu dieſer Anzucht 4 Fuß breite 
Beete beftimmen, welche dann ebenfo behandelt werden, wie 
bei dem Zaune angegeben. In Baumfchulen fann man alls 
jährlich viele Wurzelfhößlinge ablöfen, befonders wenn das 
Land nicht tief bearbeitet wird, doch liefern felbe kaum ben 
zehnten Theil wie die, welche für immer zur Zucht beftimmt 
werden, denn je länger ein Zaun befteht, defto mehr Wurzeln 
wird er erhalten und dadurd mehr Schößlinge erzeugen. 


Die Quittenpflänzlinge, 

welche für Birnzwerge auch ftets gefucht und gut bezahlt 
werden, erzieht man am beften durch Stedlinge. Legt man 
fih aud einen Zaun an, fo erhält man fowohl Ausläufer, 

als auch eine Menge Zweige zu Stedlingen. Der Zaun 
wird ebenfo gepflegt, wie oben angegeben, das Abfchneiden 
derfelben gefchieht aber nur alle 2 oder 3 Jahre, in einer 
Höhe von 1— 2 Fuß. Die Stedlinge macht man von Jah: 
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Sepale läuft ein leuchtender goldgelber Fiecten mit ſehr ſchat⸗ wege. lebha 





Vermehrungskistchen. ohne. eingelegte Ziegelplatte. 
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Stecklingstopf im Durchschnitt. 


mal. Bringt man bieie 


fo halten fie ih S—4 
aber fehr lieblichen Beil: 


imm, wo fie wild wädhft. 
einer Mifchung von Thons 
rerde und reinem Sand. 
ein, die man während der 
ı muß. Will man diefe 
e man die Begetation der 
‚ vom Anfang September 
van eine lange Reihenfolge 
‚Journ. of the Hort. Soc.) 


plia, Lindl. 

föftlichen Pflanzen, deren 
Zeit erhalten Tann, wenn 
dem Orchideenhauſe hin: 
euchten und minder war: 


an fie zur Ausſchmückung 
hneeweißen Blüthen von 
ben, weldye etwas zu viel 
leicht erzeugt. Auf folche 
a geraume Zeit mit diefer 
} irgend ein Flecken daran 
ver Blüthen=Aehren faum 


zur Blüthe bringen und 
wein lang blühend, wenn 
:iner Mifchung von Laub: 
rferde pflanzt und für einen 
gt. (Gard. Chron.) 

üchter nicht ohne Bedeu⸗ 
chönen und merfwürdigen 
ic diejenigen, welche fonft 


a, de Cand. 
.Carpopogon, Roxb,, 
egretia, R. & Pav., 


befannten Mucuna - Spe: 
mit fehr großen Blüthen- 
Iten Hole hervorfommen 
zlumen bringen. Unſere 
dem ſüdlichen Ende des 
s zum Glasdach empor⸗ 
maß im Februar 1848 
-90 Blumen, von denen 


Deren mern mer gusvelt Derfelben find feines- 
ft, indem das Fähnchen von blaffer. geldgrüner 


Farbe, die Flügel tief purpurn und das Schiffchen purpur- 
braun if. Sie blüht vom Dezember bis zum Mär;. 

Die Pflanze ift eine Eingeborne ‚von Hindoftan, in den 
Gebirgen, und ward bereitd im Jahre 1837 von dem 
Sammler Gibſon an den Herzog von Devonfhire einge: 
fandt. Nur wenige der Mucuna = Specied verdienen cultivirt 
zu werden, und unter dieſen fleht die gegenwärtige M. ma- 
crocarpa oben an. Sie wähft in jedem leichten, nahrhaften 
Boden, verlangt aber reichlichen Topfraum und reichliche Waſ⸗ 
fergabe an den Wurzeln, auch hinreichend Raum zur Aug: 
breitung des Kopfes. Sie ift eine harte Warmhauopflanze 
und wird daher in jedem warmen Gränhaufe gedeihen. Die 
Vermehrung gefchieht durch Stedlinge. (Paxt. Mag. of Gardn.) 


Alstroemeria rubella, labiata, albens, 
marginata und pulchella rubra. 

Diefe Hybriden » Mftrömerien ftammen aus der Handels⸗ 
gärtnerei von Badhoufe u. Söhne in York. A. rubella 
hat die Unterpetalen blaßrofa, die beiden oberen orangegelb, 
gerandet mit rofa und geftreift mit roth; A. labiata, die Un⸗ 
terpetalen tief rofafarbig, die oberen tief orange mit bunfel: 
roth geftreift; A. albens, die unteren Petalen weiß, getippt 
mit blaßrofa, Die oberen tief gelb, tingirt und geftreift mit 
tief rofa; A. marginata, bie unteren Petalen weiß, gerandet 
mit rofa, die oberen blaßgelb, geftreift mit roth; A. pulchella 


rubra, die unteren Petalen blaßroſa, die oberen orangegelb, 


geftreift mit roth, ähnlich denen der A rubella, aber die 
Blumen find größer. (Paxt. Mag. of Gardn.) 


Rhododendron campanulat. superbum. 

Diefe prachtvolle Hybride erzielte der Handelögärtner Jack⸗ 
fon zu Kingfton in Surrey, aus, wie er behauptet, dem Sa⸗ 
men des R. campanulatum, wogegen Dr. Lindley der An: 
ficht if, Daß es durch die Form feiner Blumen dem R. pon- 
ticum näher ſteht. Er ift vollfommen ausdauernd und da⸗ 
her eine treffliche Acquifition. Das Blattwerk ift ſchön, die 
Blüthendolde ift ungemein groß, die einzelnen Blumen find 
von bdurchfichtigem, wächfernem Weiß, deren beide oberen 
Segmente reihlih mit carmoifinpurpurnen Flecken verfehen 
find; der Schlund ift ebenfalls befprenfelt mit braun. (Paxt. 
Mag. of Gardn.) 


Mina lobata, Lindl. 

(Quamoclit Tournefort etc. Exogonium Mocinho etc. 
Movenoa la Clave.) Convolvulaceae. 
Eine fhöne Convolvulacee aus Merico, von wo fie be: 

reits im Sahre 1842 dur ©. 5. Dickſon Esq. eingeführt 

ward. Im Habitus Ahnelt fie fehr einer Ipomoea- Speried 
mit gelappten Blättern, aber die Blumen kommen in gabel- 
formigen, vielblumigen Trauben, und zwar fehr verfchieden 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


von denen anderer zu den Eonvolvulaceen gehörenden Pflan⸗ 
zen, zum Vorſchein, fo daB man, wenn die Blätter nicht vors 
handen, fie faum zu jener Klaſſe rechnen möchte. Inzwiſchen 
it die Struftur des Ovariums und des Griffel der Art, 
daß fie eine wirkliche Convolvulacee iR. Sie ift eine Ans 
nuelle, die das Grünhaus erheifht. Der Same wird in 
Töpfe gefäet und diefe in ein Warmbeet gefenft. So wie 
die Sämlinge heranwachfen, werden fie in fleine Töpfe ver: 
pflanzt und. fpäterhin ebenfalls, fo wie die fortfchreitende 
Größe es erfordert. Eine leichte, nahrhafte Erdmiſchung, 
beftehbend aus gleichen Theilen Raſenerde, verrotteten Raub- 
werks und Heideerde, ift die erfprießlichfie. Man kann fie 
aud durch Stedlinge vermehren, fo wie das Holz hinrei⸗ 
chend reif geworden. (Paxt. Mag. of Gardn. ) 


Amaryllis (Sprekelia) Cybister, Herb. 
(Hippeastrum anomalum, Lindl, in Hort.) 
Ein herrliches, fehr zu empfehlendes Zwiebelgewächfe aus 

Bolivia ftammend. Der Blüthenfchaft trägt vier ſich in allen 

Iheilen ganz gleihe Blumen vom fhönften Scharlach, das 

nady den Enden der Blumenblätter zu in lebhaftes Grün 

übergeht. Cultur wie bei Hippeastrum vittata etc. (Flore 

de Serres V. T. 355. & 456.) 


Coelogyne Lowii. 

Eine ſchoͤne nene Species von Coelogyne, welde Hugo 
Low jun. bei Sarawaf auf Borneo entdedte und im Okto⸗ 
ser 1845 nach Elaptad ſandte. Aus dieſem "Sanbelögarten 
ging fie in Privatgärten über und blühte zuerft im vorigen 
Jahre im Orchideenhauſe von S.Rüder Esq. Die Pflanze 
hat große Pfeudo- Knollen und graziöje Blätter von 2 Fuß 
Länge und darüber. Der Blüthenſchaft wird 30 Zoll lang 
und ift dicht mit wohlriechenden und rofenfarbigen Blumen 
befeßt, deren Lippe mit einem großen vrangefarbigen Makel 
verfehen if. In der Heimath wächſt fie in den niedrigen 
Marfchgründen des Sawarafitrandeg, und erheifcht daher im 
Orchideenhaufe im wachſenden Zuftande reichlih Waſſer, 
Schatten und eine fehr feuchte Atmofphäre; tritt aber bie 
Ruhezeit ein, dann muß dies alles fehr vermindert werden. 
(Paxt. Mag. of Gardn.) 


Anzeige 

Mein Verzeihniß pro 1850 liegt zur Ausgabe bereit unb wirb 
baffelbe auf gefälliges franfirtes Verlangen franco zugefandt. Es 
enthält außer ſehr reicher Auswahl von Blumen-, Gemüfe:, Feld: 
und Gchölz: Samen das Vorzüglichfte von Obſt- und Bierbäumen und 
Sträudern, Stauben, Rofen ⁊c., fo wie cine der reichften Sammluns 
gen der feltenften und ſchoͤnſten Coniferen (gegen 200 Sorten!), der 
prachtvollſten neueften Gamellien, italicnifchen, engliſchen und beigifchen 
Urfprungs, eine Sammlung ber neuen gelbblühenden Rhododendren zc. 

Zu zahlreichen Aufträgen empfiehlt fid 

Erfurt, im Januar 1850. Alfred Topf); 
Kunft= und Handelsgärtner. 


In Sommilfton der W. Müuller?ſchen Sortim.= Buchhandlung in Erfurt. 
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Ueber Ullnco. (Ullucus tuberosus, Lozano.) 


(Vorgetragen in dem Gartenbau⸗Vereine zu Erfurt von 
F. C. Heinemann, Ausfhuß- Mitglied für Blumenzucht.) 


Unter dem Ramen Ulluco brachte Herr Louis Dan 
Houtte zu Gent eine Pflanze in Handel, deren Eigenfchaften 
in öfonomifcher Hinſicht das Intereffe eines jeden denfenden 
-Gärtners und Raturfreundes In höchftem Grade erregen müfjen. 

Haben wir auch in ber neuern Zeit oft die bittere Er: 
fahrung gemacht, daß Charlatanerie und Marktfchreierei über 
neue werthvolle Gartenprobufte oft unfäglihe Mühe und 
forgfältige Culturen mit Undank lohnten, fo dürfen wir doch 
nicht alle Rovitäten, deren gute Eigenfchaften nicht gleich zu 
erfennen find, die gehörige Aufmerffamfeit verfagen, das 
lebendigſte Beifpiel hierfür haben wir an der Kartoffel erlebt, 
deren Gefchichte Jedermann fo befannt ift, daß ich weiter 
nicht darauf hinzudeuten brauche; nur die Bemerkung erlaube 
ih mir, daß wohl feine Pflanze nach der Zeit eingeführt 
wurde, die mit dem öfonomifchen Werthe derfelben wetteifern 
fonnte, und doch lange Zeit nad) ihrer Einführung fo ver: 
fhmäht, fo verfannt' war. 

Nun empfiehlt uns der rafllofe und um Gärtnerei und 
Botanik fo verdienftvolle Ban Houtte diefe knollentragende 
Pflanze mit dem Bemerfen: daß die Unterfrudt nicht allein 
der Kartoffel in Fruchtbarkeit beitommt, fondern auch das Kraut 
als ſchmackhaftes Gemüfe verwendet werden kann. 

Diefe Angabe veranlaßte mich zu verfchiedenen Eultur: 
Berfuchen, die ich mir hier mitzutheilen erlaube, nicht nur, 
weil ich überzeugt bin, daß es den geehrten Mitgliedern von 
Intereſſe it, fondern auch weil von unferm Erfurt aus, in 
einer der gelefenften und beliebteften Zeitfchrift, den Frauen⸗ 
dorfer Blättern, dieſer Pflanze jede Produktion ſchnöde abs 
gefprochen, und fogar Louis Ban Houtte wegen Einfüh: 
rung diefes Artifels frech gerügt wurde. Ich würde, meine 
Herren, diefen Punkt ganz übergehen und fo wenig Beach⸗ 
tung fhenfen, wie e8 Ban Houtte thun wird, wenn Ber: 
faffer jener Rügen ſtets ihren wahren Charakter angegeben 

IX. Zahrgang. 


Erfurt, den 9. Februar. 
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Hätten, doch ſuhre leider biefe ale wie R manche andere, 
unfern durch bedeutende Gelbmittel, Studien und Reifen ehr: 
lich errungenen Stand ungerechterweife als den ihrigen an, 
und werfen nun auch noch durch linfifche grundlofe Rügen 
gegen eins ber erften Häufer des Continents ein übles Licht 
auf gefammte Kunftgärtner Erfurts. Ic, könnte überhaupt 
genug fehlimme Erfahrungen über ſolche Dohlen in Pfauen: 
federn hier anführen, die mir gewiß auch die Alteften hiefigen 
Häufer mit Vergnügen beftätigen würden, doch dies ginge 
zu Perfönlichkeiten über und verlegte fo den Zweck unferes 
Vereines. 


—— — — — 





Deshalb ſchreite ich nunmehr zur nähern Mittheilung mei- 


ner Gulturmethode, deſſen Refultate ich gleichzeitig vorlege.*) 

Anfang Mai erhielt ih zwei Stedlingspflangen ohne ir: 
gend eine Spur von Knollen» Anfag aus Frankreich, welche 
ih in einen Kaſten pflanzte, der mir vorher zur Anzucht 
von Lepfoyenpflanzen gedient hatte. Hier entwidelten ſich 
jene kaum fingerlangen Pflanzen bald zu großen Büfchen 
mit zehn und noch mehr Seitenzweigen, die ich wiederum zu 
Stedlingen benugte und theils neben die Mutterpflanze ftopfte, 
theild auch gleich unmittelbar in das freie Land bradıte, wo 
diefelben trog der großen Juni-Hitze nad einigen Wochen 
zu großen Pflanzen emporwucherten; trotzdem fand ich im 
Juli und Anfang Auguft feinen Anfa von Knollen, da doch 
das Kraut ſtets eine bedeutende Vegetation zeigte. 

Diefen Haupttrieb der Pflanzen nach dem Kraute fchrieb 
ich dem fetten Boden zu, welchen ich denfelben gegeben hatte; 
in dieſer Meinung wurde ich noch durch Beſichtigung einer 
(bei Hm. Barrenftein in Greußen) im Topfe gezogenen 
Pflanze beftärft, die in gleichem Alter von meinen Pflanzen 
wenig Kraut, aber zwei fchöne Knollen gebildet hatte. An: 
fang September endlich fand ich die erften Knöllchen in der 


*) Die Knollen in ber Größe einer kleinen Mittelfartoffel wurden 
auf allgemeines Verlangen gefotten und kamen In Gerudy und 
Geſchmack den Kartoffeln fehr nahe, nur daß jene gleich letztern, 
ba fie die Reifperiode noch nicht erlangt, feifig und fehr waͤſſerig 
waren. 
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Größe einer Haſelnuß an den im Freien geſteckten Stopfern, 
und fuchte nun um fo gründlicher an den Mutterſtöcken nad), 
an welchen ich jedoch nicht ein einziges Knoöllchen fand; die 
Wurzeln waren aber tief in den verfaulten Dünger, der zur 
Unterlage der Levfoyen-Ausfaat gedient, eingedrungen, dies 
überzeugte mich, daß die Ullucus nur in magerm Boden ihre 
Ergiebigkeit entwideln, und pflanzte deshalb fämmtliche 
Eremplare bei eingetretenem Herbft, Ende September, in 
fandigen Waſſerſchlamm in nicht fehr große Töpfe, wo fich 
fehr bald vorliegende Knollen bildeten, die leider durch ein- 
tretende trübe Witterung und Yeuchtigfeit ihr Kraut ver: 
Ioren und fo an ihrer völligen Ausbildung gehindert wurden. 
Durch die Feuchtigkeit entwidelten ſich aus den Blattwinfeln 
2 Zoll lange Faden, an denen fi) nach Verlauf von wenigen 
Tagen Fleine erbfengroße Knöllchen bildeten, an welchen fich 
der Einfluß von Licht ebenfo wie bei den Kartoffeln durch 
grüne Farbe bemerklich machte. Die vorliegenden Knollen 
brauchten zu ihrer jegigen Ausbildung 5 Wochen, ihre Friſche 
erhielt ich durch Aufbewahrung in trodner Erbe. 

Was endlicd die Verwendung des Krauted als Gemüfe 
betrifft, jo fonnte ich hierüber feine weitern Erfahrungen 
fammeln, indem ih das Kraut zur Vermehrung brauchte; 
einige junge Blätter ließ ich an die Suppe werfen, bie der: 
felben einen dem Portulack fehr ähnlichen Gefchmad mittheil- 
ten; meiner Anficht nach wird das Kraut ein dem Spinat 
ähnliches Gemüfe liefern, welches um fo zweckmäßiger fein 
dürfte, da die jungen Triebe fich zu einer Zeit entwideln, 
in welcher es fehr an Gemüfe mangelt. 


Tabernaemontana longiflora, Benth. 

Eine neue und werthvolle Errungenfchaft für unfere 
Marmhäufer, erſt kürzlich durch MWhitfield aus Gierra 
Leone eingeführt bei den Herren Lucombe, Pince & Co. 
zu Ereter. Diefer Straudy hat ein großes, ſchön grünes, 
aufrecht ftehendes und beinahe ſich anlegendes Laubwerf, 
merfwürdig große weiße oder blaß <rahmfarbige Blüthen, von 
köſtlichem Geruch und zierliher Form. Dr. Vogel, der 
diefe Pflanze in Sierra Leone gefunden, während Hendelot 
fie in Senegambien gefunden haben will, nennt den Straudy 
einen ausgezeichnet fchönen, einem Citrus ähnlich, reich an 
einem mildhartigen Safte. In feinem Werke über die Flora 
des Nigers bemerft Bentham, daß diefe Art mit T. crassa, 
T. africana, Hook. und T. ventricosa, Huchst. eine 
natürliche Gruppe dieſes Gefchlechtes bilde, nahe verwandt 
mit der Voacanga, Thouars. 

Diefer Strauch ift aufrecht, veraftet; Die jungen Zweige 
find grün, flumpf. Blätter ellyptifch, groß, kurz geftachelt, 
auch kurz aber breit geftielt. Die Adern laufen von der 
Mittelrippe beinahe fenkrecht nach dem Rande. Blumenftiele 
aufrecht, fteif, jeder bringt ungefähr 3 große weiße Blumen. 
Kelchlappen breitz=eiförmig, ftumpf; an ihrer Bafis fteht ein 
Kreis von fehr Fleinen, drüfigen Schuppen. Corolle gleich 


der Röhre etwas gewunden, diefe ungefähr 4 Zoll lang, in 
der Mitte ziemlich gedunfen; Saum aus 5 wellenförmigen, 
zurückgebogenen, ſchmalen Lappen. Griffel und Staubgefäße 
wie bei dem ganzen Gefchlechte eingefchloffen. 

Natürlich verlangt diefer tropifche Strauch feinen Stand⸗ 
ort in dem Warmhaufe. Er gedeiht und blüht in einer 
Mifhung von lehmiger Rafenerde und etwas fandiger Heides 
erde, will gehörige Bodenwärme haben, im Sommer reichlich 
begofien und öfter befprengt werden; dabei ift jedoch die 
größte Vorficht nöthig, daß der Boden niemals, am wenig- 
ften aber in der Ruhezeit mit Wafler überfättigt werde, mit⸗ 
bin ift, auch wenn der Straudh im Grunde und nicht in 
einem Topfe fleht, ein ganz ficherer Wafferabzug nöthig. 
Wir wiffen ja, daß alle Pflanzen mit fehr faftreichen Wur⸗ 
zeln in einem Zuftande großer Feuchtigkeit bald Fränfeln und 
in ihrem Wachsthum geftört werden, und dann nur mühfam 
furirt werben Fönnen, indem man fie für einige Zeit in eine 
trocknere Atmofphäre bringt. 

Vermehrung nicht ſchwer durch Stedlinge unter Glocken, 
auf die bei tropischen Gehölzen übliche Weife. (Bt.Mg. 4484.) 


Glänzendfte Varietäten von Paeonia arborea. 

In Frankreich verwendet man feit geraumer Zeit viel 
Sorgfalt auf die Cultur der Päonien und Hervorbringung 
neuer Varietäten. Um diefe Prunfpflanze in ihrer ganzen 
Fülle und Schönheit zu genießen, ftelt man fie in gewählte, 
große Gruppen zufammen, überbaut ſolche für den Winter 
mit leichten Eonfervatorien und beobadıtet alsdann die größte 
Aufmerffamleit, damit die Fenfter zur rechten Zeit aufgelegt 
werden, und aud die Freiheit den Pflanzen wieder zu gut 
fomme, warn foldhe ihnen zuträglich ift. 

Die deutfche Gärtnerei vernachläffigt die Päonien offen- 
bar und ift in ihren Sortimenten weit hinter den Franzofen 
und Belgiern zurüd, obſchon diefe Pflanzen ungefähr für den 
Frühling find, was die Georginen für den Herbft, und gleich 
dDiefen faum einen bedeutenden Nebenbuhler haben. Später: 
hin werben wir ausführlicher hierauf zurückkommen. 

Das Portefeuille des Horticulteurs erwähnt unter ben 
fchönften und vollfommenften Varietäten von Paeonia arbo- 
rea der neuern Zeit vorzüglich folgender: Adrienne, Comte 
de Flandres, Carnea pallida, Debugny, Emma Belgica, 
Grandiflora superba, Hissiana, Imperatrice Josephine, Lac- 
tea, Madame Laffay, Neumanni, Phoenicea, Purpurea 
violaces, Triomphe de Vandermaelen, Victoria Mathieu. 
Wir empfehlen fuldhe den deutfchen Katalogen und Gartens 
freunden. 


Begonia cinnabarina, Hook. 

Diefe wundervoll fehöne Art von Begonie erzog Hender⸗ 
fon aus Samen, welchen ihm Bridges aus Boldira ges 
fendet hatte. Der Eontraft zwifchen den faftigegrünen Sten⸗ 
geln, den dunkler grünen Blättern und dem Roth der langen, 
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geraden Blumenftiele und der Afterblätter und dann mit dem 
glühenden Zinnoberrot der Blüthen felbft, ift ein Außerft 
freundlicher und prachtvoller zugleich, wie Feine andere Art 
ihn bieten kann. Diele prächtige Neuigfeit blüht fehr reich, 
leicht und lang im gewöhnlichen Warmhaufe und Hoofer 
fpricht die Vermuthung aus, daß fie gewiß auch im Kalt: 
haufe beftehen und blühen werde. 

Stengel aufrecht, vielfach gefniet, ſtumpf, fteif, ſehr faft: 
reich, blaßgrün, gleich den Blättern und Blattftielen leicht 
beflaumt. Blätter an Furzen, fteifen, ftumpfen, grünen Stie⸗ 
len, von 6— 7 Zoll Länge, fchief=eiförmig, etwas faltig, die 
jungen aber fehr faltig und roth gefpist und gerandet, lap⸗ 
pig oder buchtig am Rande, doppelt gefägt, die Heinen Zähn⸗ 
hen toth. Rebenblätter eiförmig, bäutig, gefpist, roth. 
Blumenftiel 6—10 Zoll lang, fteif, ftumpf, tiefroth; bringt 
eine Rispe von 6 fehr fchönen Blumen (an andern Exem⸗ 
plaren vielleicht mehr oder weniger, welche gleich den Ova⸗ 
rien, Blumenftielhen und eiförmigen Bracteen in feurigem 
Zinnoberroth glänzen. Das oberfle Blumenftielyen ift drei⸗ 
zählig, hat zwei weibliche Blüthen und bie mittlere ift männ- 
ih. Betalen vier, breitseiförmig, ausgebreitet. Staubge⸗ 
fäße zahlreich, dicht, vrangefarbig. Yünf weibliche Blüthen, 


etwas Heiner ald die männlichen. Ovarium und Kapfel bei⸗ 


nahe fugelförmig, zwei von den Längewinfeln leicht geflügelt, 
der dritte mit einem dreiedigen, vortretenden Flügel verjehen ; 
biefe Slügelchen roth. 

Das ſchöne Geſchlecht der Begonien enthält jebt allbereits 
140 befchriebene Arten, welche hauptſächlich aus den tropis 
fchen Gebieten von Aften und Amerifa fiammen und theil- 
weile aud in Afrifa gefunden werben. 

Ihre charakteriftiihe Eigenfchaft befteht in einem fehr faf- 
tigen Gewebe und mandye davon haben eine epiphytifche oder 
Schmarotzer⸗Natur. Einige haben aufrechte, klimmende, halb: 
firaudyartige Stengel; die Stengel anderer find Friechend, rhi⸗ 
zomenähnlich; wenige haben Fnollenartige Wurzeln, und einige 
find nur Einjährige. Manche Arten bringen fehr hübſche 
Blüthen, weldhe im DBerein mit dem eigenthümlichen und 
vielgeftaltigen Blattwerfe und mit der Leichtigkeit, womit fie 
eultivirt werden Fönnen, fie zu Lieblingen der europäifchen 
Gärten erhoben haben. 

Die gegenwärtige, wundervoll fchöne Art gehört zu der 
Gruppe mit fnollenartigen Wurzeln, verbringt alfo den Win: 
ter in einem fehlafenden Zuftande: mithin muß ſte im Winter 
fo geftelt und gehalten werben, daß fie nicht mehr Beuchtig- 
feit erhält, ald gerade nöthig ift, um den Boden nicht abfo- 
Iut austrodnen zu lafieen. Im Frühling verpflanze man fie 
in eine Mifchung von leichter, lehmiger Rafenerde und fan: 
Diger Heibeerde, bringe fie in ein Warmhaus oder in einen 
warmen Kaften, nahe an die Fenſter, halte fie mäßig feucht 
und gebe erft dann mehr und mehr Waffer, wenn die Triebe 
fräftig emporftreben. (Bot. Mag. 4483.) 


33 — 


Epidendrum roseum, Porte. 

Diefe köſtliche Orchidee flammt aus dem Innern von 
Bahia, von wo Herr Porte im Jahre 1847 fie an die 
Anftalt von Hrn. Morel fenvete. Sie kommt dort haupt: 
fächlih in den Urwäldern des Gebietes der Botofuben vor 
und bildet unftreitig die fehönfte Art dieſes ganzen epiphyti⸗ 
fhen Geſchlechtes. Die Hauptfarbe der Blume ift ein fei- 
ned Rofa mit zartem Violett wie überhaucht, und dieſe zu⸗ 
gleich glänzende und elegante Färbung erhebt die Pflanze zu 
gleihem Werthe von Miltonia Moreliana, welche feiner 
Orchideenſammlung fehlen follte. 

Unfere Art ift um fo fhäßbarer, da fie 6 Wochen 
lang mit ihrer herrlichen Blüthe prangt, obgleich fie leiver 
geruchlos iſt. Sie verträgt mit beinahe gleichen Erfolge die 
Eultur im Gefäß mit Heideerde oder auf einem Stüd Baum: 
rinde, erfcheint jedoch auf letztere Weiſe cultivirt, eleganter 
und effeftooller. (Portefeuille des Horticulteurs.) 


Ixora laxiflora, Hook. 
(I. longiflora, Sm.; I. brachyloba, DC.) 

Ein Abfümmling von Sierra Leone, zuerſt befchrieben 
von Sir Jaſ. E Smith und erft fürzlich durch Herren 
Whitfield in die Föniglich englifchen Warmhäufer einges 
führte. Die Eremplare, wonad das Botanical Magazine 
feine Abbildung verfertigen ließ, gehören den Herren Zus 
combe, Pince & Comp. zu Ereter. Diefe durchaus 
wohlriechende Pflanze verdient in jeder Hinficht die Sorgfalt 
und Mühe einer verftändigen Gultur, da das Laubwerf des 
Strauchs fo ſehr hübſch und die Blüthen zwar nicht groß 
find, aber doch im Ganzen fehr hübſch fich machen und einen 
föftlichen Duft verbreiten. 

Es ift ein Etrauh von 3—4 Fuß Höhe. Blätter, die 
größten eine Spanne lang, länglich=lanzettig, gefpist, faft 
ganz parallel geadert, an der Bafis wie ſchmal geflügelt und 
mit einem ganz furzen GStiele, beinahe ſitzend. Afterblätter 
eiförmig, gefpigt, anliegend, fehmäler ald der Zweig, an dem 
fie figen. Blüthenrispe groß, eigenthümlich dreigabelig, bei- 
nahe doldentraubenartig. Die Blumen ſehr wohlriechend; 
Kelch tiefroth;, die Röhre (oder das Ovarium) Fugelförmig, 
roth; der freie Theil des Saumes ift fehr Hein und in vier 
aufrechte, angevrüdte Theile eingefchnitten. Die Blumen: 
frone weiß mit hellrothen Färbungen, die Röhre 1Y, Zoll 
lang, fchlanf und dünn; der Saum fogleich an feiner Bafis 
in 4 ausgebreitete, Tänglich=eiförmige Abtheilungen einge: 
fhnitten, an der Scheibe behaart. Staubfäden fehr Fury, 
Antheren weit hervorftehend, Iinealig, fo lang als die Ab: 
theilungen der Corolle, und gleich diefen ausgebreitet. Grif—⸗ 
fel hervorragend; Schote Feulenförmig, zweitheilig. 

Da diefe Pflanze ihre Heimath in den heißen und feuch⸗ 
ten Theile von Java hat, fu erfordert fie natürlich in Eu: 
ropa den Standort in einem fehr warmen und etwas feuch- 
ten Haufe. Eine Mifhung von leichter, lehmiger Rajens 


und Lauberde fagt diefem Strauche fehr zu und vorzüglich 
luſtig wächſt er bei guter Bodenwärme und etwas feuchter 
Atmofphäre. Da diefe Art ſchlank und aufrecht emporwächft, 
fo ergibt es ſich von felbft ald nöthig, daß man die Leittriebe 
tüchtig einftugt, um die untern Augen zum Austreiben zu nös 
thigen und fhön- geformte, reihblühende Buſchformen zu er: 
zielen. Die Vermehrung erfolgt leicht durch Stedlinge unter 
Glocken und bei bedeutender Bodenwärme. (Bt. Mg. 4482.) 





lieber das Dculiren, 


Den wenigften Anfängern gelingt das Aeugeln oder Ocu⸗ 
liren, weil fie die wefentlichen Bedingniſſe des Anſchlagens 
nicht kennen, fondern bloß nachmachen, was man ihnen vors 
gemacht hat. 

Drei Dinge find zu erachten, wenn das Auge anſchla⸗ 
gen fol: 

1) daß weder die Schnittwunde des Wildlings noch die 
des abgelöften Edel-Auges austrodne, daher Fertigfeit und 
Schnelle erforderlih. Das Edel: Auge wird ausgebrochen, 
wenn der Schnitt des Wildlings ſchon gefchehen ift, denn 
feine Wundfläche darf am wenigften austrodnen, d. h. braun 
werden, fonft verbindet fich der Saft der beiden Stellen nicht 
und die Verwachſung ift unmöglich). 

2) Wenn man den Schild des Dculir- Auges ausbricht, 
muß man in dem Grübchen unter dem Auge der inneren 
Wundfläche des Schildes ein Waͤrzchen fehen; fehlt diefes, 
d. h. ift e8 an dem Ebdelreife hängen geblieben, fo fann zwar 
der Schild anwachſen, das Auge aber, die Hauptfache, fehlägt 
nicht an. Denn dieſes hirfeforngroße Knötchen ift die Wur⸗ 
zel des Edels Auges, weldye auf der Wundfläche des Wild: 
lings anwachſen muß, ohne Wurzel Fann Feine Pflanze wach⸗ 
fen. Um der Sache, die wenig’ befannt ift, eine dem Ge: 
dächtniffe gleichen Werth zu geben, fann man in ber Gaͤrt⸗ 
nerfprache fich fo ausdrücken: „Das Deulir- Auge muß noch 
fein Herz haben, fonft ſchlägt es nicht an.” 

3) Sind die beiden Bedingniſſe erfüllt, fo folgt noch die 
Beachtung einer dritten wefentlihen Regel: der Querfchnitt 
des Oculirſchildes muß bei dem Einfegen auf den Wilbling 
genau auf den Querfehnitt der Rinde des Wildlings anger 
floßen werben, denn an diefer Stelle nur geht der Saft vom 
Wildlinge an das Schild des Edel» Auges und ernährt e8; 
die Rinde beider muß alfo gut auf einander figen, fonft ge⸗ 
räth das Oculiren nie. 

Mer diefe Regel genau befolgt, wird finden, daß ihm ſel⸗ 
ten ein Auge ausbleibt; nur gebe er Acht, daß die Dide 
der Rinde des Wilblings und des einzufegenden Edel: Auges 
gut übereinftinmt, fonft fehlleßen die Rinden nicht gut und 
trodnen aus. (Rhein. Zeit. f. Landw.) 


Gesnera coruscans. 

Eine neue fehr ſchöne Gesneraceens Species aus Süd⸗ 
Amerifa, von woher fie Knight und Perry zu Chelfea 
erhielten. Sie hat viel von dem Charakter und dem Habi⸗ 
tus der G. Cooperi, befonder8 in der Form der Blüthens. 
ähre und der Haltung und Farbe der Blumen, weldye letztere 
groß und feharlaroth find und herabhängend an langen, ſchlan⸗ 
fen Stielen figen. (Paxt. Mag. of Gardn.) 


Un die Lefer. 


Miederholte Anfragen nad) dem endlichen Erfcheinen des 
Auffages: „Die neue Eintheilung der Nofen, von 
William Paul“ veranlaffen mich zu der freundlichen Bitte 
um eine ganz kurze Geduld. Die Natur der Dinge bringt 
es mit fih, daß ein Redakteur feine eigenen DVerfuche den 
Einfendungen der verehrten Mitarbeiter hintanftelle, vorzüg: 
li) aber, wenn ſolche, wie e8 in dieſem Jahre der Fall if, 
mehrfeitig fo wichtige Fragen in Anregung bringen und fo 
bebeutende Stoffe behandeln. Das bischen Warten gewährt 
dann aud den weitern Vortheil, daß der ziemlich lange Auf: 
fag über die Rofen in gehöriger Ausführlichkeit und ununs 
terbrochen gegeben werben kann, ohne andere Dinge zu 
hemmen. Schr. v. B. 


Wiederholte Bitte, 

Der mir anonym zugefommene Auffag „Jäger und 
Lucas“ kann nicht aufgenommen werden, weil er rein per: 
fönlicher Natur ift und weil der Verfaffer auch mir unbes 
kannt bleiben will. Perſoͤnliche Angriffe vertragen fich nicht 
mit dem Geifte und der Tendenz des Blattes; Anonymität 
auch mir gegenüber ift unverträglich mit der Verantwortlich: 
feit eines Redakteurs. 

Daher wiederhole ich freundlichft meine Bitte: mit per: 
fünlichen Angriffen gegen wen es fei, und Auffägen, deren 
Verfaſſer auch mir ſich nicht nennen wollen, mid gefälligft 
zu verfchonen,, indem ich davon niemals Gebraudy in diefem 
Blatte machen werde. 


Meimar, im Januar 1850. Frhr. v. 2. 


Nekrolog. 


Am 2. Januar d. 3. ſtarb zu Eiſenach der als botaniſcher Schrift⸗ 
ſteller beruͤhmt gewordene Profeffor Dr. Fr. ©. Dietrich, Groß: 


herzogl. Rath, Gartens Infpektor, in dem hoben Alter von 85 Zah: 


ren. Geine Bibliothel und das Herbarium, weldyes die meiften der 
in feinem „Lexikon ber @ärtnerei und Botanik’ (30 Bände) befchrie: 
benen Pflanzen enthält, wird nächftens zum Verkauf kommen. Diet⸗ 
sid) wurbe buch Goͤt he (vergl. den 36. Band von Goͤthe's Wers 
Een) für bie Wiffenfchaft gewonnen und beförbert. Anfangs Gärt: 
ner, unb als folcher angeftellt, fühlte er bald feine Unfähigkeit, praf: 
tiſch zu wirken, und befchäftigte fih fpdter nur mit der Botanik und 
andern Naturwiſſenſchaften. Zäger. 





Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


Sn Sommiffion der W. Müller’ihen Sortim.⸗Buchhandlung in Erfurt. 
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Die Ratalogg der Thüringiſchen Gärtner für 
den Herbſt 1848 und den Frühling 1850. 


6) Katalog von Friedr. Pabſt zu Ilversgehofen, 
bei Erfurt. 

In einer Zeit, wo fo Vieles verfümmert ober ganz zu Grunde 
geht, eine Anftalt fo gut begründet und verwaltet zu ſehen, daß fie 
jährlich umfangsreicher heranblüht, ift in der That eine hoͤchſt erfreu⸗ 
liche Erſcheinung. Eine foldye bietet Herr Pabſt, beffen meiftens 
felbftgezogene, forgfältig gereinigte und fortirte Sämereien mit gutem 
Gewiſſen empfohlen werben Eönnen. Im Gebiete ber Gemüfe = Camen, 
dann der allbeliebten Levkoyen, Lab, Aftern, Balfaminen, Ritters 
fporn 2c. bat er fidy bereits einen geltenden Namen erworben. Sein 
biesjähriger Katalog beweift nun, daß er auch in den Regionen der 
übrigen Sommergewähfe, Stauden und Topfpflanzen mit Fleiß und 
Umficht fich bewegt und das gute Neue und Neuefte mannigfad 
berüdfichtigt. Vieles des Beſten, was wir in den Katalogen I—5 
bier befonders heraushoben, findet fi auch in biefem wieder. Die 
Preiſe find billig geftellt. Herr Yabft wird auch in diefem Jahre 
wieber gute Geſchaͤfte machen. 


7) Katalog von C. Platz und Sohn in Erfurt. 

Wäre nicht diefe Anſtalt eines der Alteften und angefehenften &as 
mengeichäfte von ganz Guropa, wäre nicht der umfaflende Reihthum 
des Lagers eben fo anerlannt, wie bie Güte der. Sämereien und die 
Buverläffigkeit der Beforgung, fo würde Hr. Plag beinahe ein Hecht 
haben, über unfere heutige Kürze fich zu befchweren. Allein es wäre 
für uns wie für den Lefer gleich langweilig, die ganze Menge der 
aus den Katalogen von Möhring, Appelius 2c. angeführten ins 
tereffanten Dingen bier nochmals zu verzeichnen, indem wirklich beis 
nabe alle jene Dinge auch bier wieber vorkommen. Dieſe übergeben 
wir alfo und merken bier das dort etwa überfebene ober Hrn. Plag 
eigenthümliche an. 

Das Verzeihniß über Gemüfer, landwirthſchaftliche und 
ausländifhe Holzfamen umfaßt ſechs riefige Spalten und läßt 
nichts vermiffen, was irgend wünfcdenswerth fein Fan. Unter ben 
Biumenfämereien fielen uns auf: Clarkia elegans rosea fl. pleno, 
Convolvulus bicolor und tricolor, beide A. pleno, Lupinus Moritzie- 
nus, Nemophila maculata, Nyctarina selaginoides, Petwmia, Portu- 
laca alba striata und Thborburnli, Schizanthus retusus albus, Se- 
mecio cinereus etc. 

Reich und gewählt If die Sammlung ber Samen von Perens 
nien. Bon ben Topfgewaͤchſen machen wir aufmerkſam auf: Cal- 
ceolaria (getigerte), Fuchsia corymbiflora alba, wovon uns noch 
in Teinem Kataloge Samen angeboten wurde, Pelargonlum zonatam 
album, von einer fhönen Sammlung von Bhododendron, Zausch- 
neria californica etc. 

Die Gortimentss Zufammenftellungen find fehr einladend. Die 
Sammlung der Beorginen ift weislih auf 88 gute Nummern bes 
ſchraͤnkt und deren Sortimente find für jedes Beduͤrfniß bequem und 
billig eingerichtet. Ä 

Den Beſchluß macht ein intereffantes Verzeichniß von Gewaͤchs⸗ 
bauspflanzen, worin wir zu bemerken haben: Achimenes longiflora 





major, Centradenia floribunda, Browallia Jameson, B. speciosa, 
Cineraria (ein wahres Jumelentäfthen), Caphea einnabarina, mi- 
niata, eximia, perfecta, speciosa, Eccremocarpus scabr. punicea, 
eine leuchtende Sammlung von Erica, wovon viele wahre Pracht⸗ 
Sremplare bilden; ein Löftlicher Verein von Fuchsia, darunter corym- 
biflora alba, macrantha, Sir Robert Peel, spectabilis, Heliotropium 
Grisau, Lopbospermum Cliftoni und spectabile punctatum, Lobelia 
nicotianaefolia thapsoides, Mesembrianthemum californicum, Mi- 
mulus coerulescens und rubicans, Mitrarin coccinea, Salvia azurea 
compacta und Candelabra vera, patens alba, Tropaeolum Decke- 
rianum, ein Prachts Sortiment von Verbenn. 

Wer nur einmal das Bergnügen genoffen, die wohlgepflegte An⸗ 
ſtalt mit bdiefen Maffen von fhöngezogenen, gefunden Pflanzen z4 
fehen, der findet darin gewiß Anlodung genug zu einer Auswahl nad 
dem Stataloge. 


8) Katalog von 3. Sieckmann in Köſtritz. 

Herr Siedmannn gehört unter jene firebfamen, unermüblichen 
und ſcharf beobachtenden Naturen, deren Lebensmotto das „Vor⸗ 
wärts!” in feiner ebetften Bedeutung if. Dies bewaͤhrt ſich wieder 
durch feinen diesjährigen Katalog von Pflanzen und Samen auf bie 
glängendfte Weife, der von jedem Gartenfreund einen freundlichen 
Gruß verdient. a Te i | 

Boran ftehen vier Abtheitungen von Georginen, eine finnige Aus: 
wahl des Schönften aller Zeiten bis berab zu den Jüngften Errun⸗ 
genfchaften von 1849. Hoffentlich bringt uns der naͤchſte Katalog 
audy daB erfehnte Berzeihniß feiner Löftlihen Zwerg⸗ oder Eilis 
put>sGeorginen, womit eine neue Periode ber Georginenzucht be⸗ 
ginnen wird. Folgt eine Prachtfammlung von 94 Gladiolus, gräßs 
tentheils Zoͤglinge des eigenen Fleißes, welche auch bei den ſtolzeſten 
Ausländern ruͤhmliche Anerkennung gefunden haben und den beigifchen 
Produkten oft fiegreich gegenüber geftellt werben. Herr Siedmann 
bat damit der deutſchen Gärtnerei wirklich Ehre gemadıt. 

Den Gladiolen fließt ſich in langer Reihe ein Verzeichniß von 
Topf⸗- und Eandpflanzen an. Bon ben vielen merkwürdigen 
und neuen Dingen, welche wir in ben Katalogen von Möhring, 
Appelius, Play ⁊c. namentlich anführten, findet ſich auch bier das 
bedeutendfte wieder zu ziemlich benfelben Preifen. Dabei bemerken 
wir nod eine ganz neue Sammlung von Chryfanthemen, deren 
Blüthen alles Aeltere überragen; ferner eine reiche Sammlung der 
koͤſtlichen vemontirenben Nelken, welche doch 1850 in keinem 
Sarten, Stashaufe ober Zimmer mehr fehlen dürfen. Gieben der 
neueften Fuchſien, darunter corymbiflora alba und die koͤſtliche 
Serratifola multiſſora zu 1 Ihlr., die übrigen zu 10 und 15 Sgr. 


Die Sammlung der Roſen umfaßt das ſchoͤnſte, was die verſchiede⸗ 


nen Gruppen fuͤr Land und Topf enthalten, und ein Nachtrag ent⸗ 
hätt die nemeften, werthvollſten Erzeugniffe der franzoͤſiſchen Roſen⸗ 
cultur von 4848 und 1849. Auch in dem wundervollen und lieblichen 
Sebiete der Berbenen bat fi S. um das Beſte und Neueſte um: 
gefehen und ift dabei nicht bei Ohauviere allein ftehen geblieben. 
Bon den übrigen merkwürdigen und neuern Pflanzen mache id) 
aufmertfam auf: Dianthus floribundus, Lobelia fulgens multifloru, 
Mesembrianthemum species nova aus Galifornien, Passiflora cro- 


cea, Salvia patens eoeeimen, Salvia azurea compacta (gang 
neu im Handel) ꝛc. Auch für den Mund ift bier reichlich geforgt: 
Die Regifter ber edlen Beerenfrücte ftrogen von dem herrlichften, 
was die jüngfte Zeit in England und Frankreich hervorgebracht hat; 
eine Kaifertafel kann mit Köftlicherem gefhmüdt fein. 

Möge Hr. Sie kmann in einem reichen Abfage hinlängliche Vers 
anlaffung finden, auf feinem Wege einer vielfeitigen Thaͤtigkeit und 
umfichtigen Cultur zu bebarren und feinen Katalog audy künftig fo 
reich und anziehend auszuftatten. 


9) Katalog von H. Maurer in Jena. 


Wer die Freude genoflen, Hrn. Maurers durch und durch zweck⸗ 
mäßig und trefflich cultivirten Garten und deſſen finnige Vorkehrun⸗ 
gen zu fehen, wer fi) an der Schönheit und Ueppigkeit feiner Pflans 
zen erfrifcht hat, dem wird fein Katalog jaͤhrlich eine willkommene 
Erſcheinung fein. 

Die Einleitung bilden, wie billig, die auserwaͤhlten Sämereien 
für Küche und Magen. Darunter bemerken wir mit Vergnügen eine 
huͤbſche Auswahl von Getreides&Arten, womit mehr und mehr befannt 
zu machen ein Verdienft ift. Unter den Sommergewädfen fals 
len mir in die Augen: Calendula prolifera, Callichroa platiglossa, 
Campanula stricta, Convolvulus tricolor azureus u. tricolor stria- 
tus, Heliophila arabioides, Lophoclinium hirtum, Portulaca alba 
striata, Scyphanthus elegans etc.; es fehlt überhaupt nichts, was 
einem gebildeten Gartenfreunde Freude machen kann. Wollte ich bei 
den perenirenden Gewaͤchſen auf gleiche Weife ins Ginzelne 
eingeben, fo müßte ich Alles wiederholen, was ich bei den Katalogen 
von Appelius, Möhring, Plag zc. bereits angeführt habe, da 
diefer Katalog in nichts zurüdbleibt und fogar das allerliebfte Myo- 
sotis azorica enthält, was bei fo vielen überfehen if. Das Geor⸗ 
ginensGortiment ift gegen frühere Jahre wefentlich veredelt, die 
Berbenen enthalten alles Neue und Schöne der berühmteften Zuͤch⸗ 
ter; das Reich der Bäume und Straͤuche hat fich ungemein erweis 
tert und berüdfidtigt alle Bebürfniffe und Wünfdhe. Die Samm⸗ 
lung junger, in Partieen abgebbarer Bäume und Straͤuche ift hoͤchſt 
beachtenswerth und enthält manche der fchönften und neueften Dinge. 
Sm Gebiete der Landrofen hat Herr Maurer aus allen Grup: 
pen eine finnige Auswahl getroffen; feine Beerenobfte find ausges 
fucht, feine Weinforten hoͤchſt geeignet und empfehlenswerth. 

Bebarrt Hr. Maurer mit gleicher Umficht bei feinem bisherigen 
Eifer, fo wird feine Anftalt bald unter den geadhteften von Mittels 
deutſchland eine ſchoͤne Stelle einnehmen. 


10) Katalog von 3. D. Menz u. Sohn in Gotha. 


Es erwedt fon ein angenehmes Vorurtheil für die Herren Menz 
und ihre Anftalt, wenn man erwägt, was e8 heiße, fo nahe bei der 
Univerfal= Gartenfladt Erfurt und im wogenden Gebränge einer tägs 
lich wachlenden Concurrenz eine Anftalt für Pflanzen: und Gamens 
banbel zu begründen, auf einem ehrenvollen Zuße zu erhalten und 
ihren Geſchaͤftskreis jährlich weiter auszubehnen. 

Mit wahrer Freude geht man an den Katalog einer foldhen Ans 
flatt, der nad) Umfang und Inhalt mit den zenommirteften in bie 
Schranken treten kann und durch alle Branchen von Sämereien und 
Pflanzen mit gleicdyer Liebe und Umficht fich bewegt. Leider verbietet 
uns ber Raum, auch bier auf Specielles uns einzulaffen, und bie 
Ruͤckſicht auf die Lefer, ein Ramensverzeichniß ber vorzüglichften Dinge 
zu wiederholen. Wir müffen uns daher auf die Bemerkung befchräns 
fen, daß der Garten felbft der Herren Menz in jeder Beziehung 
zur Durchſicht des Katalogs einladet, zur Auswahl von Pflanzen ers 
muthigt. Die Erfahrung hat mich und andere Freunde belehrt, daß 
man ſchnell und zuverläffig bedient wird und ſchwerlich irgendwoher 
ſchoͤnere Pflanzen erhalten wird. 


11) Katalog von Ehr. Deegen in Köftris. 

Meine befondere Zuneigung für den wadern Deegen babe ich 
nienial verleugnet, weil ich Zuneigung für jeden fühle, der feiner 
Sache mit Begeifterung, ja mit Enthufiesmus fi hingibt. Mit 
wahrem Vergnügen bekenne ich, daß in funfzehnijähriger Belanntichaft 
diefe Zuneigung ſich weſentlich gefteigert hat, indem D. ungeachtet 
aller Dinderniffe, Kehlgriffe, Einbußen und Zeitwirren ſich nicht im 
Geringften ftören ließ, fondern nad wie vor mit wärmfter Liebe der 
Veredlung feiner Pflanzenwelt lebt und nicht felten einer Lieblings⸗ 
Idee oder einer fhönen Hoffnung den offenbaren Marktgewinn zum 
Opfer bringt. 

Seinen diesjährigen intereffanten Katalog eröffnet ein wahres Pa: 
vade = Verzeichniß der neueften dbeutfchen, franzoͤſiſchen und 
englifhen Beorginen, in unübertroffener Auswahl. Ein Ber: 
zeihniß der anerkannteſten aͤlteren ſchließt fich diefem an. Hierauf 
folgt ein alphabetifches Regiſter fämmtlidyer Georginen. Dies ift 
ein Opfer an Zeit und Geld, von ihm den Blumenfreunden gebracht, 
Ihwerli von Allen gebührend anerkannt. Unter der folgenden Aus⸗ 
wahl einiger Shmudpflanzen erfcheinen die herrlichſten Antirrhi- 
num, Alstroemeria chilensis; und ein ungemeiner Reichthum von 
felbftgezogenen Varietäten von Bellis perennis, wie gewiß fein Gar⸗ 
ten ſolche fchöner aufzumeifen hat. Mit wahrer Wonne ſah ich feine 
Sammlungen von Dianthus plumarius, Petunia, Pentstemon, Phloz, 
Cuphea, Heliotropium, Primula veris, Verbena, und feine neue 
Anzucht koͤſtlicher Penfees. 

Sein Samenverzeichniß umfaſſt das Weſentlichſte und Schoͤnſte 
aus allen Gebieten, zeichnet ſich vor vielen andern durch manche will⸗ 
kommene Winke ꝛc. vortheilhaft aus. Moͤge ſein Fleiß und ſein 
redliches Bemuͤhen die verdienten Fruͤchte ihm tragen. 


12) Katalog von J. C. Schmidt in Erfurt. 

Die Firma I. C. Schmidt in Erfurt hat fi in ganz Europa 
einen folden Namen der Zuverläffigkeit, der raſchen Berbeifchaffung 
und Vermehrung des Merkmwürdigften und Neueften erworben, baß 
jeder Gartens und Blumenfreund bie Erſcheinung dieſes Kataloge 
jährlich wahrhaft erfehnt und ihn als eine offene Einladung zum 
Kaufen betrachtet. Ich will daher weder Eulen nah Athen, noch 
Wafler in die Donau tragen, fondern nur beiläufig erwähnen, daß 
diefer Katalog wieder reicher und umfaflender ift, als die der fruͤhern 
Sabre, in allen Zweigen des Küchen: und Ziergartens vom Beften 
und Neucften überflüffig enthält, und am Schluſſe noch ein Paar 
Berzeichniffe von Georginen, Rofen, Warm⸗ und Kalthaus= Pflanzen, 
Stauden 2c. bringt, wonach jedem ber Mund waͤſſern muß. Ich 
wuͤnſche ihm freundlichſt Glüd zur diesjährigen Ernte. 


13) Katalog von Alfred Topf in Erfurt. 


Der Samentatalog dieſes umfidhtigen und ungemein eifrigen Zoͤg⸗ 
lings der beften deutſchen und franzoͤſiſchen Schulen iſt bemerkenswerth 
dadurch, daß er ſich jetzt ſchon den Katalogen der aͤlteſten Gartenma⸗ 
tadore hinſichtlich aller neuen Dinge an die Seite ſtellen kann, 
und keinen Vergleich zu ſcheuen hat. Auch in dem Gebiete der aͤltern 
und neueſten Topfpflanzen, Stauden ꝛc. ſchließt er ſich feinen Collegen 
in Erfurt im Allgemeinen an und kann auch hierin ehrenvoll neben 
jedem zu Markte ſitzen. Aber dabei hat er ſich ein Feld beſonderer 
Thaͤtigkeit und Vorliebe gewählt, welches bisher in Erfurt gerade 
nicht vorzugsweife berüdfichtigt wurde: das Gebiet der Straͤuche und 
Bäume für den Obft: u. Biergarten. Seine perfönliche Bekanntſchaft 
mit.den vorzüglidhften Gärtnern Englands, Belgiens und Frankreichs 
erleichtern ihm das Geſchaͤft in diefen Zweigen ungemein: das Neuefte 
und Beſte im Gebiete des Obftes, der Beerenfruͤchte, ber Bierfträuche, 
Samellien, Rofen zc. ift ftets feines Strebens Ziel und mit befonberer 
Vorliebe cultivirt er die ſchoͤnen Coniferen. Davon gibt der anges 
bängte Auszug aus feinem Pflanzenlataloge ein vollgültiges und 


hoͤchſt einlabendes Zeugniß. Seine Pflanzen find Eräftig, ſchoͤn gezo⸗ 
gen und deren Verpackung geſchieht ſehr ſorgfaͤltig. Das Publikum 
möge ein fo ſchoͤnes Streben unterſtuͤgen und auch in dieſen Zweigen 
mit bem Neueften und Beften ficy verforgen. 


14) Katalog vom Sofgärtner Döll in Eifenberg. 

Es ift eine eigenthuͤmlich wohlthuende Empfindung für einen Ro⸗ 
fenfreund, endlich hier wieder auf einen monographifhen Katalog 
über Rofen zu ftoßen, nachdem die früher fo berühmten Kataloge eines 
Arez, Baerle 2c eingefhlafen zu fein fcheinen. Diefe Empfindung 
ift um fo wohtthuender, wenn man bedenkt, daß man hier mit einem 
Manne zu thun bat, der Praktiker ift an der Hand der gediegenſten 
Theorie und unabläffiger Studien; der unermüdlich nach Herftellung 
einer wiffenfchaftlicy zu rechtfertigenden Eintheitung der Rofen ftrebt 
und daran gewiffenhaft fich Hält, obgleich das immer weiter greifende 
Verbaftern eine ſolche Eintheilung täglich fhwieriger madıt, am Ende 
wohl, mit Ausnahme der Typen, unmoͤglich machen wird. Bor ber 
Dand thut eine praktiſche Eintheilung Roth, damit nicht alles in Ver⸗ 
wirrung gerathe, und ich bin begierig, was Meifter Doͤll zu ber 
englifhen Eintheilung von William Paul fagen wird. 

Der Rofenreihthum diefes Kataloge ift in der That ein ungewöhns 
licher, ex wetteifert mit dem von E. Herger in Köftrig und bem 
von Barrenftein und Schnide in Greußen. Er ift allen Roſen⸗ 
freunden auf das bdringendfte zu empfehlen, weil fie bier verfichert 
fein tönnen, das Veredelte wie das Wurzelächte ſtets in ſchoͤnen 
Eremplaren zu erhalten. 


15) Katalog von F. C. Heinemann in Erfurt. 

Betrachte ich diefen neuen Katalog bes fo umfidhtigen als eifrigen 
Heinemann, fo muß id) wahrhaft bedauern, im Laufe biefer Ueder⸗ 
ſichten feinen nachträglich ausgefendeten Katalog bereits beſprochen, 
alfo keinen Raum mehr für ihn zu haben. Denn in ber That hätte 
fi) nirgends fo auffallend, als in diefen beiden, Faum wenige Monate 
von einander entfernten Katalogen erweifen laffen, wie raſch unfere 
Zeit vorwärts fehreitet, wie überaus ſchnell Handel und Speculationss 
geift im .jegigen Leben fich bewegen, welchen ungebeuern Reichthum 
von Neuigkeiten, Merkwürdigkeiten und Schönheiten eine fo kurze 
Spanne Beit in das Leben ruft, wie unermüdlich die Gartenkunſt 
Hand in Hand mit ber Natur und der Wiffenfhaft neue Schöpfungen 
zu Tage fördert und andere vorbereitet. 

a, diefe enosmen Bereicherungen von Saͤmereien und Pflanzen 
in allen Branchen erheben diefen Katalog für jeden Garten» und 
Blumenfreund zu einer wahrhaft belehrenden und höchft beachtenswer⸗ 
then Lekture, welche wohl Niemand ganz unbenugt aus der Hand 
legen wird. 


16) Katalog von Mofhfowig & Siegling 
in Erfurt. 


Die Erfahrung bat mich beichrt, daß auch manche Leſer diefer 
Blätter manchen Katalog nit zu Geſicht befommen, obſchon bie 
Gärtner erflaunlihde Sümmden auf deren Verbreitung verwenden. 
Solchen Eefern ift es wohl nicht unangenehm, wenigftens einen Bingers 
zeig zu erhalten, ob fie diefen ober jenen Katalog auf geeignetem 
Wege fich verfchaffen ſollen. Diefe und andere dem wirklichen Leben 
entnommene Betrachtungen find es, was mid) zu einer jährlichen Auf: 
ftellung einer Ketalogs:Rundfchau bewogen hat; wozu ohnehin Thuͤ⸗ 
ringen mehr Stoff bietet, als irgend ein anderes deutſches Land. 
Daß ich dabei nicht zugleich ſtreng vecenfire und table, werfen zumeis 
len ſehr fcharfe Geifter mir vor. In des Himmeld Namen! Ich 
tröfte mich mit Weidfprüchen meiner beiden unvergefflichen Lehrer 
Hebel und Smelin. Jener ermahnte immer: „Suchet das Gute 
und Schöne zu entdeden an allen Dingen, benn das bilbet, flärkt und 
erhebt; überlafft eigenthümlich dazu vergälften Gemüthern die Wonne 


in Allem das Berwirrte und Berfehlte gu entbeden und ſich deßhalb 
für weifer zu balten als die Audern find.” Gmelin meinte oft 
„Sin Rare kann mehr Zabel auskramen in einer Stunde als Zehn 
Weile Gutes und Schönes finden in einem Tage.” Damit weiß nun 
Jeder, wie er mit mir daran ift, und ich verliere fein Wort mehr 
darüber. Andere närrifche Kauze zanken, weil ich mitunter bie bes 
beutendften Kataloge übergebe. Diefen fage ich ganz einfach: erſtens 
kann ich über Kataloge, welche ich nicht babe, auch nicht ſprechen, 
und zweitens Tann ed ber Welt ganz gleichgültig fein, ob z. B. über 
einen Katalog von Er. Ad. Haage, der an fich ſtets weltbelannt 
wird, auch hier noch rede. Um gegen andere Vorwürfe mid zu wapp⸗ 
nen, babe ich für biefe WBerichte eigene Beiblaͤtter nun beftimmt, 
wer fie alfo nicht gern lefen mag, der kann fie ungelefen bei Seite 
legen, ohne an dem Blatte felbft deshalb eine Zeile zu verlieren. — 
Meine geehrten Herren, ih bin nun für mid zu Ende und fahre 
nun bei Herrn Moſchkowitz und Siegling vor. Ich nehme mir 
diesmal bie Freiheit, über Herrn M. u. ©. nicht felbft zu ſprechen, 
fondern einen zuverläffigen Freund reden zu laffen, der mir barüber 
Kolgendes fchreibt: 


„Wie oft ih aud nad Erfurt komme, fo beſuche ich doch ſtets 
ben Garten von M. u. S. Beide Herren kennen mich nidt, fo ſehe 
und höre ich Manches ganz unbefangen, und ebenfo ſchreibe id Ih⸗ 
DEN. 000... 


- „Run zu etwas anderm Beflerm. So oft ale Sie in der Garten: 
zeitung auf NRovitäten, melde Verbreitung verdienen, aufmerkſam 
maden, find M. u. &. immer gleich bemüht gemwefen, wo immer 
möglich die Einführung derfeiben zu beſchleunigen; fo finden Sie z. 
B. ſchon die erft kürzlih und im Laufe vorigen Jahres beichriebene 
neue Spinat:Art Phytolacca esculenta. — Wellington - Kopflohl. 
— Solanum utile. — Die neueften Kartoffelforten. — Nemo- 
phila maculata. — Schizanthus retusus fl. albo u. a. m. in diefem 
Garten, wo meines Erachtens ganz befondere Erwähnung verdienen: 
1) der glänzend = blutrothe Mogulfalat, eine wahre Zierde des Gemüfe: 
gartens neben großer Sartheit der feften Salatkoͤpfe ſelbſt. 3) Hamil- 
tons Hero .of Shornfield- @urfe, für welche voriges Jahr pr. Korn 
1 Schilling in London bezahlt wurde; fie zeichnet ſich durch Größe, 
Zragbarkeit und feinen Geihmad aus. 3) Fidimannus- Melone vom 
Zuͤchter (ein großer Plantagenbefiger von Eharlefton S. C.) direkt bes 
zogen, es ift eine Art Mustats Melone von außerordentlihem Zuder: 
gehalt und feinem. Aroma. 4) Römifche Wachsbuſchbohne, hat biefels 
ben Vorzüge wie die gleichnamige Stangenbohne. 5) Reue amerika⸗ 
nifche, 10 Zoll lange Bufhbohne aus Sud: Carolina, vortrefflidd von 
Geſchmack, fehr nahrhaft, und befonders zur Fütterung für Milchvieh, 
ungewöhnlich ftarf auf den Milchgewinn hinwirkend. 6) Das Kartofs 
felfortiment, welches circa 80 Sorten zählt und bier wie außerhalb 
auf Ausftelungen ungetheilten Beifall gefunden. Alle neuen Kar: 
toffelfurrogate wie gelbe Tombrinanntos, Glycine Apios, Solanum 
utile und die wenig verfprechende Ullucus tuberosus werden von ih⸗ 
nen mit gleicher Vorliebe cultivirt. 


„Unter den Blumen ber Herren M. u. ©. lege ich befondern 
Werth 1) auf die neuen Bouquet-Aſtern (warum nicht lieber beutfch 
StraußsAftern?), deren Bluͤthenreichthum und fchöne Form, ſobald 
fie in noch mehreren Zarbennüancen erzielt werben können — wozu 
man die befte Ausficht Hat — gewiß alle andern Sorten übertreffen 
wird; jede Pflanze bildet einen ſchoͤnen Strauß, in welchem vom 
Stamm bis zur Krone die Blüthen dicht und aufredht an einander 
figen und faft gleichzeitig blühen. 2) Campanula vincaeflora, eine 
vor langer Zeit eingeführte, wieder verloren gegangene und von Vils 
morin aufs Neue an's Tageslicht gebrachte hübfche Species. 3) 
Nr. 167. Hellpurpurrothe Kaiſer⸗Levkoye, weldhe M. u. S. voriges 
Jahr zuerft in Handel brachten, bie aber von andern Bandelsgärtnern 
wieder unter neuen Namen ald 3.8. von Lorenz als „cerifenroth” 
von Er. Abd. Haage als „Tarminrofa”, von Benary als „kar⸗ 
moifinpurpur” und von Gebr. Born als „purpurcoth” empfoh- 


len wirbd.*) 4) Nr. 233— 27. Neue Gupheen. 5) Gramaathes gent. 
fl. luteo mit größern (als gentianoides) glänzende gelben Blumen 
vom Botaniker Iryher aus der Cap⸗Colonie eingeführt. a) Nr.326. 
Ipomea kermesina, ihrer ſchoͤn⸗karmoiſinrothen Farbe. wegen befons 
ders zu empfehlen. 7) Lupinus Moritzianns, prädtig blau aus Gar 
racas eingeführt. &) Mesembrianthemum Candollei, ahnlich pome- 
ridianum, aber größer, fhön gelb. 9) Nemesia versicoler, allers 
liebfte Novität mit gleichzeitig blauen, gelben unb roͤthlich⸗ weißen 
Blumen biübend. 10) Nemopbila maculata, in ber Größe eines 
Sünfgrofhenftüde, weigblühend, auf jedem Blumenblatt cinen linfens 
großen, blauen led. 11) Nycterina selaginoides und villosa, tiga 
nen ſich recht zu Einfaffungen, denn fie bleiben niedrig, breiten fich 
aus und blühen fehr voll, aͤhnlich dem Cheiranthus maritimus. 12) 
Silene ornata fl. rosea, fo ſchoͤn wie bie Mutter oraata. 13) So- 
lanum cerasiforme, prachtvoll und fehr reich gelbblühend, bat endlich 
fhönen Samen gebradyt. 14) Antirrhinum majus, wohlbefannt! 16) 
Grbbeerfamen von Nr. 828 — 835: diefer Eamen ſehr empfehlenswerth, 
da nur Borzügliches davon zu erwarten iſt. 16) Glycine Apios, als 
Samen fehr felten! 17) Eine reiche Alpenflor, die jährlich von einem 
zuverläffigen Schweizer: Botanikus eingeht. 18) Unter den Topf⸗ 
famen reiche Sammiung von Acacien, Begonien, Ghorizemen, Hibis⸗ 
ten, Slorinien, Kennedyen, Paffifloren, Pimelien, Zropäolen, darunter 
ganz feltene und neue. Deckerianum und Speciosum, fo wie bie 
verfchiedenen roth unterftrichenen meift noch fehr felten. 19) Die Cap⸗ 
famen. 20) Der zweite Nachtrag aus Dftindien empfangener feltener 
Sache. 91) Unter den Gehölgen reiche Goniferenfammlung. 22) Uns 
ter den Enollentragenden Pflanzen reiche Achimenes⸗, ——— Ges⸗ 
nerien = und Lilienſammlung. 2c. 


Freundlichſt erſuche ich die Leſer, damit ja nicht alles in den Ka⸗ 
taloge vorkommende Neue und Schoͤne fuͤr erſchoͤpft zu halten, ſondern 
dem ganzen Kataloge volle Aufmerkſamkeit zu goͤnnen, da jeder dafuͤr 
ſich belohnt fuͤhlen wird. 


17) Katalog von H. Schwabe in Weimar. 
(Firma: J. Moo$.) | 

Es gibt wohl nicht ſehr viele Leute, welche fo ganz mit Seelen: 
freude ihren Beruf ſich hingeben und nicht felten den Gewinn hints 
anfegen, um eine Wahrheit zu erforſchen oder das Schöne zu erzielen, 
wie Freund H. Schwabe. Daher ift es aud eine wahre Breube, 
über feine Anftalt zu ſprechen. Ic Eenne in der That Feine einzige 
Anſtalt, welche ich mit größerer Zuverfiht allen Sartenfreunden em: 
pfehlen koͤnnte. 

Der diesjährige Katalog gibt abermals einen auffallenden Beweis 
von bem ungebenern jährlihen Wachſsthum der Beduͤrfniſſe und 
MWünfche, fo wie der Sorge für deren Befriedigung. Der fo reichen 
als finnigen Auswahl von Semüfe: und dtonomifhen Samen 
folgen &. 4. die BlumensSortimente, für jeden Wunſch bequem 
eingerichtet. S. 7. treten bie San der. Sommergewähf e auf. 





*) Da ich felbft viel Gelegenheit hatte, bie Richtigkeit und Unrich⸗ 
tigkeit diefer Angabe zu ermitteln, fo bitte ich, dieſem Falle ges 
fälligft Aufmerkfamkeit zu ſchenken, damit ſolche Ramenfpieleret 
ein Ende gewinne. Anm. db. Herausg. 


Seber aufmerkfame Lefer wirb hierin nichts Merkwuͤrdiges u. Neues 
vermiflen, was er in Riefentatalogen gefunden bat, wohl aber auf eis 
niges ftoßen, was er dort oft vergeblich ſucht. S. 12. bringt die Samen 
von TZopfgewädfen. . Wie kurz id) mich auch faffen muß, fo darf 
ich doch nicht vergeflen, aufmerkfam zu machen auf werthvolle Einzeln⸗ 
beiten, welche theils in wenigen andern Katalogen, theils in gar eis 
nem mir vorgeflommen find; dahin gehören: Dracophylium Hügelii, 
Episcea bicolor, eine berriihhe Sammlung von Farren, Fuchsia co- 
rymbiflora alba, F. macrantha, Gesneria macrantha, Gunnera 
scabra, Guzmannia tricolor, Houstonia coccinea, Lechenaultia mul- 
ticolor, Oreodoza regia, Physianthus albens, Ph. species nova 
Mexico, Pinus lanceolata, Primula chinensis fimbriata alba und 
rubra, Pr. striata, Schizanthus albus, Strelitzia augusta, Tacso- 
nia splendens, Tremandra verticillata, Tropaeolum Deckerianum 
etc. ©. 17. beginnen bie Samen von Zierbäumen und Sträu: 
hen in elegantefter Auswahl. Dann folgt ein Nachtrag Föftlicher 
Alpenpflangen, deren Anzahl und Werth nad dem Drude fi 
noch bedeutend vermehrt hat. Knollen und Zwiebeln reiben fi 
böchft intereffante Auszüge von Warms und Kalthauspflanzen 
an, und biefen folgt die Legion der Stauden, einer Auswahl von 
Georginen, und fehr zwedmäßig geordneter Pflanzenſorti⸗ 
mente. An diefen reihen und durchaus verfländig eingerichteten 
Katalog Enüpfe ich gern eine allgemeine Schlußbemerfung an. 

Mehr und mehr der Thüringifhen Gärtner haben in diefem Sabre 
fhon der altmodifchen, für alle Leſer hoͤchſt unbequemen, nirgends 
einen Vortheil bietende Gewohnheit der Ungeheucr von Katalogen im 
Leintuchformat entfagt und den eleganten wie bequemen Kormaten in 
Quart und Oktav fidy zugewendet. Mehrere haben auch bereits ben 
Anfang damit gemacht, die oft gar nichts ſagenden woͤrtlichen deut⸗ 
ſchen Ueberfegungen der botanischen Artbezeichnungen wegzulaffen und 
damit bedeutenden Raum zu erfparen, welcher, weit zweckmaͤßiger für 
Blumenfreunde, mit Bezeichnung ber Blütbenfarben ıc. audges 
füllt werben fann, 

Derr Zifhinger bat in biefen Blättern, gelegentlich ber Ans 
Eiindigung feines Kataloge, gegen manche Bezeichnungen, wie „ſchoͤn, 
prachtvoll“ geeifert, Irre ich nicht, fo bat dieſer einfichtsvolle 
Gärtner dabei fich nicht deutlich genug ausgebrüdt, indem er gewiß 
nur gegen jeden Mißbrauch mit diefen Bezeichnungen eis 
fern wollte. Denn diefe Bezeichnungen an ſich ſelbſt, wahr und rich> 
tig eingebracht, Fönnen unmdglich ftörend ericheinen; fie find im Ges 
gentheil ein willlommener und beinahe nothwendiger Kingerzeig für 
viele Biumenfreunde, welche nicht das Gluͤck haben, zugleich Pflanzens 
Eenner zu fein. Aber vollfommen recht bat Herr Tiſchinger, daß 
ein Mißbrauch diefer Bezeichnungen unter die Ausgeburten des 
Eharlatonismus und der Marktſchreierei gehöre, 

Sch fchliege hiermit die Berichte⸗Reihe der diesjährigen Thuͤrin⸗ 
giſchen Kataloge. Hat der Gärtner kein weſentliches Intereſſe dabei, 
ſo hoffe ich doch, manchen andern Leſern einen freundlichen Dienſt 
erwieſen zu haben. Allen denen, welchen Nichts recht iſt, als was fie 
ſelbſt erſonnen haben und thun, meinen freundlichen Gruß und die 
geziemende Melbung, daß wir erſt übers Jahr, wenn wir es erleben, 
ihrer Krittel⸗Seligkeit einige Beiblätter zur Nahrung bieten werben, 


Frhr. v. Biedenfelb. 
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Erfurt und Berlin, Ä 

Noch ein Wort über die angeregte Gdrtnerbils 

dungs:Anftalt.*) 

- Zwei Gegner auf einmal — das ift fa zum Fürchten, 
wenn man’s gelernt hätte. Ich bätte in diefer Angelegenheit 
nicht wieder das Wort ergriffen, wenn nicht aus den beiden 
Entgegnungen in Rr. 8. d. Bl. hervorginge, daß meine 
Yeußerungen über Erfurt falfch verftanden worden find. 

Mir ift Erfurt fo lieb als Berlin, und ich. habe durchaus 
feine Urfache, für einen Ort Barthei zu nehmen. Obſchon 
mein Ausſpruch durchaus feinen Einfluß haben kann und 
wird, fo muß ich dennody wiederholen, daß ich Berlin darum 
für paffender halte, weil dort die Gärtnerei faft aklfeitig 
vertreten ift, und die bereits beftehende Anftalt wur anders 
eingerichtet zu werden brauchte, um wahrhaft nüglich zu wers 
den. Nimmt aber der Erfurter Gartenbau⸗Verein fich der 
Sache fo angelegentlihd an, wie e8 den Anfchein hat, fo 
braucht er ja nur fogleich Anftalten. zur Einrichtung einer 
höhern Lehr-Anftalt nach: den von Lucas und mir Vorges 
zeichneten Grundzügen zu treffen, und die Sache ift kurz ab» 
gemacht. Niemand würde fi) mehr darüber freuen, als ich, 
der vermeintliche Gegner dieſes Ortes. 

Run noch ein kurzes Wort über die beiden Erwiederungen 
ſelbſt. Daß Erfurt der paffendfte Ort fei, wäre noch zu 
beweifen. Wodurch Erfurts Gartenbau ausgezeichnet if, iſt 
befannt genug, und ich babe abſtichtlich nicht erwähnt, mag 


dort fehlt, will aber jebt doch bemerfen, daß die Fruchte | 


und größere Gemüfetreiberei, welde erfiere in Erfurt und 
der ferneren Umgegend gar nicht und Ieptere nur ſehr unvolls 
fommen zu finden ift, ein allzumwichtiger Iweig der Gaͤrtnerei 
ift, als daß er vergeffen werben könnte. Gin Gärtner, der im 
Norden fortfommen will, muß darin gut beivandert fein. 


mebrfeitig erörtert fein. Diefe Angelegenheit ift eine bedeutende 

und die Debatten darüber find im lebhafteften Gange. Wer alfo 

Gedanken hierüber und Muth hat, der helfe zedlih um vinen 

Schritt weiter! Anm. d. Derandg. 
IX. Jahrgang. 


Daß Grfurt ein fehr vaffenber Ort it, u wohl See 
ber die dortigen Werhältniffe Eennt, augeben.:— - - 

Habe ich die Gärtnerei Erfurts „zu: einfeitig N 
fo ifl das ein Ausdrud, wo das ein nicht befonders betont 


oder. groß gedrudt zu werden braucht. Ich hätte allerdings 
mit gutem Grunde auch ſagen können, Erfurts Gärtnerei 
ſei mehr⸗ oder vielfeitig. — Nun zum Schluffe noch den 
Wunſch, daß der vom Verfaffer des zweiten Entgegnung 
ausgefprochene fehnliche Wunfc nach Einigung der Thürin- 
ger Handelsgaͤrmerei zum Beften der in Mede fichenden Ans 


ſtalt recht bald in Erfüllung gehen möchte. Eine andere Ei⸗ 


nigung. als eine Bereinigung von Geld zu dem gedachten 
Zwecke kann wohl nicht gemeint fein, denn nur eine folche 


würbe ‚bie Anftalt ins Leben rufen Fönnen. — Dies mein 
letztes Wort in biefer Angelegenheit. | Sägen. 


Clerodendron Bethunianım, 
Lowe jun (Hook.!) _ Ä 

Mer im Septanber 1849 dieſes Clerodendren neben: 
dee Fülle und Schönheit des. Laubes mis Dem Reichthume 
und der Pracht feiner Blüthen in der Anftalt der Herren 
Lucombe, Vince & Comp. zu Ereter prangen fah, ver 
fann fich einen Begriff davon machen, was die europäifche 
Gartenfreude von den Horfchungen des Hrn. Lowe jun. auf 
Borneo noch zu erwarten habe. Der Werth und die Bebens 
tung dieſer Pflanze geben ſich fchon im Allgemeinen aus deren 
Tracht ıc. zu erfennen. Dabei ift audy jede einzelne Blume 
in fich überaus fhön; Blumenſtiele, Blattftiele, Bracteen, 
Kelch, Corolle, die fehr langen und reigenden Staubgefäße, 


alles prangt im tiefften Karminroth, während die zwei Ser 


tenlappen . der Gorolle einen PBurpurfleden an der Bafis 
haben, und an dem Oberlappen ein etwas größerer weißer 


Flecken ſich bemerkfich macht. 


*) Jede Angelegenheit don einiger Beheutung will verhandelt und | - 


Vier Arten von Clerodendron, fagt Lowe in feinem 
Werke über Borneo, flehen rings um die Bänfe des Saras 
wak⸗Fluſſes, zwei davon, welche wohlriechend find, bringen 


weiße, eine britte ſcharlachene und tie vierte Farminfarbige 


hr 


Blumen. Diefe ift von allen die fchönfte, bildet einen 10 Fuß 
hohen Strauch, wovon jeder Zweig eine lodere, endfländige, 
3 Fuß lange Rispe von reich Farminfarbigen Blüthen trägt, 
welche mit den gleichfarbigen Blumenftielen, Bracteen ıc. eine 
prachtvolle Blumenpyramide bildet, wovon jede einzelne durd) 
ihren weißen Flecken und die langen Staubgefäße bemerkbar 
hervortritt, während das große, herzförmige, bichtftehende, 
faftig » grüne Laubwerf zu einem reigenden Grundbau dient. — 
Diefer Strauch wächſt nun fröhlich in England, erhielt feinen 
Ramen zu Ehren des Bapitains Bethune, welcher ihn nebft 
einigen andern feinen Pflanzen von Borneo herübergebradht 
hat. — Schön ift diefer Strauch auch ohne Blüthe durch 
die Prunffarbe der Blumenftiele und Bracteen, fo wie dur 
die Föftliche blaue Färbung der vielen vierfamigen Beeren. 

Obgleich dieſer Strauch in feiner Heimat) eine Höhe 
von 10 Fuß erreicht, fo gehört er doch zu jenen Pflanzen, 
welche bei und im Zopfe bald und fchon im Kleinen Zuftande 
blühen. Der ganze Strauch ift glatt. Die Zweige find 
grün, mit Purpur durchzogen, mit vier Furchen im ftumpfs 
winflichen Viereck bezeichnet. Die Blätter, d. h. die unteren, 
find fehr lang geftielt, 12—14 Zoll lang und eben fo breit, 
genau herzförmig, mit einer tiefen Bucht an der Baſis, ges 
ſpitzt, am Rande faum bemerfbar gezähnt oder fägenförmig, 
von fehr faftigem Gewebe, an der Linterfeite mit Fleinen, 
fihuppenähnlichen Zähnchen befebt. Die oberen Blätter wers 
den fiufenweife Kleiner und Heiner, und gehen endlich in 
Brarteen über. Blüthenrispen endftändig, groß, loder, einen 
23—3 Fuß langen Thyrfus bildend. Blumen: und Blatt: 
ftiele, gleich dem ganzen Grundwerfe der Blumen, karminroth; 
Bracteen lanzettig=fpatelförmig, (die unteren größer und breis 
ter). Kelch groß, gebläht, Tegelfürmig, mit ſcharfen Winkeln, 
hieran geflügelt; Saum aus fünf fcharfen, aufrechten Zähnen; 
Eorollenröhre nur wenig länger als der Kelch, Saum chief, 
aus fünf ausgebreiteten, dann zurüdgebogen, länglichenLappen, 
die Seitenlappen mit einem dunfelpurpurnen Yleden an der 
Bafis, und die oberen längeren Lappen mit einem größern, 
weißen, augenähnlichen Sleden. Ovarium vierlappig. Grif⸗ 
fel lang, fadenförmig. Narbe zweitheilig. Staubfäden bei: 
nahe 4 Zoll lang, geneigt, aber aufwärts gerichtet, An⸗ 
theren klein, dunkel⸗graugrünlich. 

Cultur: Das Geſchlecht Clerodendron gehört zu den 
Pflanzen mit ſehr ſaftreichem Holze in ſehr verſchiedener 
Tracht. Nur wenige Arten empfehlen ſich durch vorzügliche 
Schönheit der Blüthen für unfere @ultur; darunter gehört 
aber diefe Art und zwar vorzugsweiſe. Sie blüht fihon an 
jungen Pflanzen jährlich fehr fhön, daher gilt es, fich ftete 
foldye heranzuziehen und zu Fräftigem Wachsthum zu.bringen. 
Dies erreicht man durch einen mäßig reichen Boden, durch 
Ertbeilung von Wärme und gehöriger Beuchtigfeit. Der 
Boden beftche aus leichter, lehmiger Rafenerde, gemifcht. mit 
einer Portion Lauberde oder anderen vegetabiliſchen Compoſtes. 
Dem Topfe verleihe man einen guten Abzug, damit eine 
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Stagnation, auch bei ber reichlichkten Begießung niemals 
möglich werde; vorzügliche Aufmerffamfeit erfordert dies beim 
jevesmaligen Verpflanzen in einen größern Topf. Befchattung 
im Sommer während der Mittagsftunden; Vermehrung durdy 
Stedlinge, unter Gloden, in einem vwoärmeren Theile des 
MWarmhaufes oder Kaftens. (Bot. Mag. 4485.) 


Mussaenda macrophylla, Wall. 

Ein Warmhausſtrauch, an allen Neften und Zweigen 
mit röthlichen, borftenähnlichen Haaren beſetzt; Blätter längs 
lich⸗oval, geſpitzt; Afterblätter rüdwärts gebogen, zweitheilig, 
roth gefäumt, die Blüthen erfcheinen an kleinen Afterbolden 
Dicht gruppirt; eine der Kelch: Abtheilungen erfcheint, wie es 
bei diefem ganzen Gefchlechte der Fall ift, als blätterartige 
Ausdehnung, mit einigen gelblich grünen Adern bezeichnet, 
von gelblich» weißer Farbe. Die Corolle ift fehr ſchön dun⸗ 
felgelb und länger als der Kelch, und in fünf beinahe runde 
Abtheilungen eingefchnitten. 

Diefe Art wäh fehr ſchnell und Fräftig in einer Mis 
(hung von gleichen Theilen Thonerde und fandigem Torf. 
Sie blüht durd den ganzen Sommer und Herbft und vers 
mehrt fich fehr leicht durch Stedlinge vom jungen Holze auf 
die gemöhnlichite Weiſe. Will man daraus eine wahre 
Prachtpflanze ziehen, fo muß man ihr unumgänglich einen 
großen Raum gewähren. (Journ. of the Hort. Soc.) 


Brachysema aphylium, Hook. (Benth.?) 
Eurtis un W. J. Hoofer weichen mit der Abbildung 
diefer Pflanze von der altehrwürdigen Gewohnheit, Abbilz 
dungen nur nad den in England vorhandenen Blüthen zu 
geben, ab, indem dieſes Bild Nr. 4481. nach einer an dem 
Schwanenfluſſe gefertigten Zeichnung hier gegeben wird. 
Samen davon hat Drummond von borther erhalten; feis 
men diefelben, fo haben fidy unfere Grünhäufer einer neuen 
wefentlihen Zierde zu erfreuen, um fo werthvoller, ba bie 
Blumen im Winter oder Vorfrühling erfcheinen müflen. 
Diefe zweite Art des von Benthbam (Meisner?) aufs 
geftellten Gefchlechtes ift augenfcheinlich ein blätterlofer Strauch, 
defien Aeſte und Zweige. eigenthümlich gedrüdt und an den 
Knoten breit grün geflügelt find, die Flügel an den beiden ent⸗ 
gegengefegten Seiten roth gezeichnet, bin und wieder in ziem⸗ 
lichen Entfernungen gezähnt, jeder Zahn mit einem Heinen 
Afterblatte beſetzt, an dieſen Afterblättern bildet fich fpäter 
eine Bractee, aus welcher der ganz kurze Stiel einer einzels 
nen Blüthe hervortritt, fo kurz, daß die Blume beinahe 
figend erfcheint. Die Blume fteht umgekehrt. Kelch groß, kaum 
bemerkbar zweilippig, mit fünf beinahe gleichen, aufrechten, 
linealigen Abtheilungen. Blumenfrone anfangs mit Orange 
gefledt, fpäter tief-roth, eigentlich blutfarbig. Fahne fehr 
fein, eifdrmig, zurüdgebogen, Schwingen fürger als die Ca⸗ 
tina, welche fehr groß ift, und da fie in umgefehrter Stel: 
lung gefeben wird, beinahe fo lang als bie Staubgefäße. 





Staubgefäße zehn, Staubfäben lang, frei, gleich; Antheren 


länglich; Ovarium linealig⸗-länglich, flaumig, ſtufenweiſe in 
einen langen Griffel auslaufend. Frucht langlich, gefpist, 
flaumig, zweihäufig; läfft die Samenförner gern ausfallen. 

Da diefe merfwürbige und hübſche Leguminofe ald lebende 
Pflanze bis jebt in Europa noch nicht befannt ift, fo fann 
bier lediglich angedeutet werben, wie man bie Pflanze, zufolge 
mancher Angaben ıc. aus ihrer Heimath, auch bei uns mit 
Erfolg eultiviren fönnen wird. Da fie in der Colonie am 
Schwanefluffe, im weſtlichen Auftralien zu Haufe if, fo 
erheifcht fie im Winter bei uns den Schuß eines Grünhau⸗ 
fes. Sie gehört einer Gruppe von Leguminofen an, welde 
in ihrer Heimath gewöhnlich einen armen, trodenen Boden 
bewohnt, und bildet nad) ihrem Ausfehen einen Buſch oder 
Strauch, deren fo. viele zu den fchönften Zierden unferer 
Grünhäufer gehören. 

Diefe Art kommt alfo wahrfcheinlich in sauber; grober 
Heideerde mit einer guten Portion ſcharſen Sandes gemiſcht, 
in einem Topfe mit gutem Wafferabzuge, zu Vermeidung 
jever Stagnation des Waflerd, gut fort. Demgemäß er: 
beifcht fie auch ohme Zweifel im Sommer einen fehattigen 
Standort, wenigftens und hauptfähli fo, daß die Topf: 
wände nicht unmittelbar von der Sonne getroffen werben 
fönnen, damit nicht die feinen Würzelchen vertrodnen und 
getübtet werben. 

Bemerfen müffen wir übrigens, baß dergleichen Vorſichts⸗ 
maßregeln nur für alle in Töpfen flehenden Pflanzen ges 
teoffen werben müfjen, denn Neuholländer, welche im freien 
Grunde ſtehen, überftehben den europätfchen Sommer ohne 
alle Befchattung. Treten im Spätherbfte nicht Fröfte ein, 
fo blühen fie oft fogar bie gegen Weihnachten, oft noch 
länger (bei und in Deutfchland ſchwerlich im Freien) da fie 
mehrentheild nur von wirklichen Sröften, keineswegs aber 
von Falter Witterung leiven ıc. (Bot. Mag. 4481.) 


Amaryllis - Varietäten (Spbriden). 


Herr Aimé Turlure it rühmlich befannt durch feine 
über SO Barietäten reihe Sammlung von Amaryllis mit 
ihren Föftlichen Barbenfpielen von Amaranth, Scharlady und 
Burpur. Nicht minder rühmlich befannt ift er Durch feine 
meifterliche Abhandlung über die Cultur dieſes Geſchlechtes. 

In diefer Sammlung prangen denn aud) die beiden herre 
lichen Hybtiden, mit denen wir und einen Augenblid hier 
befchäftigen wollen: 

1) A. coceinea patula.. Zwiebel abgefladht; Blätter 
10— 12 Zoll fang, aufrecht, halbfichelförmig, 1 Zoll breit, 
lanzettig= ftumpf, rinnenförmig, mit umgebogenen Rändern, 
etwas graugränlid; Schaft 16 — 20 Zoll lang, ein wenig 
eingebrüdt, graugrün, an ber Bafis violett, reichlich mit mehls 
artigem Staub befegt, am Anfag der DBlüthen etwas ge⸗ 
fhwollen, alfo im Ganzen beinahe fpindelförmig. Scheive 


zweiblätterig, mit vier Blüthen auf 1 Joll langen, violett = grüs 
nen Stielhen. Blumen 5 Zoll lang, mit einem bie zu 7 Zoll 
ausgebreiteten Saume; Sepalen an 2 Zoll lang, ſchmal ges 
nagelt, ovalsgefpigt, rüdwärts gebogen, die drei äußern grö⸗ 
Ber, von Föftlichem Roth, mit weißen flammenartigem Band 
in der Mitte, welches nach der Röhre hin in grün übergeht, 
unmerflih mit dem weißen Mittelgürtel fich verfchmelzend, 
diefen mit dem zarteften Gelb überhauchend, auf jeder Seite 
feine Streifen im lebhafteften Amaranth ıc., eine wahre 
Prachtblume hohen Ranges. 

2) A. pulverulenta nova. Hybride von Amaryllis tricolor 
und Hippeastrum viridiflorum. Zwiebel flach, Blätter 16 
bis 20 Zoll lang, dunkelgrün, an der Bafis ftarf rinnen: 
fürmig, nad) der Spite hin flach, rüdwärts gebogen, mit 
bläulichdem Schimmer, 1 Zoll breit. Schaft an der Balls 
rofenfarbig, fehr ſtaubreich; Scheide violett, zweitheilig, zwei 
Blumenftielhen, gegen 2 Zoll lang; Blumen 4—4/, Zoll 
lang, Amaranth mit Karmin überwafchen und gelichtet, mit 
beftäubten Refleren in Taubenhalsfarbe, mit zierlich von der 
Grundfarbe fich löfenden Streifen, weiß, nach der Balls in 
gelblih und grünlich verlaufend, Staubgefäße rofenfarbig, 
der längere Griffel ſcharlachroth zc., wetteifert mit der vorts 
gen um den Vorrang. 

Die Eultur ift befannt genug. Als befter Boden hat 
fi) dort bewährt die Mifchung von Y, Heideerde, Y, Laube 
erde und Y, grauem Sande; im freien Lande aber eine Mi: 
(hung von 1, Rauberde mit /, grauem Sande. Biele ſei⸗ 


' ner Amarhyllideen cultivirt er auch lediglich und mit ſchönſtem 


Erfolge in reinem grauem Sand, 1 Zoll hoch mit 
Moos bededt. (Portef. des Hortic.) 


Die Erdbeere Mammouth. 


Vor allen bis jegt befannten Erdbeervarietäten empfiehlt 
fi) diefe Mammouth durch Reichthum der Tragbarfeit, unges 
heure Größe der Früchte, deren Duft und Wohlgeſchmack. 
In allen diefen Beziehungen fteht fie vielleicht nur der Pro- 
lific Hautbois, einer andern neuen, von Myatt gewon- 
nenen DBarietät, in etwas nad). 

Beide Varietäten gehören zu der Abtheilung der Ananas⸗ 
Erobeeren, find erft zwei Jahr alt und behaupten den Rang 
neben der Reine des Belges (Haquin), la Freise Mer- 
veille (Pele) und Pr&mices de Bagnolet (Graindorge). 

Da ich in feinem beutfchen Kataloge bisher Andeutungen 
darüber gefunden habe, fo empfehle ich diefe wundervollen 
Früchte der Aufmerkfamfeit der Gärtner und Gartenfreunde. 
Die Eulturs Angaben von Ban Houtte übergehe ich, weil 
unfere Jahrgänge 1848 und 1849 über Erdbeercultur ber 
Engländer, Franzoſen und Belgier bereits mehrfältig geſpro⸗ 
hen haben. 


Salvia patens, Cav. u. deren mweißbläbende 
Barietät. — 
(S. grandiflora, Nec.; S. spectabilis, Kth ; S. ma- 
crantha, Schlecht.; S. decipiens, Mart. & Gall; 
S. staminea, Mart. & Gal.) 


Der trefflihe Künftler, welchem die Flore des Serres 
einen großen Theil ihres Erfolgs zu verdanken hat, geftattete 
fich hier eine praftifche Licenz erlaubter, ja fehr willfommener 
Art, indem er an Einem Zweige die blaue und Die weiße 
Salvia patens abbildete. An einer Pflanze, wo wie hier die 
Barietät fich Iediglih durch die Färbung der Blüthe von 
der Art unterfcheidet, bildet eine ſolche Zufammenftellung 
feine Monftrofität, ſondern verdeutlicht vielmehr die Anz 
ſchauung des ganzen Unterſchiedes. | 

Diefelben Vorzüge und Schönheiten, welche die allbe: 
fannte Art auszeichnen, machen fi auch an der weißen 
Varietät geltend und werden ihr bald eine gleiche Berbrei- 
tung verfchaffen. Nirgends ift fie fehöner ald im unmittel: 
baren Contrafte neben der blauen Art. 

Auch ihre innere Natur fcheint ganz diefelbe zu fein, 
wenigftens erfordert ihre Cultur und Vermehrung durchaus 
feine anderen DBorfehrungen und Maßregeln. Mit diefer 
Barietät ift die Hoffnung erwacht, durch Fünftliche Befruch⸗ 
tungen mit den blauen und rothen Prunf- Arten, auch bei 
dieſem fchönen Gefchlechte bald zu geftreiften, punftirten und 
mehrfarbigen Hybriden zu gelangen. Neugierig find wir, 
ob fi) die deutfchen Gärtner auch hierin wieder dem Hinter: 
treffen anfchließen und zulegt fommen werben. = 


Espeletia argentea, Hb. & B. 

Herr Purdie fendete 1845 Samen von diefer Kalthaus: 
pflanze aus Parano de Siejo in Neu-Granada an die fo: 
niglichen Gärten von Kew und Syon, in deren legtern fie 
1848 zum erftenmale blühtee Die Bewohner von Neu: 
Granada nennen diefe Pflanze Frai lejon. Die ganze Pflanze 
hat einen eigenhümlichen Terpentingeruch und enthält ein zu 
vielen Zweden benugtes gummiartiged Harz. 

Diefe hübfche und merfwürdige Pflanze erreicht in der 
Blüthezeit eine Höhe von 5— 6 Fuß und gewinnt dabei ein 
völlig verändertes Anjehen. Eine dreis bis vierjährige Pflanze 
hat einen Rumpf von 6—8 Zoll Höhe und fo di wie ein 
Handgelenk, bildet eine Krone von dunfeln, ausgebreiteten, 
1—1!/, Fuß langen Blättern, fo daß die ganze Pflanze 
beinahe wie eine Kleine Aloe ausfieht, wenigftens deren Tracht 
ſehr ähnlich nachahmt. Die Blätter find ſchmal⸗-lanzett⸗ 
fürmig, auf beiden Seiten dicht gefurcht. Kommt die Zeit 
des Blübend heran, fo erhebt fi) aus der Mitte der Blaͤt⸗ 
terfrone ein aufrechter, dicht gefurchter, beinahe ganz blattlo: 
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fer Blürhenftengel, dildet oben eine große bolbentraubenartige 
Röpe; die wenigen Heinen Blätter an deſſen Bafis, gehen 
ſtufenweiſe in linealige Bracteen über und diefe verwandeln 
ſich unmerkli wieder in Hüllenblätter. Die Blüthenfopfchen 
ſind von mäßiger Größe, gelb, mit bräunlicher Scheibe. Alle 
Dlümden find von einer pfriemenförmigen, hantartigen 
Schuppe an der Bafis umgeben; die an den Strahlen fehr 


‚zahlreich, dreizähnig, verhältnigmäßig viel kürzer. Ovarium 


laͤnglich, dreiedig,. nadt, ohne Pappus. Scheibenblümchen 
männlich, fünfzähnig ꝛc. Das Geſchlecht Espeletia ift bes 
kanntlich von dem Geſchlechte Sylphium ausgefchieven worden. 
j Diefe Gebirgspflanzge von Neu-Granada geht in ihrer 
Heimath bis an die Grenzlinie des ewigen Schnee hinauf. 
Sie hat demnach in jenen Regionen der verbünnten Luft 
eine weit fühlbarere Kälte zu ertragen, ald der Thermometer: 
ftand andeutet. Die alten Bflanzen dafelbft bilven einen uns 
gefähr 3 Buß hohen Strunk, ganz mit Wolle bedeckt und 
an der Spige mit einer dichten Krone von Blättern ges 
ſchmückt. Gegen Kälte ift diefe Pflanze hierwach ohne Zweis 
fel ſehr abgehärtet, aber bei ihrer reichen Wollenhülle eben 
jo gewiß fehr empfindlich gegen Feuchtigkeit und Dunſt. 
Daher dürfte wohl. am beften fein, ihr an einer fühlen und 
luftigen Stelle des Grünhaufes ihren Standort anzuweifen 
und ihr im Winter nicht mehr Waſſer zu geben als gerade 
nöthig ift, um die Erde etwas feucht zu erhalten, die wolle 
gen Blätter aber mit Wafler ganz zu verfehonen. Sie er: 
heiſcht eime leichte fandige Heideerde, einen guten Waſſer⸗ 
abzug, tm Sommer aber einen Stand, daß die Sonne die 
Topfwand nicht unmittelbar treffen könne. Die Vermehrung 
fteht noch fehr in Frage, da diefe einzige in Europa blühende 
Pflanze feinen Samen gereift hat, und ihr ganzer Bau zu 
Seitentrieben aus der Wurzel nicht geeignet zu fein feheint. 
(Bot. Mag. 4480.) 





Primula altalca. 

Diefe fehr hübſche Primeln : Species war bisher in den 
engliichen Gärten noch ganz unbefannt. C. 3. Darbifhire 
Esq. zu Rivington bei Boltai fand fie bei Karaf, einer 
Suarantaine- Station auf der aftatifchen Seite des Bospo⸗ 
rus, an der Mündung des fchwarzen Meeres. Sie ift voll: 
fommen ausdauernd; da fie aber fehr frühzeitig zu blühen 
fheint, fo nimmt Here Darbifhire bei naffem und kaltem 
Wetter die Wurzeln ind Haus, wo fie dem Confervatorium 
während der trüben Wintertage fehr zur Zierde gereicht, da 
Re von Ende October an eine Menge Blumen bringt. Die 
hübſchen und wohlriechenden Blumen find purpurn und mit 
einem orangefarbigen Auge verfehen. Die Pflanze ift von 
leichter Cultur und erheifcht leichte nahrhafte Erbe. (Paxt. 
Mag. of Gardn.) 
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Die a Eintpeilung d Der e Roten 

Noch immer gibt ed eine Menge von Gärtnern und Gar: 
tenfreunden, die ſchon vor dem Gedanfen einer botanijchen 
Abhandlung in einer Zeitfchrift gebührend zurädfchaudern. 
Diefen zum Troft und zur Ermunterung bemerfe ich, daß 
bier von einer botanifchen Abhandlung gar nicht die Rede 
ift und der langjährige Streit, ob alle unfere Roſen von 
brei oder von mehr Species abftammen, eben fo wenig hier 
wieder aufgewärmt werden ſoll. 

Die hier in Frage ftehende Eintheilung wendet fich ledig⸗ 
lich der gärtmerifchen, d. h. der praftifcken, Seite zu. Sie 
ſtammt aud) von einem praftifchen Wanne, dem befannten 
englifchen Gärtner William Paul. Sie if auch noch fehr 
jung, hat jedoch fehr vieles an ſich, was ihr nicht nur ein 
hübſches Alter, fondern auch eine baldige und nicht Fleine 
Verbreitung verſpricht. Cine ſolche Berbreitung auch durch 
die deutſchen Kataloge wäre fogar wünſchenswerth, indem 
fie den minder bewanderten Rofenfäufern manche Verlegenheit 
erfparen, den Verkäufern felbft mehr Klarheit und Beſtimmt⸗ 
heit verichaffen würde. 

Aber diefe neue Eintheilung bildet einen Theil eines engs 
lichen Prachtwerfes über Nofen, und folches ift wegen der 
Sprache und in Betreff des beveutenden Preiſes nicht Jeder⸗ 
mann zugänglich. 

Eine Ueberfegung des ganzen Werfes erfcheint mir als 
fehr überflüfftg, da man der Rofenmonographien viele Bat. 
Diefe Eintheilung befonders in einer eigenen Brofchüre zu 
geben, war daher mein erſter Gedanke. Aber auch in diefer 
Geſtalt würde fie noch immer einen halben Thaler Foften 
müßten. Deßhalb glaube ich, diefe Eintheilung einftweilen 
den Leſern diefer Blätter na und nach zu übergeben, fo 
daß fie wohl das Ganze beifammen haben werden, wenn 
die Zeit der Rofenblüthe herankommt. 

Dabei die einzelnen Arten und Barietäten jeder Abthei⸗ 
lung, nad dem Vorbilde des Driginals, zu beſchreiben, dünft 
mir. überfläffig und wärde ganz nuglo6 zu vielen Raum für 


Underes mir rauben, weil die franzöſiſchen, engliſchen, bels 
IX. Jahrgang. 


sifen Kataloge ohnehin & immer ſolche — Befheeibungen 
geben, und bereits viele deutfche Kataloge biefem ſchönen 
Beifpiele mehr oder minder ausführlich folgen. Demnach 
werbe ich mich auf die Anführung der Namen befchränfen; 
dagegen aber die Charakteriſtik der einzelnen Abtheilungen 
und Gruppen dem Verfaſſer getren wiedergeben, wonach 
Jedermann alle fünftig erſcheinenden neuen Barietäten in 
dieſe Abtheilungen und Gruppen ſelbſt orbnen Fann. | 
Hert William Paul theilt die Rofen auf folgende 
Weiſe ein: 
1. Klaſſe. Sommer ofen. (Gigentkch Sräplings: 
und Sommers: Hofer.) 
Gruppe 1. Die Beurfaalt: Hofe. (Mona alpims.) 
Die Bourfault:Rofen unterfcheiden ſich weſentlich von 
allen übrigen Rofen. Die Triebe find fehr groß, beugfam, 
ganz kahl und glatt, häufig völlig frei von Stadheln, an 
einer Seite oft fehr freundlich grün, auf der andern röthlich⸗ 
purpurn gefledt oder überwaſchen. Die Wugen- bilden ſich 
früher aus, bevor alle gemeinfchaftlich ſich öffnen. Die Blü⸗ 
then erfcheinen an großen Büfcheln oder Sträußen. Sobald 
biefe ausgebildet find, unterſcheiden fich die Varietäten aufs 
fallend. Bei ausnehmend Fräftigem Wuchs haben die Bour⸗ 
faulteRofen dennoch nicht den eigentlichen Eharafter Der 
HängesRofen: und bilden ſich daher ohne Zuthun des Gärt: 
ners nicht zu Weeping-Roses.!) Sollen fie zu ſolchem 
Wuchs fich bilden, fo müflen die Acfte und Zweige zeitig 
umgebogen und mit Yichtenreiß oder Baſtſchnuren an den 
Boden befeftige werden, was dann mit den ungeheuern Blü- 
thenbüfcheln eine eigenthümliche und köſtliche Wirkung hervor: 
bringt. Am bübfcheften benugt man fo gezogene Bourſault⸗ 
Rofen zu einer zmedmäßigen Vereinigung mit andern Gänge: 
Rofen, da die Mehrzahl dieſer eine fehr blaſſe Färbung hat, 


2) Ich gebrauche hier abfichtlich immer die engliſchen Auspräde für 
bie verfchiedenen Formen der Rofenfläde, weil ſolche in Kataloge 

jetzt fo häufig vorfommen. Wer bie Bedeutung derſelben vergeſ⸗ 
fen bat, der leſe gefälligft in unferer Gartenzeitung 1819 Nr. 25 
nach. Anm. d. Herausg. 


während bie meiften Bourfault:Rofen kermeſin⸗ oder purpur: 
roth find. Außer einer folhen Verwendung machen fte ſich 
auch trefflich an Pfeilern, Säulen, Gittern und an Mauern 
einer Norbfeite, was um fo beachtenswerther ift, da es fonft 
nur fehr wenige Roſen gibt, welche an einer Nordfeite ge: 
deihen. Ohnehin fann man fie unter die natürlich harten 
Nofen zählen, da fie auf den Alpen Deftreich8 und der Schweiz 
wild wachſen. Sie. blühen vortrefflih an jedem Orte, wenn 
die Sonne fie noch fo fpärlich befcheint. Den Namen Bour⸗ 
fault-Rofen erhielten fie zu Ehren des frangöfifchen Rofens 
züchters, Herrn Bourfault, bei dem die erfte gefüllte Al: 
penrofe blühte. Die hellrothe (blush) und bie fermefinfar: 
bige (crimsen) gelten ald ganz vorzügliche Unterlagen für 
Veredlung von Theerofen x. Hr. Baul bat mit der hell: 
rothen dergleichen Verfuche gemacht, jedoch nicht volle Be: 
friedigung gefunden, ‚obgleich dieſe hellrothe Art die Fräftig- 
ften und werthvollfien Stöde bildet und befier ald andere 
Arten zu folder Beſtimmung fich eignet. Mit der Fermefin- 
farbigen geriethen die Verſuche beſſer. Nach alle dem ift 
Hr. Baul der Anficht, Daß Rosa camina zu ſolchen Zweden 
immer bie befte fei. Indeſſen entfcheiden in allen dergleichen 
Dingen einzelne Berfuche nur ſehr wenig: foldhe müflen zu 
verſchiedenen Zeiten, am verfehievenen Orten und unter vers 
ſchiedenen Bedingungen angeftellt worden fein, und ihre Res 
fultate müffen fich einer gewiffen Webereinftimmung erfreuen. 

Als Unterlagen. für Topfeultur bieten dagegen die Bour⸗ 


fault vor der Camins wefentlihe Vorzüge: fie bilden in dem 
fleinen Erdraume eines Topfes unverhältnißmäßig mehr 


Haarwurzeln was befanntlih von der größten Bedeutung 
iR. Diefe Eigenſchaft haben. fie mit R. Manettii gemein. 
Demnad wähle man zu Unterlagen für Bereblung im freien 
Grunde die R. camins, Dagegen in Töpfen die Bonrfault- Rofe. 

In Betreff des Beſchneidens gebietet hier die Vorficht: 
man dünne die Stöde fehr aus, d. h. laſſe ihnen nicht viele 
Zweige, aber von den übrigen Blüthenzweigen kürze man 
nur wenig ab. 

Unter den Hauptrofen diefer Gruppe zählt man: Armida 
(fermefin), die hellrothe (blush) mit vier Yarbenfpiel: Arten: 
Calypso, de !’Isly, Florida und der Weißen: Drummonds 
Thornless; Elegans; Gracilis; Inermis; old of Red Bour- 
sault etc. 


(Fortſetzung folgt.) 


Amherstia nobilis, Wall. 


Die englifhen Journale haben zu Kleines Format oder 
zu geizige Herausgeber, um diefes, im arten der englifch- 
oftindifchen Gefellfhaft von Eating: Park zum erften Male 
in Europa zur Blüthe gebrachte Wunder ber Naturfchönheit 
in vollſtaͤndiger Abbildung zu geben. Daher mußten wir 
auf die eble Flore des Serres von Ban Houtte warten, 
welche denn auch in ihrem Oktoberheft eine herrliche Abbildung 


in natürliher Größe liefert, was von allen Gärtnern und 
Gartenfreunden dankbar anerkannt zu werden verdient. 

Nähere Details über diefe Prunfpflanze gaben wir be⸗ 
reits nach W. Hoofer aus dem Botanical Magazine in 
Nr. 33, 1849. Auch Gard. Chronicle enthält darüber ei⸗ 
nige Notizen. Merkwürdig dabei ift der Umftand, daß bie 
erfte große eingeführte und mit ungemeiner Sorgfalt cultivirte 
Pflanze noch nicht hat zum Blühen gebracht werben können, 
während das Fleine, erſt 1847 vom Lord Hardinge einge: 
führte Eremplar in dem Glashauſe von Mr. Lawrence 
zu Eating- Park mit Blüthen erfreute. 

Hinfichtlih der Eultur dieſer edeln Pflanze empfiehlt 9. 
Smith vorzüglih: Schuß gegen die Mittagsfonne; einen 
Boden, der das Waſſer fehr leicht durchläſſt und einen voll: 
fommen guten Wafferabzug. Vermehrung durch Stedlinge 
im beißen Kaften, unter Glocke. 


Ophella corymbosa, Griseb. 
(Swerlia corymbosa, Wight.) 


Eine Befchreibung diefer Pflanze unter dem Namen von 
Swertia corymbosa von Dr. Wight ift ſchon ziemlich lange 
vorhanden, während die erften Samen davon erſt neulich 
aus Nilgherey von Dr. Schmidt an die -Füniglichen Gärten 
in England gefendet wurden, wo ſolche glücklich aufgingen 
und im Auguft 1849 in einem Fühlen Grünhaufe zum erflen 
Male blühten. . Da diefe Pflanze nur eine Einjährige if, 
fo waltet Fein Zweifel gegen ihr Fortkommen im Freien; fie 
macht eine fehr hübfche Wirkung und tft um fo werthvoller, 
da fie ſehr lange blüht. | 

Wurzel fehr Klein, einjährig; Stengel aufredht, 1 Fuß 
hoch, vierfantig, leicht veräftet; weiter oben bringt jedes 
gegenftändige Blätterpaar zwei gegenüberftehende Zweige, 
welche fich nach der Spitze doldentraubig bilden. . Blätter 
etrundlich = fpatelförmig, ein wenig rauh am Rande, die untern 
ſehr ftumpf, die obern öfters eirumblich gefpibt. .Doldentraube 
endftändig; Brarteen oder oberfte Blätter öfters gequirkt und 
dann einen Büfchel Blüthenftielchen hervorbringend; Kelch 
aus fünf Fleinen, audgebreiteten, faft fpatelförmigen Sepalen, 
kürzer als die Corolle. orolle blaß- purpurfarbig mit einem 
weißen Auge, radförmig, tief eingefchnitten in vier ausges 
breitete, breit =eifürmige, geaderte Abtheilungen, an der Baſis 
von jeder derjelben befindet fich eine nectar= oder honigtras 
gende Höhle, theilweife mit Haaren umſetzt. Staubgefäße 
vier, Staubfäden aufrecht, kürzer als der Griffel; Ovarium 
eiförmig, gefpist; Griffel kaum bemerkbar, Narben zwei, 
furz, ſtumpf, gefrümmt. . | 

Diefe botanifch intereffante Neuigkeit ſcheint nur für Die 
jenigen Gärtner von einiger Bedeutung zu werden, welde 
Verkehr mit Sträußen haben, weil ihre Blüthezeit fehr lange 
anhält;- weniger eignet fie ſich für den Ziergarten, da fie 
nieht gerade ein bedeutendes Schauwerk entfaltet. Auch bat 
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fie. bis jetzt die Untugend, ihre Samen nicht gern auszureifen, 
was ihre Vermehrung vor der Hand erfchwert. 

Die Samen müflen. im Frühling in Töpfe mit leichter 
Heideerde gelegt werden, man drüdt fte ein wenig an, was 
vollfommen genügt, da fie fehr Hein find, worauf man fle 


ohne alle weitere Bededung mit Erde. ſtehen läßt. Die Töpfe 


bringt man in einen warmen Kaften oder. in ein Warmhaus 
möglichft nahe an die Fenfter, hält ſte mäßig feucht und gibt 
Schatten von 10 —3 Uhr. - Zum -Begießen bebiene man ſich 
der feinften Braufe ‚und großer Vorficht, damit die Samen 
nicht aus ihrer Lage kommen. 


Töpfe in Waffer zu ftellen, daß die Erde von unten ſich ge: 
börig tränfe, jedoch ohne fich zu fättigen, weil fonft alles 
feinere Wurgelwerf leicht modert. Sobald die Sämlinge gehörig 
ftark find, muß man fie ausbünnen, die Töpfe an einen füh: 
lern. Ort bringen, wo fie mehr Luft genießen und für den 
Stand im Grünhaufe ſich vorbereiten. In Maffen oder 
Gruppen im Freien mögen fie fih immerhin hübſch machen. 
(Bot. Mag. 4489.) 


Samen von freäbreifen Rartoffeln zu erzielen. 
(Bon %. I. Dochnahl.) 

Es wird allen Landwirthen uud Gaxtenbefigern bekannt 
ſein, daß die frühzeitigſten Kartoffelſorten keine Blüthen und 
mithin auch keinen Samen bringen. Die Urfache liegt nach 
einer ‚gemachten Beobachtung in der wibernatürlicheu früh⸗ 


zeitigen Bildung der Knollen, indem dadurch die Quantität | _ 


Saft verwendet wird, welche in anderen Pflanzen derfelden 
Art die Blüthen und den Samen erzeugt und Nahrung er 
theilt. Daraus wird erfichtlih, DaB man, um von folcdhen 
frühen Sorten Samen zu erhalten, die Knollenbildung ver: 
hindern muß, um den Saft in die Theile der Pflanzen zu 
bringen, welche Blüthen und Samen erzeugen follen, Wie 
ift aber dies zu bewerfitelligen und hierbei zu verfahren? 
Man fohlägt im Frühjahre ziemlich ftarfe, 5 Fuß hohe 
Pfähle, nach der Entfernung, die man bei Kartoffelpflanzen 
einhält, in das dazu beftimmte Beet und häufelt eine Quan⸗ 
tität Erde um dieſelben an, fo daß das bepfählte Land nur 
aus hohen Erdhaufen befteht, in deren Mitte die Pfähle fich 
befinden. Die Kartoffeln, welche Samen bringen follen, 
werben dann auf der Südſeite des Pfahles geſteckt, wie ges 
wöhnlih. Sind die jungen Pflanzen ungefähr &— 5 Zoll 
herangewachfen, fo werden fie mit flarfen Wollbändern an 
die Pfähle befeftigt und die Erde von den Wurzeln mit eis 
nem ſtarken Waflerguß abgewafchen, welches leicht ges 
fhieht, indem bie Erdhügel fich abſchwemmend ebenen. 
Dadurch dringen nun bie faferigen Wurzeln in den Boden, 
und weil diefe ganz verfchiedene Organe von den Lauffproffen 
find, weldhe am Wurzelhals entfpringen, allein die Knollen 
erzeugen und biefen Nahrung zuführen, fo IAßt fich die 
Knollenbildung leicht verhindern. Man bat nur befonders 


In diefem, wie in vielen ähn⸗ 
Tichen Fällen bleibt es ſtets am beften, ftatt des Gießens die, 
W. Hoofer doch für. diefelbe Pflanze. 


Darauf zu achten, daß die Pflanzen recht feft angebunden 
werben, damit beim Abſchwemmen der obere Wurzelftod aus 


‚der Erde bleibe, ohne daß. fi die Pflanzen fenfen können, 
‘und daß die Pflanzen mit den Spigen der Wurzelfafern noch 


fo fett ftehen, daß ihr Kortwachfen gefichert if. Dieſe fo 


‚behandelten ‚Kartoffelpflanzen werden bald zahlreiche Blüthen 
treiben und faft jede derſelben Frucht und vollfommenen Sa: 


men bringen:ıc.*) (Rhein. Landw. 3.) 


Oxalis elegans, H. B. K. 

‘ Ungeachtet einiger Unterfchiede zwifchen diefer Pflanze 
und. der. von Humboldt gegebenen Bejchreibung, hält fie 
Diefe angeblichen 
Unterfchiede hier weiter zn verfolgen, ‚liegt außer. unferm Zwede. 

Diefe Art. bat ihre Heimath in den Anden von Lora in 
Columbia, an den Grenzen von Peru, in einer Höhe von 
7000 Fuß über dem Meeresfpiegel. Dort wurde fle von 


Humboldt: entdeckt und neuerdings von Herrn Lobb ges 
funden, der fie den Herten Beitch nach England fendete. 


Sie .fcheint im Freien ausdauern zu fünnen, blüht im Som⸗ 
mer und Herbſt, und ift empfehlenswert. Sie erfcheint in 
den beiden Varietäten a und 5... Jene VBarietät hat größere, 
aber etwas bläfiere Blüthen; diefe zwar Fleinere aber feuriger 
gefärbte Blumen. Ob die Purpurfarbe an der Lnterfeite 
der Blätter beiden Barietäten gemeinfchaftlih und gewöhnlich 
fei, oder an einer oder der andern nur ausnahmsweiſe ers 
fcheine, ift noch nicht ermittelt. 

Wurzeln knollenartig. Blattftiel 5--8 Zoll lang, un⸗ 
mittelbar aus der Wurzel aufſteigend, und drei beltaförmige 


*) Herr Dochnahl hat fi durch Weröffentlihung dieſer Methode 
den Dank aller Landwirthe und Gärtner verdient, indem fie bei⸗ 
den fehr bedeutend werben kann. Denn diefe Entdeckung berührt 
gleichzeitig zwei wichtige Punkte der Landwirthſchaft und der 
Gaͤrtnerei. 

Die Erfahrung ſcheint ſo ziemlich klar herausgeſtellt zu haben, 
daß Fruͤhkartoffeln von der ungluͤckſeligen Krankheit viel 
weniger beruͤhrt werden, als die ſpaͤteren Sorten. Dies ſcheint 
auf den Grundſatz hinzulenken, daß man den Fruͤhkartoffeln mehr 
Beachtung goͤnnen ſolle, als bisher im Allgemeinen geſchehen iſt. 
Soll deren Cultur mehr ins Große betrieben werden, ſo iſt Sa⸗ 
mengewinnung aus mehreren Gründen ein Haupt-Erforderniß. 
In dieſer Beziehung erſcheint Dochn ahl's Erfindung als eine 
Wohlthat, als ein wahres Foͤrderungsmittel, und daher iſt fein 
Verfahren zu ben .genaueften und gruͤndlichſten Verſuchen zu 
empfehlen. 

Fuͤr die Gaͤrtner entſteht aber die zweite Frage, ob nicht die⸗ 
ſes Verfahren auch bei vielen andern, im Wurzel: und Knollen: 
bau den Kartoffeln ähnlichen Gewaͤchſen zu reichlicherer Gewinnung 
von Samen angewendet werden koͤnne. Ueberhaupt fcheint bas 
Raturgebeimniß ber Samen=Ausbildung noch mancher Beobachtung 
und Erörterung zu debürfen, und manche Pflanze, welche bei uns 
bis jest fehr fpröde mit ihren Samenfpenden that, laͤſſt fich vieleicht 
durch gehörige Beruͤckſichtigung ihres Wurzelbaues 2c. zum Gas 

mentragen zwingen. Diefe Aufgabe erfyeint mir auch für bie 
botaniſchen Gästen als eine. BAD: die Wiffenfchaft fördernde. 
Anm. db. Herausg. 
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oder halbrautenfoͤrmige Blättchen dringend, welche ſtrahlen⸗ 


foͤrmig um einen glatten Mittelpunkt ſtehen, auf der Unter⸗ 
ſeite von Bar. a gewöhnlich purpurfarbig, bei der Bar. 5 


biäfjer find. Schaft länger als der Bhattftiel, glatt, in einer 
Dolde von 5—10 hübfchen Blumen endigend. Blumen: 


ftielcden anfangs gebeugt, in der Blüthezeit aber amfredt-|. 
oder ausgebreitet. Sepalen fünf, aufrecht, angedrüdt, lau⸗ 


zettig, mitunter dolchſpitzig, an den. Spitzen mit. vier lineali⸗ 


gen, orangefarbigen Drüfen, welche ſich zu der eigentlichen |: 


Spige vereinigen. Petalen breitzoval, genagelt, ausgebreitet. 
Die ganze Corolle hat eine mehr oder minder tiefe Purpurs 


farbe und wechfelt fehr: in der. Größe; in dee Mitte leuchtet 
Staubgefäße zehn, Staubfä⸗ 


ein intenfiv purpurnes Auge. 
den glatt, unten monadelphiſch; die fünf längern nadt, die 
fünf kützern im Allgemeinen mit riner bemerflich großen 
Schuppe beſetzt; Griffel fünf, länger als die längften Staub: 
gefäße, behaart; Narben ausgebreitet und genabelt. 


Diefe wahrhaft fchöne Art überbauert in einer warmen. 


Lage und im Winter leicht bedeckt, one Zweifel unfere Fröſte. 


Die Bedeckung darf aber nicht zu lange liegen bleiben, damit 


ſie nicht vorfchnell die. Wurzeln zum Austreiden reize. Im 
Töpfen Hält fie fih gut. in einer Miſchung von fandiger 
lehmiger Rafenerde mit Lauberde. Berpflangung der Knollen 
im Herbit nach dem Abfallen der Blätter,. Ueberwinterung 
im Kalthaus, fehr troden. Sobald der Frühlingstrieb ber 
ginnt, gebe man viel Luft und fobald Grün erfcheint, Rufen: 
weife Waſſer. Niemals befchatten. (Bot. Mag. 4490.) 





Echinocactus Rhodophthalmus, Bit. Mg. 
Ein Abkoͤmmling aus der Gegend von San Luis de Po: 
toft in Merifo, von wo Herr Staines die erfte Pflanze 
erhalten hat. Blüht in Europa im Auguft und gehört im 
blühenden Zuftande unftreitig zu den fchönern Arten. 

Die Pflanze bildet ſich fogleih von der Bafis an fäulen- 
artig mit 8—9 fehr tiefen Futchen eingefchnitten, welche 
fich zierlich ftumpf halten. Die zwiſchen den Furchen fich 
bildenden Erhöhungen erjcheinen faft kreisförmig, jedoch ziem: 
lich ftarf eingedrüdt. Die Areolen find mit dunkler Wolle 
befeßt; auf jeder derfelben fiten gewöhnlich neun fteife, ge⸗ 
rade, theitweife fternförmig ausgebreitete, anfänglich tief⸗pur⸗ 
purrothe fpäterhin bleiche, beinahe farblofe Stacheln, Y/, bie 
1 Zoll lang, deren mittelfter der längfte und ftärffte ift und 
oft ganz allein gerade aufwärts fteht. 

Die Blüthen erſcheinen an der Spige der Pflanze und 
find ſehr hüͤbſch. Die grüne Kelchröhre iſt ungefähr 1 Zoll 
lang, halbkegelförmig, hat feine Stacheln noch Borften, da: 
gegen eiförmige, braune, blaß geränverte Schuppen oder Se: 
palen, welche ſtufenweiſe in lincalig sfpatelfürmige, geſpitzte, 
- ausgebreitete, roſenröthlich⸗-lillafarbige Petalen ausgehen, 
deren jede einen tief=fermefinfarbigen "Sleden hat. Diele 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 





3° 
Flecken zuſammen bilden in der Blume einen reizenden rothen 
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Kranz rings um die Saͤule von Griffel und Staubgefäßen. 


Staubgefäße zahlreich, ſehr compakt, Staubfäden ſchlank, 


weiß, Griffel fo fang als die Staubgefäße, Narbe mit 7 bie 
10 auögebreiteten Strahlen, gelb, die Antheren beifenv. 

Die Eultuc if. diefelbe, wie bei allen merilaniſchen Enr- 
teen a Geſchlechtes. (Bot. ar | 


| Aristolochia picta, Karst. 

Diefe Föftliche Pflanze, worüber fhon Blatt Nr. 41, 
1849 unferer Zeitfchrift eine Notiz enthält, erfcheint nun im 
Oftoberheft der Flore des Serres abgebildet, und wir wollen 
bier nur wiederholt darauf aufmerffam machen, indem das 
wundervolle Blau diefer Blüthenmufhel mit ihrem reizenden 
Goldnetze darüber wohl bald eine Hauptzierde vieler Anftal- 
ten bilden dürfte. 

Die Eultur ift diefelbe wie bei allen tropiichen Ariftolo: 
bien und Paſſifloren; Ban Houtte ift u Zweifel ſchon 


im Beſitz von Vermehrung. 


— Vanda suavis, Lindl. 

Diefe Föftliche Orchtvee wurde von Hrn. Lobb aus Java 
eingeführt und zuerſt von Herren Beitch eultiviet. Im 
Jahre 1848 erhielt diefer dafür die große filberne Medaille 
bei der Ansftelung von Chiswick. Die Bluͤthen erfcheinen 
an einer langen Achre, und deren violette Labelle bildet ein 
allerliebſtes Farbenſpiel mit ven braunen Flecken der Betalen 
waͤhrend ber Wohlgeruch en. lieblich duftet. (Journ. of 
the Hort. Sr | "ar 





| Berichtigung. 

Hierdurch fehe ich mich genöthigt, einen Drudfehler meines Kata: 
logs zu berichtigen. Unter der Abtbeilung „Topf⸗ und Landpflan: 
zen’. muß e8 bei. Fuchsia spectabilis ſtatt a Deb. 16 Sgr. heißen: 
a Dtzd. 2 Thlr. 25 GSgr. Deügleichen ift auch in ber 8. Claſſe 
beim Sag: „eine meiner beften Georginen” weggelaffen worben: 
I. 676. Juweel von Elisterthal. 


Köftrig, den 18. Februar 1850. 
I Sieckmann. 





Gorrefponden;z. 


1) Wie ungern ich auch eine Mittheilung aus Berlin zuruͤckweiſe, 
fo muß ich doch den geehrten Herrn Verfaſſer von „der Himmel 
ſchuͤze mich vor meinen Freunden, vor meinen Feinden 
will ich mich Thon ſeldſt bewahren!“ bitten, diefen Auffatz 
gefälligk zuruͤck zu nehmen, iadem ich mich auch zur Aufnahme von noch 
ſo drolligen und pikanten biographiſchen Skizzen nicht entfchlichen kann. 
2) Auch ber. zweite Aufſatz aus Halle: „Wie du mir, fo id 
dir!” in Betteff der botanifchen Gärten und einiger viel befannter 
Perfonm, erkheint mit als unzulaſſig and wird — den geehtr⸗ 
ten Hertn Verfuſſer zur Berfägung geſteiſht. 

Fehr. v. B. 


In Commiſſion ber =. —S& Sortim.: Buchhandlung in Erfurt. 


—— 





Gentralblatt 
Deutf -hlands Gartenbau und Handelsgärtnerei. 


Frhr. v. Biedenfeld, Herauogebet. 
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No ein Wort über die projeftirte Gärtner: 
Bildungs: Ainftalt in Erfurt, - 

In Ne. 7. der Allgemeinen Thüringifchen Gartenzeitung 
gibt Hr. Jäger in dem Inferate mit der Ueberſchrift: „Er⸗ 
furt und Berlin. Roh ein Wort über die angeregte 
Gärtner Bildungs = Anftalt”“ uns die freudige Zuftimmung, 
daß Erfurt für die Gründung der erwähnten Anftalt ein fehr 
paffender Ort fei, und wir fönnen nicht umhin, ihm. mit 
defto größerer Kreude die Hand zu bieten, da er: mit Herm 
Lucas in Hohenheim zuerft durch feine vorgezeichneten Grund⸗ 
züge den Anftoß zur Begründung einer foldhen Anftalt ges 
geben hat, fo daß der hiefige Gartenbau=Berein die Sache 
in die Hand zu nehmen, ſich aus mehr als einem Grunde 
veranlafit fehen mußte. 

Es liegt im Allgemeinen, um einige dieſer Gründe anzus 
deuten, in der Beftimmung der Gartenbau Vereine, die Sache 
des Gartenbaues zu befördern, wo fich nur irgend Gelegen- 
heit darbietet. Auf welchem Wege kann aber dies beffer 
und nachhaltiger gefchehen, als durch Begründung einer fol 
chen Anftalt, die ihre Echüler dann hinausfendet in die ver: 
fihiedenften Gegenden unjered Baterlandes, ja wohl über 
die Grenzen deſſelben hinaus, um ihre Kräfte der Garten: 
Gultur zu widmen? Die gefammelten Senntniffe und die 
erhaltenen praftifchen Anweifungen werden in die größern 
Kreife des Volkslebens verpflanzt, und eine folche Anftalt 
erhält dann die höhere Weihe, indem fie berufen ift, die Hu: 
manität zu pflegen und auch den rohen Menfchen an feinen 
fittlichen Beruf zu erinnern und zur höhern Gefittung hinauf 
zu geleiten. Wie ed in einem Sinne wahr ift: „böſe Men: 
fchen fingen Feine Lieder“, aljo ift ed gewiß, daß ein Ge: 
müth, welches bei dem Anblick der heitern Kinder der Flora 
fich der freubigen Erregung nicht enthalten fann, alſo daß 
die Hände bereitwillig zur Pflege derfelben ſich darbieten, 
dem Schönen und deln ſich fihon geöffnet hat. Mit der 
Liebe für die Natur und ihre Reize, welche die Flora für 
den finnliden Menfchen am deutlichften entfaltet, erwacht 
auch die Liebe fir das Gute und Wahre, und in ihr ift 

IX. Zahrgang. 








— ‚ den 2. Mär. 
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Grund und d Bicgfhaft für bie —— Diefe zu fe 
gen, ift infonderheit die Aufgabe der Vereine, welche für das 
Wohl der Mitmenfchen durch ihre Borfchungen und Arbeiten zu 
forgen ſich vorgefegt haben. Durd eine Gärtner: Bildungs: 
Anftalt erhält aber der GartenbausBerein noch eine neue 
BVeranlaffung zu erhöhter Thätigfeit, indem ihm nicht bloß 
die Mittel, fondern auch Hände und Kräfte geboten werben, 
um Verſuche anzuftellen, welche für den guten Erfolg eines 
neuen Verfahrens oder eines Anbanes einer neuen Pflanze 
die fichere Bürgfchaft geben. Das flellt den Verein und die 
Anftalt in ein MWechfelverhältniß, welches nur ermunternd 
für beider Thätigfeit fein Fann. 

Schon aus diefen Gründen mußte unfer Verein ſich für 
das Projekt intereffiren, um fo mehr, ‘da die Vaterftadt Erfurt 
al8 der Ort in Vorſchlag Fam, welcher die Anſtalt in feiner 
Mitte fehen follte, und er hat ſeitdem nicht aufgehört, dahin 
zu wirfen, daß der Plan feiner Ausführung näher gebracht 
werde. Was nun, um noch einmal kurz auf Berlin oder Er⸗ 
furt zurüdzufommen, Erfurts Gartenbau fpeciell anbetrifft, fo 
hat Hr. Jäger gewiß das Recht auf feiner Seite, wenn er 
behauptet, daß die Bruchttreiberei gar nicht in Erfurt zu fine 
den fei. Es fann dies natürlich fein Vorwurf fein, wie 
fi) das von felbft verfteht, wenn man die Dertlichfeit von 
Erfurt mit der von Berlin und andern größern Städten 
des Rordens vergleicht, aber wir behaupten, daß dies au 
fein Gegenftand fei, aus welchem der Gärtner» Bildungs » Anz 
ftalt ein Echaden erwachſen könne. Berfuche in diefem Zweige 
des Oartenbaued müßten nothwendiger Weiſe angeftellt wer: 
den, um in der Ausbildung feine Lücke zu laflen, aber es ift, 
nad unferm Dafürhalten, immer beſſer, die Zöglinge einer 
Anftalt, welche in die Kreiſe des Volks hinüberwachſen folk, 
werben früh gewöhnt, fi) zu dem Niedrigen zu halten, da: 
mit fie dann lernen, ſich felbft in die Höhe durch ihre eigene 
Kraft zu arbeiten. Es iſt fehr fchmer, ſich mit einem: fleinen 
Anfange zu begnügen, wenn man das Große vor Augen 
bat, zumal für unfere Jugend, welche in allen Faͤchern nad 
großen. Gtabliffements verlangt, ehe fle die: Bürgſchaft gege: 


— 


ben hat, auch in einem kleinen Berufskreiſe ſich zu bewähren. 
Das Niederſteigen wird ſchwer, und die Nöthigung dazu durch 
äußere Verhäaltniſſe, macht leicht unzufriedene Leute. Die 
Anftalt bilde Gärtner, welche gelernt haben, felbit zu denfen 
und im Stande find, ſich fortzubilden, aber auch ſich nicht 
fhämen, Anfangs felbft den Spaten in die Hand zu neh⸗ 
men und zu arbeiten, ehe fie Anderer Arbeit leiten wollen. 
Bietet fih dann das Bedürfniß nad) Erweiterung feiner 
Thätigfeit dar, fo muß der fo vorgebifvete Gärtner tüchtig 
geworben fein, die beffern Wege einzufchlagen. An Gelegen: 
heit, fie zu finden, fehlt ed nicht, fo wie es jebt, bei dem 
fo fehr erleichterten Verkehr, nicht ſchwer hält, durch eigene 
Wahrnehmung fi) von der Güte einer Anlage zu überzeu⸗ 
gen. Und fomit ftimmen wir dem verehrten Herm Jäger 
vollfommen bei, daß Erfurt ein fehr paffender Ort fei für 
Die erwähnte Anftalt. Möge ihre Gründung nur bald in's 
Merk gefegt werben! Wir werben durch diefe Anftalt einen 
neuen Ginigungspunft der Gärtnerei Thüringens gefunden 
haben, der Gärtnerei, welche weit und breit einen guten 
Klang gefunden hat, alfo daß unfer Thüringer Land oft ein 
großer Garten genannt worden if. Wir wollen die Arbeiter 
fein in diefem Garten, und zwar mit Kopf und Hand, nur 
fo gedeiht die Kunft zur höhern Vollendung ! 
Ein Mitglied 
des Erfurter Gartenbau⸗Vereins. 


Die neuefte Eintheilung der Noſen. 
(Bortfegung. ) 
Gruppe 2, Rosa suliphurea. 

Diefe, in Deutfchland altherfümmlich die große und die 
Heine gelbe Gentifolie genannte Rofe unterfcheidet fi) durch 
fehr dünne, Heine, graugrüne, meiftens ins helle Grüngelb 
fpielende Blätter mit weißlich= grünen Nerven und bern. 
Ihre Fräftigeren Triebe fteigen gerade empor, viele andere 
frümmen fich, erfcheinen oft beinahe windend, alle find mit 
langen, dünnen Stacheln befegt. 

Sie fam ſchon vor mehr als hundert Jahren aus Con⸗ 
ftantinopel nach England, erregte ungemeines Aufſehen, ift 
unftreitig eine der fehönften und vollfommenften Blumen der 
gefammten Rofenwelt, und würde auch ſtets eine der wert: 
vollften Zierden jedes Gartens bleiben, wenn fie nit an 
einem großen, leider bis heute unheilbaren Uebel litte. Be: 
reits Sohn Barkinfon beklagt fih im 17. Jahrhundert in 
feinen Gartenfchriften über diefes Uebel: „daß fie aus Leber: 
fülle plate und niemals ihre Blüthen zu vollftändiger Er: 
Öffnung ausbilde.” Diefes Uebel ift allerdings in ſehr hohem 
Grade vorhanden. Die Theoretifer und Braftifer aller Lande 
Europa's haben fich feit der Befanntfchaft mit diefer ſchönen 
Blume, alle erdenfliche Mühe oft auf fcharffinnigfte Weiſe 
gegeben, um ein rabifaled Mittel zu Hebung diefer argen 
Krankheit ausfindig zu machen. Umfonft: Dutzende von 
Mitteln wurden mit Emphafe empfohlen, und fein einziges 
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hat bis heute fi) bewährt; ja fogar Alles, was wir bisher 
ald Urſache diefes Uebels nennen hörten, erhob fich niemals 
über dad Gebiet der Hypothefen.?) 

Zuyerläffiges über das regelmäßige Blühen von einzels 
nen Stöden weiß man aus Schottland, wo Cunningham 
unter andern einen gelben Rofenftod von der Größe und 
Stärfe eines Birnbaume befchreibt, welcher jährlich feine 
goldenen Blüthen in zahllofer Menge gebracht und ordentlich) 
entfaltet hat. Einigermaßen bezeichnend ift es wohl, daß der: 
gleichen gutblühende Stöde fämmtlih an ziemlich hoben, 
völlig offenen und luftigen Standorten, in magerem Gerölle⸗ 
boden vorfommen. Daß auch in Stalien gelbe Rofen, we: 
nigftend an einzelnen Orten zu vollfommener Blüthe gelangen, 
beweift der Umftand, daß mehrere Küftenorte Frankreichs mit 
ſolchen Sträußen von dorther verforgt werden.?) | 

Die in England neuerdings angerathene Methode: die 
gelbe Rofe an fehr freien, Iuftigen Ort, in weftlicher ober 
öftlicher Xage und in armen, mit Schutt und Steinen vers 
mifchten Boden zu pflanzen, ift noch zu jung, um ſchon nach⸗ 
haltig entfcheidende Refultate zu liefern; indeſſen erfcheint fie 
mir fehr beachtenswerth, obgleich unfer Meiiter Paul zu 
einem ziemlich reichen Boden räth. Ach bin faft der Ans 
fiht, al8 gehöre diefe unangenehme Erfcheinung an der gels 
ben Rofe unter jene zahlreichen Probleme, welche zu Töfen, 
irgend einem Zufalle vorbehalten bleiben fol, da bisher 
Theorie und Praris mit dem fchärfften Raffinement eine 
Löfung nicht erzielen Fonnten. 

Im März mag diefe Rofe befchnitten werden, jedoch 
äußerft fparfam, fo daß an den ſchwächern Zweigen 5 
bie 6, an den Stärfern 6—8 Augen ftehen bleiben. 


1) Mir verweifen hierüber au auf das „Buh ber Rofen" 
1. und 2. Auflage, fo wie auf bie Jahrgänge 1848 und 1849 
diefer Zeitfchrift. 

In England geht das Gerede, daß in manchen Diftriften ber 
Grafſchaft Suffolk, fo wie auf der Inſel Wight diefe gelbe Rofe 
ftets vollflommen gut und fehr reich blühe. Allein ich erlaube 
mir einigen Zweifel an der Wabrheit biefer Angabe. Denn in 
vielen englifhen Sournalen, wo fo oft mit Emphafe und geredge 
tem Stolze von den Reichthümern und Herrlidhkeiten des Blu⸗ 
men= und Fruchtmarktes von London gefprochen wird, würbe ges 
wiß auch ber gelben Rofen, als einer Seltenheit, ja Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit, Erwähnung gefchehen, wenn foldhe dort zu finden wären. 
Wer aber den Inbduftriegeift der Bewohner Englands kennt, 
wird gewiß zugeben, daß die wadern Leute von Suffoll, ber Ins 
ſel Wight unfehlbar längft Mittel gefunden haben würden, ihre 
gelben Rofen nicht nur zu London, fondern auch in Paris zu verfils 
bern, falls fie ſolche jährlich in einiger Menge aufzumeifen hätten. 

2) So weit auch mein Gedäcdhtniß zurüdreicht, fo entfinne id) mich 
doch nur eines einzigen Falles, wo ich einen fehr großen und 
Ihön gebauten Stod der Sulphurea major in vollfter Pracht 
ber reinen Blüthe geſehen habe: dies war bier bei Bofgärtner 
3 Moog. Und biefer Buſch ftand völlig frei, in voller Sonne 
den ganzen Tag, und in einem wenigftens 4 Fuß tiefen, body 
edeln Boden. Ob dieſer Ball fi wiederholt hat, muß Meifter 
3 Moog wiffen. Anm. d. Herausg. 


Das Richtblühen der Gelben iR nun feit Einführung 
der ſchönen Persian Yellow weniger empfindlich; Fann man 
doch auch die Föftliche Chromatella fo ziemlich für gleiche 
Zwecke verwenden. 

Zu dieſer Oruppe gehört, außer der gewöhnlichen Sul- 
phurea major, nur noch Sulphures minor, die von den 
$ranzofen Pompon joune genannte, in allen Theilen viel 
Hleinere, fehr hübſche Roje, welche im Blühen viel regelmä- 
higer fich zeigt und für Gruppen Außerft ſchätzbar, auch eine 
wahre Rabattenzierde if. Dennoch ift fie in England noch 
ſehr wenig verbreitet und fommt auch in Deutfchland nur 
äußerft felten zum Vorfcheine. Es wäre Pflicht der deutfchen 
Handelögärtner, für deren Verbreitung zu forgen, fie ift 
defien weit mehr würdig, ald mandye viel gepriefene und 
in den Katalogen ungeheuer groß gedrudte Roſe. Gerade 
neben der Persian Yellow und Chromatella erfcheint fie am 


zierlichften und fchönften. (Hortfegung folgt.) 


Bitte um Belehrung! 

Nur zu häufig finden bei Blumen Ausftellungen bei der 
Bertheilung der Preife Mißgriffe ftatt, welche gewöhnlich den 
Preisrichtern zur Laft gelegt werben, während die Hauptfchuld 
nur in der mangelhaften Einrichtung bei der Mebernahme der 
gelieferten Gegenftände zu fuchen ift. 

Da es beffer ift, ſolche Uebelftände vorher zu berühren, 
fo fei e8 mir vergönnt, nachfolgende zwei Fragen, welche die 
Einrichtung der im Monat April in Erfurt ftattfindenden 
Blumen: Ausftellung betreffen, hier auszufprechen ! 

1) Werden daſelbſt Pflanzen, Pflanzengruppen oder fon: 
fige Gegenftände gefrönt, von welchen fich nachweifen ließe, 
daß fie fich erft nur wenige Wochen in dem Beſitz des Ein: 
lieferers befänden, oder wohl gar erft wenige Tage vor der 
Ausftellung, von verfchiedenen Züchtern entnommen, zuſammen⸗ 
getragen worden wären, wie es leider, ohne gerügt zu wer⸗ 
den, von einem auswärtigen Cinlieferer bei der Blumen⸗ 
und GemüfesAusftellung in A. gefchehen ift? 

2) Wird während der Dauer der Austellung für hin- 
längliche Aufficht geforgt, damit Feine Befchädigungen an 
den eingelieferten Gegenftänden gefchehen können? Der ent: 
gegengefegte Hal würde vorzüglic, für auswärtige Einlieferer 
um fo fühlbarer fein, da die Pflanzen ſchon während des 
Transportes zu leiden pflegen. 

Ein Praktiker.“) 


*) Beide Bragen beantworten fi) zwar eigentlich von felbft, aber 
officiell find folhe meines Entfinnens noch von keiner Ausſtellungs⸗ 
Sonmiffion mit der nöthigen Beftimmtheit beantwortet worden. 
Ob es der jehigen Ausftellungs = Commiffion gefällig fein wird, 
eine ſolche beftimmte Antwort zu ertheilen, muß ich natürlich 
ganz ihrem eigenen Ermeffen anheimftellen. 

Den geehrten Herrn Kragefteller bitte ich freundlichſt: alle 
gärtnerifhen Sragen, Beſchwerden, Anfihten und Wünfche mir 
ſtets zugufenden, da von einem anerkannten Praktiker nur Ruͤtz⸗ 
liches zu erwarten ift. Anmerk. d. Herausg. 


Das Dörren der Gemüſe für den Winter. 

Um ſich für den Winter, außer mit Kartoffeln, Sauer⸗ 
kraut, Bohnen ıc., welche letztere auf bekannte Weiſe einge⸗ 
macht werden, auch mit anderem Gemüfe verſehen zu können, 
dient folgende Vorfchrift, ſolche zu dörren: 

Die grünen oder Pflüd:Erbfen werden ausgehülft, 
in kochendes Waffer geworfen, 5--6 Minuten darin gelaffen, 
das Ganze auf einen Seiher gefchüttet, und mit Faltem 
Waſſer abgekühlt. Nach dem Nbtropfen läßt man fie auf 
Papier oder einem Sieb oder einer Weidenhürde ausgebreis 
tet, in einem Badofen oder einer Trodenfammer bei mäßiger 
Wärme trodnen und bewahrt fie alsdann in Papierſäcken 
an trodenen Orten auf. 

Die grünen Bohnen dürfen nicht zu jung fein, es ift 
befier, wenn fie ſchon Samen enthalten, fie müffen dann 
aber etwas länger Fochen. 

Die Saubohnen behandelt man wie die Pflüd : Erbfen. 
Gelbe Rüben (Möhren), Kohlrabi und Blumenkohl 
ebenfo. Andere Gemüfe, mit welchen wir jedoch feine Ver⸗ 
ſuche anftellten, werben wahrjcheinlich denſelben Erfolg geben. 

Wenn der Ofen eine Temperatur von 25 — 40 Grad R. 
hat, find fie in 24 Stunden dürre. Die fo gebörrten Ge⸗ 
müfe verlieren /,—%,, an ihrem Gewicht. : Bei ihrer Zu: 
bereitung in der Küche aber (die ſich von der gewöhnlichen 
nicht unterfcheidet) nehmen fie ihr früheres Volumen wieder 
an, und der Geſchmack ift der vom frifchen Gemüfe. (Neue 
Rhein. Zeitfch. f. Landw.) 


Cultur von Lechenaultia formosa. 

Aus der von Ed. Otto vortrefflih rebigirten Neuen 
Allgem. deutfhen Gartens und Blumenzeitung glauben wir 
im Intereſſe unferer Lefer über obigen Gegenftand, folgende 
Notiz von einem Obergärtner bei London ausziehen zu müflen: 

„Die Lechenaultien erfcheinen jest bei den englifchen 
Ausftellungen in einer nie geahneten VBollfommenheit. Diefe 
Schönheit und Vollfommenheit gründet ſich auf folgende Be- 
handlung. Brühzeitig im Frühjahre nahm ich junge Pflanzen, 
bie in dreizölligen Töpfen ftanden, und pflanzte ſie in ſechs⸗ 
zöllige Töpfe in eine Mifchung von 1 Theil grober, torfiger, 
fandiger Heideerde, 1/, Silberfand, 2/, gelber, torfiger Wiefen- 
erde, nebft einigen Holzfohlenftüden. Die Erde hatte bereits 
1 Jahr gelegen und ift während diefer Zeit mehrere Male 
umgefegt worden. Auf den Boden der Töpfe legte ich zum 
Abzug des Waſſers eine 12/, Zoll hohe Lage von Topffcher: 
ben, und auf Diefe einige Rafenftlde, um zu verhindern, 
daß fich die Erdmiſchung mit der Scherbenlage untermifche, 
damit das Waſſer ungehindert durchlaufen kann. Einen Theil 
ber alten Ballen entfernte ich von den Pflanzen, und pflanzte 
fie vorfihtig in die neue Erdmiſchung, wobei beobachtet 
wurde, daß die Oberfläche des Ballens im gleicher Höhe mit 
dem Topfrand blieb, damit fih das Waffer nicht um den 
Stamm verfammeln konnte. Gebraucht man diefe Vorficht 


nicht, fo geben die Pflanzen fehr leicht ein. Nachdem die 
Pflanzen fo eingepflanzt worden find, brachte ich fie an einen 
luftigen Platz im Kalthaufe, wo fie dann eine gute Waſſer⸗ 
fpende erhielten. Ende Juli bemerfte ih, daß die Töpfe 
gänzlich mit Wurzeln angefült waren, und ich verpflanzte 
die Lechenaultien nochmals in achtzöllige Töpfe, die Ballen 
ganz ungeftört lafiend. Bis gegen Ende Auguft ließ ich die 
Pflanzen im Kalthaus, dann brachte ich fie ind Freie an 
einen geſchützten Ort, wo fie ungefähr einen Monat blieben, 
damit fich die Triebe ftärften und ſich gegen die falte Win: 
ternatur abhärteten. Während des Winters hielt ich Die 
Pflanzen an dem fälteften aber hellften Orte im Kalthaufe, 
und habe ich bemerft, daß‘, fobald die Lechenaultien wärmer 
als eben froftfrei überwintert werden, fie zu ftarf treiben, 
unanfehnlih werden und fehr leicht durch Feuchtigfeit ar. 
leiden. Im folgenden März verpflanzte ich fie noch einmal, 
wie zuvor in die nächitfolgenden (d. h. etwas größere) Töpfe, 
worin fie bis zum Auguft blieben und dann feßte ich fie in 
zwölfzöllige Gefäße, worin fie noch ftehen und gut ausge: 
bildete, Eräftig wachfende Eremplare find. Die jungen Pflan- 
zen hatten neue Leitzweige, die durch einzelne Stäbchen un: 
terftügt wurden, und jo fortgeleitet jede Pflanze eine fhöne 
Mafje von Zweigen bildet, in Form eines regelmäßigen Ke⸗ 
gel, deſſen größere Breite nach unten ift und ſich dann all: 
maͤhlich bis zur Spitze verjüngt. Jede Pflanze. ift nun vom 
Rande des Topfes 3 Fuß hoch und mit Hunderten von herr: 
fi) = farminrothen Blüthen bevedt. 

Zweckmäßig ift e8 immer, ein Paar junge Pflanzen an: 
zuziehen, im Fall eine der Schaupflanzen unanfehnlich werde, 
oder Durch irgend einen Zufall eingehen follte. 


Wichtige Bemerkung in Betreff der Cultur von 
Araucaria imbricata. 


Im Herbfte 1845 wurden mehrere Cremplare von A. 
imbricata in einen Parf im füblichen England gepflanzt. 
Ungeadtet der auffallenden Verſchiedenheiten der Standorte 
und des Bodens fchienen doch fämmtlihe Eremplare unter 
den für ihr Wachsthum günftigften Bedingungen gepflanzt 
zu fein. in einziger Baum machte davon eine Ausnahme, 
fo, daß man ihm ein trauriges Schiefal vorherfagen zu Fün: 
nen glaubte. 

Er ftand in einem tiefen Thale, blosgeftellt den dichten 
Nebeln und Falten Windſchauern und Windftögen, durch den 
ganzen Winter fchwer bejchattet von großen Bäumen, am 
Fuße des mitternächtlihen Abhangs eines Hügels, überdies 
in einem Boden, der unter feiner 5 Zoll dicken Humusdecke 
ein compaftes Lager von Kiefeln enthält. 


Nach allem Anſcheine hätte man in der That faum einen 
Aber fiebe 


In Sommiffion bes W. Müller'ſchen Sortim.e Buchhandlung in Erfurt. 


ungünftigeren Standort dafür wählen Fönnen. 
Berlag und Drud von Auguſt Steuger in Erfurt. 





‚da: dieſer Baum prangt noch heute in ſchönſter Fülle und 
Ueppigkeit, und fein Wahsthum übertrifft im Perhältniß von 
3 zu 1 das Wachsthum aller übrigen gleich alten und gleiche 
zeitig gepflanzten Bäume. 


Diefer Zuftand berechtigt zu der Anficht, daß bie Angriffe 
der heftigen Winde, der Stand auf einem Kiedlager und der 
gänzlihe Sonnenmangel durch mehrere Monate, fo günftig 
auf das Wachsthum und die Gefundheit. diefes Baumes eins 
gewirkt haben. Betrachtet man die eigentliche Heimath dieſes 
Baumes auf den Anden von Chili, fo läßt fih auch dies 
Alles leicht erflären. (Gard. Chron.) 


Heracleum Wilhelmsii. 

Diefe merkwürdige und in mancher Hinficht durch irgend 
eine andere Pflanze kaum zu erfegende Art, ift in den deut: 
ſchen Gärten fo wenig beadıtet, daß darauf aufmerkjam zu 
machen, befonders auch für den Landfchaftsgärtner, von ei: 
nigem Werthe ift. 

Gardeners Chronicle Nr. 42, 1849 fagt darüber: 

„Diefe Pflanze erreicht eine Höhe von 5 Fuß. Sie 
bringt fehr große Dolden mit zahllofen, Kleinen, weißen, fehr 
hübfchen Blüthen. Dabei zeichnet fie fich durch die ungeheure 
Groͤße ihrer Blätter impofant von jeder Umgebung aus: 
Blätter gefiedert, von 5— 6 Fuß Länge und 4 Fuß Breite, 
mit ftarken, hohlen, der Länge nach geftreiften, unregelmäßig 
mattrothen Flecken gefhmüdten Stielen, welche, gleich der 
ganzen Pflanze beinahe wie Anis riechen. Die Siederung 
der Blätter ift dadurch eigenthümlich, daß die zwei unterften 
Dlättchen geftielt find, während alle übrigen figen, und die 
oberften mit dem DBlättchen der Spige vereinigt erfcheinen. 
Die Oberfeite der Blätter ift ſchön dunkelgrün, die Unter 
feite weit bläffer und ftarf geadert. Alle Gelenfe der ganzen 
Pflanze find mit fehimmernden, halbvurchfichtigen Haaren 
befeßt; welche fat wie von Glas erfcheinen. Alle jüngeren 
Theile haben deren viel mehr als die Altern; an diefen ver- 
wandelt fi die Behaarung in eine Art von filiger Wolle 
oder feftem Flaum. Der Hauptblüthenftengel fteht gerade 
empor; die große Mitteldolde blüht in der Regel zuerft allein, 
und fobald diefe abgeblüht, beginnen die vielen Nebendolden 
zu blühen, wodurd Die Blüthezeit fehr angenehm verlängert 
wird. Die großen Blüthendolden haben einen Durchmefjer 
von 1— 2 Fuß. 

Die Pflanze fcheint einen nahrhaften, fteinigen Boden 
mit feuchtem Untergrunde zu lieben. Auf Rafen einzeln, und 
unfern des Randes von Gewäffern muß fie eine hübfche 
Wirkung maden. 


In M 8. biefer Zeitung auf der legten Seite in ber Berichtigung 
von J. Siedmann muß es beißen: (Fuchsia spectabilis) ftatt 
a Dpd. a Stück 1 Thlr. 15 Sgr. 
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Die aa Eintheilung der e Nofen. 
(Bortfegung.) 
Gruppe 3. 
folie, BR. seotien.) 

Der Name fhon bezeichnet einen Haupicharakter dieſer 
Roſe, den ungewöhnlichen Reichthum an ſehr ſpitzen Stacheln 
an allen Theilen. Dieſe Roſe ſcheint in der That Schott: 
land und einigen Gebieten von England urſprünglich anzu= 
gehören, und Hr. Brown, ein Gärtner zu Perth, fol die 
erfte gefüllte Varietät aus Samen gewonnen haben. Wie: 
derholte Ausfaaten in verfchiebenen Ländern haben denn aud) 
von diefer Gruppe eine Menge der herrlichften Barietäten 
und wahrfcheinlich auch Hybriden hervorgebracht, obgleich in 
England felbft diefe Roſe nicht fehr gefucht wird und auch 
in Deutfchland nicht gerade unter die Lieblinge gehört. Sa⸗ 
gen wir es offen: dort wie hier flimmt fich eigentlih nur 
Movdethorheit dagegen, denn diefe Gruppe bietet Vorzüge und 
Reize, welche fie in manchem Betrachte unfchägbar machen. 
Der Landfchaftsgärtner von gefundem Auge und der Handels: 
gärtner, der viel mit Sträußen zu thun hat, kennen ihren 
hohen Werth vorzüglich. 

Kur wurzelecht macht fie fich gut: ein — üppig 
voller, ſehr freundlich grüner, durch die Fülle des feinen 
Laubwerks und die Eleganz der vielen jungen Triebe, von 
eigenthümlichem, durch keine andere Rofengattung zu erſetzen⸗ 
den Reiz, zauberifch ſchön in dem jährlich wiederfehrenden 
Reichthum an Fleinen, niedlichen Blumen, welche zwar nicht 
fehr üppig gefüllt find, aber als Knospen und im halb=ofs 
fenen Zuftande zu dem Efleganteften und Schönften gehören, 
was die ganze Rofenwelt bietet. Neberdies beginnt ihr rei: 
zender Brautftand meiftens fchon im Mai, während die Mehr: 
zahl der übrigen Landroſen erft Boranftalten dazu trifft. Vor⸗ 
trefflich macht fie fich einzeln auf Rafen, oder als Anßerfter 
Vorbau von StrauchsTeraffen, als Einfaffung großer Rofen- 
partieen; wegen der ungewöhnlichen Menge von Wurzel: 
ſchoſſen undutchdringlich als Zaun und dabei zauberiſch ſchön. 


Aber fie liebt einen luftigen Standort, noch mehr als alle 
IX, Jahrgang. 


Erfurt, den 9. Mär. 


Rosa spinosissima. (MB. pimpinelli-. 





Rofen überhaupt. rn BER fie ſich freilich * 
ihre Vorliebe zum Ranken oder Auslaufen der Wurzeln, wel⸗ 
che dann oft in großer Entfernung von dem Mutterſtocke 
neue Pflanzen bilden, die bald dieſelbe Unart üben. Erleich⸗ 
tert Dies einerfeitö deren Vermehrung, fo veranlaßt anderer: 
feitö die Vertilgung folcher Brut einige Mühe und Arbeit. 
Man hat von diefer Gruppe auch bereits fehr ſchaͤtzbare 
Baftarde gezogen, wovon die fogenannten Perpetuels, fo wie 
von den fogenannten Stanwell-Rofen, die vorzüglichften find, 
beide blühen im Frühling und Vorſommer, auch wieberholt 
im Herbft. Unter die Hauptrofen dieſer Gruppe rechnet man: 
Acastos, Adelaide, Aimable Etranchdre, Aimable Ro- 
sette, Alemina, Ambuchelet, Apollo, Argo, Anterreses, 
Aesop, Athol, Bellona, Bianda, Calista, Countess of 
Breudalblanc, Countess of Kinnoul, Countess of Glasgow, 
Countess of Strathallan, Cupido, Daphne, Dominie Sam- 
son, Duchess of Bedford, Erebus, Kugenius, Europa, 
Flora, Git Blas, Guy Mannering, Hannibal, Hardii, Iris, 
Ivanhoe, James’s Purple, Josephus, Juno, Jupiter, King 
of Scots, la Cenamone, la Neige, Lady Bailler, Lady 
Banks, Lady Finch, Lady Rollo, Manette, Marchioness 
of Landsdown, Mary stuart, Mey Merilies, Midas, Miss 
Ceaigle, Mrs. Hamilton, Mrs. Hay, Mrs. M. Stieling, 
Mozart, Neptune, Painted Lady, Palestine, Paris, Plato, 
Princess, Princess Elisabeth, Proserpine, Purpurea, Py- 
thagoras, Queen of May, Saturnia, Saxonis, Shakespeare, 
Socrates, Sulphurea, True Yellow, Venus, Victoria, Vis- 
countess of Strathallas, Waverley, William the IV. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Blumen und die Farben. 

Bodenloſe Willkür und babyloniſche Sprach⸗ und Be⸗ 
griffsverwirrung herrſcht in der That bei Englaͤndern, Fran⸗ 
zofen, Holländern, Belgiern und Deutfchen in der Bezeichnung 
und Benennung der Farben. Man hat fich feit undenflichen 
Zeiten an gewifle Worte gewöhnt, man bewegt fidh bequem 
in einem gewiffen Kreis von Worten, bezeichnet und benennt 


— 


danach ſo ziemlich nach Gutdünken, und will Einer ja zu⸗ 
weilen ein Uebriges thun, ſo klebt er ein zweites Wort an 
das erſte, um den Leuten recht begreiflich zu machen, daß 
er eigentlich ſelbſt nicht gewußt hat, welchen Titel er der 
Farbe der Blume geben ſollte. Purpur, Karmin, Scharlach, 
Zinnober, Mennig ıc. erſcheinen in der Regel fo, daß fein 
Maler der Erde als folche fie anerkennen wird. Die tüch⸗ 
tigften Gartenjournale mit Abbildungen find darin faum einen 
Heinen Schritt weiter gefommen, als der obscurefte Katalog: 
macher. 

Diefe Sprahwillfür und Sprachverwirrung ift die Quelle 
vieler Mißverftändniffe und bitterer Klagen der Käufer über 
PBrahlerei und Täufhung von Eeiten der Gärtner. Und 
doch haben es die Gärtner nicht böfe gemeint, nichts weni: 


ger als eine Täufchung beabfidhtigt, fondern fie huldigten 


nur altherfömmlicher Bequemlichkeit und benannten friſch 
darauf los, wie e8 ihnen gerade in den Sinn fam und noth- 
dürftig als recht erfchien. 

Die Lehre von den Farben regelmäßig zu flubiren, wäre 
eine arge Zumuthung an. den Gärtner, der ohnehin fo vieler 
lei zu lernen hat, wenn er nur halbwegs ſich felbft und ſei⸗ 
ner Zeit genügen wil. Aber nicht unbillig erfcheint mir 
Die Zumuthung, daß man in allen Dingen, welche man felbft 
nicht gründlich verfteht, einen gründlichen Sachfenner zu Ras 
the ziehe, bevor man in den Tag hinein enifcheider. 

Sadfenner in Barben » Angelegenheiten find nun befannts 
lich die Maler. 
Kotiz, fo ſchämt er ſich gewiß nicht, zum erflen ‚beiten Bo; 
tanifer und Gärtner zu gehen und diefen um Auskunft 
freundlich zu bitten. Warum follten Botanifer. und Gärtuer 
in Ahnlicher. Berlegenheit hinfichtlich der Farbenlehre, ſich ei 
ner ſolchen Bitte an einen Maler ſchänen? Aber jede Stadt 
hat einen Maler, und London, Paris, Brüffel x., wo bie 
meißen. Pflanzen benannt und beichrieben Bee haben Der 
Maler viele und fehr tüchtige. 

Demnach thut es mir leid, in dieſem Sprach⸗ und Be⸗ 
griffsverwirrungSprogeß die Herren Botaniker und Gärtner 
wenigfiend von einer Culpa nicht. freifprerhen zu fünnen, da 
Dolus nicht vorausgejeßt werden darf, noch bewiefen wer⸗ 
den faun. « 

Indefien ift die Sache auch für emen Moler nicht ſo 
leicht, als Manche wohl glauben mögen. Denn die liebe 
Natur iſt die Urfran der Schöpfung. amd reicher an Einfällen 
und Launen, als die fchönfte aller Erdgeborenen. Die Mi: 
ſchungen und Nuancirungen gehen bei ihr in das Unenbliche 
und daher häufig in das Niedageweſene und nur mit ſyſte⸗ 
matifchen Auge Erfenntlihe. Wer will an vielen Petalen 
und ganzen Gorollen entſcheiden, ob PBurpur, Scharlach, 
Karmin ıc. der wahre Grundton fei? 

‚ber annäherungsmeife läßt ſich meines Erachtens ein 
allgemein faßliches und genügendes Austnnftswittel herſtellen 
durch eine, yon einem tüchtigen Farbenkundigen entworfene 


-Bevarf ein Maler irgenn eing botanifche 
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und gefertigte Yarbenfcala oder Stufenfolge aller Nuancen 
der Grundfarben und ihrer Webergänge in einander. 3. 2. 
Blau. 1 vom dunkelſten Schwarzblau bis herab zum 
bläulich =fhimmernden Weiß; 2) vom dunfelften Schwarz⸗ 
blau bis zum Violett; 3) vom dunfelften Schwarzblau bie 
zum Uebergang in Grün x. Auf gleiche Weiſe mit Roth, 
Gelb, Grün, Violett ıc. verfahren. Jeder Nuance einen 
ftehenbleibenden Namen geben ıc. 

Ein ſolches Farbenbüchlein müßte zugleih neben der 
beutfhen Benennung eine englifche und franzöſiſche erhalten, 
um für alle Gärtner und Gartenfreunde Europa’s gleich) 
brauchbar zu fein. (Eine lateinifche Fünnte wohl nur 
fehr dürftig .und dunfel ausfallen.) Wird fie gut und funfts 
gerecht gemacht, fo wird fie auch bald in den Händen von 
Taufenden fein, und jede Pflanze kann alddann danach in 
Betracht der Farben von Stengel, Zweigen, Blättern, Brac⸗ 


| teen, Keldh und Corolle ıc. ziemlih genau und wenigftene 


allgemein verftändlich befchrieben werden. Aber, wie gefagt, 
diefe Stufenleiter von Farben darf fein Farbengeſchmiere, 
fondern fie muß ein verftändig und forgfältig gearbeitetcd 
Kunſtwerk fein. 

Diefe Aufgabe ift eine ſchwierige, aber gewiß lohnende. 


Die weißblühende Azalea indica Hält im 
Freien aus, 

Ein Eorrefpondent aus Tunbridge Wells in der Grafs 
ſchaft Kent, berichtet den Gardener’s Chrenicle, daß dafelbft 
mehrere Etöde obiger Varietät im freien Lande überwintert, 
fich vollfommen gefund erhalten und dann fo reich und ſchön 
geblüht haben, als ftänden fie in einem Kalthaufe. 

Wer die vergleichsweile große Milde der Winter in den 
füdlishen Graffchaften Englands fennt, wird über dieſe That⸗ 
ſache nicht fehr erftaunen, noch weniger aber ſich dadurch 
veranlaßt fühlen, feine weißdlühenden Azaleen ohne Wei: 
teres der Härte des deutſchen Winters zu überlafien. Ins 
deffen dürfte e8 doch zu angemeflenen Verſuchen reizen, wor 
bei natürlich vor Allem die Wurzeln gegen Froſt zu fihern 
wären. 


Metrosideros tementosa, A. Bich. 

Diefe fehöne Art wurde bereits 1760 von Sir Joſeph 
Banks in Neu:Seeland entdedt, aber erſt in unfern Tagen 
von Sir Allan Eunningham in die Böniglihen Gärten 
von England eingeführt. Im ihrer Heimath blüht fie im 
Dezember und wird ſelbſt von den wilden Eingeborenen wes 
gen des Reichthums and der Pracht ihrer Blüthen ausge 
zeichnet. In den englifchen Grünhaufe Hat fie eine Höhe 
von 6 Fuß erreicht, und erregte allgemeine Aufmerkſamkeit 
durch die reiche und ausgebreitete Beräftung und die Fülle 
ihree ſchönen immergrünen Blätter. Sie blühte in dieſem 
Jahre zum erften Male und wurde verſuchsweiſe im vers 


gangenen Frühling in einen gejchügten Ort ins Freie, im 
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reichen Lauberdeboden verpflangt. 
durch prangten alle Zweigfpigen mit Blürhenverfündern, aber 
der Winter mit feinen berben Fröften fptelte dem Laube fehr 
arg mit. Schwerlich werden wir neufeeländifde Bäume und 
Sträucher an unfere engliſchen (gefchweige denn an bie deut⸗ 
fchen) Winter im Freien gewöhnen fönnen. 


Su ihrer Heimath bildet diefe Art einen Baum von ger 


wöhnlicher Größe, mit harten, für Land, und Schiffbau glei 
gut geeignetem Holge. . Alle jüngeren Zweige find grün und 
flaumig. Blätter gegemüberfländig, an ſehr kurzen und diden 
Stielen, eiförmig und oft ftumpf, oft eiförmig = lanzettig oder 
auch lanzettförmig und gefpist, lederartig, an der Unterſeite 
jeicht nepförmig und punftirt, auf der Oberfeite glänzend dun⸗ 
felgrün, an der Unterſeite fehr weißgrün, oder filbergrau, 
flaumig oder wollig. Die Doldentraube endftändig, fehr fil- 
zig; an jeden Sticlchen zwei bis drei an einem Gelenke 
darauf figender Blumen. Kelchröhre oder Ovarium walzen- 
und kreiſelförmig, wollig, gefrönt mit den fünf eiförmigen, 
ausgebreiteten Kelchlappen; Petalen fehr Fein, gelb; Staub⸗ 
gefäße fehr zahlreih, Staubfäden fehr lang, anfänglid ge 
bogen, dann ganz aufrecht, gerade, prächtig roth. Griffel 
fürzer als die Staubgefäße. 

Die angegebene Eulturmethode weicht von der gewöhn⸗ 
lichen der neufeeländifchen Arten dieſes Gefchlechtes in feiner 
Weiſe wefentlih ab und dreht ſich um allgemeine befannte 
©rundfäpe. (Bot. Mag. 4498.) 





Swammerdamia antennaria, DC. 

Diefer zierlihe Syngenefift wächſt wild auf dem Berge 
Wellington von BansDiemendsLand. Ein Heiner, buſchi⸗ 
ger, immergrüner Strauch, deſſen Grün lebhaft an Evony- 
mus japonicns erinnert. . Die jungen Zweige find winfelig 
und Flebrig; die Mehrzahl der %/, Zoll fangen Blätter ft eis 
rundlich, gefpist, concan, aderlo8 und auf der Unterfeite mit 
Mehlkanb belegt. Die Heinen weißen Blüthenköpfchen bil: 
den feitenfländige Doldentrauben, den Antennen mancher 
Snfetten am Geftalt fehr äͤhnlich. Diefe Erfcheinung bradıte 
Decandolle auf den Gedanken, der Pflanze den Namen 
des berühmten Infeftenforfhers Smammerdam beizulegen. 

Diefer immergrüne Strauch gehört in das Kalthaus und 
gebeiht fehr leicht auch in ber gewöhnlichſten Erde; Vermeh⸗ 
zung leicht durch Stedlinge auf. die übliche Weije. (Journ. 
of the Hort. Soe.) 


Bravoa geminiflora, Liave. 
(Coetecapnia geminiflora, Lk. & Otto; Robyn- 
sia geminiflora, Drap.) 

Diefe zierlihe Pflanze gehört nah Endlicher zu der 
Familie der anomalen Amarylliveen; der Gärtner orbnet fie 
in Betreff der @ultur zu Alstroemeria, Zephyranthes, Tri- 
toma etc. Eie bringt ihre hübfchen, langröhrigen, rothen, 
paarweifen Blüthen nad und nach, und. endigt daher mit 


Den ganzen Sommer hin⸗ 


«o— 


Blühen erft bei Ankunft ber Fröfte, gehört eigentlich zu den 
Spätherbftblumen, und hat als ſolche einen befondern Werth. 
Sie entftammt den gemäßigten Gegenden von Merifo, 
ift daher bei uns leicht zu cultiviren, blüht und bringt Sa⸗ 
men im freien Sande, und verlangt in der firengen Jahres⸗ 
zeit nur den Schutz eines Fenſters. Sobald der Same voll: 
fommen gereift ift, höre man mit Begießen auf, damit bie 
Zwiebeln in volle Ruhe kommen und ihre Vegetation erſt 
im nädhiten Srühling wieder beginnen. Man nimmt die 
Zwiebeln nur alddann aus dem Boden, wenn man fie durch 
Theilung vermehren will, ine leichte Erde mit gutem 
Waflerabzug; in der Begetationsperiode reichlih Wafler, 
fonft aber nur nach dem augenblidlichen Bebürfniß der Pflanze. 
(Abbildung in Flore des Serres, Oktober 1849.) 


Cydonia japonica var. umbilicata, 
Sieb. & de Vriese. | 
(Chaenomeles japonica var. umbilicata, Sieb. & 
de Vriese; Cydonia lagenaria, Lois., Herb.; Py- 
rus japonica, Thb.; Malus japonica, Andr.) 


Der Reichthum an Gefchlechtsfynonymen bei diefer und 
bei mandyen anderen noch viel gewöhnlicheren Pflanzen ift 
leider ein betrübender Beweis von der noch immer in der 
Miffenfchaft herrſchenden Unzuverläjfigfeit und von einem 
Schwanfen in Begriffen und Beflimmungen, welches dem 


Gärtner und Gartenfreunde mitunter großen Verdruß verur: 


ſacht. Die Nomenclatur der Pflanzen erheifcht in der That 
noch einer energifchen und burchgreifenden Berichtigung und 
Bereinfahung, wenn wir nicht bald in gänzliche Verwirrung 
verfinfen folen. Die Spaltung und Sonderung der Ge: 
ſchlechter artet in der That nicht ſelten in eine krankhafte 
Maine aus, und ruft immer neue Zweifel und Bedenllich⸗ 
keiten in die Botanik. Doch genug darüber, betrachten wir 
unſere Pflanze. 

Welcher Garten von einiger Bedeutung befäße nicht den 
föftlichen Typus dieſer Varietät, jene Cydonia jsponica, 
deren glänzend »farminfarbige Blüthen als heiterfte Verkün⸗ 
diger des Frühlings die ganze Umgebung fo lachend über: 
ftrahlen, und nicht felten auch als letzter Gruß des ſcheiden⸗ 
den Herbſtes noch zwifchen vergelbten Blättern prangen? 

Nicht fo gewöhnlih, aber eben fo ſchön iſt die Varietät 
mit rofenfarbig durchwaſchenen weißen Blüthen, 
halbgefült. Aber noch reicher und ausgezeichneter erfcheint 
obige, von Ban Houtte in den Handel gebrachte Varie⸗ 
tät, mit dem atlad=artigen Rofa ihrer Blüthen und ber 
Schönheit ihrer Früchte. 

Der berühmte Siebold hat fie unmittelbar aus Japan 
eingeführt, in befien Garten blühte fie auch 1847 zum erften 
Male in Europa, und Ban Houtte hatte fie 1849 unter 
dem Namen von Pyrus japonica rosea in feinen Katalog 
aufgenommen. 
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Sie ſollte vereint mit der prachtvollen Varietät C. japon. 
atrosanguinea, in keinem Garten fehlen und empfiehlt ſich 
beſonders auch dem Landſchafter zu mehrfacher Verwendung. 
Die Cultur iſt eben ſo einfach, wie die allbekannte der Art. 
(Flore des Serres, September 1849.) 


BFEIIIm Szovitzianum, Fisch. & Lall. 
(L. Loddigesianum, D. Spae; L. monadelphum, 
Hortul.; L. colchicum, Hortul.) 


Diefe, unter obigen verfchiedenen Benennungen in Deutfch: 
land feit einer langen Reihe von Jahren befannte und in 
vielen Gärten eingeführt gewefene Lilie fcheint jegt mehren- 
theils vergeflen, gänzlich vernadläffigt, oder verfommen zu 
fein. Ein Hauptgrund davon mag wohl der fein, daß Man 
cher fie Sahre lang in feinem Garten hatte, ohne die Freude 
einer Blüthe daran zu erleben. Gab ed doch eine Zeit, wo 
man den Pflanzen arglos zumuthete, fi) nach dem Garten 
zu richten, und nicht auf den natürlicheren Gedanfen fam, 
feinem Garten kleine Modiflfationen im’ Interefje der Plan: 
zen zuzumuthen!*) 

Diefe Lilie erträgt, fo gut wie die weiße Lilie und viele 
ihrer Gefchlechtögenoffen, die Kälte unferer Winter im Freien. 
Shre Cultur verurfadht durchaus Feine Mühe. Ihre Ber: 
mehrung erfolgt überdies leicht durch Theilung der Brutzwie⸗ 
bein nad) dem Abwelfen der Blätter und Etengel. Aud) 
bringt die Pflanze gewöhnlid Eamen, den man im Herbfte 
in einen falten Glasfaften ausfäen muß, um die Sämlinge 
fchon im folgenden Frühling ind Freie verpflanzen zu können. 
In Belgien blüht diefe Pflanze im Auguft und September. 
(Flore des Serres, September.) 

Wir bemerken im Allgemeinen, daß man diefer Lilie in 
fehr ſchwerem Boden cinen tüchtigen Mantel von leichterer 
Erde umlegen muß und daß man ihren Standort nicht an 
einem Plage wählen darf, wo im Herbft und Winter Die 
Näffe ftehen bleibt. Bon Ban Houtte's Abbildungen ift 
man Treue gewöhnt: hiernach ift diefe Lilie fehr ſchön und 
der MWiederherftellung in unferen Gärten fehr würdig. 


Wichtigkeit der Ordnung und Neinlichteit 

in der Gärtnerei. 

Gin Borrefpondent von Gardener’s Chronicle ſchreibt an 
die Redaktion: 

„Ich weiß Ihnen großen Dank für Ihre häufigen und 
dringenden Ermahnungen an die unumgängliche Nothmwendig- 
feit von Neinlichfeit und Ordnung in der Oärtnerei. Ich 
für meinen Theil wollte lieber die gewöhnlichften Pflanzen 


*) Uebrigen® gelte bier bie Bemerkung, daß Lilium monadelphum 


von vielen Autoren isrigermweife als Synonym aufgeführt wird, 


da dies eine viele ditere und ganz andere Art bezeichnet. 
Anm. d. Ueberf. 


Berlag und Drud von Auguft Stenger in Erfurt. 


gut gepflegt in meiner Anftalt haben, als die ſchoͤnſten Sel: 
tenheiten ohne Ordnung duch einander ſtehen und in Uns 
fraut verderben fehen. Diefelbe Ordnung, welche auf meinen 
Zierbeeten, Rabatten ıc. berricht, wünfchte ich auch auf den 
Gemüfegarten, auf den Ort der Geräthe, furz auf Alles, wo 
und womit der Gärtner zu thun hat, ausgedehnt zu fehen. 
Sollten nicht die Gartenbau sGefellfchaften eigene Breife zu 
Ermuthigung einer fo löblicyen und unerläßlichen Gewohnheit 
ausjegen? Kann der befte Gärtner ohne Ordnung und 
Reinlichfeit etwas vorzügliches auf die Daner leiften? Köns 
nen Ordnung und Reinlichkeit vollkommen berrfchen, wenn 
nicht die Arbeiter dafür recht wahrhaft eingenommen find ? 
Aber durch Befehl und Aufficht allein werden niemals alle 
Garten- Arbeiter dazu zu bringen fein; Gewohnheit und 
Liebe zur Sache müflen immer das Befte dabei thun. Das 
mögen die Gartenbau sBereine menjchlich bedenfen! x.“ 


Delphinium magniflcum. 

Eine köſtliche Ritterfporns Hybride, gewonnen von bem 
Gärtner Godwin zu Hollgorof bei Ajhburne. Blühte zus 
erft 1847 und hat fi feitvem als beftändig bewiefen. Die 
Farbe der Blüthen ift ein glänzendes und prachtvolles Blau. 
Diefe Hybride blüht überdies fehr reich und fehr lange, 
nämlich von der Mitte des Juni bis gegen Ende September. 

Henderfon zu London ift im Befig zweier anderer 
werthvoller Baftarde aus diefem Gefchlecht, welche die Namen 
Delphinium coerulescens flore pleno und D. azureum er: 
halten haben. (Paxt. Mag. Bot.) 


Kautſchukfäden. 

Fäden aus Kautſchuk (Gummi elasticum) bereitet, gels 
ten jest für das zwedmäßigfte und befte Verbindungsmittel 
bei allen Arten von Beredlungen an Obftbäumen fowohl, 
wie an feinen Topfgewaͤchſen des Obſt⸗ und Ziergartens. 
Denn diefe Fäden legen ſich Außerft feit an, ohne jemals 
einzufehneiden, und geben dem Wachsthum der Reifer gehörig 
nad), ohne zu plagen oder loder zu werben; auch laffen fie 
fih lehr leiht und bequem ablöfen und zu gleichem Zwede 
wieder öfters gebrauchen.*) 


Sanbels : Notiz. | 
_Circa 10,000 @tüd einjährige HRohbinia paeudeo- 
acaeia, a 1000 Stück 3 Thlr., verkauft 
H. Maurer 
in Jena. 


Ich ſelbſt Eenne keine Erfahrung darüber und glaube deßhalb 
das kleine Bedenken dagegen äußern zu dürfen, daß bekanntlich 
das Kautichuf bei der Kälte fich ſehr merklich sufammenziebt 
und verbärtet, was bei Schuhen aus dieſem &toffe ſehr 
(hmerzlih wirkt. Sollte diefer unläugbare Umftand bei une 
nit dem Gartengebrauch entgegenfteben ? | 

Anm. d. Ueberf. 


Sn Gommiffon der W. Malerihen Sortim.: Buchhandlung in Erfurt 
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Flüchtige Blice we Die eh EEE, 
Blumen: ꝛc. Vereine. 
l. 

Es war ein fehr Umwiffender oder ein hämifcher Spötter, 
der unfer gutes Deutfchland darüber beglüdwünfchte, daß es 
der Gartenbau-Vereine mehr befigt, als Großbritannien, 
Sranfreich, Holland und Belgien zufammengenommen. Denn 
abgefehen davon, ob diefe pompdfe Behauptung wirklich auf 
der Wahrheit beruhe, Klingt ein Glückwunſch dafür, daß ein 
großes Volk feine reichen Mittel und Kräfte zerſtreue und 
vereinzele, um ja nichts wefentliches zu leiiten, lächerlich oder 
boshaft. Aber ſolche Zerfplitterung und Vereinzelung ift 
auch in diefem Bezuge bei und Deutſchen eine Lieblings: 
Aufgabe, und feelenvergnügt und mit hohem Nationafftolz 
bören wir jährlich wieder in unfern Vereinsprotofollen, wel: 
che ungeheuren Dinge wir geleiftet haben, während das 
Land von allen folchen Leiftungen nichts erfährt, ſolche auch 
wirklich größtentheild nur in den Protokollen vorhanden find, 
und den Dütenmachern zu gut fommen. 

Die deutfche Zerfplitterungsmanier gibt fi in Betreff 
ſolcher Vereine auf zweierlei gleich traurige Weifen Fund: 
EinerfeitS zerfplittert und tfolirt man ſich je nach Ländern 
und Ländchen, Provinzen, Kreifen, Städten und Städtchen; 
andererfeitd zerfplittert man fich in Vereine für Dinge und 
Zwecke, welche ihrer innerften Natur gemäß in nächfter Ver: 
wandtfchaft und ungertrennbarem Zufammenhange ftehen, fich 
gegenfeitig fügen, tragen, heben und fördern müflen. Doch 
zur Sache! 

Was follen, wollen und können Landwirtbfchaftes, 
Gartenbau⸗ und &ewerbevereine? 

Sie follen und wollen die Praris bereichern, veredeln 
auf dem Wege rationeller Forfhungen und Verſuche an ber 
Hand der Wiffenfchaftz die Wiffenfchaft popularifiren, ges 
meinnügig, fruchtbar machen, fie dem hochmüthigen, finns 
wibrigen und öden Traume vom Selbſtzwecke entheben, 
und als natürliches, gottgeborenes Mittel zu höheren 


menfchheitlichen Zweden erfcheinen laffen. 
IX, Jahrgang. 


Eie können dies Alles auch, wenn fie verftänbig und 
umfichtig gegründet, treu und wahr geleitet, redlich und mit 
Geiſt vervollfommnet werden, nichts Anderes vor Augen, als 


ihr Ziel. Aber fie können e8 gewiß nicht, wenn man fie 
als Popanze gründet, Träume und VBifionen als Wächter 
an ihre Wiege ftellt, dem oder jenem zu Gefallen in feiler 
Liebedienerei fie verhätfchelt, zu nichtsnutzigen Jungen her: 
anzieht, ihnen als Jünglinge und Männer noch die Knaben⸗ 
jade auf dem Leibe läßt, abwechſelnd fie als große Herren 
oder als Lakayen von mancherlei Privatgelüfte behandelt. 
Eben fo wenig koͤnnen fie ed, wenn man fic in vornehme 
Kanzleiformen einzwängt, in Kanzleiftaub begräbt und ihnen 
gerade nicht mehr wahre Herzensliebe und Herzensfreude zu⸗ 
fommen läßt, ald ‚gerade ein treuer Kanzleimann auf feine 
Kanzlei verwendet. Sie können es auch nicht, wenn die 
Männer der Theorie und Wiſſenſchaft fich ſtolz und ſpröde 
für den Rahm der Welt anfeben, der fich niemals unter die 
Milch quirlen Taffen dürfe; noch: wenn die Praftifer albern 
und eitel genug find zu wähnen, die Theorie und Wiſſen⸗ 
ſchaft feien nur die zierlichen Patentfporen, welche man zum 
Staatmahen an hohen Feſten anziehe, aber zu einem ge⸗ 
funden Ritt durch die Welt nicht brauchen könne. Sieht 
man oft folche Theoretifer und Praftifer an einer Tafel fich 
gegenfeitig brüften, fo geräth man in der That in Verlegen: 
heit zu entfcheiden, welche von beiden die größeren Narren feien. 

Der bebeutfamen Fragen noch gar viele fönnte man auf: 
ftellen, aber fie Fönnten leicht zu weit führen, vielleicht fo 
weit, daß Niemand mehr deren Beantwortungen lefen würde. 
Schlagen wir lieber den fürzern Weg ein, gehen wir ber 
Sache geradezu auf den Leib. 

Alſo: Was follen und wollen foldhe Vereine vor Allem? 
Sie follen und: wollen durch vereinigte und wohlberechnete 
Kraft: Anftrengung Bieler zu Stande bringen, was Einer 
allein oder Wenige niemals werden vollbringen fünnen. 

Und worin befteht dies? Im immerwährender Erhebung 
und Vervollkommnung der- Praris durch Wermittelung der 
Theorie und Wiſſenſchaft; dann in weifer Anwendung alles 


Neuen, was in andern Welttheilen und Ländern entdedt, 
gefunden und erfonnen worden ift, für bie verfchiedenen 
Regionen unfered Vaterlandes. 

Die ganze Natur unferd Vaterlandes weiſ't und auf den 
Aderbau hin und auf deffen fortwährende Vervollkommnung 
dur Horticultur und Gewerbe. Daß dieſe Vervollkomm⸗ 
nung erftrebt und möglichft erreicht werde, liegt im Intereſſe 
jedes Einzelnen, wie des ganzen Staates. Hieraus ergibt 
fich Recht, Beruf und Pflicht jeder Staatsregierung, wie 
die Pflicht jedes einzelnen Etaatsbürgers, für das Auffom- 
men und Erblühen folcher Vereine ihr Möglichftes beizutra- 
gen. Kein Zufammentreten weniger Freunde und Enthuſia⸗ 
ften des Guten in Deutfchland fann jemals über die nöthige 
Summe von Mitteln zu Erreichung eines fo allgemein nüß- 
lichen Zwedes zu verfügen haben, nur die Allgemeinheit 
kann folche herſtellen. Sin großer Schritt, vielleicht der 
größte zu wahrer, nachhaltiger und wohlthätiger Bildung des 
Volks, kann und foll dadurd vorwärts gethan werden: 
denfen zu feinem eigenen Bortheile, denfen und handeln 
muß der Menfch lernen und wahre Liebe für eine fchöne 
Sache gewinnen, dad bewahrt am ficherften vor verlodenden 
Träumen und fprenenartigem Phantafiren. 

Und die Mittel zur Erreichung des Zweckes? Sie beſte⸗ 

ben in Folgendem: 
3) Belanntmadung mit allen neuen Entdefungen im 
Gebiete der Pflanzenwelt, der Phyſik, der Chemie, der Me: 
hanif. Dazu bedarf ed unumgänglich der Anfchaffung aller 
Hauptzeitfchriften Englands, Hollande, Belgiens, Frank⸗ 
reiche, Italiens und Deutſchlands in diefen Gebieten, fo 
wie ber Hauptbücher. Der Obervoritand erhält ſolche ſäͤmmt⸗ 
lich und vertheilt fie an die Ausfchußmitglieder der drei Abs 
tbeilungen zu Erſtattung von Vorträgen darüber in beftimm: 
ter Zeit. Don diefen nimmt fie der Bibliothefar zurück und 
ftellt fie in der DVereinsbibliothef auf, aus der jedes Mit: 
glied beliebige Lefture ſich wählen kann. 

b) Praktiſche Verfuche mit der Cultur und Verwendung 
der Pflanzen für Fabrifen, Manufafturen, Apotheke, Küche, 
Keller und Landwirthſchaft. Alles, was rein in das Gebiet 
der Zierpflangen gehört, fol davon ausgeſchloſſen und dem 
privaten Streben der Handeldgärtner überlaffen bleiben. Alle 
ſolche Verſuche geſchehen unter fpecieller Xeitung der Abthei⸗ 
lungs⸗Ausſchüſſe. Aehnliche Verfuche auf Vereinskoſten follen 
mit neuen Erfindungen im Gebiete der Gärtnerei angeftellt 
werben. | 

c) Allgemeine Bekanntmachung der Refultate diefer Vers 
fuche durch den Drud auf Koften des Vereins. Solche 
Schriften müflen als Volksſchriften behandelt, d. h. Außerft 
wohlfeil verkauft, an ganz Arıne theilmeife verfchenft werden. 

d) Deffentliche Aufmunterung zu ähnlichen Verfuchen und 
zu Einführung alles Gelungenen in den allgemeinen Lebens⸗ 
betrieb, durch jährliche feierliche Ausſtellungen mit Preis: 
ertheilungen durch geſchworene Preirichter, Bei dieſen Aus: 


ftellungen mag immerhin aud ben -Zierpflangen ein Ehren⸗ 
platz angewiefen, und eine zwedmäßige Ertheilung von 
Preifen zugeftanden werden; weſentlich mit im Jutereſſe des 
Staats liegt, auch diefen Gewerbe: und Handelszweig blü- 
ben zu ſehen. Das Ganze folder Ausftellungen muß das 
Gepräge der Würde und eines wahren Volksfeſtes an fich 
tragen, daher dürfen auch die Hanptpreife nicht in Geld 
beftehen, fondern in feierlichen, vom Staate felbit zuerkann⸗ 
ten Ehren s Auszeichnungen, um welche fich zu bewerben, jeder 
Deutfhe ein Recht haben muß. 

e) Durch Herausgabe einer umfaflenden, aber möglichft 
wohlfeilen, alle drei Gebiete in fich vereinigenden Wochen: 
oder Monatsichrift, mit anftändiger Yundation für Honort- 
rung der Redaftion und der Beiträge, melde hauptfſächlich 
aus den Vorträgen in den Wochenverfanmlungen beftehen 
follen. Denn auch bier unentgeltliche Arbeit zu fordern, 
wäre geradezu zwedwidrig, indem vielleicht gerade die tüch- 
tigften Vortragsmitglieder nicht in dem Außeren Verhältnifie 
leben, um alle ihre Zeit und Liebe auf folche Arbeit ohne 
Ertrag zu verwenden, und noch einmal gratis für dad Pu⸗ 
bliftum zu überarbeiten, was fie bereits gratis für den Ders 
ein gethan haben. Eine foldhe Einrichtung würde zugleich 
den Werth der DBereinsvorträge wefentlich fordern und ere 
halten, und den Fleiß der Bearbeiter fortwährend ftacheln. 

Werden unfere Vereine nicht auf folhe oder ähnliche 
Weile zu wahrer NRüplichkeit und Volksthämlichkeit erhoben, 
fo bleiben fie eine einfeitige, ziemlich unfruchtbare Befchäfe 
tigung Weniger, ein Schein, wenn gleich ein noch fo. hoch⸗ 
gepriefener und flimmernder. | 

Jede Erläuterung, Berichtigung, Gntgegnung hierüber 
fol und willfommen fein. Wir wollten nur abermals eine 
wichtige Brage in Anregung bringen und glaubten Died am 
beften zu thun, indem wir unfere Anficht offen darlegten. 
Gin Jeder thue desgleichen ! 

Ä Schr. v. 2. 


Antwort auf die Bitte um Belehrung, 

Da die von einem Praftifer in Nr. 9. der Allgemeinen 
Thüringifchen Gartenzeittung ausgeſprochene Bitte um Beleh⸗ 
rung in befondere Beziehung zu der im April in Erfurt ſtatt⸗ 
findenden Ausftellung gebracht worden ift, fo hat der untere 
zeichnete Verein die Verpflichtung, jene Bitte zu gewähren und 
die gerwünfchte Belehrung, foweit e8 möglich ift, zu ertheilen. 

Was den erften Punft betrifft, nämlich die Frage: 

„od Pflanzen, Pflanzengruppen ıc. gekrönt werden, von 
welchen ſich nachweifen ließe, daß fie fi nur erft wenige 
Wochen in dem Beſitze des Einfenderd befänden, oder 
wohl gar erft wenige Tage vor der Ausftellung, von vers 
fchiedenen Züchtern entnommen, zufammengetragen wors 
den wären,’ 

fo muß zuerſt ein Unterſchied zwiſchen den Pflanzen gemacht 

werden. Sind diefe nämlich fo neu, daß fie nur erft aus 


einer andern Hand, aber aus dem Auslande, bezogen wer⸗ 
den Fonnten, wie dies mit den neueften transatlandifchen 
Pflanzen der Ball if, fo kann obige Trage feine Anwen: 
dung finden. Bei den übrigen Gewächſen aber, welde in: 
ländifche find, oder deren Cultur einheimiſch geworben if, 
entfcheidet allerdings, bei Vertheilung des !Preifes, der 
Umftand, ob der Einlieferer auch der Selbftzüchter ift. Bei 
dem hiefigen Vereine hat wenigftens die Praris bei einer frü- 
bern Ausſtellung dahin entichieden, daß nur der Züchter Die 
gerechten Anfprüche auf die Ertheilung des Preiſes ſich ers 
worben hat. 

Leber den zweiten Punkt fann der Berein nur Die 
Berficherung geben, daß es, während der Dauer ber Aus: 
ftelung , an hinlänglicher Aufficht nicht fehlen fol, damit jede 
arg an den einzelnen Gegenftänden verhätet wird. 

Um jeder Beſorgniß zu begegnen, ſollen auch ſchriftliche 
Warnungen im Ausſtellungslokale ausgehängt werden, damit 
jeder Unvorfichtigfeit vorgebeugt werde. 

— am 9. März 1850. 

Der GartenbansBerein. 


Die neueſte Eintheilung der Mofen, 
(Hortfegung.) 
Gruppe 4. Hoesa damaseena,. 

Im Munde des englifshen Volks wird jede dunfelfarbige 
Rofe eine Damascenerrofe genannt; wahrfcheinlich weil die 
erfie befaunt gewordene Art eine Dunkle Farbe hatte. Aber 
diefe Benennung ift durchaus irrig, indem wir fehr viele 
Damascenerrofen in hellen Yarbennuancen, fogar in Weiß 
haben, während aud in beinahe allen andern Gruppen 
dunfelfarbige Roſen vorkommen. 

Die Damascenerrofe unterfcheibet fi) von den Übrigen 
hauptfächlich durch einen fehr kräftigen Wuchs, in Berbins 
dung mit rauben, ftacheligen Trieben und etwas lederarti⸗ 
gen, flaumigen hellgrünen, ins Graugrün ſpielenden Blaͤt⸗ 
tern. Durch dieſe letzte Eigenſchaft bringen ſie, zwiſchen 
andere Roſen gruppirt, eine auffallende und ſehr wohlthuende 
Wirkung hervor. Die Blumen ſind meiſtens ſchön gebaut, 
manche ſehr groß, alle hübſch und anſehnlich. Darunter 
gibt es vorzüglich viele hellrothe oder dunkelfleiſchfarbige (pink) 
Prachtroſen, mit köſtlichem lachsfarbigen Schimmer, welcher 
allen diefen Blumen einen eigenthümlichen und ſehr ſchätz⸗ 
baren Reiz verleiht. 

Diefe Gattung feheint aus Syrien zu flammen und von 
da nach Italien gekommen zu fein, von wo fle nad und 
nach vin die übrigen Länder Europa's fich verbreitete. Nach 
Sohnfon’s berühmten Werfe „über die Gartenkunſt“ wurde 
ſie im Jahr 1525 aus Italien in England eingeführt; nad) 
Andern erft um's Jahr 1573. Welche. von beiden Angaben 
die richtige fei, wollen wir nicht unterfudhen; genug, Diele 
Roſe wird in England und im übrigen Europa fehon feit 


mehrern hundert Jahren eultivirt, und hat glei allen ans 


dern eine große Vervollkommnung und Vervielfältigung in 
Varietäten und Hybriden erlebt. Virgil und manche der 
Altern Schriftftellee würden wohl in einige Verlegenheit ge⸗ 
rathen, wenn fie die von ihnen fo ausführlich befchriebene 
Damascenerrofe in manchen unferer neuen Varietäten und 
Hybriden wieder erfennen follten. 

Diefe ganze Gattung ift ehr hart (mit Ausnahme eini- 
ger Hybriden), welche über Winter, wenigftens in Deutſch⸗ 
land, etwas Schug verlangen. Sie eignet fih zum Hoch⸗ 
wuchs (Standard), fo wie zur niedrigen Bufchform (Dwarf), 
aber für die Baumform macht ſie ſich nicht beſonders, weil 
fie feine gefchloffenen compaften Kronen bildet, fondern die 
freiere, anmuthige Geſtalt vorzieht. Mit den Wurzeln zeigt 
fie fich oft etwas ausfchmeifender ald die Rosa gallica.. 

Sie blüht gern, bald und fehr reich. Schr häufig zeigen 
fi die Blüthen an der Spihe der Zweige fehr kurz geftielt, 
dicht Franzförmig umgeben von Blättern und Trieben, aber 
fehr oft ftehen fie auch höher und ganz frei. 

Diefe Damascenerrofen und die franzöfifchen Centifolien 
(R. provincialis) find es hauptfädhlih, aus deren Petalen 
man Roſenwaſſer und häufig auch Roſenöl bereitet. Zu 
diefen Zwecken flieht man, befonders im mittlern und füblichen 
Sranfreih, oft fehr große Aderfireden damit bepflanzt, 
was manche der leichten Herren Obenhin, der fogenannten 
Touriften, mitunter zu fehr feltfamen Bemerkungen über 
Frankreichs Agricultur DVeranlaffung gab. Weizen bringen 
foldye Rofen = Aeder freilich nicht, aber fie liefern einen reichen 
und nachhaltigen Ertrag, wovon man fi das Brod ins 
Haus faufen und noch ein Hübfches erübrigen Fann. 

Die Damafcenerrofe gehört, befonders in ihren neuern 
Erſcheinungen, zu den fchäßbarften Landroſen und verdient 
daher bei jedem Gartenfreunde die freundlichite Beachtung 
und Pflege. Die Hauptvarietäten find: 

Admirable, Aimée Lientot, Aline, Angele, Antigone, 
Arliode, Bachelies (Bachelos Beok), Bella donna, Belle 
@’Auteuil, Belle Macomnais, Blanchette, Blanche Davilliers, 
Blanche Hoc&dde, Bouvet, Calypso, Candide, Cardinal 
d’Amboise, Celsa fl. pleines, Cesonie, Chateaubriand, 
Clarisse Harlow, Colonel Bomnaire, Coralie, Deesse Flore, 
Delires de Flore, Duke of Cambridge, Eudoxile, Elise, 
d’Henning, Elise Volant, Elvire, Frangois Jonglour, Ga- 
brielle d’Estrees, Glycere, Imperatrice de France, Irs- 
line, Ismene, La Cherie, La Constance (Paeoniflora), 
La Delicatesse, La Feroce (Ferox), Lady Campbell, Lady 
Fisz gerald, La Gratieuse, La möre de Famille, La 
Negresse, La Soyeuse (Grand Edouard), La Tendresse, 
Lavalette, la ville de Bruxelles, Le&da (Painted Damask), 
Lisbeth, Louis XVI., Madame de Maintenon, Madame 
Dechouillöres, Mme. de Tressan, Mme. Feburier, Mme. 
Hardi, Mme. Lambert, Mme. Zoedtmans, Mme. Stolz, 
Marcus Aurelius, Mohelida, Neredis, Noemi, Odeska, 
Olympe, Penelope, Philodamie, Phoebus, Placidie, Pom- 


— AA — 


pon Toussaint, Pope, Portland Pourpre , Princesse Amelie, 
Pulcherie, Rose des Poetes, Rose Frayes, Rose Verreux, 
Selima, Semiramis, Sylvie, 'Tomenteux, Triomphe de 
Rouen, Veturie, Warratah, Yorrand Lankaster, Zus 


(Hooker’s). (Fortſ. folgt.) 


Gultur von Dianthus caryophylius. 
(Ein Wink von Dubo8 dem Xeltern). 


Dammerde, ein Jahr zuvor veredelt mit gutem Kuh⸗ 
bünger, ift unftreitig ber befte Boden für alle in Zöpfen 
eultivirten Nelken. In Crmangelung berfelben kann man 
ſich indeffen eines Compoftes bedienen, halb aus gutgedüng⸗ 
ter Gemüfegartenerde beftehend. Jede zu fandige oder zu 
reich mit Düngererbe verfegte Mifchung wirkt nachtheilig auf 
diefe Pflanzen. | 

Folgende Mittel wende ich zu guter Ueberwinterung meiner 
Senfer an: Ic) lege Fenfter auf zwei hölzerne Dreiede ſeſt⸗ 
genagelt, an ber Hinterfeite des Kaſtens auf hohe Pfähle 
(13—20 Zoll), an der Vorderſeite auf 10 hohe Pfähle: 
Unter dieſe Fenſter ſtelle ich meine Töpfe, wo die Luft freie 
Gircnlation bat. Sobald die Zeit der Fröfte heranfommt, 
Schneide ich mir aus Bretern eine Hinters und eine Vorder⸗ 
wand, welche fo angebracht werben, daß man fie ſtets bequem 
anftellen und wegnehmen fann. Bei ftärferer Kälte umlege 
ich den Kaften mit Mift, bedecke wohl auch die Fenſter da⸗ 
mit, Aber diefe Miftvede darf niemals fo did fein, daß 
nicht die Kälte 2—3 Grad ftarf in den Kaften einbringen 
fönnte. Denn weit mehr als der Froſt ſchadet den Nelfen 
die Feuchtigkeit; fie fönnen daher unter fo geſchloſſenen 
Fenſtern einen ſolchen Grad von Kälte einige Monate über: 
ſtehen, während fie aus Mangel an Luft zu Grunde gehen 
würden, wäre nicht ihr Vegetationsleben durch den Froſt 
unterbrochen. Deßhalb muß man ſich mit Luft⸗ und Licht: 
geben beeilen, fobald der Froſt aufhört. 

Bom Februar oder März an muß man, je nachdem die 
Sonne ſich zeigt, die Fenſter mit Strohmatten bevdeden, ba: 
mit die Nelfen dem Einfluß der Sonne nicht allzufehr aus: 
gefegt feien, woran man fie erft nach und nad gewöhnen 
fol. So oft es bie Witterung erlaubt, nehme man bie 
Fenſter ab. 

Das Eintopfen gefchehe gegen den 15. April in 5—6z0l: 
lige Töpfe. Bon diefem Augenblide an kann man fie 
in der freien Luft laffen, aber man lafje die Töpfe bis man 
fie wieder in Sicherheit bringen muß, auf der Stellage, ober 
wenigftend auf 16—20 Zoll über dem Boden erhabenen 
Bretern, damit die fo nachtheiligen Regenwürmer nicht eins 
kriechen und Unheil ftiften können. Ich habe auch bemerkt, 
dad der Raubfäfer (Staphylinus), von weldem ich bald 
weiter fprechen werde, an den Nelfen auf Stellagen ſich 
weit feltener einfindet, als an den im freien Laude wachſen⸗ 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


den oder mit ben Töpfen in die Exbe eingegrabenen Nelken, 
oder unmittelbar darauf ſtehen. 

Vom Mai an müſſen dieſe Töpfe von Morgens 10 bis 
Nachmittags 3 Uhr beſchattet werden, wofern man nicht die 
Stellage im Schutz einer Mauer oder eines Baumes errichten 
konnte, welche für jene Stunden von ſelbſt Schatten gewähren. 

| (Schluß folgt.) 


Pinus muricata, D. Don. (P. Edgarlana, 
Hartw.) und Pinus tuberculata, D.Don. 
(P. californica, Hartw.) 

Pinus muricata hat die Blätter paarweife, am Anfabe 
nicht fehr gedrängt, ungefähr vier Zoll lang, nicht ſteif, 
ziemlich breit, mit ftumpfer Spite, an der innern Seite con⸗ 
can, am Rüden conver, mattgrün. Scheiden fehr kurz, glatt. 
Zapfen je vier und vier in Büfcheln beiſammen, anfangs 
röthlichbraun, dann aſchgrau, hängend ıc. x. Stammt aus 
San Luis obisco in .Obercalifornien, wurbe zuerft entdeckt 
von Dr. Evulter, überwärhft felten eine Höhe von S6 Fuß, 

und wurde von Her Hartweg in Europa eingeführt. 

Pinus tuberculata, hat breizählige Blätter, graugrün, 
dicht an den Zweigen gedrängt, ziemlich fleif, breit und flach, 
an der innern Seite mit einer hervorftehenden Rippe; Schei⸗ 
den fehr kurz, Samenblätter an jungen Pflanzen je T—8, 
ziemlich Flein und furz; Zapfen gewöhnlich in Büfcheln von 
vier beifammen, bisweilen jedoch auch paarweife oder einzeln, 
nur aus dem Hauptftengel hervortretend, ſchmal Fegelförmig, 
fipend, fehr hart, in der Jugend hellbraun, im Alter filbers 
gran. Diefer fhöne Baum wurde ebenfallß zuerft von Dr. 
Eoulter fürlih von. Monterey entvedt, von Dr. Hart: 
weg in den Gebirgen von Santa Cruz wieder aufgefunden 
und nad Europa geliefert. Er überfteigt felten eine Höhe 
von 24—27 Fuß. (Journ. of the Lond. Hort. Soc.) 

Diefe flüchtigen Notizen follen nur aufmerffam machen 
auf zwei fo interefiante Reuigfeiten für unfern Landſchafts⸗ 
garten und Park. 


Sandels : Notiz. 
Nofenfreunben! 

Originale von Rosa hybr. perpet. Genie de Chateau- 
hriand, 3—4 Fuß hoch, mit Kronen, a Stud 4 Thlr., wie desgl. 
von der fehr empfehlenswerthen ſchöͤnen Rosa hybr. perpet. Etem- 
dart de Marengo (im vorigen Jahr in Frankreich zum erften 
Mat im Handel erſchienen) a Stüd 2 Thlr., Eleinere Eremplare von 
diefer im Mai zu 1 The. können bei Unterzeichnetem abgegeben werben, 
fo wie auch auf die übrigen neuen Rofen im zweiten Nachtrag meines 
Gatalogs von Mitte Mai ab 50%, Rabatt gewährt werben kann. 

Köftrig, den 11. März 1850.) J. Sieckmann. 

Zugleich erfuche ich Georginenfreunde im Bereich Sachſens und 
ber thäringifhen Fuͤrſtenthuͤmer, welche im Beſiz meines „Miesen 
vom Eisterthal“ fo wie ber „Sonne v. E.“ find, um 
gefällige Zufendumg einiger Knollen entweder gegen Tauſch oder 
baare Zahlung. D. O. 
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Die neuefte Eintheilung der Nofen, 
(Hortfeßung.) 
Gruppe 5. 

“Hier ftehen wir vor der eigentlichen Königin der Blumen, 
deren Schönheit und Vollkommenheit bis heute noch von 
feiner der Taufende anderer Rofen erreicht worden ift, welche 
auch alle ihre eigenen Hybriden noch immer weit übertrifft. 
Sie genießt feit länger ald 2000 Jahren die Bewunderung 
und Liebe der Welt, die Urpoeten aller Völker widmeten ihr 
Gefänge, und wo nur im Allgemeinen von der Rofe bie 
Rede ift, verftcht man fie und Feine andere darunter. 

Sie ift aud fo alldefannt in ihren Eigenthümlichkeiten, 
daß wir und damit hier nicht befchäftigen wollen, denn 
Jedermann unterſcheidet ſie auf den erſten Blick von allen 
übrigen Gruppen, obgleich bei dem Berfaufe junger Pflan—⸗ 
zen, Wurzelſchoſſe X. noch. immer ein ſchmachvoller Betrug 
geübt wird. | 

Die Hauptrofen diefer Gruppe find: 

Adele de Senanges, Ö., Adèline, H., Adrienne de 
Cardoville, Anais Segalas, H., Anedmone, Vibert, 9. 
Anemonaeflora, Belle Portugaise, H., Bishop’s Province, 
Blush Provence, Bullata (Monstruos), Celery leaved, 
Christine de Pisan, H., Centifolia major (Common or 
Cabbage Rose), Centifolia minor, Comtesse de la Rogue, 
H., Comtesse Odouard, H., Cristata, Curled Provence, 
Crassus capitata, de Nancy, des Peintres, Delices de 
Flandre, 9., de Rennes, d’Abbeville (Triomphe d’Abbe- 
ville, 9.), d’Auteuil, d’Avranches, d’Angers (d’Anjou), 
Descemet, Diane de Poitiers, $., Dianthiflöra, du Tris- 
non, H., Duc d’Angoultme, H., Duc de Choiseul ponctug, 
H., Duchesnes, H., Dutch Provence, Elise Lecker, $., 
Follacde (Caroline de Berry) gracilis, H., (Shailers ), 
Glandulosa, Hollandica (King of Holland, Stadtholder), 
Hypacia, H., Hulda, H., Ines de Castro, H., Indiana, 


*) Wo bier oder bei irgend einer--Gruppe binter dem Namen einer 
Rofe ein H. fteht, bedeutet es, daß fie eine Hybride if. 
Anmerk. d. Ueberf. 
IX. Jahrgang. 


Rosa eentifolia.*), BR. provineialis. 


—— Justine Ramet, H., L’Admirable, H, La Fiancde, 
H., Lacken (Grande Agathe), Lignostriata, Laura, H. 
Le grand Triomphe, H., Madame Henriette, 5., Mme, 
Huet, H., Mme. d’Abbey, H., Marquise d’Alpre, Ma- 
thilde de Mondeville, H., New Cabbage Rose, Nicolette, 


H., Ornata Rachel, Reine de Provence, Rochebardon, 
Roi des Pays Bas, H., Royal, Salmacis, H., Spotted 
Provence (Vilmorin inermis Panache), Scarlet Provence 
(Regent), Sylvain, 9 Salkowski, H. .Unica (White 
Provence), Vilmorin, Wellington, H., Wilberforce, 9 


Zhera. ) 


J 


Gruppe 6. 
R. eentifolia Pompon. (Miniature-Mosen.). 
Diele merkwürdige Gruppe von Zwerg: Eentifolien zeichnet 
fih nicht nur durch einen großen Reichthum fchöner Blüthen, 
fondern auch durch niedrigeren, gedrungenern Wuchs aus, 


hat aber beinahe allgemein den Fehler, daß die. Blüthezeit 


fehr fehnell vorüber geht. Hierin liegt. wohl der Hauptgrund, 
warum man fie in neuerer Zeit. ziemlich vernachläffigt, zu 
manden Zweden die Bengalz, Bourbons = ır. vorzieht. In: 
deffen machen fie ſich ſehr fchön auf Rabatten, in Maſſen, 
als Vorgrund von größeren Roſengruppen, als Mittelpunkte 
kleiner Beeten ꝛc. und find für Bouquets von großem Werthe. 
Die empfehlenswertheſten Roſen dieſer Gruppe ſind wohl: 
De Meaux (Pompon), Dwarf Burgundy (Petit St. 
Frangois?), Oeillet, ar ‚du Roi, Spong, White 
Burgundy. — 
Gruppe 2. m. oentifelle mmusconn. z 
Die Unterfcheidungs = Merkmale der Moosroſen von * 
Centifolien und von allen übrigen Roſen ſind ſo allgemein 
bekannt, daß wir wohl jeder weitern Erörterung darüber hier 


2) Ich folge hierbei lediglich dem engliſchen Originale. Freilich 
koͤnnte man manche der neueſten Varietaͤten und Hybriden hinzu⸗ 
fuͤgen, allein dieſe ſind, bei der ſeit einigen Jahren wieder den 
Roſen zugewendeten Aufmerkſamkeit, allen Gaͤrtnern und Garten⸗ 
freunden wohl bekannt, was bei aͤlteren Roſen nicht ganz der 

Fall fein duͤrfte. Anmerk. d. Ueberſ 


überhoben fein können. Mit Beftimmtheit weiß man nichts 
über deu Urſprung der erſten Moosrofe, aber mande Er: 
feheiuungen denten Darauf hin, daß fie nicht eine urfprüngs 
liche Art ift, fondern einem Naturfpiele an der Eentifolie ihr 
Dafein verdanft. Die meiften Anfichten vereinigen fih auch 
dahin, daß fie nicht durch Samen entſtanden if, fonbern 
daß an dem Zweige einer Eentifolie in Frankreich dieſe 
Moosbekleidung ſich eingeftellt, und daß man durd) Einlegen 
oder Steckling Diefen Zweig in einen neuen Mofenftorf ver: 
wandelt und diefer feine Eigenthümlichfeit conftant beibehalten 
babe.*) Diefe Tradition wird bei allen denen, welche den 
großen Hang der Gentifolten zu NRaturfpielen kemen, und 
wodurch fie vor andern Rofengruppen fich auszeichnen, gewiß 
Sue ſehr großen Zweifel und Bebenflichfeiten erregen. - 
Dieſe Trasitien findet in einigen anderen Vorkommniſſen 


eine Art von Zeugniß uud Beftätigung: Wiederholt hat man - 
Pie Erfahrung gemacht, daß an der weißen perpetuellen 
Moosrofe einzelne hellrothe Roſen ohne alles Moos erfcheis , 
nen; ferner weiß man zuverläffig, daß die Muscosa Unica ! 
auf die Weife entftanden ifl, DaB ein Zweig der Provincialis ; 
alba reich mis Moos befleivet fich zeigte, abgefchnitten und 


als Vermehrung benugt, jene ſchöne und conftause Varietät 
hervorgebradpt hat. 


Uebrigens hat man die Moosrofen ſchon geraume Zeit, | 


uud bereits unfere Väter fannten eine hübfche Zahl von 
Varietäten: man begmügte fich mit mehr vder weniger moos⸗ 
artiger Bekleidung an Blatt: oder Blumenflielen, an ben 
Kelchen ıc. und war feelenvergnüägt, wenn eine neue Nuance 
mit 10—15 Petalen zum Borfchein Fam. Diefe Zeit der 
Harmlofigfeit ift vorüber, man hat ſich jegt an andere An: 
fprüche gewöhnt, man erftrebt nicht nur eine Moosbefleivung, 
fondern auch eine möglihft vollfommene Roſe dazu. Dieß 
verdankt man haupfſächlich der praftifch immer weiter um ſich 
greifenden Tünftlihen Befruchtung und Berbafterung. Allein 
dadurch Haben auch viele der neueren und ſchönen Moosroſen 
ihren früheren Centifoliencharakter mehr oder minder verloren 
und bieten Erſcheinungen, woran früher Niemand gedacht 
hätte. Wir haben in der That Moosrofen mit Laubwerk, 
welches die Abftammung von. der R. chinensis nicht ver: 


leugnen kann; wir haben andere, wie bie Föftlihe Celine 


und du Luxembourg, weldye ihre Abfunft von der R. gallica 
deutlich zur Schau tragen; wir bewundern im Herbfte Die 
föftlichen Blüthen von remontirenden Moosrofen, wie Prin- 
cesse Adelaide, Mauget ete., welche eine Berbafterung mit 
Memontanten außer Zweifel fegen. Wer weiß, ob nicht aud) 


die Theerofe und die fehottifche noch zu gleichen Zweden 


werden herhalten müſſen, und ob nicht Verſuche mit der 


Persian Yellow, Chromatella, Solfatara zu neuen ũberra⸗ 


fchenden Refultaten führen. 
*) Ich erinnere hierbei an die Föftliche Noiſette-Roſe, Aimee Vibert 


weiche auf gleiche. Weife von dem Zweige eines rothen Stodes 


gewonnen worben fein fol. Anmerk, d. Ueberſ. 





Alle remontirenden Moosroſen ſcheiden wir aus dieſer 
Gruppe ans uud werden fie in unſerer zweiten Abtheilung 
unter Ben Heröftrofen auftreten laſſen, weil fie dahin gehö⸗ 
ren. Dort bilden fie dann unftreitig eine ber intereffanteften 
und ſchonſten Gruppen. 

Mer die Mensrofen Schon haben und erhalten will, darf 
fie einer gewiffen Cultur nicht entbehren laſſen. Manche 
find fo zärtlicher Natur, daß fie einen tüchtig durcharbeiteten 
guten Boden verlangen. Richt alle eignen fi gleich zu 
derfelben Cultur-Art. Einige erhalten und bauen ſich gut 
wurzelecht, einige bilden vortreffliche Bäumchen, andere er: 
fheinen al8 Standards am fchönften; aber fo viel ift ausge⸗ 
macht, daß alle einen reichen Boden wollen, mit Umfidht 
aber ohne Aengftlichfeit bejchnitten werden müflen und in 
niedriger Veredlung am beften gedeihen, die fhönften Blumen 
bringen. Die Ausnahmen davon bemerfen wir am geeignets 
ften hinter den Namen der einzelnen Barietäten. 

Die Erfahrung lehrt allerwärtd, daß bie Moosrofen, 
mit Ausnahme ‚der gewöhnlichen alten, für Topfeultur und 
Treiberei ſich nicht jehr eignen, dabei nur höchft felten güns 
füge Refultate liefern. Sie lieben einen möglihft freien 
luftigen Standort in ziemlich trockenen warmen und reichen 
Boden. Wo ein folcher ihnen durchaus nicht zu geben if, 
erlebt man wenig Sreude an wurzelechten Eremplaren, und 
wird auch felbft an den auf R. canina veredelten nur felten 
die volle Kraft und Ueppigkeit bemerken. 

Die im folgenden Verzeichniffe als hochwüchſig (vigorous) 
angegebenen Barietäten machen fi) herrlich als Säulen-, 
Pyramiden-Roſen (Pillar-roses), müfjen aber natürlich dazu 
eigens herangezogen werben. . Dabei denfe man jedoch nicht 
an eine Höhe von 12—16 Fuß, weil ein Moosrofenftod, 
feltene Ausnahmen abgerechnet, einen ſolchen Höheraum nicht 
mit feinen Zweigen überall ausfüllen, alfo Blößen laffen 
wird, jondern man begnüge fic mit einer Höhe von 6—8 Fuß, 
wobei Alles in fohöufter Fülle erfcheinen fann. Dieß ift ja 
auch für alle gewöhnlichen Gartenfälle ſchon hoch genug, 
und verurfacht oft nicht Feine Sorgen, wie man Schuß 
genug gegen Wind und Wetter verleihen fole. 

Bon dieſer merfwürdigen Gruppe verzeichnen wir nur nadje 
folgende Roſen. Wir könnten zwar deren Zahl beinahe ver- 
dreifachen, aber die Neueften der legten Jahre find in allen 
Katalogen enthalten und ftehen bei allen Rofenhändlern zum 
Verkauf bereit. Hier wollen wir ja hauptfählih nur an 
das erinnern, was im Modeftrudel der Zeit untergetaucht, 
vom Neueften überfluthet, vergeffen oder wenigſtens vernach⸗ 


täffigt if. Aus Gründen, welche jeder Kenner billigen wird, 


geben wir bei diefem DVerzeichniffe etwas mehr, als nur Die 

Namen. Alle minder erfahrenen Rofenfteunde werden es 

uns hoffentlich Danf wiffen, da die Moosroſen noch immer 

in einigem Preiſe ftehen und man daher auch gern willen 

mag, wozu man fie am vortheilhafteften verwenden fünne. 
(Fortfegung folgt. ) 


Berjüngung und Vermehrung von Kixrſchloxbeer⸗ 
firäuchen durch Einlegen, 

Kin Eorrefpondent von Gard. Chronicle berichtet Folgen⸗ 
bes über die Wiederherftellung eines veralteten und hoffnungs⸗ 
loſen Bosquets von Kirfcplorbeeren: Vorerſt ſchnitt ich alle 
unnützen, nackten und todten Aeſte aus. Dann machte ich 
an der Baſis der Uebrigen Einſchnitte von 1-2 Zoll, um 
deren Krümmung und Nieverlegung zu ‚erleichtern. ‚Hierauf 
ſtutzte ich deren Zweige fahgemäß, ſchnitt fie mäßig ein, 


legte folge im nicht fehr tiefe Erdrillen, befeſtigte fie mit: 


Hafen, bevedte fie theilmeife mit Erde und amputirte hier 


noch von den emporfteheuden Theilen, was als überflüflig 


erſchien 
Das Refultat diefer Dperation war ein vollſtändiges. 


voller grüner Baſis. Kine ähnliche Operation, alle 10—12 
Jahre vorgenommen, wird nicht nur eine wahre und nach⸗ 


haltige Berjüngung yon Bufchwerfen zur Folge haben, ſon⸗ 


dern auch eine hübfhe Zahl von berourgelten Senkern zu 
anderem Gebrauche liefern. 
Diefelbe Operation ift ohne Zweifel auch bei anderen 
Straud) » Arten anwendbar und daher wohl zu empfehlen. 
(Gard. Chron.) 


Eultur von Dianthus caryophylius. 
(Schluß.) 

Im Juni räumt man den Obertheil der Erde von ben 
Töpfen aus und füllt den dadurch entflandenen leeren Raum 
mit gutwerrotteter Miftbeeterde. Hierauf pugt man die Plans 
zen ordentlich aus, befeitigt alle welfen und franfen Blätter, 


ertheift auch neue Stäbe, wo es nöthig if. Beim Wieder: 
aufftellen der Töpfe beobachte man num Die, leider allzuhäufig 
vernachläffigte Gefchmadsregel, daß die Farben der Varie⸗ 


täten fo neben einander geftellt werden, daß fie ſich gegen- 


feitig heben und verſchönern. Wer ausgezeichnet große und 
fhöne Nelken haben will, der muß überdieß an folden 


Stöden die Meberzahl der Knofpen ausfchneiden, fo daß nur 
3 —4 Blumen in der Mitte fommen Fönnen. *) 





*) Eine richtige Aufftellung ber blühenden Gewaͤchſe ift nicht nur 
bei Nelken, fondern im Allgemeinen von viel größerer Bedeutung 
für das relative Ausfehen ber Blumen, .ald manche keute glau⸗ 
ben wollen. Die fchönften und volllommenften Blumen obne 
Farbenſinn neben einander geftellt, ſchaden fich gegenfeitig, wer: 
den unfheinbar, während ber Nachbar mit einer weit mittels 
mäßigeren Sammlung durch geſchickte Sombination under wirft. 
Was Altmeifter Boffe hinſichtlich der Georginen angedeutet hat, 
worauf ich felbft in Betreff der Rofen mehrfäitig hingewieſen 
babe, das gründet fih auf die Natur von Licht und Karben. 
Auch der Altefte und größte Praktiker bat bitter Unredht, wenn 
er alle Lehren der Theorie mit einer gewiffen Vornehmheit von 
fi weifen will. Und es ift nit Schwindelei, feine Pflanzen 
fo zufammenzuftelen, baß fie jedem gefunden Auge einen befons 
ders wohlthueaden Eindruck machen; aber bad Gegentbeil davon 
iſt Nachlaͤffigkeit. Anmerk. d. Herausg. 





Solche Nelken beſchatte man die ganze Blüthezeit hindurch, 
wobei die Blüthe ſich 14 Tage und oft länger hält. Auch 
die fchönften Varietäten machen in Diefem Zuftande eine viel 
befiere Wirkung, während fie, der Sonne ausgeſetzt, oft 
faum zu erfennen find, weil eine etwas lebhafte Sonne bie 
Keldye wefentlich härtet, das rechtzeitige und reine Aufblühen 
hemmt, verzögert oder nur mangelhaft zu Stande kommen 
(äßt, alfo die Blumen entftellt, fogar den Farben Abbruch 
thut. Wem zum Befcatten Rouleaur zu Foftfpielig erjcheinen, 
der thue es mittelft Rohrgeflechten, Strohmatten ıc., doch ja 
fo, daß fein Waffertropfe den Blumen wehe tbun könne, 

Kann man aud im Topfe abjenfen? wohl und gut; wo 
dieß aber nicht angeht, bediene man ſich Heiner Anhänge- 


| Näpfchen von Blei, nicht dicker als ſtarkes Papier, aus 
Mein Bosquet erfcheint jegt herrlich durch feine Büſche mit 


einem breiedigen Stüd gefehnitten und zufammengebogen, An 
allen Zweigen, welche: ich fenfen will, mache ich einen kleinen 
Querſchnitt über den Knoten, gerade bis in die Mitte der 
Dide, dann drehe ih Hand und Meffer zugleich und ſchneide 
in der Mitte des Stengels immer aufmärts bis zu dem 
Knoten fort und noch durch diefen. Um jeden fo eingefchnits 
tenen Zweig rolle ich uun ein breiediges Bleiftüd zu einer 
Art von Düte zufammen, befeftige diefe mit einem Stückchen 
durchgezogenen Draht an dem Zweige; mitten burch bie 
Spige der Bleidüte unten läuft der Zweig; oberhalb der 
Düte beugt man den Zweig etwas nach der Seite, wo er 
nicht angefchnitten ift, Damit ſich die beiden gerfchnittenen 
Theile fidherer aus einander halten; hierauf füle man die 
Düte mit guter feingefiebter Erde und begieße fie. 
(Bulletin de la Societ€ nat. d’Hort.) 


Eultur von Heliotropium im freien Lande. 


Die Revue horticole vom Jahr 1849 enthält barüber 
mehrere fehr beherzigenswerthe Artifel, deren Werbreitung in 
biefeu Blättern mir dringend anempfohlen worden ift. In⸗ 
ben ich meinen Freunden für ſolche Aufmerffamfeit danke, 
bedaure ih um fo mehr, ihre Anficht hierüber nicht. theiley 
zu fönnen. 

Ich halte eine eigentlihe Cultur von Heliotropien im 
Freien bei uns in Deutfchland fo Tange für ein Ding ber 
Unmöglicfeit, bis das Gegentheil mir klar vor Augen geſtellt 
iſt. Die Cultur im Freien in ihrem eigentlichen Sinne um⸗ 
faßt auch den Begriff von Ueberwinterung im freien 
Lande, und dahin wird es bei unſern deutſchen Wintern 
mit Heliotropien wohl ſchwerlich kommen. Man geſtatte mir 
alſo vor der Hand, für unſer Klima und unſere Horticultur 
völlig unpraktiſche lange Artikel für dieſe Blätter zu ignori⸗— 
ren, da ich leider nicht einmal Raum genug finde für alles 
Praktiſche, was die Gartenjournale Englands, Frankreichs 
und Belgiens bieten. 

Freihr. v. Biedenfeld. 
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: Mhododendron formosum, Wall = 
Rh. Gibsonis, Paxt. 

(Eine für Gärtner und Gartenfreunde nöthige Berichtigung.) 

Verführt durch die Autorität des DBerfafler8 vom Maga- 

zine of Botany, nahm einer der Mitarbeiter der Flore des 

Serres den dort angeführten fpecifiihen Namen Gibsonis für 


die Benennung einer neuen Art von Rhododendron, und: 


biefer Glaube hat fich weithin verbreitet. 

Damals war die Pflanze für die europäifchen Gärten 
noch eine neue, während die Botanifer fie bereits Tannten, 
und zwar: unter dem Namen von Rhododendron formo- 
sum, nad der von Dr. Wallich veröffentlichten Befchrei: 
bung und Abbildung. (In dem großen PBrachtwerfe über 
die feltenen Pflanzen Indiens xc.) Decondolle citirte 
folche in feinem Prodromus, wo Hr. Barton die vollftän- 
dige Diagnofe diefer Pflanze hätte finden können. 

Sir W. Hoofer entdeckte den von Hrn. Barton be 
gangenen Irrthum, und erflärt in einem eigenen Artifel der 
Botarical Magazine, daß das angeblich neue Rhododendron 
Gibsonis, Paxt., nicht mehr und nicht weniger ift, als das 
befannte Rhododendron formosum, Wall., mithin nur ale 
mem mit. demfelben betrachtet werden kann. 

Für den Handel und für die Gartenfreunde wäre es 
ſehr wünſchenswerth, wenn ähnliche Berichtigungen weiter 
verfolgt würden, beſonders bei den Modegeſchlechtern, deren 
Arten, Varietaͤten und Hybriden, wo noch ſo viele Syno⸗ 
nymen als eigene Dinge in Umlauf ſind und kommen. 


—— 





Agnilegia macrantha, James. (A. lep- 
toceras, Nutt.) A. coerulea, Hort.) 
Die Flore des Serres, welche eine ſchöne Abbildung 

diefer Pflanze liefert, eröffnet ihren Artifel mit den Morten: 

„ie lebhaft auch unfer Widerwille gegen bie Einfüh: 
rung trodener Streitfragen über Synonymie in unfere Blät: 
ter fein möge, fo nöthigt uns jest doch die Gerechtigkeit zu 
einer näheren Erflärung und Rechtfertigung über die Wahl 
einer Benennung der Pflanze diefes Artikels ꝛc.“ 

Warum verwarf man das. Wort coerulea, welches dieſer 
Pflanze durch das Geſetz der Priorität geſichert zu fein ſcheint? 
Weil wir in Üebereinftimmung mit Sie W. Hoofer glau: 
ben, daß eine Benennung, welche den Begriff von reinem 
Blau unmittelbar umfaßt, durchaus nicht für eine Pflanze 
fih eigne, melde in der Regel nichts Anderes von Blau 
enthält, als auf weißer oder gelbliher Grundfarbe einige 
feichte Anflüge von röthlichem Blaugrün. Warum will man 
nicht die Benennung leptoceras annehmen, da dieſe doch 
die ‚ausgezeichnete anmuthige Zierlichfeit der Sporn auf eine 
höchft gelungene Weife ausdrückt? Weil diefe Benennung 
ſchon feit langer Zeit einer fibirtfchen Ancolie ertheilt worden 
ift, welche ſich längft in fehr vielen Gärten befindet, und 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 
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Iſchon 184% in bem Bot. Register und in der Flore des 


Serres durch Abbildungen allgemein befannt gemacht wurde; 
und weil deren Taufe wahrfcheinlich After ift als bie unferer 
Aquilegia. Aus diefen Gründen ertheilen wir diefer Aqui- 
legia die: Artbenennung macrantha, welcher ihr bereits in 
der botaniſchen Abtheilung der Reiſebeſchreibung des Capi⸗ 
taine Beechey gegeben worden ifl. *) 

Die Aquilegia macrantha hat nun im freien Lande des 
föniglichen Gartens von Kew geblüht und zwar an Pflanzen, 
welche aus dem von’ Hrn. Burfe eingefendeten Samen ges 
wonnen wurden. Ihre Heimath befchränft ſich auf die höheren 
Gebiete der Felfengebirge unter dem 40ſten Breitegrade in 
jenem weftlichen Theile von Nord: Amerifa, der unter dem 
Namen von Snafe Country (Schlangen-Landſchaft) befannt iſt. 

Man muß die Sammlungen von James, Duglas, 
Drummond, Tolmie, Nuttall und Burfe gefehen 
haben, um ſich von dem Reichthum der Flora diefer Gebiete 
einen: Begriff zu machen, wo neben den generifchen Formen 
unferer europäifchen Vegetation, neben den analogen Formen 
der Altaihöhen, ſo wie der ſibiriſchen Steppen, auch manche 
Geſchlechter vorkommen, welche nur in Chili zu finden ſind, 
oder welche, je nachdem fie auf dem Kamm oder den Flanken 
der hohen Ketten wachfen, quer durdy Teras, Central: Amerika 
und Die Weftgebiete von Süd-Amerika über eine ungeheure 
Längen: Strede fich. ausdehnen. 

Ein hoher Wuchs und die Größe der Blumen erfeßen 
bet unferer A. macrantha den Mangel an fchöner Färbung. 
In einzelnen Eremplaren aufgeftellt, macht daher dieſe Pflanze 
feine befondere Wirkung, wenigftens verdient fie bei weitem richt 
jene emphatifchen Lobeserhebungen, welche manche Leute, die 
folhe in ihrem freien Wachsthum gefehen haben, ihr ertheis 
len zu müffen glaubten. Bielleicht wird fie dieſes Lobes fich 
würdig ‚zeigen, wenn fle einmal in unfern Gärten fo fehr 
verbreitet fein wird, daß man fie in Gruppen und Maffen 
sufammenftellen fann, wo fi) das Bild der zahlreichen Blüthen 
von der Maffe der elegant ausgefchnittenen Blätter bübfch 
losmachen wird. 

Die Eultur und Behandlung iſt Diefelbe wie von Aqui- 
legia alpina, canadensis und von den übrigen Arten dieſes 
Gefchlechtes, welche ja lämmtlich im Freien leicht ausdauern, 
flink heranwachſen und in Betreff des eyes nicht ſehr 
ekel ſind. | 

*) Die Begriffe von seat und klein bleiben immer relativ, baber 
. koͤnnen wir bie Benennung macrantha nicht ganz billigen, indem 

auch hier ſehr Leicht geſchehen kann, was bei manden andern 

Geſchlechtern geſchehen iſt, daß nad} der ald großblumig bes 

zeichneten Art, fpäter no größerblumige zum Vorſchein 

tommen. Daß man eine weiße oder gelbliche Blume nicht blau 
nennen foll, hat feine Richtigkeit, aber die Benennung leptoce- 
ras bätte man immerbin beibehalten Eönnen, da wir in ber 

That unfer Gedaͤchtniß mit allerlei Namen fchon binlänglidy 

belaſten müffen. Anmerk. d. Herausg. 


In Bommiffion der W. Müller’fchen Sortim.: Buchhandlung in Erfurt. 











Chyäringifce € 


Centralblatt 





zartenzeitung. 





 Peufolande Gartenbau und Handelsgärtnerei. z 


“ Frhr: v. Biedenfela, Herausgeber. 





Erfust N den 


‚0. Mär. 





—** über Sultui von  Azalea A Indien; 
“(Bon einem beivährten Blumenzüchter zu London.) 

SR: das junge Holz; wie man zn fagen pflegt, halb reif 
geworden, was gewöhnlich im April, Mai oder Juni ber 


Fall ſein witd, je nachdem die Shae früher oder ſpaͤter in 
Blüthe geſtanden Haben, fo nehme ich‘ die entbehrlichen ober 
für - die Zukunft des Stocks überflüffigen Zweige und 
fhneide mir daraus Stedlinge mit fehr fcharfem Meffer Ps 
unter jedem Knoten ab, fo daß jeder Stedling nur 11/, — 

Zoll lang bleibt: Nachdem ich bie ımterften Blätter — 
abgelöſ't habe, ſtopfe ich fie in fandige Heideetde, drůcke die 
Erbe rings um jeden Sterling feſt an und ertheile einen 
tüüchtigen Guß, damit fich die Erde überall gleihmäßig um 
dem Abſchnitt feftfege. Beim Begießen ift die Vorficht nöthig, 


daß nicht die Erde von den Stedlingen abgefpült und der 
‚Beinahe hätte ich die Bemer⸗ 
fung vergeſfen, daß ich jedem ſolchen Stedlingstopf einen 
8-3 300° hohen Wafferabzug von Torfbroden, Scherben, 


Abſchnitt blosgelegt werde. 


ie Kobfenftüden ıc. gebe. 
- Sobald hiernach das Uebermaß von Feuchtigkeit aus 


* Topfe beſeitigt iſt, ſtelle ich eine Glasglocke darüber, 


und verſenke nun die Töpfe in ein gutes Beet oder in einen 
Koflen mit 65700 3. Bodenwärme. Gelegentlich wird das 
Glas abgehoben und vom Dunft:Anfat gereinigt. Nach Ver: 
fluß-von 4 Wochen machen diefe Stedlinge fehr eifrig Wur⸗ 
zeln. Bon 50 derſelben bleiben in der Regel nur zwei aus. 


= ubat: fie ſich gehörig bewurzelt haben, ſo nehme ich: 


die "Stediingetöpfe auseinander, verpflanze die Stedlinge 
einzeln in Heine Töpfe mit halbverrottetem ' vegetabilifchem 
Compoſt und torfiger Heideerde und einer guten Portion 
Sand, nebſt einem tüchtigen Waflerabzug; bei diefer Ver: 
pflanzung muß der Boden ringsum mäßig angedrüdt werben. 
Die jungen Pflanzen ftele ich nun in einen mäßig warmen 
Kaften, ſchütze fie gegen die Sonnenftrahlen, und gebe ihnen, 
ſobald fie ein wenig angewachfen And, etwas Luft und davon 
dann finfenweife und in gehörigen Verhaͤltniß mit bem zu⸗ 
nehmenden Warhsthum mehr und mehr. Mit dem Anfang 
IX. Jahrgang. 


vom September kann bie Beſchattung — Sonne und 
Luft freien Zutritt erhalten, damit das Holz gehoͤrig ausreife. 
Alle kräftig wachſenden Pflanzen verſetze ich um dieſe Zeit 
(mit ganzen Ballen) in größere Töpfe. 

. Mit dem Spätherbfte beginnt die übliche Sorge, einer: 
feit die Pflanzen gegen Froſt und andererſeits gegen die 
Geuchtigfeit zu bewahren, worüber ich mic nicht weiter aus⸗ 
laffe, da dies Alles hinlaͤnglich bekannt iſt. Gegen das 
Ende Februars oder im Anfang des März verpflanze ich 
abermals in größere Töpfe, und hat eine Pflanze die Höhe 
von 6—8 Zoll erreicht, To kneipe ich. den .Leitetrieb aus, 
damit die unteren Augen lebendig werden und bufchige 
Gremplare fich bilden. Ich ziehe das öftere Verpflangen dem 
früheren Syſteme vor, weil bie Erfahrung lehrt, daß. bie 
Pflanzen dabei fräftiger gedeihen und fehöner ſich ausbilden. 
Wünſche ich ganz befonderd buſchige Eremplare zu erhalten, 
To ſtutze ich auch die Leitetriebe der Seitenzweige ein, damit 
auch an dieſen die unteren Augen erwachen. 

Alle meine Pflanzen blühen herrlich im zweiten Frühling 
und in diefem Alter verfende ich alle meine blühenden Stöde, 
Zum vortheilhafteren Verkauf treibe ich fie jährlich mäßig 
zum Blühen an, wobei bie volle Reife des Holzes die größe 
ten Bortheile gewährt. 

Manche von den Järtlicheren und zartwüchſigen Arten 
und Varietäten, wie Gledstanni, miniata, variegata ete., 
wachſen viel kraͤftiger heran, wenn man fie auf einjährige 
Staͤmmchen der ſchnell und ſtarkwüchſigen Arten, wie robusta, 
formosa, phoenicea etc. veredelt. Die befte Zeit zu folcher 
Veredlung ift unftreitig, fobald das junge Holz dreiviertelreif 
tft, was gewöhnlich in der Zeit von der Mitte des Juni bie 
in den Auguft eintritt. Sogleich nad) ber Veredlung kommen 
die Pflanzen in einen warmen Kaſten mit Schatten x. oder 
in ein Vermehrungshaus, unter Handgläfer, darnach bie 
üblichen Beiprengungen x. dem Anwachſen und Treiben fehr 
förderlich find. 

Hauptfache für ein fröhliches Gedeihen und reichliches 
Blühen bleibt bei dieſen Azaleen immer, daß das Holz bei 
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dem Treiben gehörig gereift ſei. Daher müſſen ſie auch, 
ſobald ſie gehörig angewachſen ſind, an die freie Luft gewöhnt 
werden, allmälig die volle Sonne erhalten, im Auguſt und 
September ganz im Freien ſtehen, wodurch das Holz ſeine 
ganze Feſtigkeit und Reife erlangt. me Cab.) 


Die neuefte Eintheilung der Nofen. 
(Hortfegung.) 

A feuilles d’Agathe. Hellroth, gefüllt, Fugelfürmig; 
mittelwüchfig; "von den zahllojen Kuofpen entwideln ſich oft 
nur wenige. — A feuilles luisantes, zart fleifchfarbig mit 
hellrothem Rande, vol, kugelförmig, reich veräftet, mittel: 
wüchſig, bringt große Blüthenbüfchel, 1843. — A feuilles 
pourpres, purpurroth, gefüllt, Ichalenfürmig; Blätter pur: 
purröthlich angelaufen. — A gros fruits, rofa, groß, halb⸗ 
gefüllt. — Aixa, H., zart rofa, mittelgroß, compafter Bau. 
— Alice Leroi, fleijchfarbig mit rofa, groß, gefüllt, reich 
bemoost, herrliche Becherform; hochwüchſig, ausgezeichnet, 
1812. 


Angelique Quetier, lifa-röthlih, fehr gefüllt, reich bemooßt, 
becherförmig; wunderfchön im Knoſpenſtande; hochwuͤchſig, 
gute Pyramide. — Asepala (sans sepales), weiß mit Fleiſch⸗ 


farbe fchattirt, Hein, voll, compafter Bau; Wuchs gerade 
aufrecht, mittelhoch; mehr eigenthünlich als ſchön. — Belle. 


Rosalie, hell⸗kermeſin, gefüllt, becherförmig. — Blush, 


fleifchfarbig , in der Mitte hellroth, vol, reich bemoost, becher⸗ 


förmig; viel veräftet, mittelwüchſig, ſchön. — Blush-Hooker, 
fleifchfarbig mit röthlicher Mitte, gefüllt, compaft gebaut; 
ſtarkwüchſig, aufrecht, einen fehr Dichtbelaubten Buſch oder 
Baum bildend; ‚bringt vielen und guten Samen. — Brillante, 
hellfermefin, dunkler ſchattirt; halbgefüllt; Wuchs aufrecht, 
body, guter Samenträger. Catherine de Wurtemberg, zart: 
rofa, ftarf gefüllt, compafter zierliher Bau, 1843. Wenig 
befchneiden. — Celina, hoc) fermefin mit Purpur fihattirt, zu: 
weilen mit einem weißen Strich durdy die Mitte, groß, gut 
gefüllt; hochwüchſig, zu Standards gut; bringt gern Samen. 
Charlotte de Sor, rofa, voll, eigenthümliches Laub, 1843. — 
Collet, zartrofa, am Rande bläffer, gut gefüllt. — Com- 
tesse de Murinais, blaß=fleifhfarbig, dann weiß, gut ge: 
füllt, Becherform; hochwüchſig, gut zu Standards, 1843. 
— Comtesse de No&, glänzend =farmin mit PBurpur, vor 
dem Berblühen tief-lila, vollfommener Bau, in Büfcheln 
blühend; hochwüchlig, fchön dunfelgrünes Laub, 1846. — 
Condorcet, hellzrofa, fehr gefüllt, Fugelförmig, vieläftig, 
hochwüchfig. — Crimson (Damask Moss, Tinwell Moss), 
rofa, groß, gefüllt, reich bemvost, hochwüchlig. — Crimeon 
French (Ecarlate), roſa-kermeſin, voll, vieläftig, mittels 
wüchſig, mit rothen Stadyeln. — Crimson Pompon (Oscar 
Foulard), purputroth, Fein, gefüllt, compafter Bau; mittel: 
oder kleinwüchſig. — De la Flèch (Scarlet), purpurroth, 
gut gefüllt, ſtark bemoost, becherförmig. — Delphinie, H., 





— : Anemone (Sanguines), hellfermefin, gefüllt, : 
becherförmig, hochwüchſig, will nur wenig befchnitten fein. — — 





glänzend-roſa, gefüllt, becyerförmig, hochwüchſig. — De 
Metz, glänzend =rofa, fehr gefüllt; fehr ſtachelreich, mittel⸗ 
wüchlig. — D’Orleans (Helene Mauget), rofa, poll, becher⸗ 
förmig; vieläftig, mittehvüchfig. — Eclatante, blaßroth, groß, 


J gefüllt, ftarf bemoost, hochwüchſig, gut für Standards. — 


Emperor, fermelin, vol, Bau compaft; vieläftig, hoch⸗ 
wüchſig, mit rothen Stacdeln, zu Pyramiden ıc. — Etne, 
glänzend = farmin mit PBurpurpunften, fehr gefüllt, 1845. — 
Ferruginoss plena nova, fchön rofa, voll, vicläftig, hoch⸗ 
wichfig. — Flagelli petala, fleifchfarbig, gefüllt. — Foncée 
(Rose foncee), dunfelrofa, voll, becherförmig; vieläftig, hoch⸗ 
wüchſig. — Globuleuse, hell=fermefin, gefüllt, fegelförmig ; 
vieläftig, ſtarkwüchſtg, gut für Standards; nur mäßig zu 
beſchneiden. — Gracilies (Minor, Prolific), hellroth, "voll, 
reich bemoost, reichblühend, vortrefflich zu Standards, Kleiter⸗ 
zweden sc. — Grandiflora, tief=rofa, gefüllt, becherförmig, — 

Heloise, tofa=fermefin, voll, compaft; vieläftig, hochwüchſig, 
1845. — Hortensia, roth, gefüllt, compaft, becherförmig. — 
Indiana, rofa, fehr gefüllt, 1845. — Josephine, ticfsrofa, 
gefüllt, Tugelförmig. — La Diaphane, H., hellroth, fehr 
gefüllt, Fugelförmig; mittehvüchfig, hängend. — Laneii, H., 
rojasfermefin, oft mit Purpurfleden, voll, kugelförmig. — 
La No&l, (beißt Lancel), rofa=fermefin, voll, reich bemoost; 
vielaͤſtig, mittel⸗ oder hochwüchſig, Moos an den Blättern. — 
Lansezeur (Panaget), purpurn=fermefin mit rofa=lilla durch⸗ 
zogen, gefüllt, compaft. — Le Vesuve, fermefin s purpurm. — 
Louise Colet, glänzend: hellcoth mit rofa =lilla, gefüllt, becher⸗ 
fürmig; mittelwüchſig, 1840. — Luxembourg (Ferrugi- 
neuse), H., fermefin mit Burpur, gefüllt, hochwüchſig, gut 
zu Standards, Furzen Pyramiden, guter Samenträger; nur 
wenig beſchneiden. — Malvina, H., roſa⸗-röthlich, in Büfcheln, 
voll, gut bemoost, vieläftig, hochwüchſig, gut zu Standards, 
1841. — Marbree, roſa mit Roth marmorirt, becherförmig, 
gefüllt, gerade und hodwüchfig, fehr ſtachelig, 1842. — 
Mauget, purpurmstofa, voll, becherförmig. — Miniature, 
helfz fermefin, Hein, halbgefüllt, becherförmig, mittelwüchſig. — 
Panachee pleine, weiß oder fleifchfarbig, oft mit Rofa oder 
Hellroth panaſchirt, fehr gefüllt, becherförmig, hochwüchfig. — 
Partout (Zo&), hell⸗roſa, voll, becherförmig, vieläftig, hoch— 
wüchlig, fehr ſtachelig, reich und faft. überall bemoost. — 
Picciola (Scarlet Pompon), leidyts fermefin mit Hellroth ges 
fleckt, gefüllt; mittels ober kleinwüchſig. — Pompon (de 
Meaux), helitoth, in der Mitte fleifchfarbig, Hein, vol, 
becherförmig, kleinwüchſig. — Pompon d’Adonis, purpurs 
röthlich, Flein, gefüllt, 1846; mäßig befcheiden. — Pompon 
Feu, feurig = fermefin, Hein, voll, kleinwüchſig. — Ponctue 
nouvelle, fermefin, oft mit großen weißen Sleden, halbge⸗ 
füllt, , becherförmig, aufrecht und hochwüchſig, ſehr ſchön, 
1842. — Ponctude (Laffay), roſa mit weiß, ſehr gefüllt, 
1816. — Pourpre Laffay (Laflay’s Seedling), H., reich 
fermefin mit Purpur ſchattirt, gefüllt, becherförmig, hoch⸗ 


wüchſig; wenig zu beſchneiden. — Precoce, roſa-⸗röthlich, 


oft am Rande gefledt, voll, 1843. — Presque Partbut, 
rofa, vol, becherförmig, hochwüchſig, gut zu Standarbe, 
mäßig zu befcheiven. — Princesse Royale, reich bemooßt, 
purpurn und fermefin gefledt, gefüllt, becherförmig, hoch⸗ 
wüchſig, ſehr ſtachelig; gut zu Standards und kurzen Pyra⸗ 
myden. — Princesse Adelaide, H., blaß=rofa, in großen 
Büfcheln, vol, "Ban compaft, aufrecht und hochwüchſig, 
herrlich an fonnige Wälle oder Pfeiler, nicht in zu guten 
Boden und nicht ſtark befchneiden. — Prolif&re (Mottled), 
tief-roſa, fo. voll, daß fie oft nicht gut aufgeht, becherförs 
mig, hochwüchſig; treibt ‚fi gut. — :Pyracantha, roſa⸗ 
farmin, gefüllt, eigenthümlich fchönes Laub. — Rebeccn, 
röthlich = fleifchfarbig, Klein, voll, becherförmig. — Renoncule 
pourpre (Mrx. Wood), purpursfarmin, voll, becherfürmig. — 
Rose päle, fleijchfarbig, mittelroſa, voll, becherfürnig, gut 
zu Standards. — Rosinella, fleiſchfarbig⸗ roſa, gefüllt; auf: 
recht und hochwüchſig, die, jungen Blätter rothbraun. : — 

Sage-leaved Mess (& fenilles de Sauge), fhön rofa, feht 
gefüllt, becherförmig, mittelwüchſig. — Semi double, violett: 
purpurn, balbgefült. — Single Crimson, glänzend = farmin 
mit Burpur, einfach, oft halbgefüllt, hochwüchſig; Laub 
dunfelgrün. — Splendens, leuchtend-pfirſichroth, gefüllt; 
vieläftig,: mittels oder hochwüchfig; guter Samenträger. — 
Spotted Moss (Maculde), tiefsrofa, weiß gefledt, halbge⸗ 
füllt, becherförmig. — Striped Moss (Panachée), zart fleiſch⸗ 
farbig, roth getreift, halbgefüllt; vieläſtig, mittelwüchſig. — 
Unica (Unique), rein weiß, oft beim Aufblühen mit rothen 
Bleden, voll, gut bemoost, bederförmig ; aufrecht und mittel: 
wuͤchſig, ſehr ſtachelich. Oft Unique de Provence genannt. 
— Varacel, farmin: purpurn, mit Rofa gefleckt, flein und 
voll; yieläftig, mittelwüchfig. — V.elours pourpre, hells fars 
min, voll. — Vilmerin, fleiichfarbig=rofa, groß, gefüllt. — 
Vieillard, zart=roja, voll; hochwüchſig, jehr ſtachelich, an 
Blättern und jungen Trieben moosreich; blüht in manchem 
Jahre nicht gern. — White French, weiß, ‚groß, voll, 
becherförmig; zartwüchfig, nicht fo ſchön wie: Die weiße. — 
Bath Moss, papierweiß, bisweilen mit rothen Sleden, Strei⸗ 
fen ıc., groß, vol, als Knoſpe wunderfchon, reich bemooßt, 
fugelförmig; aufrecht und mittelwüchfig; die fehönfte der 


nee Pe (Fortfegung folgt.) 


male: = 
Die- urfprüngliche Art flammt aus ber Gegend von 
Havannah auf ber Inſel Cuba. Eie ift ein fehr hübſch 


blühender Strauch, fommt als eine Prunkpflanze gewöhnlich 


bei allen Ausſtellungen aus dem, Garten der Gartenbau: 
Gefeltfihaft.von London und aus andern Gärten zum Borfchein. 

Unfere hier erwähnte Varietät ift ohne Zweifel von höhe: 
rem Werthe als die Typus-Art, indem ſie viel:größere Bluͤthen 
bringt und diefe auch eine viel tiefere und reichere Faͤrbung 
haben. Jede einzelne Blume hat 1°/, Zoll im Durchmeſſer; 


die Röhre iſt tofenfarbig, und die ganze übrige Blüthe prangt 
in reichem Drange: Roth, welche nad) der Mitte hin lichter 
wird und im Centro felbft ſich in ein ſchönes Orange vers 
wandelt. Die ganze Pflanze ift ſehr compaft und buſchig, 
und fommt in einem warmen Grünhaus fehr gut fort, muß 
aber im wärmften Theile deffelben ftehen. Indeſſen befindet 
ſie ſich am beſten in einem wärmeren Kaſten. Die fchone 
Art und die noch fehönere Varietät u in feiner Samm⸗ 
lung fehlen. u 


Conoclinium janthinum, More 

+ Diefe fehr empfehlenswertbe Eupatoriacee ſtammt von 
&. Catharina, und wurde von Hrn. de Vos, dem Pflans 
zens Sammler von Hrn. Aler. Berfhaffelt im Jahr 1847 
nach Europa gefendet. Die Blüthen erfcheinen beifammen 
in großen Doldenföpfen, haben eine fehr ſchöne, .. zarte, 
violett= blaue Farbe und duften fehr angenehm. Die Pflanze 
ift der Verbreitung fehr würdig.‘ (Ann. de la Societe 
roy. d’Agriculture etc. | 


Spathodea speeciosa, Brongn. (Bigno- 
nia fraxinifolia, H. Par.) Ä 
Das Baterland diefer ſchönen Bignoniacee ift nicht befannt. 
Die Mflanze war ſchon längere Zeit im Jardin des Plantes zu 
Paris und wurde bei ihrem erften Blühen von Brongniart 
befegrieben und beftimmt. Im Frühling 1849 blühte fie 
dann zum Erftenmale bei Hrn. Donfelaar zu Gent. Die 
weißen, rothgefledten Blüthen erſcheinen endftändig. 
Dieſe Art iſt jedenfalls eine große Zierde der Glashäuſer, 
daher iſt es Schade, daß man über ihre Cultur eigentlich 
noch gar keine andere Auskunft geben kann, als daß ſie 
zu Paris in einer Miſchung von Miſtbeet⸗, Laub und Heide⸗ 
erde ſehr gut gedeiht. 
In Gent hat die Pflanze bereits eine Höhe von */, Fuß 
erreicht. (Ann. de la Soc. roy. ner =) Ä 


Programm der Blumen: und Pflanzen ‚Aut: 
ftellung des Gartenbau :Bereins in ram 
. am 19. Mai 1850, 

1) Die Eröffnung der Ausſtellung ift auf En den 
19. Mai 1850, ded Morgens 8 Uhr, und der Schluß auf 
Dienflag den 21. Mai, Abends 7 Uhr, fefigefest. — 2). Der 
Eintrittspreis beträgt 12 £r. für die Perfon, Vereinsmitglieder 
genießen für ihre Perfon freien Eintritt. Gleiches Recht haben 
Diejenigen, welhe Pflanzen, Modelle, Pläne ꝛc. zur Aus⸗ 
ftellung eingefendet. — 3) Es ift Jeder ohne Ausnahme befugt, 
Blumen, Pflanzen, Garteninftrumente, Bartenverzierungen, 
Modelle, Pläne zu Öartenanlagen ꝛc. zur Ausſtellung einzu⸗ 
fenden. — 4) Die Einfender ‚od. erfucht, die zux Ausftellung 
beftimmten Gegenftände bis längſtens den. 17. Mai -einzuliefern 
und diefelben deutlich zu bezeichnen. .Blumenbouguette, Garten⸗ 
Inftrumente, Modelle, Gartenpläne, Vaſen rc., treffen noch 
am 18. Mai des Vormittags rechtzeitig ein. Später einges 


ſendete Gegenſtände werden | zwar, ſo viel es der Raum geftattet, 


noch aufgeftellt, find. aber von bes Concurrenz um bie Preife 


ausgeſchloſſen. — 5) Am 22. Mai. haben die Kinſender 
ſaͤmmtliche oufgeftellte Segenftände in dem Ausſtellungslokale 
abzuholen. — 6) Für bdiefe Austellung find. folgende Preife 
ausgeſetzt, welche von den dazu ernannten Herren Preisrichtern 
zuerfannt werden. | | i | 
— 1. Preis: Eine große goldene Medaille. Denjenigen drei 
Pflanzen in drei Sorten, die fi durch blumiftifhen Werth 
am meiften auszbichnen. Acceffit: Eine Eleine goldene Medaille. 
— 2. Preis: Eine Uleine goldene ‚Medaille der zeichhältigften 
Sammlung von Rofen in Zöpfen, in wenigftens 24 &orten. 
Acceffit: Eine große filberne Medaille. — Der 2. Preis und das 
Aceeſſit zu demfelben bäsfen nur folchen Ausſtellern, die. nicht auch 
Handelsgaͤrtner find, zuerkannt werden. — 3., 4. und 5. Preis: 
Drei. große filberne Mebaillen für brei einzelne Pflanzen, 
welche ‚fi buch Blüthenreihthum ober Seltenheit im 
Bluͤhen anszeicynen. Diefe drei Preife Können ebenfalls nur ſolchen 
Ausſtellern zuerfannt werden, ‚die nicht auch Handelsgaͤrtner find. — 
6. Brei: Eine große ſilberne Medaille einer nen eingeführ: 
ten, oben feltenen Pflanze. Acceffit: Eine kleine filberne 
Medaille. Durch den Ausdrud — neu eingeführt — follen biejenigen 
Pflanzen bezeichnet werden, welche aus den englifchen, frangöftfchen 
oder belgiſchen Gärten zu und gelangt und in den deutfchen Dandels: 
gärtnereien fich noch nicht vorfinden. Im alle ſolche Pflanzen nicht 
aufgeftellt find ,.fo follen Diejenigen gur Coneurrenz zugelaffen. erden, 
welche zwar in beutfchen Handelsgaͤrtnercien ſchon cultivirt worden, 
aber bisher in ben Mainzer Handelsgärtnereien ſich noch nicht: vor⸗ 
fanden. — 7. Preis: Eine große filberne Medaille der ſchoͤnſten 
Sammlung blübender Schlingpftangen in zwölf Sorten. 
Acceffit:’ Eine kleine fülberne Medaille. — 8. PBreid: Eine große 
ſilberne Meballle : dev fhönften. Sammlung Azslen imdies, 
Acteffit: Eine kleine filberne Medaille: — 9. Preis: Eine großr 
filberne Medaille den zwölf ſchoͤnſtbluͤhenden ODrangebaͤumchen in 
ſechs Sorten. Acceſſit: Eine kleine fib. Medaille. — 10. Preis: 
Cine große filberne Medaille der ſchoͤnſten Sammlung Neuhoi— 
länder Pflanzen in: zwölf Sorten. Acceſſit: ine kleine 
ſitberne ‚Medaille: — 11, Preis: Eine gro Be. filberne Medaille ber 
Ihönften- Sammlung Calceolarien in zwölf Sorten. Acceſſit; 
Eine Eleine filberne Medaille. — 12. Preis: Eine große ſilberne 
Medaille ber fhönften Sammlung ber neueften Pelargonien in 
24 Sorten. Veceffit: Eine Ereine ſilberne Medaille. — 13. Preis: 
Eine große:filberne Medaille der reichhaltigſten Sammlung Sonis 
feren in 24 Sorten. Acceffit: Ein kleine filberne Medaille. — 
14, Preis: Eine große filberne Medaille der ſchoͤnſten Sammlung 
der neueften Fuch ſien in 12 Sorten. Acceſſit: Eine kleine ſil⸗ 
berne Medaille. 15. Preis: Eine große ſilberne Medaille den 
zwölf neueften Berbenen in 12 Sorten. Atceſſit: Eine Eleine 
filberne Medaille. — 16. Pteis: Cine große fülbernt Medailke der 
ſchoͤnſten Sammlung Petunien in zwölf Sorten. Acceffit: Eine 
Elsine filberne Medaille. — 17. Preis: Eine große filberne Mes 
daille der fhönften Sammlung Amtimrhinume in zwölf Sorten. 
Acceffit: Eine Eleine füberne Medaille. — 18, Preis: ine 
große filberne Medaille der reichhaltigften Sammlung feiner getrie⸗ 
bener Gemuͤſe. Acceffit: Eine Eleine filberne Medaille. — 
19. Preis: Bine große filberne Medaille der reichhaltigften Samms 
Yung auf freiem Lande erzeugter Gemuͤſe. Acceſſit: Cine kleine 
ſilberne Medaille. — 20. und 21. Preis: Zwei große ſilberne 
Medaillen zur freien. Verfügung. ber Herren Preisrichter. 


7) Bei Zuſprechung der Preife ift befonders Rückſicht auf 
Culturvollkommenheit, Blüthenfülle, Neuheit und 


biumiftifhen Werth zu nehmen. — 8) Die Pflanzen, I — 
In Bommilfion der W. Muller ſchen Sortim.⸗ Buchhandlung in Erfurt. 


Verlag und Druck von Anguſt Stenger in Erfurt. 


welche zur Gomcurtenz für bie. ausgeſetzten Preife beſtimmt fint, 
müffen beſonders bezeichnet ober abgefondert geitellt werden, — 
9) Kein Ausfteller. kann mehr als zwei Preife erhalten; auf 
die Acceffite findet diefe Beftimmung Beine Anwendung, enn 
demnach einem Einfender mehr ats zivet Preife ecke wer: 
den follten, fo iſt dies im Protokoll zu erwähnen und ſtatt 
des dritten. und weiteren Preiſes das Acoeſſit demſelben zu 
ertheilen. — 10) Der 1., 2., 3., 4, und 5. Preis kann nur 
einem Vereinsmitgliede zu Theil werden. — 11) Diejenigen 
Pflanzen, die bereits gekrönt find, find von der Concurrenz 
um bie folgenden reife ausgefchloffen. — 12) Keiner ber 
Herren Preisrichter kann um irgend einen der in’ diefem Pros 
gramme ausgeſetzten Preife ‚concurricen.: — 13) Mit dieſer 
Ausftellung. fol_wieder eine Blumenverloofung verbunden fein, 
worüber die dazu ernannte Commiffion das Nühere bekannt 
machen wird. ee — 


Nachſchrift. Im Monat September 1850 wird der 
Gartenbau-Verein zwei Preiſe, ein‘ jeder für ſich beſtehend, 
denjenigen Gartenbeſitzern zuerkeunen, deten im Banne von 
Mainz gelegene Gärten ſich durch geſchmackvolle Anlage, An⸗ 
ordnung, Reinlichkeit, Pflanzenreichthum und Eunltut am 
meiſten auszeichnen. Br —— 
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Ertheilung des Mainzer Frauen⸗Preiſes am 
en ARMEE ISO. - 
1) Bei der öffentlichen Vertheitung des Preiſe, welche der 
Mainzer Gartenbau: Verein für die am 19. Mai 1850 ſtatt⸗ 
findende große Blumen: Ausftellun, ausgeſetzt hat, foll der. von 
den Mainzer Frauen geftiftete Mainzer Frauen⸗Preis 
vor allen Preiſen vertheillt wetden. — 3) Der Mainzer Frauen⸗ 
Preis und das Acceſſit zu demſelben werben, wie in den ‚fedd 
heren Jahren in werthvollen Gegenftänden beſtehen. — 3) Der 
Mainzer rauen: Preis fol juerfannt werden: - Derjenigen 
Sammlung von Roſen in Töpfen, welche bie preiswürdigften 
1) zwölf roses - hybrides -remontantes in“ zwolf Sorten, 
%) ‚zwölf ‚rosps; Isle. Bourbon In zwölf. Sorten, 8) che 
rases thees in ſechs Sorten, 4) ..feihe...rodes menssausen 
in ſechs Sorten enthält. Stehen fi. zwei ader mehrere 
Sammlungen hinſichtlich der Preiswürdigkeit ‚ber porbenannten 
36 Rofenforten gleich, fo entſcheidet "die Reidphaltigkeit und 
Preisroürdigkeit der übrigen In den concurrirenden Sammlun— 
gen .entgaitenen: Rofenforten. — 4) Die-titt Art: Fdes Pro⸗ 
gramms der biesjührigen Blumen : Austellung ‚angegetimen 
Gigenfhaften der Preiswürdigkeit find aud für ‚die Emſchei⸗ 
bung über die Preiswürdigkeit der um den Mainzer Frauen⸗ 
Preis concurrirenden Rofen maßgebend. — 8) Kinheimiſche 
wie Auswärtige find zur Concurrenz um den Mainzer Frauen⸗ 
Preis zugelaffen. — 6) Der Name desjenigen, welchem der 
von den Mainzer Frauen gefliftete Preis zuerkannt wird, fol 
in drei der vorzäglichken  deutfchen „Gartanpektunıgen veröffents 
licht werden., Gehört, derfelbe nicht, unter die Zahl der Mit- 
glieder des Mainzer Gartenbau: ereind, ſo erhält er durch 
diefen Preis bie Aufnahme in den Verein und das Diplom 
eines Ghrenmitgliedes, — 7) Die zur Entfcheidung über die 
vom Gartenbau: Bereine ausgeſetzten Preife ernannten Herten 
—— find auch. zur Cutſcheidung über den Mainzer 
rauenpreis berufen. , — 


Mainz, im Jannar 1850. - - — 
Der Verwaltungsrath. 
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Erfurt, den 6. April. 
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we Megen der’ falten und ungünftigen Witterung fehen wir ung — die — Frühjahrs-Blumen⸗ 


und Gemüſe-Ausſtellung bis auf den 4. Mai zu verſchieben. 


Mir machen dies den Herren Gärtnern mit. 


den Bemerfen befannt, daß bie Einfieferungszeit am 3. Mai Mittags beginnt, und die Ablieferung auf den 
T. Mai feitgefegt if. Die Ausſtellung fol im Saale der Karthaufe veranftaftet werden, woſelbſt auch die 


a erwartet wird. 
jeder Beſchädigung zu bewahren fuchen. 
Erfurt, am 4. April 1850. 


Die neuefte Eintheilung der Rofen. u 
(Bortfegung ) 
Gruppe S. Bossa gallica, 


Dieſe, von den Engländern de French- oder the Garden- 
Rose, von den Franzofen le Rosierr de Provins genännte 
Gruppe, ift wohl die umfafjendfte des ganzen großen Ge⸗ 
Schlechtes. Alle europäifcheh Gärten cultiviren fie feit fehr 
langer Zeit und mit Recht; denn fie gehört ſchon in: ihren 
älteren Varietäten, deren bie Natur fo viele hervorgebracht, 
zu den ſchönen Rofen. Weberdieß ift fie ungemein hart und 
trotzt unfern firengften Wintern und ift binfichtlich des Bo⸗ 
dens durchaus nicht ekel. Indefien foll damit nicht. gefagt 
fein, daß fie nicht, gleich der Mehrzahl der Roſen, in einem 
guten Boden, und vorzüglih an einem geeigneten: Stands 
orte, freudiger grüne, reicher und üppiger blühe. Dies: ift 
kein Vorurtheil, wie manchmal geglaubt wird, ſondern eine 
längft anerfannte und aus der -Ratur der Dinge ſelbſt her⸗ 
vorgehende Thatſache. Reichthum und edle Stellung der 
Blürhen, deren Füllung und regelmäßiger eleganter -Batı 
zeichnen fie in fo hohem Grade aus, wie deren Farbenptacht 
und Wohlgeruch. Die befferen Varietäten en eigentliche 
Ausfellungs: und Paradeſtöcke. 

Bor den-Rofen aller Gruppen zeichnen ſich dieſe duch 
die wundervollfte Bhantafkt in Zuſammenſtellung der Farben 
und durch die interefjanteften Zeichnungen im Gebiete der 
Marmorirten, Gewölften, Geftreiften, Gefledten, Punktirten sc. 

IX. Jahrgang. 


Deputirte des Vereins werden bie Gegenftände *in Empfang nehmen und vor 


Der Worftand des Erfurter Gartenbau- Vereins 


aus, * den Glan; ihrer — Beuerfnige erreichen nur 
wenige aus .andeven: Bruppen. 

Bon allen. Rofen ſtehen fie unſtreitig der Königsgruppe 

der Gentifolien am naͤchſten. Sie ..unterfcheiden fi von 
denfelben wefentli Durch einen ‚mehr ’geraven, aufrechten 
Wuchs und Fine gedrungenere, compaktere Tracht. Ferner 
haben fie weniger: und feinere. Stacheln und -einen flacheren 
Bau der Blumen. : Die.hinefifchen Hybriden ſtammen von 
ihnen ab, aber die Unterſcheidung bleibt immer fehr Teicht. 
+ Sie eignen ſich vorzugsweile zu Standards. und werden 
dazu auch in England ſehr vortheilhaft verwendet. Beim 
Beſchneiden müſſen flo nothwendig ſehr ausgebünnt werden, 
da ſie immer mehr Driebe machen, als man auf irgend eine 
Welfe gut verwenden kann. Dazu fordert auch-der Grund 
auf, weil:ihre edeiften Blüthen beinahe immer an den Spiten 
der Kronmitte erfcheinen, alfo nicht verborgen werben dürfen. 
Beim Befchneiden der übrigen Zweige laffe man 5—6 Augen 
ſtehen, weil das Holz gewöhnlich fo weit vollfommen ga 
M und fräftige. Augen. bat, 

. Bitte ich hier. meine: verehrten Leſer um ·etwas Geduld, 
io geichieht es in ihren eigenem Intereſſe: es iſt nicht fehr 
beluftigend, über 400 Ramen zu leſen, aber Meifter Paul 
hat ald Praktiker dieſe Auswahl getroffen, und Fein Katalog 
bietet eine fo reiche und doch zuverläffige Auswahl. Paul 
nennt al& die vorgüglichften Rofen dieſer Gruppe: 

A rameaux sermenteux; & fieurs de Rose-Tremiere 
de la Chine, & fleurs et. fouilles marbrees; Abailard, 


u. 


Abbe Berlöze, Anme Robert (Amy Robsart), Abbesse, 
Adrienne Lecouvrier, Adele Heu, Adele Prevost, Adel- 
phine de Volsange, Adventurer, African Black, Agamède, 
Agar, Agates Desfosses, Agenor, Agla& Adanson, Agnes 
Sorel, Agnodice, Agrippa, Aimable Henriette, Alain 
Blanchard, Albertine, Alcime, Alcine, Alicie, Altebahan, 
Altheer, Alvares, Ambroise, Amanda, Amenaide, Aimable 
Queen, Anacreon, Anarelle, Andr€ Thouin, Anne Czar- 
toryska, Antiope, Anteinette Dormois, Apollo, Aramis, 
Ardoisde, Arethuse, Ariel, Arlequin, Artemise, Athalie, 
Asmodee, Assemblage des beautes (Rouge &blonissante), 
Aurelie L£maire, Avenant, Avocat Latoux. 

Bandenu nuptial, Baneste pourpre, Baron Couvier, 
Baron Louis, Baromne de Stael, Baucis, Beaute du jour, 
Beaute parfaite, Beauté pourpre, Beaute sauvage, Beaute 
vive, Beethoven, Belle Azindor, Belle Auguste (Lee), 
Belle Cramoisie, Belle de Crecy, Belle Desbrosses, Belle 
de Charomne, Belle de Fontenay, Belle de Zielees, Belle 
de Marly, Belle Doussiemne, Belle d’Esquermes, Belle 
Hélène, Belle Herminie, Nrg. 2, 3, 4, 5, 6, 7, Belle 
Rosine, Belle Satinde, Belle Violette, Beranger, Berenice, 
Berlöze, Bertha, Bijou des Amateurs, Bijou d’Enghien 
(Brillant d’Enghien), Blanche Hocide, Bojeldieu, Boule 
de Nanteuil (Comte de Nanteuil) , Bouquet charmant, 
Bracelet d’Amour, Brabante de la Fontaine, Briseis, 
Brunette, Buffon, Buonaparte, Burgeeis, Gentilhomme. 

Camaien, Cambronne, Camille Desmeulins, Caranjean, 
Cardinal Chevreux, Carmin Boyale, Carnatien (Lee’s 
Casimir Perrier, Catinut, Cecile Boiresu (Bizarre Mar- 
bree), Celestine, Celinette, Cerise superbe (Cerise su- 
perbissime), Champion, Chapeau noir, Charles X., Char- 
maute Isidore, Chaste Susanne, Clemenoe Iraure, Cicero, 
Clorinde, Cocarde rouge, Culbert, Colonel Ocombes, 
Columella, Comte Foy, Comte de Fllandre, Comte Lace- 
pede, Comte de Murinais, Comte Walsh, Comtesse 
Almaviva, Comtesse de Murinais, Comus, . Coqwereau, 
Cora, Cordon bleu, Cerneille (Cornelie), Cosimo Ridelfi, 
Couronne d’Amour, Couronze. de President, Couronne 
des Roses, Couronne imperiale, Cramoisie picotée, Cri- 
valis, Cupid, Cuvier, Cymodocee, nn Cyparisse, 
Cyrus. 

D’Aguesseau, D’Assas, Daubenton, De la Maitre d’Ecole, 
Delille, Delphine, Desird Parmentier, Dessaix, Dido, 
Docteur Dielthim, Donna Francisca, Donna Maria, Donne 
Sol, Dorothee, Duc (Prince) D’Aremberg, Duc de Bassano, 
Duc de Bavitre, Duc de Bordeaux, Duc de Guiche, Duc 
de Nemours, Duu. d’Orleans penctnde, Buc de Trervise, 
Duc de Valmy, Ducken of Kemt, Duchesse d’Augoultıme, 
Duchesse d’Abrantes, Duchesse de Ültves, Duchesse 
d’Orleans, -Duckess of Buccieuch, Duckess of Richmond, 
Duquescline, Dument D’Urville , Dupuytren. 

Eblouissaute de Laqueue, Bolat des Roses, Eolatante, 


BA — 


Edouard de Colbert, Egl&e, Elise Descemet, Elise Flem- 
ming, Ella, Elodie, Enchantresse, Enfant de France, 
Enfant du Nord, Esther, Eucharis, Eugene Napoleon, 
Eugene de Barbier, Eugenie, Euphrasie, Eurydice. 

Fanny Bias (Famy Parissot), Fatime, Fendlon, Feu 
brillante, Feu de Moscowa, Fleur d’Amour, Fontenelle, 
Fornarina, Fox, Franklin. 

Gazelle, General Bertrand, General Bertrand (Vibert), 
Generel Bamremont (Superb Marbled), General Donadieu, 
General Foy, General Foy (Vibert), General Lafayette 
(Lafayette), Gil Blas, Girardon, Giselle, Gloire de Colmar, 
Glory of France, Gonatre, Gonsalve, Grain Dosk, Grain 
d’or, Grandesse royale, Grandissima (Louis Philippe), 
Grandpapa, Grand Sultan, Gudrin’s Gift, Guillaume Ten 
(Wilhelm Tell). 

Helvetius, Henrion de Pansey, Ilermione, Hersilie, 
Heureuse Surprise, Honneur de Flandre, Honnenr de 
Montmorency, Hooker's Seedling, Horace Vernet, Hor- 
tense Beauharnais. 
ldalise, Illustre Champion, Ines de Casiro, Infante, 
Insigne Destekles, Ipsilante, Isabelle, Isabelle II., Isadau 
de Lorraine, Isoline, Jane Seymour, Jaunita, Je me 
mainbiendrai, Jean Bart, Jeaune d’Albert, Jeanne de 
Laval, Jeaune Hachette, Jeaune d’Urfe, Jenny Verturd, 
Julie d’Etanges. Ä 

Kean, Kretiy. 

La Calaisienne, La Capricieuse, La Doninante, La 
Fille de l’Air, La Fontaine, La Globuleuse, La jeune 
Reine, La Meajestueuse (ia Moskowa), La Nationale 
(Nationale "Tricolore), La ville de Londres, La Splendeur, 
La Volupte (Letitia), La Venue, La ville de Gand, Lady 
Peel (Duc de Baviere), Latone, Latour d’Auvergne, La- 
voisier, Le Diable boiteux, Leon X., Leonea, Leonei 
Dumoustier, l’Hospital, Leisiel, Lord Byron, Louis Fou- 
oauier, Licile Duplessis. 

Maculde de Montmorency, Madame Audiol, Madame 
Cottin (Sophie. Cottin), Mme. .Damouraux,. Mme. Dubarry, 
Mme. Duchesnois, Mme. Friquet, Mademoiselle Montessu, 
Mahl (Molıl), Malek Adel, ‚Malherbe (nouvelle), Malherbe, 
Marceau, Margaret Mary, Marguerite Lanzeseur, Mar- 
gudrite de Valois, Marie Antoinette, Marie de Bourgogae, 
Mariquita, Maritorne, Matthieu Mole, Marquis of Lothian, 
Mazeppa, Mecene, Medde, Melanie, Melusine Meuricie,; 
Minos, Modeste Guerin, Monime, Monthyon, Moöse, 
Myrsa. 

: Nenetie, Napoleon, Nausicaö, Neala, Nehala (Vibert) 
Ne plus ultra, Nelly, Nelson, Nero, Nestor, Neurille, 
New Village Maid, Ninon de l’Eaclos, Neble Cramoisie, 
Nouvelle Provins (Nouvelle Bourben), Nouvelle transparente. 

‘ @berlin, Octavie, Ohl, Oeillet flammand, Ombree par- 
faite, Omphale, Oracle du Sitele, Orpheline du an 
Orphise, Oriflemme, Otho. 


Pamela, Paquite, Pashot, Penelope, Pergoltse, Perle 
de Brabant, Perle des Panachtes, Petrarque, Pharericus 
(Waririeus), Phönice, Philippe Fouquier, Picotte (Pour- 
pre stri6 de blanc), Pierre Yrault (1846), Pierre Cor- 


neille, Platine, Pinto, Pomone,. Porcelaine, Prince Re- 


gent, Princess Victoria, Pulchra Marmorea, 

Queen Adelaide, Quitterie. 

Randolph, Reucourt, Reboul, Reine des Frangois, 
Reine des Roses, Re&uoncule ponctude, Rien ne me sur- 
passe, Roi des Frangois, Roi de Naples, Roi de Rome 
(Roi de Heillande), Rosamonde, Rosa Mundi, Rouge 
admirable, Rouget de l’Isle, Royale marbrée. 2 

Sanchette, Sancho Pauga, Schismakes, Schönbrunn, 
Schrymekee, Scipio, Seguies, Shakespeare, Shiliste de 
Kersubiac, Sidonie, Simon Lebouck, Sir Walter Scott, 
Sobieski, Sky, Soeur ‚Hospitsliere, Solimum, Sophie Du- 
wel, Sophie d’Helemne, Souvenir de Navarino, Strotonice, 
Superb Tuscany, Surpasse tout, Suzanne. 


Tamerlane, Telemaque, Temple of Apollo, Thalia, | 


Theagene, Thelesille, 'Theodolinde (Theolinde), Thesa- 
sin, Tibulle, Timarette, Tom Jones, 'Iranson Gombault, 
Treserier, Tricolor (Reine Marguerite), Tricolor Nr. 2., 
8, 4., Tricolore de Wazemmes, Tricolore de Flandre 


(1843), Tricolor d’Orl&ans (Nouvelle Reine Marguerite), 


Tricolore Pompon, Tricolore superbe (Tricolore de Wa- 


semmes), Triomphe de Parmentier, Triomphe de Beau- 


tes, Triomphe de- Brabant, Triomphe de Flore,. Triem- 


phe de Jaussens, Triomphe de Parmentier, Triomphe de 
Remnes, Triomphe de Zehler, Tullie, Turenne, Tuskany. 


Uniflore marbree, Validatum, Vandyke, Venus, Venus | werden babei gleichbedeutend in Anſpruch genommen. 


de Medicis, Vesta, Victoire de Waterloo (Waterloo), 
Village Maid (la Rabunde), Villageoise parée, Violet Cre- 
mer, Violet incomparable, Virginale, Vitruvjus, 
Washingten, Wellingten, William the IV. 
Zenaide Delezemnes, Zumalacaregıy. ° 


(Fortſetzung folgt.) 


. Passiflora Medusaea, Lem. 

Bei einem Geſchlechte, in welchem die reichiten Formen 
auch die gewöhnlichften find, empfängt man mit wahrem 
Bergnägen eine jener befcheidenen Schönheiten „ welche wieder 
durch Glanz und Farbenprunf, als duch eine gewifle Ziers 
lichkeit, Eleganz und Anmuth der Blüthen fich auszeichnen, 
durch eigenthümliche Sombinationen in den Blüthenformen 
gefallen. 

Diefes iſt denn auch der Gharafter unferer Passiflora 
Medusaea, und man fommt leicht auf den Gedanken, daß 
die Benennung Medusaea ihr mehr als ein Gegenfaß zu 
dem fruchtbaren Haupte der Medusa, denn ald eine Ans 
fpielung oder al8 eine Grinnerung an daſſelbe ertheilt 
worden fei. 

Eine der auffallenditen Eigenthümlichkeiten dieſer hübſchen 





Paſſiflore befteht darin, Daß ihre Blüthenkronen ſehr unbe: 
ftändig in Betreff der. Karben find, indem fie in, den erften 
Tagen der Anthefe eine fehr fehöne Drangefarbe zur Schau 
tragen, und dieſes Orange gegen die lebten Tage ihres 
Dafeind in ein fehr hübfches Roſa oder Lilla verwandeln, 
weldhe Umwandlung häufig fhon am zweiten Tage beginnt. 

In der Periode diefes Farbenwechſels haucht fie auch 
jenen charafteriftifchen Duft aus, welcher den Blüthen der 
Stapelien und den Kolben mancher Aroideen, wie 3. B. 
Dracunculus vulgaris, D. crinitus, Pythonium ete. eigens 
thümlich ift, und welcher vielleicht den Geruchönerven man: 
cher unferer Lefer nicht gerade als eine hohe Annehmlichkeit 
erfcheint. Sollten wir die eigentlihe Natur diefes Duftes 
durch eine Benennung genauer bezeichnen, fo wilrde uns bie 
Wahl zwifchen den Worten Abtritts: und Fauflgerud 
zweifelhaft werden, wie unartig man und deßhalb auch 
nennen möge. Ueber Geſchmacksſachen muß man fi übris 
gens niemals herumftreiten, und Jeder bringt ja ohnehin 
feine eigene Nafe mit. 

Der bei fo vielen Blüthen flattfindende Conner zwifchen 
den Farbenwechſeln an der Corolle und dem Aushauchen von 
verfchiedenen Düften, der reichlichen Abfonderung von Nectar 
und der Ausſtreuung der Pollen auf die Narben ift befannts 
lich eine Reihe von Phänomenen, womit ſich bei manchen 
Aroideen noch eine merkwürdige Erhöhung der Wärmes 
temperatur rings um die Blüthen und deren nächfte Anhängfel 
verbreitet. Dieſe phnfiologifchen Wunder erheifchen noch 
gründlihe Studien und Beobachtungen, bevor fie einiger: 
maßen genügend erklärt werden fünnen. Chemie und Phyſik 


Was die Eultur diefer merfwürdigen Passiflora Medu- 
saea betrifft, fo ift fie im Allgemeinen diefelbe wie bei P. 


| Actinie. Ihre Vermehrung gefchieht leicht durch Wurzelab: 


ſchnitte, welche man fo lang unter der Erve läßt, bis fie 
Faſerwürzelchen bilden, Augen und Triebe machen, was 
nicht fehr lange auf ſich warten läßt. Sie blüht ungemein 
reichlich. 


Spathoglottis aurea. 

Ein Abfümmling aus Malarca, wo fie auf den Felſen 
des Gebirge Ophir wählt, und förmlich als eine der Lands 
orchideen erſcheint. Der Blüthenftengel treibt zwei Fuß hoch, 
und endigt mit einem halben Dugend großer, goldgelber 
Blüthen, mit braunrothen Flecken auf der Lippe. Eingeführt 
wurde diefe Orchidee im Jahr 1848 von Herrn Veit. 


Hotizen über neue oder feltene Pflanzen. 
(Nach dem Floricultural- Cabinet vom Januar und Februar 1850.) 

Adania versicolor. Ein Iwergftrauh, den Herr Fortune bei 
Hong Kong in China gefunden bat und ber Gartenbau: Gefellfchaft 
don London fendete. Er hat bereits in dem Grünhaus von Chats⸗ 
worth ſehr reichlich gebläht. Die Blätter haben große Aehnlichkeit 
mit denen von Hydranges japonica, aber die Bluͤthen find ganz 
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anders. Sie entſpringen an einer pyramidenfoͤrmigen Rispe, von 
1 Fuß im Durchmeſſer. Die Bluͤthenknospen ſind kugelfoͤrmig, an⸗ 
fangs weiß; die aufgehenden Bluͤthen faͤrben ſich freundlich purpurn, 
und diefe Färbung geht fpäter wieder in Violett-Blau über. Jede 
einzelne Blüte bat ungefähr einen Durchmeffer von h 30H. Die 
feinen Bluͤthenkoͤpfe gewähren eine wahre Zierde. Setzt dieſer Straud) 
in Europa Fruͤchte an, fo merden auch deffen blaue Beeren zu einem 
neuen Schmud gereichen. Cultur und Behandlung wie bei Hydran- 
gea japonica, wobei er leicht blüht. Abbildung in Pazt. Mag. of 
Gardening. 

Anguria Makoyana. Cine perennirende Gucurbitacee in der 
Anftalt der Herren Knight und Perry zu King 8 Road . Cheiſea, 
wo ſie in einem kuͤhlen Kaſten (im Warmhaus?) bluͤhte. Die Theile, 
welche man die Bluͤthen nennt und Petalen aͤhnlich find, haben bie 
Länge von beinahe 1 Zoll, find fehr ſchmal und ſcharlach⸗ oder zin⸗ 
noberroth. Die Bluͤthen erſcheinen an endſtaͤndigen Buͤſcheln und 
gewaͤhren einen eigenthuͤmlich huͤbſchen Anblick. Abbitbung in Paxt. 
Mag. of Gardening. 

Brachysema aphylium. Gin kleiner Straub aus der Familie 
der Leguminofen, aus den Gegenden am Schmanenfluf. Gr bat, 
wie die Artbenennung andeutıt, Beine Blätter, blüht aber leicht und 
reich. Die Corolle ift anfänglid von bübfcher Orangefarbe mit ro⸗ 
then Flecken, ſpaͤter wird ſie durchaus tief=blutroth. Jede einzelne 
Bluͤthe iſt ungefähr 17/, Zoll lang; diefer Strauch bildet cine fehr 
intereffante Zierde für jedes Grünbaus und follte, in feinem ſolchen 
fehlen. Eine fruͤher davon im Botanical Magazine gelieferte Ab⸗ 
bildung war nach dem einzigen, damals im Lande befindlichen aͤrm⸗ 
lichen Exemplare gemacht. 

Gesneria Gardneri. Heimath in den Orgelgebirgen von Braſilien. 
Eine trautartige Pflanze mit einzeln ftehenden Bluͤthen, welche aus 
den Blattwinkeln bervortreten, an 1”/, Zoll langen Gtielen. Jede 
Buche ift röhrenförmig, ungefähr 1 Zoll ang und hat ungefähr 
1/, Zoll Durchmeſſer; Farbe ein reiches Karminroth. Eine wahrhaft 
praͤchtige Art. Cultur und Boden wie bei den andern Arten dieſes 
Geſchlechts. (Paxt. Mag. Bot. mit Abbildung.) 

Tabernaemontana longiflora. Stammt aus dem Lande Sierra 
Leone. Blühte in Europa zum erften Male in dem Warmhaus der 
Herren eucombe, Pince u. Comp., iſt ein aufrechter, veraͤſteter 
Strauch, der ſeine Bluͤthen dreiweiſe an aufrechten Stielen traͤgt. 
Jede Bluͤthenroͤhre hat eine Laͤnge von ungefaͤhr 4 Zoll und eine 
gelbliche Rahmfarbe. Der Saum iſt fuͤnftheilig, hat 3 Zoll im 
Durchmeſſer und iſt weiß. Die ganze Pflanze macht ſich ſehr huͤbſch 
und die Bluͤthen ſind ſchoͤn. (Siehe auch unſere diesjährige Nr. 6.) 

Wailesia pictn. Eine Ordidee aus Malacca. Der Blumenftiel 
ift ungefähr 1 Buß lang, mit Purpur verwaſchen. Jede einzelne 
Bluͤthe hat ungefähr 1'/, Zoll im Durchmeſſer, Sepalen und Petalen 
find ſchmal, liegen ausgebreitet, ſind innen gelb mit braunen Flecen, 
außen braun, gelb gerandet, ſchwarz gefleckt. Das kabellum iſt an 
der Baſis gelb und die Lippe weiß mit Roſa verwaſchen. Eine ſehr 
intereſſante und prächtige Species. Ihren Namen erhielt fie zu Ehren 
des Heren George Wailes Esaq. | 

Tabernaemontana coronata SB. pleno. Diefe alte Pflanze war 
lange Zeit in den Warmbäufern unter dem Namen von Nerium co- 
ronarium in Umlauf. &ie unterfcheidet fih von ber urſpruͤnglichen 
Art durch größere Bluͤthen, wellenförmige Ränder an den Petalen, 
und durch sinen eigenthümlichen Wohlgeruch, fobalb die Blume ganz 
aufgegangen ift. Sie blüht mehrere Monate bindurch. Am beſten 
befindet ſie ſich in einer Miſchung von reicher, lehmiger Wieſenerde 
mit torfiger Heideerde und einen guten Waſſerabzug. In jeder Pins 
ſicht verdient fie einen Plag in jeder Sammiung. (Paxt. Mag. Bot. 
"enthält eine Abbildung.) 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


Biandfordia Bammern. Diefe koͤßlich bluͤhende Liliacee ſtam mt 
aus Auſtralien, woher fie an bie Hrn. Low u. Comp. geſendet wor⸗ 
den ift. Sie ift eine immergrüne, perennivende, ungefähr 3 Fuß hohe 
Pflanze, mit ungefähr 9 Zoll langen, ſchmalen Blättern. Der Bluͤ⸗ 
tbenfchaft ſchießt wenigſtens 10 Zoll, oft aber bis 3 Fuß hoch auf, 
und bringt an feiner Spige 3—4 glodenförmige Blumen, von 2’/, 
Boll Länge und hängend. Die ſechs Petalen ſind reichsorengeroch, 
außen mit tiefem Gelb und innen mit Orange: Gelb gefledt. Da fie 
im Grünbaufe und zwar fehr lange anhaltend blüht und fih ſehr 
Thon ausnimmt, fo gebört fie jedenfalls unter die willlommenen 
Ziergewaͤchſe und verdient allgemeine Verbreitung. ultur, die ges 
wöhnliche der Kapzwiebeln. E 

Chorozema Bava. Im Blattwerke iſt diefe Art bee Ch. Hlicifolia 
ſehr aͤhnlich; die Bluͤthen find hellgelb. Jedenfalls eine fehr ſchaͤtz⸗ 
bare Neuigkeit, welche in keiner Sammlung fehlen follte. Sie ift 
im Befige des Hrn. Henderfon in ber Wellington: Road Nurfery. 


Culboa globosa. Ein Abkoͤmmling aus Merilo, von Herren 
Hartweg an bie Gartenbau s Gefelfchaft zu London gefendet. ine 
halbholzartige, kraͤftigwuͤchſige Kietterpflange, perennirend. Ausges 
macht iſt es, daß fie, in einen. Kopf gepflanzt, nidjt bluͤht. Aber im 
Beet eined Grünbhaufes blüht fie fehr Leicht und reichlich, waͤchſt ſehr 
ſchnell und weit aus, laͤſſt fich jedoch befchneiden, alfo auf ein belies 
biges Maaß beſchraͤnken. Die Bluͤthen erſcheinen an nadten Dolden, 
und der gemeinſchaftliche Bluͤthenſtiel bringt eine Dolde von 9 Zoll 
Länge. Jede einzelne Bluͤthe bat eine gekrummte, 2 Zoll lange 
Röhre, mit einem fünftheiligen, trichterförmigen Saum von fast 
3 Zoll Durchmeſſer. Farbe: ein tiefes, reiches Roth. Diefe interefs 
fante und ſchoͤne Art fcheint im Winter eigentlich) an den Wurzeln 
etwas mehr Wärme zu erfordern, als fie im Boden eines Grünbaus 
ſes gewoͤhnlich findet, indeffen dürfte e8 wohl genügen, fie in bie 
Nähe der Heizung zu pflanzen, wo ber Boden im Winter wohl 
Wärme genug gewinnt. Bermehrung durch Stedlinge von jungen 
Srieben. Dies ermöglidt zugleih, daß man ohne Beſorgniß für 
den Winter fich jedes Jahr eine neue Pflanze beranziehen kann. 

Helianthemum (Cistus) scoparium. Ein ausdauernder, ausge⸗ 
breiteter für Belfen = Anlagen ſehr geeigneter Straudy aus Californien. 
Die Bluͤthen kommen an endfländigen Aehren, find klein, von glän= 
zend gelber Barbe. Im Garten ber Gartenbau s Gefellfcjaft zu London. 


Macleana cordata. - @ine flraudartige, . immergrüne, ' aufrecht 
wachſende, 3 Zub hohe Pflanze aus Ghili. Die Bluͤthen erſcheinen 
an den Spigen ber Triebe, jedoh nur an einer Seite. Die Bluͤthen⸗ 
röhren find 1 Z0U lang, voth, mit einem fünftheiligen, gelben Saum. 
Bluͤht ben ganzen Sommer bindurd. 

Microsperma bartonioides. Diefe reizende Einjährige erhielt 
der Covent-Garden zu London neulih aus Bamburg. ie wird 
ungefähr 1 Buß hoch und blüht ſehr reichlich. Die Bluͤthen erfchei: 
nen an enbfländigen, ausgcbreiteten Rispen. Jede Blume bat 3 Zou 
im Durchmeſſer -und eine prächtige fchmwefelgelbe, unten in Weiß 
übergehende Farbe, mit langen, ſchoͤn gelben Staubgefäßen. Diefe 
wahre Schaupflanze blüht durch den ganzen Sommer; blüht fie auch 
im freien Lande, was ſehr wahrfcheinlich ift, fo haben wir mit ihr 
eine neue werthvolle Gartenzierde gewonnen; jedenfalls bleibt- fie 
für das Grünhaus hoͤchſt fhägbar. (Abbildung im Bot. Mag. 4491.) 

Pharbitis limbata. Wurde im Jahre 1849 aus Java eingeführt 
und ift eine allerliebfte Kletterpflanze für das Warmhaus: in mal: 
her Hinfihe dem allbefannten Convolvulus major aͤhnlich. Die 
Blumen erfheinen einzeln, von fehr intenfivem Violett mit Weiß 
gefäumt; ſehr bübfch. "Sie bluͤht durch den ganzen Sommer und 
Herbft und befindet fi In der Sammlung’ des Herrn Roltiffo n, 
Zooting Nurfery. 


In Commiſſion der W. Müller’iden Sortim.: Buchhandlung in Erfurt. 
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Ueber GärtnersLebr ‚Haftelten RR über Di die 


projeftirte Gärtner-Bildungs:Anftalt in Orfurt, 
(Bon Ed. Lucas in Hohenheim. ) 

Als ich zu Anfang des vorigen Jahres in dem neuerlich 
mehrfach. in diefen Blättern erwähnten Anfınf „An die deut⸗ 
Shen Gärtner“ die Aufmerkfamfeit der Yachgenofien und 
Freunde des Gartenbaues auf die Errichtung von höhe- 
ren Bildungs:Anftalten für junge Gärtner, als 
einem wefentlihen Bedürfniß der Zeit und ale 
wichtigſtes Sörderungsmittel zur Hebung des 
gefammten ©artenwefens binzulenfen mir erlaubte, 
wußte ih wohl, daß fehr viele der tächtigften Gärtner und 
eifrigen Börberer des Sartenbaned mit mir in Bezug biefer, 
für die wahre Ausbildung in einem Fade, weldhes 
zugleich Wiffenfhaft, Kunft und Gewerbe ift, fo 
nothwendigen Einrichtung vollfommen übereinflinnmten; ich 
wußte e8 wohl, daß ich nur einer Idee Worte lieh, bie fo 
viele Kunftgenofien längft durchdrungen hatte. 

Täglich die Vortheile vor Augen fehend, welche die hies 
fige: landwirthfchaftliche Akademie den: nad) wahrer Ausbil: 
dung Rrebenden Landwirthen bietet, wie fie ein wefentlicher 
Hebel zur Emporbringung der Agriculture geworben, indem 
fie den jungen Landwirthen Gelegenheit bietet, ſich zu tüchs 
tigen, ihren Stand ehrenden Männern auszubilden, Fonnte 
ich den fehnlichft gefühlten Wunſch nad) einer, ähnliche 
Zwede verfolgenden Bildungs-Anfalt für junge 
Gärtner, nicht länger unterdrüden; und als die im Auguft 
1818 in Weimar verfammelten Kunftgenoffen an die Jüng⸗ 
linge, die fich unferm Fach gewidmet, Forderungen höhes 
ter Bildung und Intelligenz fellten, fühlte ich mich 
gedrungen, den zur Erreichung dieſes ſchönen Zies 
led einzig möglihen Weg anzudeuten. Ä 

Es erfolgten von verfchievenn Seiten, namentlih in 
nenerer Zeit, Aeußerungen über das Bedürfniß von Gaͤrt⸗ 
ners Bildungs: Anftalten, zum Theil in Folge des erwähnten 
Unfrufs, zum Theil angeregt durch die Anfündigung der Ers 
Mnung des K. Belg. Garten » Inſtituts bei. Herrn Ban 

IX. Zahrgang. 


Sonic, wobei sie anerkannt wurde, daß nicht das 
Bebürfniß von Lehr: Anftalten im gewöhnlichen Sinne, fon- 
dern von eigentlihen Fortbildungs : Anftalten ver 
Ihon praktiſch vorgebildeten jungen Gärtner vor: 
liege. Namentlich haben mein verehrter Freund Jäger in 
Eifenah und ein Herr ®.... in Otto und Dietrich's 
Gartenzeitung diefen Standpunft Far hervorgehoben. Es 
blieb fonach der Geſichtspunkt, von dem auch ich ausging, 
unverändert. 

Wenn auch bei diefen Befprechungen einzelne Stimmen 
gegen die Gärtner: Lehr-Unfalt bei Berlin laut wurden, wels 
cher voriges Jahr. vergönnt war, ihren fünfundzwanzigjähri= 
gen Stiftungstag zu feiern, fo feheint mir, daß dort eben 
jene praftifche Borbildung der Jünglinge, die diefe Anftalt 
befuchen, vermißt werde, jene Vorbildung, die als Grundlage 
für jeden theoretiſchen Unterricht unumgänglich nothwendig 
iſt. Der beſte Same geht keimlos verloren, wenn er 
auf ſchon bearbeiteten Boden ausgeſtreut wird. 

Die GärtnersLehrsAnftalt bei Herrn Ban Houtte 
in- Gent, die wie es feheint auch auf den Beſuch junger 
Leute aus Deutfchland rechnet, if, dem Lehrplan nach zn 
urtheilen, für die Bedürfniffe des deutfchen Gärtners fo un: 
praftifcy wie möglich. Ich laffe dabei die von Jäger be: 
rührten höchſt befchränfenden Beftimmungen, denen fich aller: 
dings ein fchon einigermaßen gebildeter und erwachfener 
Gärtner nicht leicht unterziehen wird, ganz unbeadhtet. Ich 
will zum Belag obiger Behauptung nur einige Beifpiele, die 
auf.den Unterricht bezüglich: find, anführen. 

Der in diefer Anftalt angenommene Lehrplan ift nach 
dem Bericht darüber derfelbe, den Decaisne bei feinen 
BVorlefungen in Paris braucht; die Vorlefungen werden aber 
nur von Jünglingen in gereifterem Alter und Männern be: 
ſucht; ſie find Öffentlich und daher für Zuhörer aus fehr 
verfchiedenen Ständen; es find deßhalb auch nur bie eigent⸗ 
lichen Grundlagen, die Wiffenfhaft des Garten: 
baue, ganz abftrahirend von dem praftifhen Ge— 
ſichtspunkte und dem eigentlihen Betriebe des 


Gartenbaues, hier gegeben. Was foll man aber fagen 
von einem Unterrichtsplan einer GärtnersLehrsAnftalt, nad) 
welchem die Bodenfunde, das Klementarfte im ganzen 
Gartenbau, erſt im dritten Jahre gelehrt wird? was von 
einem ſolchen Plan urtheilen, der die eigentlichen fpe- 
ciellen Studien des Gärtners ganz unberüdfichtigt 
läßt? ich meine die fpecielle Pflanzencultur, den Gemüfebau, 
Obſtbau, die Lehre vom Baumfchnitt, die Treiberei; der praf: 
tifche Unterricht durdy den Obergärtner (Chef des Cultures) 
fann einen belgifchen Vortrag über diefe Fächer nicht erſetzen. 
Ganz unerklärlich bleibt es mir aber, daß die Landſchafts⸗ 
gärtnerei felbft, nicht ald Gegenftand eines wifienfchaftlichen 
Vortrags angeführt ift, der Theil der Gartenkunſt, der fo 
fehr ein tiefes Studium verlangt. 

Ich will mich nicht auf eine weitere Kritik einlaffen, ob: 
gleih ich no Manches zu bemerfen hätte; mir erſcheint 
diefe Anftalt, den Lehrgegenftänden zu Folge, nur als eine 
wiffenfhaftlide VorbildungssAnftalt für gebildete 
junge Leute, die fi der Gärtnerei widmen wollen, und 
wenn biefe Tendenz zu Grunde liegen follte, fo nehme ich 
meinen. Vorwurf, daß der Lehrplan unpraftifc), gern zurüd. 
Sollen aber theoretifh und praftifch gebildete Gärtner aus 
diefer Anftalt hervorgehen, fo wird man bald einfehen, da $ 
der Unterricht nicht blos Grund: und Hülfswife 
fenf&haften, fondern auch die einzelnen Zweige 
der Öartencultur felbft umfaffen muß. 

Nach pag. 12. des Proſpectus der in Rede flehenden 
Anftalt fol jungen Leuten aus Deutfchland ſämmtlicher 
Unterricht in deutſcher Sprache ertheilt werben, wobei 
der Lehrplan genau eingehalten werden fol; wie dies möglich 
zu machen, bleibt mir unerflärlih; man kann doch wegen 
vielleicht zwei oder drei deutfchen Zöglingen nicht verlangen, 
daß fämmtliche Lehrer ihre Vorträge doppelt halten. 

Hoffentlich werden wir in Deutjchland (in einer prafti: 
fhern, allgemeinern Richtung, wie ich glauben darf) bald die 
erfte Gärtner: Bildungs» Anftalt ins Leben treten 
fehen. Auf die Art und Weife, wie der Erfurter Gartenbau: 
Verein, befeelt von der Ueberzeugung, dur die 
Gründung einer folden Anfalt in Erfurt, fi 
ein neues Feld nüglidher Thätigkeit zur Förde: 
rung der Öartencultur zu verfchaffen, ſich die Ers 
rihtung einer folden zur Aufgabe gemacht hat, 
ift zu hoffen, daß der Zeitpunft der Eröffnung 
dieſer Anftalt nicht mehr allzuferne fei. 

Ich erlaube mir, obgleich erſt jüngft in Nr. 3. u. O. d. Bl. 
die BVortheile, bie Erfurt der zu gründenden Anftalt bietet, 
trefflich hervorgehoben wurden, noch einmal auf diefen Punkt 
zurüdzufommen. Niemand kann in Abrede ziehen, daß ein 
Aufenthalt in Erfurt für jeden jungen Gärtner von der größ⸗ 
ten Wichtigkeit it; es bemühen ſich jährlid die tüchtig: 
ften Hofgärtner, ihre Söhne und Zöglinge in einer dortigen 
Gärtnerei unterzubringen, weil fie einen wefentlichen und 


, dauernden Vortheil in Bezug auf Die jpätere-Thätägfeit und 


die Beftrebungen ihrer Eleven daraus und mit, Recht folgern; 
ich feldft hatte das Glück, drei Jahre in einem der bedeus 
tendften Garten » Etablifjementd dort zu conditioniren und 
weiß aus Erfahrung, was ein junger Gärtner 
dort fehen und lernen fann, welden großen uns 
auslöfhliden Einfluß jene Geſchäftsthätigkeit 
und Intelligenz, wie fie in den Öärtnereien Ers 
furts allgemein gefunden wird, für meine ganze 
[pätere Laufbahn gehabt hat und nod hat. 

Wo die Handelögärtnerei blüht und zugleich fo allfeitig 
wie in Erfurt betrieben wird, findet man natürlich auch ſtets 
die neueften Erzeugniffe des Gartenbaues vers 
einigt; man lernt den neueſten Standpunft Fennen, lebt 
alfo ganz in der Gegenwart. Neue Eulturen, neue Einrichs 
tungen- finden gewöhnlich zuerſt in ben tüchtigern Handels⸗ 
gärtnereien Eingang, ſobald fie nur: ‚irgend einen praftiichen 
Werth haben. | 

Ich will mich ſpeciell über bie Vortheile, die Erfurt 
durch Lage, Klima, Handels⸗ und Geſchäftsverhältniſſe, 
durch feinen Garten⸗ und Feld⸗Gemüſebau, durch feine 
BildungssAnitolten der zu gründenden Anftalt bietet, nicht 
weiter verbreiten; ich Fönnte nur das, was cin verehrtes 
Mitglied des dortigen Gartenhaus PVereins gefagt, wiederhos 
len; aber auf einen Punkt will ich mir doch noch hinzudeus 
ten erlauben. | 

Erfurt iſt ſchon längſt durch feinen bedeutenden Handel 
und Verkehr mit Garten » Erzeugnifien aller Axt der eigents 
lihe Gentralpunft für die deutfhe Handelsgärts 
nerei geworden. Seine Rage, die bedeutenden Communi⸗ 
cationswege, die mancherlei andern den Erfurter Gartenbau 
jo fehr begünftigenden Verhältniſſe haben dieſer Stadt jene 
Stellung angewiefen, und die Intelligenz und der audger 
zeichnete Gefchäftsbetrieb der vielen dortigen im Ins und 
Auslande bekannten und geadhtetn Gärtner haben fie zu 
fichern und zu erhalten gewußt. Diefe Stellung Erfurts ift 
von der größten Wichtigkeit für Die jungen Kunftgenoflen, 
Die die dort zu, gründende Bildungs- Anitalt befuchen. So 
wie ſchon jept zahlreiche Anfragen nad jungen Gärtnern 
dorthin gelangen, :wisd died denn um fo häufiger und um 
fo mehr: der Fall fein, als die Befiger oder Vorſteher von 
Gärten die fihere Hoffnung haben dürfen, Dort jederzeit 
ihren Wünfchen und Anforderungen entiprechende junge Leute 
vorzufinden. Somit wird beiden Theilen, den Stellen fuchens 
den jungen Gärtnern und Denen, die dieſelben anftellen wols 
len, wefentlihe Hülfe und Vorſchub geleiftet werben. | 

Und fo hoffe ich denn, daß die fehr erjprießlichen Schritte; 
die der Gartenbau s Verein in Erfurt für die Errichtung einer 
höhern Bildungs s Anftalt für junge Gärtner bei den hoben 
Behörden gethan, bald zu einem recht beftiedigenden Reſul⸗ 
tate führen werden, und dem fo vielfeitig laut gewordenen 
Berlangen nad dieſer Auftalt bald entſprochen werden fünne, 


. Cıphes eimnabarina, Planch. 
2 (C. Liavea, Lindl.?) 

Die Euphern bilden ein Amerika eigenthümliches Ge⸗ 
ſchlecht, und find über deſſen tropiſche und halbtropifche Re⸗ 
gionen verbreitet und zwar von Merifo an bis zum ‚Rio de 
Ja Plata. . Die. Botaniker haben davon bereits mehr ale 
100 Urten aufgezählt, worans für den Gärtner’ eine ‚wahre 
Verlegenheit aus Reichthum entſteht. 

Es gibt unter den Cupheen eine durch die auffallende 
Ungleichheit ihrer Petalen mertwürdige Gruppe, movon die 
‚beiden. oberen Petalen wie zwei Flügel emporſtehen und ihre 
vier niedergefchlagenen - Kameraden verdunfeln. Zu diefer 
Abtheilung gehören C. cordata, Hook., C. verticillata, 
H.B. K. nebft einigen andern Arten auch die hier erwähnte. 
Diefe . ähnelt der von Llave und Lexanza beſchriebenen 
©. Liaven fo .fehr, daß: man wohl zw einiger Bedenklichkeit 
berechtigt iſt, ob nicht beide nne Eins und daſſelbe feien. 
Indeſſen unterſcheidet ſich unfere Art doch bei näherer Be: 
trachtung durch die Rispenartigfeit ber Blüthentrauben, durch 
die Farbe der Anthiren .ıc.. und hauptfäclich durch ihre lans 
‚jestigen. Blätter hinlänglih von der kurzen Diagnofe in Des 
candolle, um eine nochmalige Vergleichung nach authentis 
ſchen Exemplaren wünfdenswerth zu machen. 


Die Klebrigkeit an den Kelchen ‚verunftaltet. oft die Co⸗ 


xoſle durch Auflebung der Petalen. Um fchon zu blühen, erfor: 
dert diefe Art die Eultur im Freien und einen heiter Him⸗ 
mei. Die Dunkelheit der gwei obern Petalen zeichnet vor⸗ 
züglich ihre Varietät atre-sanguinea fehr vortheilhaft aus. 
Die Art und die Barierät erhielt Ban Houtte direkt aus 
Ouatemala. 

Die Euktur von der Art und von der Varietät ift diefelbe 
wie bei den übrigen Cupheen. (Abbild. in der Flore des 
— November 1840.) 





Die neueſte Eintheilung = ofen: 


(Bortfegung.) 
GSruppe 9 Heosa gallica Hyhrida. (Hybriden, bei 
ben Engländern Hybrid Provence genannt.) 


Diefe Gruppe ähnelt der vorigen mehr als irgend einer 
andern, deßhalb umfafle ich fie unter diefem Namen. Aber 
fie unterfcheidet ſich ſehr kennbar durch minder ſtarkes Wachs: 
thum, durch weniger Knoten und Ringe am Holz, und durch 
das blaffe Grün der Rinde. An manchen Bartetäten ftehen 
die Augen ungewöhnlich nahe beifammen,. Die Blüthen find 
meiftens von gelber Färbung, ausgezeichnet durch Schönheit, 
wahre Schaublumen, welche bei allen Sarnen von Ges 
ſchmack in höchſter Gunſt ftehen. 

Bisher erſchienen dieſe köſtlichen Bobriden ohne alle wei⸗ 
tere Unterſcheidung durch eimander” geworfen und deßhalb 
auch mitunter fo fchwer erfennbar. Hr. Paul hat fie hier, 
je nad ihrer verſchiedenen Abſtammung und Aehnlichkeit 
mit ihren Eltern, in verſchiedene Gruppen getheilt, was die 


Ueberſicht und Kenniniß Biest merhwürbigen ofen weſentlich 
erleichtert. 

Alle Varietäten dieſer Gruppe find ſehr hart, ohne alle 
Anſprüche auf beſondere Pflege und blühen veredelt wie wur⸗ 
zelecht gleich gern und. gleich reich. Die mauplselen diefer 
Gruppe find: 

. Alette, 1835, Aimarie Tasth, Angiola, 1845, Anne 
Czartoryska, 1835, ‚Aspacia, Atala, Blache de Castlle, 
Blanchetleur Blandine,, 1846, Boule de Neige. (Globe 
White Hig), Clenisse Jolivet, Clelie, Cleopatra, Corinne, 
Devigne, Dubois Dessauzais (Eugenie Dubois Dessauzais), 
1848, Duchesse d’Orleans, Eulalie Lebrun, 1844, Flora, 
Giyctre, 1945, Josephine Oudin, - l’Admireble, La Syl- 
phide, Lavalliere, La vestale, L’'ingenue, Lisbeth, Louis 
Lecker, Madame "Saudeur, Marguerite de Valois (Vibert, 
1843), Melanie Waldor, Micalea, Mrs. Rivers, New Globe 
Hip (Globe Hip, New Double), Novalinska, Odette de 
Champdivers, Pauline Garcia, 1844, Petite Beaute, Pom- 
pon de Laqueue, Princesse Clementine, 1842, Reine des 
Belges, Rosemary, 1842, Semilasso, Sephora, 1843, 
Sextus Popinius, 1842, Sombreuil, Stradella, 1844, 
Theodora , Walmore Desbordes, Venus, 1845. 


— 10. Roaa gallioa. — Hyhbride Chinese. 
(Sybriden von dhinefifchen oder bengalifchen Roſen.) 
Die Roſen diefee Gruppe find wahre Hybriden, ente 

ftanden auß einer Kreuzung von R. gallica mit R. chinen- 
sis oder bengalensis. Da fie nun in Allem mehr jenen 
als diefen ähneln, fo glauben wir fie ald eine eigne Gruppe 
unter R. gallica.:ftellen zu’ müſſen. Hauptſächlich bewog 
uns dazu der Umſtand, daß fle nur im Juni und Zuli blüs 
hen, während befanntlich . die Bengalrofen vom Juni bis in 
den: November Blumen anf Blumen entfalten. Uebrigens 
haben auch im Allgemeinen die Blumen viel mehr Aehnlich 
feit mit denen der Gallica, ald mit den Bengaltofen. Darüber 
einige Worte. 

Su den meiften Bärmerfatalogen umfaßt gewöhnlich bie 
Rubrik der bengalifhen Hybriven weit mehr Rofen, als eis 
gentlih dahin gehören, Indem darin diefe, die Hybriden von 
Noifetten und die von BourbonsRofen bunt durch einander 
ſtehen, obgleich diefe drei ſich mannichfach von einander un⸗ 
MIO DER. 

Die Bengalhybride unterſcheidet ſich von der R. gallica 
* einen mehr aus einander laufenden, zerſtreuten Wuchs 
durch glätteres, bisweilen glänzendes, und ſtets länger am 
Stoche haftendes Laub, durch größere Blüthenbüſchel, deren 
einzelne Blüthen einen etwas lockerern Bau haben und viel 
länger in gutem Zuſtande aushalten. Zudem find die Hybri⸗ 
den von weit Fräftigerem und höherem Wuchfe als ihre 
Eltern, und fehr hart, fommen auch in ungünfligem Boden 
gut fort und find nicht .efel in Betreff des Standortes. 

Vieles und ſtarkes Beſchneiden lieben fie nicht, am wenig⸗ 
Ren die Eräftigft und höchſt wachfenden. Man muß ihre Kro⸗ 
nen im November ausdünnen, und im März ſchneidet man bie 
Zriebe auf 6— 12 Augen zuräd: Dieſe Regel gilt nur 


— GO +— R 


im Allgemeinen, denn es gibt mehrere darunter, welde tüchs 
tig befchnitten fein wollen, wie Coupe d’Amour, General 
Allard und alle als mittelwüchfig durch + hier bezeich: 
neten Varietäten. 

Zum Schmud von Ausftellungen, Yeierlichfeiten ıc. find 
diefe Hybriden beinahe ganz unentbehrlich, weil fie Reichthum, 
Hülle und Schönheit der Blumen auf fo eigenshümliche 
Weife in fih vereinigen und in beinahe fämmtlihen Abſtu⸗ 
fungen von Farben vorfommen. Wer Roſen hauptfädhlich 
als Gartenzierde oder als Effeft durch Blumenmaffen cultie 
virt, ohne dabei gerade auf die höchſte Vollfommenheit der 
einzelnen Blüthen ängſilich Rüdficht nehmen zu müflen oder 
zu wollen, der wähle dazu ja diefe Hybriden, worunter fo 
viele nicht nur Durch Reichthum an Blumen, fondern aud 
durch Saubfülle und Eleganz der Kronen vor allen Roſen 
fih auszeichnen. Auch für den Laudfchaftsgarten find fie 
von unberechenbarem Werthe, weil fie ſich wurzelecht oder in 
allen Größen und Formen veredelt, überall und zu allen 
Zweden verwendbar beweifen und höchſt danfbar fich zeigen. 
Eie haben von Natur Neigung zum Hangen, laffen ſich daher 
leicht zu völligen Hängerofen erziehen und formen. 

Die hochwüchſigen, im folgenden Verzeichniffe mit (e) 
angedeuteten Varietäten find zu Byramiden, Säulen, Bäum: 
chen ıc. die beiten aller Sommerrofen. Nicht felten machen 
fie in einem Jahre bis 10 Fuß lange Triebe, blühen gern 
und reichlich, wo ſie einmal Fuß gefafit haben und prangen 
dabei meiftens mit einer Fülle fchönen Laubes. 

Die vorzüglichften Roſen diefer Gruppe -find: 

Adele Becar 1837, & fleurs blanches, Ajoline, Al- 
phonse Maille (e), Alzire, Amiral de Rigny, Anacrdon, 
Anucelin (e), Antonica (e), à odeur d’Anisette 1842, & 
odeur de päte d’Amande +, Archev&que de Besangon (e), 
Ahasuerus +, Astdroide, Aurora +, Anzou (Couture) (eo). 
Beauty of Billiard (Docteur Billiard) +, 'Beoquet +, 
Belle Courtisane (e), Belle de Vernier +, Belle d’Ivry, 
Belle Ferroniere, Belle Heloise (e)., Belle Marie (e), Belle 
Parabere (e), Belle 'Thurette (e), Blairii Nr. 1. (e), Blairii 
Nr. 2. (e), Bonne Genevitve (e), Bremnus O, Brown’s 
superb (e), Camuzet carnde +, Camuzet nouvelle, Caro- 
line Waluer, Carre de Beisieloup, Celestial +, Charles 
Louis Nr. 2., Chenedol& (e), Chevrier, Coubert 1846, 
Colonel Fabrier (Fabrier) +, Comte Coutard (Contard) +, 
Comtesse de Montalivet (e), Comtesse de Laceptde +, 
Comtesse Plater 1842 +, Conspicua, Coronation, Corvi- 
sart, Coupe d’Amour +, Cymadosde, Dandignie de la 
Blanchaie +, Decandolle (D), Delaage, Descartes 1846, 
Docteur Guepin, Duc de Cheiseul, Duchense de Monte- 
bello +, Duke of Devonshire (e), Duke of Sussex, Du- 
vivier, Egeria +, Elise Renou (e), Empereur Probus, 
Ernest Ferray O, Euphroryne, Eveque d’Angers ( Mon- 
tault), Eynard (e), Ferdinand I., Fimbriata (à petales 
frangees) +, Flora M’Ivor +, Fulgens (Malton) O. 
Galien (e), General Allard, General Bernard +, General 
Changarnier 1837, Général Christiani, General Dausmenil, 
General Drouet, General Jacqueminot 1846 (*), General 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 





Kleber. (Kleber’) (ce), Geudekl Lamergue Géceerel 
Pajol +, George the IV. +,. George de Couline +, Gloire 
des Hellenes (la Nubienne) +, Gloriette, Grillony, He- 
be +, Honneur de Montmorency +, Hypocrates (e), 
Iseult 1846 (e), Jenny (e), Juno 1847, Jenny Duval, 
Lady Cooper, Lady Hamilton (6), Lady Fitzharris (6), 
Lady Stuart +, l’Altrayante 1847, ia Begme, Lafontaine 
1846, la Grandeur +, la Querautiöme, l’Ami Descartes, 
Larschefoucault, la Traterelle (Belle de Parny, Parny) @), 
Las Casas (e), Lasthenie (e), le Meteore (e), Lord Keith 
(e), Lord Nelson (e), Louis Fries, Louis Philippe (e), 
Madame de St. Hermine (e), Mine. Pisaroni (e), Mme. 
Poncey (Poncey), Mme. Rameau (e), Magna rosea (e), 
Marechal Lannes (e), Marechal Mortier (Deuil da Mar. 
Mortier) (e), Marechal Soult (e), Marie, Marie de Champ- 
louis +, arie Prevost ), arjolin O. Maubach, Mi- 
nette (e), Miralba @), Monteau +, Ne plus ultra (Glo- 
ry of the gardens, Pallagi) +, Othello (le Maure de 
Venise) +, Pandora O 1846, Parigot +, Petit Pierre 
O/, Plantier @), Pompon bicolor 8. Pompen elegant, 
Ponceau capiomont D, Potard, Prince Albert +, Prome- 
thee, Princesse Auguste («), Reine de Belgique +, Rie- 
go (e), Richelieu (Duc de Richelieu) @), Rosine Dupont, 
Saphyrine, Saudeur (King of Roses) (e). Smith’s Seed- 
ling +, Souvenir d’ane m£re (e), Stadtholder (@), Tar- 
gelie, Thornless (Violet sans aiguillons) +, Triomphe 
d’Angers +, Triomphe de Guerin +, Triomphe de Ls- 
queue (6), Vandael (e), Vemban («), Velours Episcopal +, 
Victoire de Tracey, Vingt-neuf (Coccinea superba) (*), 

Violet de Belgique, Virginie Zechler, Volney + Vulcan 
@), Yolanthe Fontaine, Zetella. 


Bortfegung folgt.) 


Ponthieva maculata, Lindl. (Schoen- 
leinia benigna, Klotz.) 

Diefes von R. Brown gegründete Geſchlecht erhielt 
feinen Namen zu Ehren von defien Colegen, dem Franzofen 
de Bonthieu. Unſere Art aber befchrieb und benannte Dr. 
Lindley, nachdem der befannte botanifche Reifende, Herr 
Linden, fie fowohl auf der Erde, wie auf alten Baum: 
ftämmen der Waldungen der Eilla von Caraccas, dann in 
der Colonie Tovar und auch in der Provinz Meriva, in 
einer Höhe von 6— 7000 Fuß über dem Dreesselpirge ge: 
funden hatte. 

Die Blätter ähneln Schr denen von Arnica montana , Die 

Blume und die ganze Pflanze haben etwas Eigenthümliches; 
die Lippe ift flein und vergeht bald, die inneren Sepalen⸗ 
Hud grünlich-⸗weiß und haben braune Fleden, dag dritte 
iſt gelblich mit purpurnen GSıreifen. 
Cultur am beten die der Erdorchideen in grober Heide: 
erde, im Schatten, bei reichlichem Wafler, während ber 
Begetation bei hohen Wärmegrad. Vermehrung durch Wurzel: 
theilung. (Ann. de la Societe zoyale d’Agriculture etc.) 


Sn Sommiffton der W. Mäher’ihen Sortim.- Buchhandlung in Erfurt, 
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Pyrethrum —— indicum, 


(Arctolis elegans, 'Thbg.; Tanacelum 
indicum, Schultz.) 
Roten über die neuen Zivergvarietäten in allen Farben, 
von Dieudonnt Spae. 

Das Gefchleht oder die Gattung Pyrethrum wird von 
den Botanifern als unmittelbar verwandt mit der Gattung 
Chrysanthemum erflärt und war daher mit diefer vordem 
verfchmolgen. Sie unterfcheidet ſich auch davon nur dadurd, 
daß ihre Früchte ein ftaphanoidifches Federbüfchchen haben, 
welches bei dem wahren Chrysanthemum fehlt. Die Tren: 
nung wurde 1768 von Haller vorgefhlagen, 1791 von 
Bärtner genehmigt und ift ſeitdem von allen neueren Bo⸗ 
tanifern beibehalten worden. Die Benennung Pyrethrum 
(Pyretron) ftanmt von Pyr (Feuer) wegen der brennenden 
Eigenfchaft der Wurzeln von Anthemis Pyrethrum, L. 

Bei den Bärtnern wird diefe Pflanze gewöhnlich noch 
immer unter der Gattung Ehrysanthemum mit fortgeführt, 
weil fie in der That aus Indien, China und Japan flammt 
und das ganze Gepräge ihrer Heimath trägt. Die Be: 
nennung Chrysanthemum nad dem Griechiſchen aus Gold 
und Blume zufammengefegt, bedeutet eigentlih Goldblume 
und kommt von den gelben Blüthen, welche mehrere Arten 
haben. Das Chrysanthemum indicum und Pyrethrum si- 
nense, DC. aus China gehören zu den pradtvollften Herbſt⸗ 
pflanzen unferer Gärten, vorzüglich auch durch die Mannich⸗ 
faltigfeit der Farben an den verfhiedenen Varietäten. Ueber: 
dies find fie nicht ſehr ſchwierig in Betreff des Bodens, und 
hart genug, um unfere Winter ohne Schug und Bedeckung 
auszuhalten. (Dazu geftatte ich mir für Deutfchland ein 
befcheidenes Fragezeichen.) Cie blühen, wenn alle unſere 
Rabatten- und Beetblumen ſchon verblüht find, d. h. vom 
Dftober bis zu der eigentlichen Froſtzeit. Um fie in der 
ganzen Fülle ihrer Schönheit zu genießen, ift ed gut, ftete 
einige Stöde bei Zeiten in die Drangerie zu nehmen und 
fie hier geſchmackvoll auf Stufen zu fielen, wo fie dann bis 
zum Ende Dezember einen prachtvollen Anblick Bemapeen. 
IX, Zahrgang. 


Cass. 


Sind die Chrysanthemum Blumen, welche man in grö- 
Beren Bärtnereien unmöglich entbehren fann, wenn man nicht 
eine. der Föftlichfien Wirkungen entbehren will, fo erfcheinen 
fie noch viel zwedmäßiger und edler für die Feineren Haus⸗ 
gärten der Städter, und am vorzüglichften die Zwergva⸗ 
rietäten davon, weil diefe einen Garten noch mit den 
berrlichften Farben ſchmücken, wenn alle anderen Blumen 
längk abgeftorben find. 


Diefe Föftlichen neuen Zwergvarietäten find von befonders 
großer Bedeutung auch für alle ‚mit blühenden Pflanzen 
handelnden Gärtner, weil deren Blüthen für die Sträuße ıc. 
unerfeglich erſcheinen. Ueberdies fann die Blüthezeit der⸗ 
felben fehr leicht bis zum Ende Dezember verfpätet werden, 
ja bis in den Januar ſich verziehen, wo befanntlich überall 
der Mangel an Blumen eintritt. 


Die engliſchen Botanifer nehmen das Jahr 1819 als die 
Epoche der Einführung der Typus-Art an. Hr. Fortune 
brachte bei feiner Rüdfehr aus China im Jahre 1816 vier 
Varietäten mit, wovon eine einzige, Pyrethrum matricarioi- 
des, noch jegt in den Sammlungen beibehalten wird, und 
von den mittelft Fünftliher Befruchtung erhaltenen Samen 
diefer Varietät entfprangen alle die wunderfchönen Barietä- 
ten, welche wir jeßt befiten. Wir verdanfen dem Gärtner, 
Herrn Miellez zu Esquermes lez⸗-Lille die Zufendung von 
14 Varietäten, in deren Befig er bisher allein gewefen, in: 
dem er das Eigenthumsrecht darauf von dem leidenfchaftli- 
hen Chryfanthemen » Freund, Herrn Le Bois, weldhem der 
Handel die fchönften bisherigen Varietäten zu verdanken hat, 
für fih erwarb. Bei Hrn. Miellez kommen fie denn auch 
zu Ende April in den Handel, 


Die Namen diefer 14 Prachtvarietäten von Zwerg Chrys 
fanthemen find folgende: 1) Le Jongleur; 2) Bernetianum; 
3) Madame Mirbel; 4) Renoncule; 5) Circée; 6) Bouton 
de Venus; 7) La Fiaucee; 8) Piquillo; 9) Rose Cheri; 
10) Elise Miellez; .11) Le Pactole; 12) Paquerette; 
13) Henriette Le Bois; 14) Poulidetto. 


Ueber die Cultur diefer Pflanzen nur Folgendes: Da 
diefe Chryfanthemen aus den gemäßigten Gegenden von 
Ehina und Japan ftammen , fo fommen fie bei uns (vd. h. 
in Belgien) im Freien fort. Das Einzige, was man bei 
deren Eultur hauptfächlich zu beobachten hat, ift die jähr: 
lihe Theilung des Stocks. Diefe Operation nimmt 
man im Srühling vor, fobald die Pflanzen die erften Spuren 
der wiederkehrenden Vegetation zeigen. Man pflanzt fie in 
Gruppen, over auf Beeten und Rabatten, in Zwifchenräu: 
men von 2—8 Fuß. 

Diefe neuen Zwergvartetäten vermehrt man auch durch 
Stedlinge und durch Ableger. Die Stedlinge macht 
man im Frühling von den jungen Schoffen und im Sommer 
von den Seitenzweigen; alle vor Ende Mai gemachten 
Stedlinge blühen noch in demfelben Herbfle. 

Die Vermehrung durch Ableger gewährt den angenehmen 
Bortheil, daß man fehr niedrige Pflanzen davon erhält, wel⸗ 
he fehr veich mit Blättern auögeftattet find und einen äu⸗ 
Berft üppigen Anblid bieten. 

Um viele Blüthen zu erbalten, muß man dieje Pflanzen 
im freien Lande cultiviren, an einem Standorte mit voller 
Sonne, bei anhaltend trodener Witterung fie begießen, und 
alddann vor Eintritt der Fröfte fie in Töpfe verpflangen und 
in das Glashaus bringen. 

Haben die Pflanzen im Juni eine Höhe von 1— 2 Fuß 
erreicht, jo müflen fie zum Schub gegen die Winde an Stäbe 
gebunden werden. In China find diefe Pflanzen außeror- 
dentlich beliebt und die bortigen Gärtner wiſſen ihnen aller: 
lei zierliche Bormen zu geben. 


Herr Spae hat diefem Artifel einen Strauß von vor: 
trefflicher: Zeichnung und Färbung der 14 obigen Zwerg- 
varietäten beigegeben, welcher wohl zu dem Scönften ge: 
hört, was wir in neuefter Zeit von Blumenzeichnungen ers 
halten haben. Wer dieſe herrlichen Blumen der zierlichften 
Größe und Form und der zarteften Farbennuancen fieht, wird 
gewiß von der Luft nach dem Befiß unwiberftehlich hinge⸗ 
riſſen. Diefe Luft ift jest um fo leichter zu befriedigen, weil 
man fi) wegen Erhaltung diefer wahren Brunfvarietäten 
nicht einer Foftfpieligen Sendung aus Belgien zu unterziehen 
braucht, indem der allzeit umfidhtige Herr 3. C. Schmidt 
in Erfurt alle 14 Varietäten bereits zu Ende des Mai für 
10 Thlr. verfenden kann, und wahrfcheinlich fpäter folche 
etwas wohlfeiler liefern wird. 

Alle bisherigen Varietäten können fih an Formfülle und 
Schönheit mit diefen nicht meflen, ja faum vergleichen, und 
wie man einem Portrait anfieht, ob es ähnlich dem Origi⸗ 
nale ift, fo leuchtet auch aus diefem Straußbilde hervor, 
daß die natürlichen Blumen noch viel ſchöner fein müffen. 


Züftungstäften, um Aurikeln 2. zum Blühen 
zu bringen. 
(Mit einer lithographirten Zeichnung.) 

Es ift eine allbefannte Thatfache, daß die Aurifel als 
eine Alpenpflanze in einer freien und beftändig erneuerten 
Atmoiphäre gehalten fein will. Beinahe daffelbe fann man 
von den Berbenen, Penſées, Nelfen ıc. fagen, weldye alle 
unter verfchloffenen Fenſtern überwintert, bedeutend leiden 
würden, weil darunter die Luft feucht bleibt und ftagnirt, 
wenn man nicht befondere Vorfichtömaßregeln gegen dieſe 
beiden Uebel ergreift oder foldye wenigftend zu mildern weiß. 

In der Regel begnügt man fi) mit Lüftung der Fenſter 
mittelft der Lüftungsftufen; allein diefes Mittel bietet den 
Nachtheil, daß Pflanzen der unmittelbaren Einwirfung der 
Kälte, dem Winde preißgegeben und fogar zuweilen dem 
verberblichen Einfluß eines Schlagregend blosgeftellt find. 
Handelt e8 fih von Pflanzen zu einer Ausftellung, fo. ftellt 
man gewöhnlich dieſe auserforenen Eremplare einzeln unter 
Sloden fo, daß der Rand der Glode auf irgend einer 
Etüge ruht, damit die Luft von unten eindringen und in 
der Glocke circuliren köͤnne. Der gute Erfolg von Diefer 
Maßregel muß ziemlich theuer erfauft werden, indem man 
dabei eine unaufhörliche Sorgfalt und Mühe zu verwenden 
bat, wovor der Handeldgärtner häufig fich hüten muß, und 
auch eifrige Blumenfreunde gern zurüdfchreden. 

Alle dieſe Lebelftände find glücklich befeitigt und Die 
günftigften Reſultate gefichert durch den von mir erfundenen 
ſehr einfachen, überall anmwendbaren, wohlfeilen Apparat, 
ohne daß man nöthig hätte, einen einzigen Topf von feiner 
Stelle zu rüden, noch ein Fenfter zu lüften, und überdies 
bringt man bei diefer Vorrichtung nicht nur einzelne ausers 
wählte Eremplare, fondern ganze Sammlungen zur Blüthe. 

Ein flüchtiger Blick auf die beigefügte Zeichnung wird 
alle Vortheile diefer Vorrichtung begreiflich machen, in der 
funzen Erklärung zum beffern Verſtändniß dienen. 

Das Bild A. ftellt den innern Profilducchfchnitt der Seis 
tenwaud eined Glaskaſtens dar. B. ift eind der Stufenhöls 
zer, worauf die Blumenbreter ruhen follen, und dieſes Stus 
fenholz fteht in verhältnißgmäßiger Neigung zu dem Winfel, 
in welchem die Fenſter liegen. 

C. it das Bild eines der Blumenbreter, welche quer auf 
die Stufen von B. gelegt werben, und wird am beften in 
dieſer Form aus zwei Latten bereitet, welche durch zwei 
Zuerhölger parallel zufammengehalten und von unten genas 
gelt werden. 

Die Eeite D. ſtellt den Rüden des Kaſtens dar. 
Wir fehen hier zwei Schieber, wovon ber eine in E. ges 
(loffen, der andere in F. mehr als zur Hälfte ausgezogen 
it; an jedem derſelben befindet ſich als Handgriff ein weit 
bervorftehender ftarfer Knopf; in G. zeigt fich eine der beiden 
Lüftungs: Deffnungen, an der Vorderſeite des Kaſtens, 


gegenüber den beiden Deffnungen an der Rüdfeite. 


Man begreift leicht, daß man mittelft dieſer Vorrichtung 
den Pflanzen in einem folchen Kaſten nach verfchiedenen 
Richtungen Luft ertheilen kann, ohne die Töpfe oder die Fen⸗ 
fter zu verrüden, und daB man auch im Stande ift, hiermit 
die Quantität der einftrömenden Luft nach Belieben zu ordnen, 
zu vermehren oder zu vermindern. (Floriat.) 

Diefe engliihe Vorrichtung erfcheint allerdings fehr 
zwedmäßig und wird fich ohne Zweifel auch in den deutfchen 
Bärten viele Freunde erwerben. Allein mir fommt fie noch 
immer zu. complieirt vor, und ich bin des Glaubens, daß 
man benfelben Zweck auf einfacherem Wege erreichen könne, 
wenn man der. Border= und Hinterfeite eines jeden Kaſtens 
Heine Klappthürchen oder auch nur Spundlöcher mit Pfropfen 
von Holz anbräcte, um folche correfpondirend öffnen und 
fchließen zu können. Beide müßten meines Erachtens mög⸗ 
lichit tief an den Wänden angebracht werben, damit fie die 
verfchlechterte Ruft von der Bodenflähe im Kaften um fo 
fiherer mit abführen, während zwei andere folcher Deffuungen 
ſich weiter oben befinden fünnen, um die Pflanzen ſelbſt uns 
mittelbar in frifcher Luft zu baden. Uebrigens müſſen folcye 
Senfterchen oder Pfropflöcher fchief>Fegelförmig in die Breter 
gefehnitten werden, damit fie in gefchloffenem Zuftande die 
Luft vom Innern des Kaftens ganz abhalten und nicht etwa 
einen ſcharfen Spalten⸗ oder Ripenzug verurfachen, der beis 
nahe immer nachtheilig. if. 

Die Sache ift wohl ernftlicher Verſuche werth und ich 
befcheide mich gern, der complicirteren Einrichtung des Eng⸗ 
länders den Vorzug zu gönnen. 

Frhr. v. 2, 


chilum leucochilum, Planch. 
(Oncidium leucochilum, Batem.) 


Je natürlicher eine Familie ift, defto ſchwieriger wird es, 
die Srenzlinien zwilchen den ihr zufommenden Gefchlechtern 
zu ziehen. Diefe in der Raturgefchichte längft abgedrofchene 
Wahrheit findet bei dem Studium der Gruppe der Orchideen 
eine auffallende Beftätigung. Inmitten der endlofen Mannicys 
faltigfeit in den Formen und Farben, welche dieſe bizarren 
Weſen unterfcheiden, herrfcht doch cine bewunderungswürdige 
Einförmigfeit in dem Bau und eine allgemeine Symmetrie 
in ihren Blüthen. Kann aud die fharffinnigfte Analyfe 
zwiſchen der Gongora mit den langen Razemen und der 
edlen. Stanhopea etwas anderes, als Nuancen enthüllen? 
Scheint nicht die Natur zwifchen dem Oncidium und Cyrto- 
ehilum, zwifchen biefen und dem Odontoglossum, flatt in 
Sprüngen fortzufchreiten, nur wie über einen glatten Abhang 
leife und unmerklich fortzufchleihen? Mit andern Worten: 
diefe mit allgemeiner Zuftimmung augelafienen Ramen würden 
viel richtiger die leichten Berfchiedenheiten in der Organifas 
tion ausdrüden, welche bei andern Familien nur befondere 


Abtheilungen oder Gruppen in den Gefchlechtern bezeichnen. [ 


Unfere innigfte Weberzeugung erblickt auch in der That weit 


weniger Gefahr darin, daß man cin gehörig definirtes Unter: 


geſchlecht als ein eigenes Gefchlecht einführt und annimmt, 


ald daß man die verfchieben geftaltetftien Arten in buntem 
Durcheinander und wie auf gut Glück hin zu einer Art von 
Potpourri zufammenwerfe; dennoch hätten wir ohne befondern 
Gewiffensfcrupel den bisherigen Namen von Oncidium für 
diefe Art beibehalten. Uebrigens muß jedermann die Außerft 
nahe Berwandtfchaft der fraglichen Art mit den bereits bes 
fehriebenen Arten von Cyrtochilum anerfennen. Begetation, 
Tracht, Blüthenftand, Bau, Alles bis zu der Färbung der 
Blüthen verfündet eine Nähe der Verwandtfchaft, daß wir 
wahrlich darüber erftaunen müffen, der erfte zu fein, ber 
ſolche Verwandtſchaft ausgefprochen hat. 

Diefe fchöne Art zeichnet ſich vorzüglich Durch fehr lange, 
dünne uud zierlich herabbängende Blüthenrispen aus, deren 
Haupt: Are oft das Berhältniß von 6 Fuß überfteigt, und 
deren NRebenzweige in efegantefter Unordnung umherflattern 
und ihre Blüthen in zahllofer Menge über zwei Monate 
lang ausbreiten. 

Die Arten von Cyrtochilum bewohnen bie gemäßigten 
Gegenden. von Merifo, von Guatemala, von Neu s Oranada; 
von Bolivia und von Pera, d. h. den ganzen tropifchen 
Strich der Andes und der damit verbundenen Gebirgsfetten. 
Unfer Cyrtochilum leucochilum insbefondere ftammt aus 
Ouatemala, woher es die Anftalt von Ban Houtte durch 
einen ihrer Sammler direft bezogen hat, Es blüht im diefer 
Anftalt fehr reichlich während der erfien Sommermonate und 
zuweilen ſchon von Anfang des Frühlings an. 

Diefe Art begnügt fi mit einer mäßigen Temperatur, 
fie kann durch den ganzen Sommer im gemäßigten Glashaus 
bleiben, will man fie aber nicht aus dem Orchideenhaus 
nehmen, fo muß fie bier den Eühlften und wenigft feuchten 
Plag erhalten. In der Begetationgzeit braucht fie viel 
Waſſer, aber von dem Augenblide an, wo die Begetation 
aufzuhören beginnt, volllommene Trodenheit. Man hänge 
fie in einer halben Cocosnußfchale in einem Bett von Moos 
an dem hödyiten Ort des Haufes auf, damit fie ihre volle 
Ueppigfeit entfalten fünne und mit ihren hängenden Rispen 
nicht zu tief herunserfomme. Die Vermehrung gefchieht leicht 
dur Theilung der Pfendozwiebeln. (Abbildung in Flore 
des Serres, November 1849.) 


Ueber eine Methode, alte Camellienftäume zu 
verjüngen und fie durch neue Varietäten zu 
veredeln. 

Herr Charles Morren, Rebakteur der Annales de - 
la Societ€ royale d’Agriculture et de Botanique de Gand, 
theilt darin im vorigen Jahrgange pag. 49. folgende Me⸗ 
thode mit, um alte Camellienftämme zu verjüngen oder folche 
in Stämme neuer Varietäten zu verändern. 

Es ereignet fih nur zu häufig, daß man in Auftionen 
oder auf irgend eine Weife billig zu alten, großen Exempla⸗ 


ren von Gamellien gelangt. Gewöhnlich aber gehören folche 
Camellien zu den älteften Varietäten, die durch neue ſchö⸗ 
nere verdrängt worden find, oft find es felbft einfach blü- 
hende Arten. Solche alten Stämme werden von den ge: 
fchiten und erfahrenen Gärtnern gefucht, indem fie dieſe 
durch eine Methode in blühbare Stämme zu verwandeln 
verftehen; eine Methode, die von den belgifchen Gärtnern 
mit großer Geſchicklichkeit ausgeführt wird, fie ift keineswegs 
neu, wohl aber wenig befannt oder angewendet. 

Man nimmt alte, fonft untaugliche Eremplare, die eine 
Höhe von 6 Fuß, felbft bis 10 Fuß haben Fönnen, deren 
Stämme einen Durchmefjer von 2—3 Zoll haben, entfernt 
von diefen Cremplaren fämmtliche Zweige, Neben: Aeftchen 
und Blätter, fo daß der nackte Stamm übrig bleibt, deſſen 
oberes Ende man horizontal glatt abjchneivdet. Die Wunde 
wird mit Baumwachs gut verklebt. Iſt dies alles geichehen, 
fo fegt man auf der ganzen Länge des Stammes in einer 
Spirallinie, in einer Entfernung von 2 Zoll ein Auge ein 
(par la greffe beige), ein Auge mit nur einem Blatte. 
Das Blatt eines jeden Auges wird der Art geftellt, daß es 
mit feinem obern Ende ſich zur Erde neigt und die vertical 
liegende Sherflähe nad außen gefehrt if. Ein Band an 
jedem eingefehten Auge verhütet, daß es nicht herausfallen 
fann, nur darf das Auge felbftverfländlich nicht bededt fein, 
damit ber junge neue Zweig hervortreiben fann. Iſt die 
ganze Operation vollendet, fo fegt man den veredelten Stamm 
unter einen Glaskaſten, der '/, %. höher ift ald der Stanım, 
und verftopft die unten am Glaskaſten und auf dem Topfe 
etwa noch befindlichen Deffnungen mit Moos. Der Camel: 
lienftamm mit feinem Behälter wird in ein mäßig warmes 
Haus geftellt, welches ſich jedoch mehr einem warmen als 
falten Haufe nähert. 

Der Glaskaſten ift vierfeitig conſtruirt und oben vermit: 
telſt einer flachliegenden Scheibe gefchlofien, fo daß er ſich 
fehr leicht herſtellen läßt. Die neueften und fchönften Ca⸗ 
mellien s Varietäten laffen fi) nach diefer Methode auf alte 
Stämme veredeln, fei ed nun auf jeden Stamm eine Va⸗ 
rietät für fich oder mehrere verfchiedene zufammen. Nach 
Verlauf von zwei Jahren hat der Baum ein ganz neues 
und üppiges Anfehen erhalten, und bat man jegt nur 
noch dafür zu forgen, daB die aus dem alten Stamme ſich 
etwa entwidelnden Triebe entfernt werden, indem Diele der 
alten Varietät angehören. 

(Diefe Methode ift durchaus nicht neu, wie auch fchon 
oben gefagt, jedoch findet man fie nur felten angewendet. 
Herr Nagel, Obergärtner in Hm. Böckmann's Garten: 
Etabliffement bierfelbft, hat vor einigen Jahren, wie auch 
noch alljährlich, mehrere alte Stämme auf diefe Weile ver: 
jüngt und dadurch ftarfe Stämme und ſchöne Pflanzen von 
neuen und ſchönen Varietäten erhalten.) 

(E. O — o. in der Neuen allg. D. ©. u. Bl.⸗3.) 


Verlag und Drud von Augnſt Stenger in Erfurt. 


— — —— — — 


Coelogyne WValIichiana, Lindl. 

Dr. Wallich entdedte diefe Art in den Gebirgspiftrikten 
von Silhet und Klaſya, und Dr. Hoofer fand fie in fehr 
großer Menge in der Nähe von Darfeeliag in Siffim : Hi: 
malaya, und er befchrieb auch diefe Art. Obgleich jede 
Pfeudozwiebel gleichzeitig nur eine Blume bringt, fo fann 
man fich doch nichts Hübſcheres denken, als eine fleine oder 
größere Maſſe folcher Blüthen beifammen, wie ic) das Glüd 
hatte bei meinem legten Beſuch zu Chatsworth felbft zu ſe⸗ 
ben. In der That war, neben der Victoria in Blüthe, 
diefe Erfcheinung das merfwürdigfte, was man in botanifder 
Hinſicht dort fand. Sie blüht im Sommer und Herbft. 

Befhreibung: Die Pſeudozwiebeln diefer Art find 
nicht minder eigenthümlih als die fchönen Blumen ſelbſt: 
rund = flafchenförmig, dunfelgrün, bededt mit einem nebfür- 
migen, geaderten und gefledten, aus der alten Scheide rüds 
ftändigen Mantel. Aus der Spike fteigt ein einziges, gros 
Bes, breitslangettiges, hautartiges, flaches, tiefgefaltetes Blatt 
gerade empor, und erft wenn biefed wieder verfchwunden ift, 
treten die Blüthen aus den Seiten der Zwiebel hervor. 
Die Blüthe ift beinahe fißend, auf einer fcheidenartigen ges 
fledten Schuppe, von zarteftem Gewebe und noc, viel zarte⸗ 
rer Farbe. Sepalen lanzettig, lang, ausgebreitet, oder leicht 
umgebogen, hellroth. Petalen ihnen ähnlich, ausgebreitet, 
aber Feiner. Lippe groß, vorwärts ftehend, eiförmig, an 
der Bafis fadartig, die Seitenlappen über der Säule etwas 
faltig gegen einander geneigt, der Mittellappen zahnartig ge= 
wimpert, die Scheibe der Lippe mit fünf länglichen Lamellen 
fammartig gefhmüdt; Yärbung der Lippe hellroth, weiß und 
gelb, mit einzelnen vothen Flecken. Säule fehr lang, mit 
einer dreilappigen Schwinge an der Spite ald Umgebung 
der Antberen. 

Eultur: Diefe prächtige Art unterfcheidet fich von dem 
ganzen Geſchlechte wefentlic dadurch, daß fie fein Schmas 
roger ift, fondern im Boden an feuchten torfigen Stellen 
wähft. Die Pfendogwiebeln findet man auf der Oberfläche, 
nur ſehr wenig eingejenft, und im Ganzen kommt fie mit 
der befannteu Bletia hyacinthina fehr überein. Eobald die 
Pflanze abgeblüht hat, erjcheint das neue Blatt und an der 
Baſis der Zwiebelfeite zeigen fich junge Pſeudozwiebelchen; 
in Diefer Periode muß man die Pflanze mäßig feucht und 
warm halten, fobald aber die Zwichel fi) gehörig ausgebil⸗ 
det hat und das Blatt abgefallen iſt, muß man mit der 
Beuchtigfeit etwas ſparſamer werden und nur fo viel geben, 
daß die Erde nicht ganz troden und hart werde. Am beften 
fheint fie im fühleren Raum des Haufes und möglichft 
nahe am Fenſter zu gedeihen. Torfige Heideerde, gemifcht 
mit verfleinertem Sphagnum, und ein tüchtiger Wafferabzug 
fagen ihr fehr zu; in feinem Fall darf ftagnirendes Wafler 
gebuldet werden. (Bot. Mag. 4406.) 


In Sommiffion der W. Müller'ſchen Screim.= Buchhandlung in Erfurt. 
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Kann man die Orchideen durch Anzucht aus 
Samen vermehren? 

Wir haben (in Belgien und Frankreich) niemals etwas 
davon gehört, daß man bei und Verſuche gemacht hätte, 
Orchideen aus dem Samen, welchen fie in unfern ©las: 
häufern von Zeit zu Zeit bringen, zu ziehen. Indeſſen 
wären ſolche Verſuche ohne Zweifel der Mühe werth, und 
es ift in der That auffallend, daß nicht einer der vielen 
Spekulanten auf einen folchen Gedanken gefommen ift, wenn 
man erwägt, daß man alle fcehöneren Arten noch immer zu 
außerordentlich hohen Preiſen aus England beziehen muß.*) 

Es lebt fein einziger unferer Botanifer, welcher nicht bei 
feinen Ereurfionen einheimifche Orchideen mit ganz reifen 
Früchten und Taufenden von vollfommen reifen, eigend ges 
formten Samenförnern gefunden hätte. Beinahe ganz der: 
felde Fall findet anch bei den erotifchen Orchideen unferer 
Glashaͤuſer Statt, jedoch vergleichungsweife allerdings felte- 
ner. Man darf dieſes Nefnltat nicht etwa einem Mangel 
an Wärme oder fonitigen Eulturfehlern zuſchreiben, fondern 
lediglich einer mangelhaften natürlichen Befruchtung der Ovas 
rien, denn bei den meiften Arten biefer Pflanzen erfolgt der 
für die Vermehrung der Arten fo höchftwichtige Akt der Be: 
fruchtung nur äußerſt felten von felbft, wie es bei der uner: 
meßlichen Mehrzahl der anderen Pflanzengefchlechter doch fonft 
der Fall if. Soll bei den Orchideen eine wirkliche Befruch: 
tung erfolgen, fo muß folche künſtlich gefchehen durch die 
Hand der Menfchen, oder durch die Arbeit der Inſekten, 
mittelft einfacher Zurechtſtutzung einzelner Theile der Blüthe, 
mittefft Spätteins berfelben, wodurd die einzelnen aber zus 


*) In Berlin. find fchon vor Jahren wiederholte Berfuche mit fols 
her Samenzucht angeftellt worden, aber immer fruchtlos geblies 
ben. Der folgende Brief an Lindley wirb ben Herren in Ber: 
lin einfach erftären, warum alle diefe Verſuche mißtungen find 
und mißlingen mußten. Gewiß wird auch in Deutfchland die 
Anzucht der Orchideen aus Samen Epoche machen und ber Guls 
tur dieſer wundervollen Pflanzen einen neuen Aufſchwung vers 
leihen. Anm. d. Herausg. 

IX. Jahrgang. 


ER Bollenfömer auf die Rarbe ge herabfallen 
fönnen, welche feltfamerweife eine eigenthümliche, die Auf⸗ 


nahme des Polens nicht. begünftigende Stelhung hat. Die 
den Orchideen in ihrer Heimath freundliche Hülfe leiftenden 
Juſekten fehlen aber gänzlich. in unfern Glashäufern, mithin 
bleibt .die Sorge der Fünftlichen Befruchtung lediglich der 
Hand des Menjchen übertragen. 

Wir haben wohl gefehen, wie Hr. Reumann im Pflan⸗ 
zengarten zu Paris die Vanillenpflanze künſtlich befruchtete, 
und: fo veichduftende ‚Früchte davon erhielt, wie folche ihre 
Heimath Amerifa hervorbringt; aber nicht befannt ift ung, 
ob er auch dieſe Brüchte wieder ald Samen benugt hat, oder 
falls er dies gethan, ob diefe Saat ihm aud junge Pflans 
zen geliefert habe. Jedenfalls haben unfere Nachbaren eine 
Erfahrung hierüber gemacht, wie .man. in Gardener’s Chro- 
nice von Herrn. Moore aus. Dublin leſen kann. Er 
fehreibt. an Herrn Lindley: gi 

„Seit fünf Jahren befehäftigen wir uns bier, zu Glas⸗ 
nevio bei Dublin, mit Vermehrung der exotiſchen Orchideen 
aus Samen, der in unfern Warmhäufern gewonnen worden, 
und mit einigen iſt e8 uns bereits gelungen, wie 3. B. mit 
Epidendrum elongatum, E. crassifelium, Cattleya Forbe- 
sii und Phajus albus, defien Samenförner fi vollfommen 
ausbilden und von felbft aufgehen.“ 

.. Die. Gärtner von Glasnevio verfahren: dabei auf folgende 
Weiſe: Sobald die Früchte von. den künftlich befruchteten 
Pflanzen reif find, fammelt man die Millionen feiner Sas 
menförner, welche fie. enthalten, und welche einem fehr feinen 
Staube gleichen. Die Reife der Früchte gibt ſich von ſelbſt 
fund, indem fie an den Seiten plaben und den Samen 
außerordentlich leicht gehen lafien. Es ift wefentlich für den 
Erfolg der Orchideenfanten, daß man diefen Grab der Sas 
menreife abwarte. Unmittelbar nad) der Ernte fäet man 
den Samen in Orchiveentöpfe und auf eine ihrer Natur zus 
fagende Erde, jedoch ohne fie unter bie Erde zu bringen. 
Bon größter Wichtigkeit iſt hiernach, aber freilich auch fehr 
ſchwierig, daß man biefe Töpfe beftändig im Schatten. und 


in höherer Wärmetemperatur bei einem Grade von Feuchtigkett Fyelb mit einem Anhauch und mit Adern in Purpurtoih. 


erhalte, der in der ganzen Luft-Umgebung bedeutend fein 
muß, weil ohne das Zufammentreffen aller diefer Umftände 
an ein Gelingen nicht zu denfen ift.. 

Sind alle diefe Bedingungen des Gelingens erfüllt, ſo 
werden T— 8 Tage nach der Ausſaat die Samen anfangen 


braun zu werden, und alle Zeichen einer wachſenden Vege⸗ 


tation werben erfcheinen; um jedoch davon fih vollkommen 
zu überzeugen oder Alles genau zu erfennen, bedarf es eines 
Mikroskope, wenigftens einer Lupe. Vierzehn Tage bis drei 
Wochen nah der Ausfaat fieht man Würzelchen und das 
Cotyledon hervorfommen. Don diefem Augenblid an erfolgt 


die Entwickelung der Pflanzen fehr raſch und man ficht die. 


Würzelchen nad) allen Seiten wie ein Neb ſich ausbreiten 
und an alle ihnen in den Weg fommenden Körper fich feſt 
anlegen. Hat man abſichilich oder zufällig einige Körner 
auf das blanke Holz fallen laffen, fo fieht man, wie bie 
jungen Pflanzen ohne andere Stübe als ihre. Wurzeln, darauf 
feitftehen. Die. Ausdehnung dee Wurzeln. ik; im Verhaͤltniß 
zu der des Stengels ungeheuer, und fie bilden auf der 
Dberfläche des Holzes bald einen förmlichen Ueberzug. 

Die größte Schwierigkeit für die Anzucht von Orchideen 
aus Samen befteht offenbar darin, daß man die Sämlinge 
im erſten Jahre ihres Lebens, und vorzüglidy im Winter, 
während defien fie fonft gern eingehen, ſobald man nur ein 
wenig zu viel. oder zu wenig Wärme ober Feuchtigkeit im 
Haufe gibt, gehörig durchbringe und. leite. In Betreff der 
Wärme und Feuchtigkeit muß man die. richtige Mitte zu 
treffen wifien. Im zweiten Sabre find diefe Pflanzen weit 
weniger empfindlich und entwideln ein raſches Wachsthum. 
Sm dritten Jahre fieht man. ſchon einige blühen, welches 
Glück au Heren Moore zu Theil wurde, und. zwar zuerft 
an Gremplaren von Epidendrum crassifolium, dann von 
Phajus albus etc. (Revue horticole.) 


Acanthophippiam Javanicum, Bl. 

Defanntlid gründete Blume dieſes Geſchlecht auf eine 
in den Wäldern des Gebirges Sulak auf Java gefundene 
Pflanze. Diefe Art wurde. bereit vor 1844 durch Herrn 
Loddiges in Europa eingeführt. Schon mehrere Jahre 
zuvor war eine andere Art, nämlich A. bieoler, Lindl. 
(f. Bot. Reg. 1730) aus &eylon, nad) England gekommen. 
Die gegenwärtige Art ift unflreitig die ſchönere von. beiden, 
hat größere Blumen, ſchön gelb mit purpurcoihen Adern, 
und blühte in Europa zum erfien Male im Juli 1849. 

Beihreibung: Pſeudozwiebein laͤnglich, walzenförmig, 
gegliedert, in der Jugend mit Fleinen runzlichen ‚Schuppen 
bebedt, und envigend in zwei bis brei eiförmig-lanzettigen, 
bautartigen, flreifigen Blättern. Bon ber Bafis der Pfeudo⸗ 
zwiebel fteigt der kurze, dicke, mit Bracteen befegte Scyaft 
empor, bleibt fürzer .ald der übrige Theil der Pflanze und 
bringt ſechs bie acht hübſche Blüthen von ziemlicher Größe, 





Die Petalen und Sepalen find dreiedig=oval, fo geftellt, 
daß die ganze Blüthe ungefähr Erugformig ausfieht, mit einer 
merhvürdig fchiefen und höderigen Bafis. Die Lippe ift bei: 
nahe ganz eingefchloffen, gegen die Säule anliegend, die bei: 
den Seitenlappen des Epichilium umfchließen bie Säule gerade 


unter der Narbe, die Scheibe hat einen Kamm, bie Säule 


iſ fo lang wie die Hülle, 

Cultur: Aus dem Umftande, daß ſich die Wurzeln die: 
fer Orchideen an die Innenfeite der Topfwände anhängen, 
fchließen ‚wir, daß fie in ihrer Heimath in Felsgegenden 
wacfe, wo fih nur wenig Erde befindet und einen großen 
Theil des Jahres hindurd Trodenheit vorherrfcht. In Eng: 
land wuchs fie fehr leicht in lehmig-torfiger Heideerde, im 
wärmeren Theile des Orcideenhaufes. Der Topf muß 
einen volllommen guten Wafferabzug erhalten, und die Pflanze 
muß einige Zoll body über dem Topfrande ftehen und eine 
gute Stüge erhalten, damit fie nicht, gleich allen Pflanzen 
diefer Tracht, nach einer Seite fich lege, wobei die Pfeudos 
zwiebeln leicht leiden. Sobald man bemerkt, daß junge 
Pſeudozwiebeln ſich angefegt, Die gehörige Kraft erlangt und 
den Topf ziemlich auögefüllt haben, muß man fie trennen 
und einzeln verpflanzen, wie. wir oben angegeben haben. 
(Bot. Mag. 4492.) 


 Cephalotaxus Fortuni, Hook. | 

Zwei ber intereffanteften Pflanzen, intereffant vorzüglich 
für die Freunde der Baumzudt, find unftreitig Die beiden 
von Herrn Fortune bei deſſen zweiter Reife nach Nord⸗ 
China entdedten und nad ‚Europa ‚gebrachten Cupressus 
funebris, Endi. (C. pendula, Staunton & Lambert, 
non Thb.) und die in der Ueberſchrift genannte Föftliche 
Conifere.*) Die Herren Standish und Noble in der 
Bagſhot-Nurſery, find die glüdlichen Befiger von jungen 
Pflanzen beider Neuigfeiten, und haben bereitd die Erfahrung 
gemacht, daß folche in unferm Klima (England) vollfommen 
ausdauerud find. 

‚Beide Pflanzen wurden von Hrn. Fortune 200 Meilen 
nördlid) von Shang-See gefunden, woher eine an den fös 
niglihen Garten gefendete Palme — Chamaerops excelss, 
Thb. — den herben Winter von 1849 — 1850 ohne irgend 
eine Bedeckung ober einen andern Schutz überftanden hat. 

Bon der Cupressus funebris, deren köſtliche Geftalt wir 
ſchon längft aus Macartnay’s Reifen kennen, willen 
wir, daß fie den Hauptzierbaum der Kirchhöfe in Norb : Ehina 
bildet und in jeder Hinficht empfehlenswert ift. 


:*) Diefe beiden fehr empfelllenswerthen Goniferen befinden ſich 
‚bereits in der reichen Goniferens Sammlung des Berrn Alfred 
Zopf, Kunftgärtner in Erfurt, und find wie alles Schöne und 
Seltene dieſer Gattung zu billigeren Preifen wie im Auslande 

und in ——— üppigen Exemplaren zu beziehen. 
Anm. d. Herausg. 


Von unſerer in der Weberfchrift bezeichneten Conifere 
fünnen wir mit Recht fagen, daß fie durch die ftaumenswerthe 


Regelmäßigfeit des Standes der eleganten Blätter und der 
Blüthen unftreitig die fcyönfte und prunfendfte aller Tarineen 
iſt. Bis jetzt blüht in England nur ein männlicdyes Exem⸗ 
plar, wonach unſere Abbildung getreu gezeichnet und gefärbt 
wurde. Diefe männlichen Blüthen zeigen denn auch unver: 
fennbar, daß der Baum zu dem, von dem leider verlorenen 
Endlicher anfgeftellien Geſchlechte Cephalotaxus gehört. 
In jeder Hinficht erfcheint er als fehr nahe: verwandt mit 
©. pedunculata, Sieb. & Zucear., ift aber jedenfalls 
eine neue, noch unbefchriebene Art. 

Befchreibung: In Ermangelung eines großgewachfenen 
Baumes können wir nur fehr wenig oder nichts über dieſe 
Pflanze fagen, außer etwa, daß diefer Banm nad) Herm 
Fortune's Angabe in feiner Heimath eine Höhe von 40 
dis 60 Fuß erreicht; feine Aeſte ftehen wahrfcheinlid ausges 
breitet, find wenig bemerfbar gefurcht, zweitheiltg, ſchlank, 
bfaßbraun. Blätter zweireihig, wechfels oder gegenüberftän- 
dig, nahe beifammen, 3— 4 Zoll lang, lineafig, an der Ba: 
ſis ein wenig verfehmälert, mit langer, allmählig zulaufender 
Spipe, einnervig, auf der Oberfeite gefättigt dunfelgrün, auf 
der Unterfeite heller weißlich- grün. Aus den Achfeln ver 
meiſten Blätter treten die Köpfchen der männlichen Blüthen 
hervor, fugelförmig, von der Größe einer fleinen Erbſe, an 
einem kurzen fehuppigen Stiel. Diefes Köpfchen befteht aus 
einigen dachziegelartig liegenden, breit=eiförmigen, fat ganz 
runden, concaven, braunen Schuppen, welcde ein Feines 
Bündel von Staubgefäßen. einfchließen. Ein Staubfaden 
endigt in einer ſchmalen Schuppe, welche drei Heine Antheren- 
zellen enthält. Die weibliche Blüthe und die Frucht ift bis 
jetzt unbefannt. | | 

- &ultur: Nah der Beſchreibung des Entdeders ift «8 
ein ſehr fehöner, immergrüner Baum, der ohne Zweifel uns 
fere Winter im Freien aushält, da cr aus dem nörblichiten 
China ſtammt. Diefe Pflanze ftand durch den ganzen lotzten 
Winter in der Bagfhot-Nurfery im Freien, ohne im Ge: 
zingften zu leiden. Wenu er aus Stedlingen leicht kömmt und 
gut fortwächt, fo ift Hoffnung vorhanden, daß man diefen 
wunderbübfchen Baum bald ſehr verbkeitet ſehen wird, wos 
für gewiß auch der Reichthum von jungen Pflanzen bei Hrn. 
Standish weſentlich beitragen wird. (Bot. Mag. 4499.) 





Zauschneria californica var. latifolia, 

Bereits vor 45 Jahren befchried König diefe Pflanze 
in feiner vortrefflichen Abhandlung über Gonsocurpus, an⸗ 
geblih nach einem Eremplar in dem Herbarium von Banks. 
Später war nicht mehr die Rede davon bis Presl in feiner 
Reliquise Haenkeanae die Sache wieder aufnahm, und 
dieſem Gefchlechte zu Ehren des Profeſſors der Botanif 


Dr. Zauſchner an der Univerfität zu Prag, den Namen 
Zeuschneria ertheilte ıc. | 

Befhreibung: Diefer Halbſtrauch variirt an den juns 
gen Trieben und Blättern fehr häufig mit einem Ylaum. 
In Größe und Geftalt der Blätter, welche bei der Art ges 
wöhnlich linealig oder finealig slanzettig find, aber hier breiter 
und faft eiförmig erfcheinen, abwechfelnd in ziemlichen Ents 
fernungen ftehen, nach oben immer fleiner werden. An mans 
then Eremplasen fommt eine Fleine Bractee unter jeder Blüthe. 
Die Blüthen achfelftändig, figend, einzeln, Kelch groß, roth, 
oberhalb mit den linealigen Ovarium verwachſen, Röhre 
trichterförmig, an der Baſis gedunfen, in der Mitte fehr eins 
gezogen abfallend. Saum von vier linealigen Abtheilungen; 
rings um die Mündung ftehen acht rundliche Schuppen, vier 
aufrecht und vier gebeugt. Petalen vier, tiefroth, halbherzs 
förmig, gefpalten, kuͤrzer als die Kelchabtheilungen. Staubs 
gefäße acht, Staubfäden weit hervortretend, Antheren linien⸗ 
fürmig, im Mittelpunfte auffigend, Griffel länger als die 
Staubgefäße, fadenförmig; Narbe ſchildförmig, vierlappig ır. 

Eultur: Gedeiht fehr fröhlich in gutem, trodenem Gars 
tenboden und bringt bier in der zweiten Hälfte des Eoms 
mers ihre Schönen Blüthen fehr zahlreih, und blüht auch 
fo lange Zeit fort daß fie ſchon aus diefem Grunde zu den 
werthvollen Neuigfeiten gerechnet werden muß. Sie ift eine 
wahre Zierde im Conſervatorio oder Kalthaus, und nicht 
minder für das freie Land, wo man die Pflanzen ziemlich 
nahe zufammenfegen muß, wenn fie eine dichte und wunder: 
hübſche Maſſe bilden follen. Nach den bisherigen Erfahrun- 
gen fcheint fie eine ausdauernde Pflanze auch bei ung zu 
fein, jedoch muß fie ohne Zweifel im Winter eine gute Be⸗ 
dedung erhalten und anfänglich) wenigftens, d. h. bis bie 
Erfahrung mehr gereift fein wird, bleibt e8 immer rathſam, 
im Herbft einige Stöde einzutopfen und ins Haus zu nehmen. 

Vermehrung leicht duch Wurzeltheilung, Stedlinge und 
Samen. Diefe Barietät ift in jeder Beziehung fehr empfeh: 
lenswerthb. (Bot. Mag. 4493.) 


 Ciematis graveolens, Lindl. 

Eine Feine aber fehr elegante Kletter-Art, ausdauernd 
wenn man fie an eine Mauer pflanzt, wie fich wenigftens 
erwarten läßt, da fie aus der chinefifchen Tartarei und den 
weſtlichen Schneegegenden bes Himalaya ſtammt und ungefähr 
12000 Fuß hoch über dem Meeresfpiegel wohnt, und vom 
Gapitain Munro entdedt wurde, welcher Samen davon 1814 
nad England fendete. Dr. Thomas Thomfon fand fie 
in ähnlicher Gegend bei feiner intereffanten Reife in Thibet 
und fendete Samen davon an ben Föniglichen Garten von 
Kew. Sie blüht in den Sommermonaten. Wir Fonnten 
feinen Geruch an ihr wahrnehmen, dod dies hängt wahr: 
fheinlid vom Standort ab. 

Beſchreibung: Diefe Art erreicht eine Höhe von un⸗ 
gefähr 6 Fuß, und bildet einen glatten, fehr bufchigen Kiets 
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terſtrauch. Zweige dünn, ſchlank, ſtumpf gekantet. Blaͤtter 
gegenüberſtändig, auf verſchiedene Weiſe fiederartig eingetheilt, 
zwei⸗ ober dreizählig; Blättchen ſämmilich geſtielt, eifoͤrmig 
oder lanzettig, ganz oder ein⸗ und zweilappig; Lappen ſpitzig 
oder ſtachelſpizig; Blumenſtiele länger als die Blätter, ſchlank, 
einblumig; Knospen haͤngend, Blüthen geneigt, mittelgroß, 
gruͤnlich⸗blaßgelb. Sepalen vier, ausgebreitet, eiförmig, ges 
ſpitzt, etwas dick gefurcht. Staubgefaͤße zahlreich, Staubfaͤ⸗ 
den pfriemenförmig, haarig; Antheren länglich, angewachſen, 
mit langen Schwänzchen. 

Eultur: Wie wir bereits oben erwähnten, ſcheint dieſer 
ſchöne und empfehlenswerthe Kletterſtrauch, von einer ange⸗ 
nehmen Höhe und Buſchigkeit, im Freien bei uns ausdauern 
zu koͤnnen. Er gedeiht in jeder Art von Gartenerde, und 
dient zu Bededung von Gattern, Mauern x. Indeſſen fcheint 
er nach der bisherigen Erfahrung nicht fehr fchnellwüchlig zu 
fein. Bermehrung leicht durch Stedlinge und Samen. 
(Bot. Mag. 4495.) 

Der Reichthum und die Zreunblichkeit der hellgelben 
Blüthen madıt diefe Clematis- Art für unfere deutfchen Gärten 
fehr empfehlenewertd. 


Calliandra brevipes, Benth. 
Ein eleganter und ſehr zierlicher Strauch aus Brafilien, 


wozu der fönigliche Garten von Kew den Samen von Hrn. 


Ban Houtte in Gent unter dem Namen von Acacia spe- 
eies erhalten hat. Diefe Art bat im Allgemeinen diefelben 
Eharaftere wie C. Tweediei, fie bleibt jedoch beträchtlich 
fleiner, und die Blüthen find bei weitem heller roth, In 
der Blüthe ift diefe Pflanze ebenfalls ein herrlicher Zierſtrauch. 
Die Blätter fliehen paarweiſe und die Blättchen find ganz 
gefiebert. 

Diefer ſchoͤne Strauch erfcheint fehr reich veräftet, wird 
43—5 Fuß hoch und hat eine braune Rinde. Die Blätter 
ftehen wechfelftändig, pantweife, find länglich, linealfoͤrmig⸗ 
länglich eng gefievert, im Allgemeinen etwas herabhängend. 
Die Blüthenköpfe treten an kurzen Stielen aus den Achſeln 
der Blätter hervor und haben nicht viele Blumen. Der 
Kelch if Klein, vierfpaltig, mit angebrüdten, gewimperten 
Adtheilungen. Die Eorolle If ganz, gelb, trichter⸗ pder et⸗ 
was glodenförmig, vierfpaltig. Die Staubgefäße find ſechs⸗ 
mal fo lang als die Eorolle, die Staubfäden äußerft dünn, 
blaßroth oder rofenfarbig, die Antheren ſehr Flein. Die 
Blüthen an den englifchen Eremplaren haben bis jegt Feine 
Griffel hervorgebracht. | 

Cultur: Diefer prächtige Strauch wacht ausnehmend 
üppig im Warmhaus, wenn man ihm in dem Topfe eine 
Mifhung von guter lehmiger, leichter Rafenerde und Laub: 
erde ertheilt, da er zu jenen Pflanzen mit trodenen, faferigen 
Wurzeln gehört, welche ſtets eine Unterftügung mit Waffer 
verlangen. Mit einiger Aufmerkfamfeit in Betreff der Hal: 


Berlag und Drud von Anguft Stenger in Erfurt. 





tung und mit einigen Schnitten bildet man daraus einen 
hübfchen, „reich bufchigen Strauch, der durch ZFartheit der 
Form und Farbe der Blätter fo wie durch die Eleganz des 
Blüthenreichthums unter die wahren Prunkſträuche fich erhebt. 
Die Bermehrung gefchieht leicht. dur Stedlinge, unter 
Glocken und bei Bodenwärme. (Bot. Mag. 4500.) 


: Gelbe Camellien. 

Den Freunden der föftlihen Camellien fleht eine große 
Freude bevor, allen Handelsgärtnern mit Camellien ein Ars 
tifel des lebhafteſten Umſatzes. Gardeners Chrouicle 
von diefem Jahre meldet nämlich, daß der berühmte Chinas 
Bereifer, Here Fortune, bei einem KHandelögärtner einer 
nördlichen Stadt von China eine fehr ſchöne gelbe Ca⸗ 
mellie entvedt babe, ungefähr von der Farbe einer Lysi- 
machia oder Oenothera. Was nun an irgend einem Orte 
der Welt ein Engländer entvedt, das hat aud in der Regel 
England fehr ſchnell in feinen wundervollen Anftalten, und 
dann verbreitet es fich wieder auf taufend Wegen über die 
ganze Welt. Noch wenige Jahre alfo und wir werden neuen 
Wundern von Hybriden begegnen und im Gebiete der Ges 
ſtreiften, Gefledten, Marmorirten ꝛc. neue und wefentliche 
Bereicherungen anzuftaunen haben. 


Fuchsia venusta, MH. B.K. 

Was Bejonia cinnabarina, Hook. unter ihren Gattungs⸗ 
verwandten iſt, das if diefe Yuchfie unter allen Arten ihres 
an Schönheiten fo reihen Geſchlechtes, eine ausgezeichnete 
Zierde, ausgezeichnet durch die Tracht, Königin durch Anz 
muth der Blüthen. Diefe neue Art vereinigt in der That 
alle gerechten Anfprüche auf den allgemeinen Beifall, auf 
einen vorzüglihen Rang unter den Modeblumen. 

Neu nennen wir diefe Art, obfchon fie bereit 1847 
aus Samen eingeführt worden, und bald and als lebende 
Pflanze in die Glashaäuſer von Herrn Linden fam, weil 
fie bis heute in der Welt der Handeldgärtnerei noch beinahe 
ganz unbekannt if. Die berühmten Reifenden Humboldt 
und Bonpland hatten diefe neue Art zuerft in ber Gegend 
von uayavalite in Reugranada entdedt. In demfelben 
Lande, in der Gegend von Meriva und auf dem Purano 
de San Bortunato bei Santa FE de Bogota, fand fie Herr 
Linden in einer Höhe von 8000 Fuß über dem Meeres: 
fplegel, kurz bevor feine beiden Sammler, die Herren Schlein 
und $und, feine Sammlung damit bereicherten. 

Wir wünfchen jedenfalls Glück zu dieſer neyen Föflichen 
Art welche ohne Zweifel balp zu neuen, herrlichen Varietäten 
und Hpbriden führen wird. Möge die Kreuzung ja gleichs 
zeitig mit mehreren fehr abweichenden Arten und Varietäten 
verfucht werden, damit man ſich eines Refultates um fo ge: 
wiffer zu erfrenen babe. (Abbildung in der Flore des 
Serres, December 1819.) nn 


In Commiſſion der ZI, Müller’ihen Sortim.⸗ Buchhandlung in Erfurt. 
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Ueber Verbafterung ( — der | 
Ribes - Streäuche. 
(Bon H. Lecoq, BiresPräfident der. Gartenbau⸗ Geſelſchaft 
der Auvergne.) 

Im Jahre 1845 ſchrieb ich über die Verbaſterung ‚der 
Ribes-Arten und .empfahl viefes fo merfwürbige Geſchlecht 
der befondern Aufmerffamfeit des Gärtners. „Dieſe Pflan⸗ 
zen bilden an ſich allein eine Heine Familie, worunter ſich 
durch ihre eigenthümliche Organifation wefentlicy verſchiedene 
Arten befinden. Einige davon werden ihrer Früchte wegen 
eultivirt, andere der zierlichen Blüthen wegen, womit fie 
ſchon zeitig im Frühling den Garten fehr reizend fehmmüden. 

„Die Ribes haben vier bis fünf Stanbgefäße und 
einen einzigen Griffel, welcher in zwei ganzen oder in einer 
je in zwei Abtheilungen gefchievenen Narbe endigt. 
erfolgt die natürliche Befruchtung beinahe ſchon in demſelben 
Augenblide, wo die Brüthen aufzublühen beginnen, und nur 
fehr felten fchlägt fie fehl. Deßhalb muß man, um Arten 
oder Varietäten zu verbaftern, fich fehr. beeilen, die Antheren 
unverzüglic beim Aufgehen der Blüthen mit einem Zängels 
hen forgfältig abzufneipen und zu entfernen.. Ueberdies laſſe 
man an jedem Träubehen nur zwei bis drei Blüthen flehen, 
und fihneide alle übrigen mit ber Scheere ab; ber Pollen 
trägt ſich fehr Leicht mittelſt des Pinfels auf. 

„Die gewöhnliche Stacdyelbeere, Kibesuva. erispe, hat 
Bereits eine fo große Zahl von Varietäten hervorgebracht, 
das fi in der That nicht ahnen läßt, wo dieſe Art von 
Schöpfung endigen oder wohin fie führen wird. Die Vers 
bafterung unter allen diefen Varietäten macht fich fehr leicht 
und verfpricht noch immer die Erlangung von neuen Hybriden. 

„Die Ribes albiflorum, RB. speciosum, R. cynosbatium, 
welche zu berfelden Gruppe gehören, Fönnten ohne Zweifel 
unter fich gekreuzt werben ‚und. die Zahl are Zierfträuche 
noch ehr willfommen vermehren. 

„Die Abtheilung Ribesia oder ber — Johannis⸗ 
beeren, worunter ſich die rothe, weiße und ſchwarze Johannis⸗ 
beere befinden, fo wie die ſchöne blutrothe, iſt die zahlreichſte 

IX, Jahrgang. 


Hierbei 


Ich — BE — man 
noch ganz ausgezeichnete Varietäten erlangen könnte, wenn 
man die gewöhnliche ſchwarze Johannisbeere mit R. sangui- 
neum freuzte, denn würden davon auch. vielleicht die Früchte 
nicht beſſer, als an der gewöhnlichen Schwarzen, fo würbe 
doch ohne. Zweifel die: Schönheit der Blüthen reichlich) belohs 
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nen. Auch. könnte man eine Menge der verfchiebenartigften 
Kreuzungen. veranftalten zwifchen den ſchönen R. sanguineum, 
R. atrosanguineum, R. giutinosum, R. malvaceum, welche 
ſelbſt fämmtlich nur Varietaͤten find, und mit allen jenen 
neuen als Zierpflanzen in unſern Gärten eingeführten Arten. 
„Die fruchtbeingenden Arten, wie Die weiße, rothe, fleifchs 
farbige ıc. Johaunisbeere, follten mit Groseillier Cerise, 
@. Reine. Victoria etc. gefreuzt werden, und. gewiß würden 
wir eben fo. Föftliche weiße und fleifchfarbige Varietäten (d. 
h. Hybriden) mit vielleicht noch größeren Trauben. und Bee⸗ 
ven erlangen. | 
„Endlich ‚könnten wohl auch R. aureum,: R. flavum, 
welche eine eigene Abtheilung bilden, fehr leicht verbaftert 
werben, jedoch wahrfcheinlich ohne einen: wefentlichen Gewinn 
für die Oärtnerei, da beide fih ohnehin iehe nahe fteben 
und ähnlich find. | 
„Unter den wilden Arten gibt es zwei: R. alpinum, 
welches viöctflifcher Ratur ift, und R. petraeum, welches 
mit der gewöhnlichen rothen Johannisbeere gekreuzt, vielleicht - 
weniger fauere Früchte, von gutem. Geſchmack an für mans 


herlei. Gebrauch bringen würden. _ 


„Alles in Allem erwogen, müſſen wir — daß bie 
Gattung Ribes dem &ärtner. noch: ein: fehr weites Feld 
der Forſchungen und Berfuche eröffnet, worauf noch viel 
Schönes und Werthuolles zu erobern if noch koͤſtliche voff⸗ 
nungen ſchlummern. 20. 

Mährend ich dieſe Notizen veröffentlichte, — ich ſelbſt 
mit den ſchöneren Varietäten der Stachelbeerſträuche man⸗ 
cherlei Verſuche dieſer Art. Ich kreuzte engliſche Sorten, 
deren Namen man nicht einmal mehr kennt, weil die Eti⸗ 
quetten in dieſer Anſtalt vernachläͤſſigt worden waren. Die 
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ſogleich nach der Reife der Früchte in Schaalen gelegten 4 


Samen gingen im Frühling 1846 fröhlich auf. Ich verſetzte 
die jungen Pflanzen in das freie Land, und zwar ſchon im 
nämlichen Herbſte. Sie entwickelten ſich im Jahr 1847 in 
ganz ungewöhnlich raſcher und kräftiger Weiſe und die mei⸗ 
ſten davon lieferten ſchon im Jahre 1848 einige Früchte. 
Mehrere Mitglieder der Gartenbau: Gejelfchaft ſahen 


diefe Früchte und erftawmten über deren Größe, Schönheit 


und lieblichen Duft. Sie kamen. unbeftreitbar den fehönften 
und edelſten englifchen Varietäten gleich; ihre Farbe wechfelte 
von Gelb zu Roth und von Roth zu Grün; die Form an 
manchen davon war eine ganz ungewöhnliche, mitunter fla= 
ihenähnlich, ballonartig ꝛc. Der Geſchmack gab dem der 
allerfeinften Typus Arten nichts nad, aber am merfwürdigs 
ften von Allem erfchten mir die faft zahllofe Mannichfalttg: 
keit der Produkte diefer Ausfaat: jedes Individuum bildete 
eine ‚eigene neue DBarietät, und diefer Erfolg muß alle Gare 
tenfreunde zu ähnlichen Verſuchen ermuthigen. 

Bald werden wir ausführlichere Nachrichten über die 
vorzüglichften unferer neu erlangten Barietäten. ertheilen und 
dabei nicht verfänmen, buch Nachweiſung über die Cultur 
diefer Pflanzen, welche im Allgemeinen noch fehr vernachläfr 
figt wird, und über die Methode, wodurch man Bee 
große und gute Früchte erzielt, zu en | 
(‚Revue. horticole.) 


Zerftörung des Moofes an Fruchtbäumen, 

Die Poeſie bat fih ſehr oft.lebhaft. in die Angelegens 
heiten der Raturfunde und des Gartenbaues eingelafien. 

Unter anderem findet fie das Moos an den Bäumen aus 
Berorventlich hübſch, und übervies ſehr wohlthätig, zur Ers 
haltung der nöthigen Feuchtigkeit um die Rinde, und zum 
Schutz gegen. die Kälte,. befonders gegen die Scyärfe der 
Nordluft. Wir wollen der Poeſie, welde in unfern Tagen 
ohnehin der Freude. nur fehr wenig erlebt, biefe Freude an 
dem Moos der Bäume fehr ger lafjen, und ihre fchönen 
Befchreibungen ſolcher Anfichten auch gern leſen; aber fie 
geftatte und dagegen au, die Moosangelegenheit fehr pro: 
faifeh von einer andern praftifchen Seite zu ‚betrachten, und 
größeren Hochgenuß in einem Reichthum faftiger Früchte als 
in einem Reichthum von Moos zu finden. Da fih nun 
Reichthum an Moos und Reichthum an Früchten, wenigftens 
auf die Dauer, mit. änander nicht vertragen, fo: haben Land⸗ 
wirthe und Gärtner dem poetifch fchönen Moos längſt den 
Krieg erklärt. 

Diefer Krieg gegen das Moos wird denn auch bei or: 
dentlihen Landwirthen und Gärtnern beftändig unerbittlicy 
fortgeführt, leider nicht immer mit dem gehörigen Erfolg. 
Das gewöhnliche, an fir) gute Abfragen des Moofes mit- 
telft eines ſcharfen Werkzeuges hilft jedoch nur momentan zur 
Befreiung von diefem unverfchämten umd ſich — ungeheuer 
vermehrenden Schmaroper. 





and wird wohl am häufigften im Frühling gewählt. 


Wil man durch das Abfragen des Mooſes ve den 
Bäumen einer nadhaltigen Wirkung fich erfreuen, fo ift 
eine zweite Maßregel demnach unerläßlih: man beftreiche 
alle abgefrapten Stellen der Bäume mittelft eines Binfels 
mit Kalkmilch (in Waſſer gelöfchtem Kalk). Diefe einfache, 
leichte nnd wohlfeile Maßregel gerftört die Wurzeln und Brut 


des Mooſes in der Baumrinde. 


Die Zeit zu diefer Verricgtung iſt micht ganz gleichgültig 
Aber 
diefe Wahl fcheint auf einem Irrthum zu beruhen, wie wir 
jeigen wollen. 

Die Frühlingewärme treibt alle Pflanzen hervor, mit 
den Bäumen felbft erwachen auch die Moofe aus ihrem Wins 
terfchlafe. Die Kalkmilch bat nun ſchwerlich Kraft genug, 
die Mooswurzeln und Brut vollfomnen zu zerftören. Aus 
diefem Grunde halten wir deren Anwendung im Herbfte für 
zwedmäßiger und wirffamer, d. h. in der Zeit nach der 
Obft: Ernte und ſogleich nad) dem Abfallen der Blätter. 
Denn biernad wirft die Kalfmildy mehrere Monate lang auf 
alle Theile des fchlafenden Moofed ein, und zwar jo nach⸗ 
haltig, daß im Frühling nichts mehr. von ihnen erwacht. 
(Moniteur agricole.) 

Neu if diefe Lehre in Dentfchland nicht, aber vielfach 
beftritten und allzuwenig befolgt; fie in tebhaftere Anres 
gung zu bringen, fcheint daher nicht unangemeffen zu fein. 


Noch eine Erfahrung über Anzucht von Orchi⸗ 
Deen aus Samen und WBerbafterung dieſer 
Pflanzen. 

. Der Gärtner Richard Gallier zu Bronnwid im 
Stafforpfhire, ſchreibt ebenfalls an Lindley, daß er Orchi⸗ 
deen aus Samen erzogen babe und daß ihm fogar eine 
Kreuzung oder Verbafterung von zwei Arten gelungen ift. 

Er fagt in feinem Berichte: 

Ich bin der. vollen Llebergeugung, daß dieſe beiden für 
die Gärtnerei fo wichtigen Verfuche fehr viele Wahrfcheins 
lichkeiten eines allgemeinen Gelingens bieten; und alles ber 
ruht wohl allein in Auffindung einer richtigen Behandlungss 
weife. in Dendrobium nobile, befrucdhtet mit dem Pollen 
von D. chrysanthum, hat mir eine vollfommen gebildete 
Frucht und ganz reifen Samen gebracht. Ich fäcte dieſen 
auf drei verfchiedene Weifen, um mehr Wahrfcheinlichfeit für 
das Gelingen zu haben. Erſtens ftreuete ich einen Theil des 
Samens auf ein mit Moos belegtes Stück Holz, welches in 
einem fchattigen Winkel des Haufe hing. Zweitens machte 
ich eine Ausſaat auf die Wände eines Topfes, der über eine 
mit Waſſer gefüllte Schaale umgeflürzt war; während der 
Topf felbft in feinem Innern ganz mit Sphagnum vollges 
pfropft worden, wodurd der ganze Topf beftändig in.einem 
gewiffen Grad von Feuchtigkeit erhalten wurde. Aber weder 
auf die erfte noch auf bie zweite Weife gelang es mir Säm— 
linge zu erzielen. Glücklicher war ich bei meinem britten 





Verſuch. Ich verfehaffte mir einen Deppeltspf ohne Abzugs⸗ 
Ich, um das Wafler zwifchen den Wänden zu erhalten. 
Diefer Topf hatte 11 bis 12 Zoll Durchmeſſer und eine 
Ziefe von 3 Zell, der Zwifchenraum zwiſchen beiden Wän⸗ 
den betrug 1'/, Zoll und wurde mit Sand gefüllt. In den 
innern Topf goß ich Waſſer und auf diefes Wafler legte ich 
eine fhwimmende Scheibe von Kork 8’/, Zoll im Durch⸗ 
meffer und 1%, Zoll die. Um den Rand diefer Scheibe 
waren einige Nadeln horizontal eingeſteckt, damit die Scheibe 
den Topfrand nirgends unmittelbar berühren und dadurch 
den Acarus, Toufendfüßen, und anderen derartigen Unhelden 
nicht zur Brüde dienen fonnte. Die Scheibe felbft war zu: 
vor unter Waſſer gefegt worden um .fich anzufaufen. Das 
rauf fireuete ich den Reit meines Samens und ftellte eine 
Glasglocke darüber, welche fich dem innern Rande der Außes 
ren Topfwand anlegte und ftellte den ganzen Apparat an 
eine fehattige Stelle des Orchideenhauſes. 

Nach Verfluß von drei Wochen zeigten .fich drei Keime 
und bald hatte ich im Ganzen fünf Bflänzchen, welche fehr 
raſch heranwuchfen und ſchon nach vier Monaten die ganze 
Dberfläche der Korfplatte mit ihren Würzelcyen überfponnen 
Batten. Bon diefer Zeit an hob ich die Glode bei Nacht 
ab, mit der Vorficht, fie Morgens wieder aufzuftellen. Nach 
drei Wochen diefes Verfahrens nahm. ich die Korkplatte aus 
dem. Wafler und hing fie in dem Haufe anf; aber dies war 
ein unglüdlicyer Gedanfe. Drei Wochen lang erhielten fi) 
die Bilänzchen in gutem Ausjehen, aber ibre Wurzeln hatten 
aufgehört zu wachſen und beren Spigen ſich gebräunt, was 
ftets ein böfes Zeichen if. Ich legte daher die Korffcheibe 
wieder auf das Wafler und ftellte Die Glocke darüber wie 
zuvor. Aber meine Hoffnung auf ein baldige Gefunden der 
Pflanzen wurde getäuſcht. Ste wurden von Tag zu Tag 
ſchwaͤcher, die Blätter welften und nad) Ablauf non zwanzig 
Tagen ftarben fie ganz. 

Mein Unrecht beſtand offenbar darin, daß ich die Pflaͤnz⸗ 
chen mitten in ihrer üppigſter Vegetation von dem Waſſer 
weggenommen hatte. Uebrigens erſcheint mir der Kork ſehr 
geeignet für Orchideenſaaten und zwar aus folgenden zwei 
Gründen: weil er gerade genug Feuchtigkeit einſchluckt um 
das Keimen der Samen und die Begetation der jungen 
Wurzeln zu begünftigen; und zweitens: weil fi die Kork⸗ 
feheibe zur Zeit wo man die Sänlinge aus einander nehmen 
muß, mit einem fcharfen Meſſer fo leicht in Stüden ſchneiden 
läßt. Die getrennten Sämlinge mit ihren Korkftüdchen, 
gleichtam ihr Ballen, verpflanzt man alsdann wie gewöhnlich 
auf Hohftüden in Moos oder in Töpfe, je nach der Natur 


Ber Arten, jedoch immer, ohne deren Wurzeln im mindeften. 


befchädigt zu haben ıc. (Revue horticole.) 

So haben wir denn zwei gleichwichtige Verſuche über 
Anzucht von Orchideen aus Samen, worauf neue Verſuche 
fich leicht gründen laffen. Der Handel mit diefen fo merf- 
würdigen und fehönen Pflanzen wirb bald einen neuen Aufs 


ſchwung gewinnen und wie werden Hybriden erleben, wahrs 
fcheinlich feltfamer und merfwürbiger, als bei irgend einem 
anderen Geſchlecht. Fr. A. Haage waltet in Erfurt, alfo 
ift. fein Zweifel, daß nicht Thüringens Gärtnerei auch in 
diefem Zweige bald VBorzügliches leiften und die Welt mit 
foftlichen Neuigkeiten erfreuen werde. 


Lardizabala biternata, R. & Pav. 

Ein ungemein veichbelaubter, immergrüner Kletterſtrauch 
aus Chili, füdlich von Eoncepeion. Der Natur feiner Heis 
math gemäß mußte man ihn für ausdauernd in unferm 
Klima (England) halten, und fo hat er fi auch bewährt, 
indem er den Winter von 184 bis 1850 ohne irgend 
einen Schuß oder eine Bedeckung glüdlich im Freien über: 
lebte, und zwar zu Exeter wie im Kew⸗Garten; in beiden 
Orten war er an eine Mauer fpalier. George Thomas 
Davy, Eög., fendete diefe Pflanze zu dem Heren Beitch zu 
Ereter und bemerkte dabei unter Anderem: „Als ich diefen 
Strauch in der Provinz Concepcion zum erftien Male fah, 
erftaunte ich nicht wenig über die eigenthümlich dunfle Fär⸗ 
bung der Blüthen und über die Schönheit des Laubwerks. 
Ich ließ mir daher einen Stod nach Valparaifo bringen und 
dies iſt daſſelbe Eremplar, welches Sie jetzt erhalten. Die 
Frucht wird auf den Märkten von Chili verfauft.” — Nach 
der Angabe von Decaisne werben Geile aus dem Faſer—⸗ 
ftoffe bereitet. Herr Lobb brachte diefe Pflanze von Valpa⸗ 
raifo nach Europa, und im December 1849 ftand fie bei 
dem Herrn Veitch in üppigfter Blüthe, wonach unfere Abs 
bildung gemacht wurbe. 

Beihreibung: Ein Kletterſtrauch mit Anmpfen oft 
verwidelten Zweigen, die Blätter find, vorzüglich an den 
blühenden Zweigen, einfach dreizählig, zuweilen aber auch 
zwei⸗ und breizählig durcheinander. Die Blättchen find ges 
ſtielt, halbleverartig, immergrün, eiförmig, bin und wieber 
ftadyelzähnig, auf der Oberfeite bunfelgrün, auf der Unterfeite 
heller und negförmig. Die Blüthenftiele kommen einzeln aus 
einer Blattachfel hervor, fie haben an ihrer Bafis zwei große, 
herzförmige, ausgebreitete Bracteen; jedoch in der Blatt 
achfel, nit am Stiele ſelbſt. Die Blüthen erfcheinen an 
langen, dichten, hängenden Achren fehr zahlreich und prangen 
in dunkler Chofoladefarbe mit Purpur überhaucht. Aber bie 
jest befamen wir nur männliche Blüthen zu Geficht, wie 
ſolche unfere Abbildung zeigt; der Kelch hat ſechs rautenartige 
ovale, ausgebreitete, fleifchige Sepalen, weldye, wenigftens 
an den vorhandenen Eremplaren, beinahe ganz gleich find. 
Die Corolle hat ſechs ausgebreitete, Tanzettige, eigentlich mehr 
pfriemenförmige, weiße, mehlbeftaubte, yergamentartige Pe⸗ 
talen. Staubgefäße ſechs, in eine Säule verwachien; Athe⸗ 
ten zweizellig. 

Gultur: Diefer Abkömmling aus den Wäldern des 
füblichen Chili hat fi als vollfommen ausdauernd im engs 
liſchen Klima bewährt, alle Kältegrade ber lebten drei Wine 
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ter ohne irgend einen Nachtheil überflanden und an einer 
Mauer bei Herrn Veitch bereits eine Höhe von 12 
Kuß erreicht. Es ift eine herrliche Zierpflange, fehr ſchnell⸗ 
wüchfig, und feheint hinfichtliy des Standortes und Bodens 
es nicht fehr genau zu nehmen, fteht aber gewiß am beften 
an einem fihatttgen Orte. (Bot. Mag. 4501.) 

Da wir in Deutfchland nicht gerade Ueberfluß an immer: 
grünen Sträudern für das freie Land haben, und hoffen dür- 
fen, daß dieſer fehöne Strauch mit einigem Schug im Win: 
ter auch bei und ausdauern werde, fo werden wohl unfere 
Herren Handelögärtner nicht lange darauf warten laſſen. 


Lagetta lintearia, Lam. 
(Daphne Lagetto, Sw.; Laurifolia arborea, 
Stoane.) 

Diefe eigenthiimlich fehöne Thymele, bei den Reifenden 
unter dem Namen der Seilrindendaum, LacesBarf, be: 
rühmt, und auf Jamaica felbft nur auf einen Heinen Raum 
befchränft, Fam in lebenden Eremplaren erft 1844 nad 
Europa, und zwar durch die Sorgfalt des Herrn Wil: 
fon, des unermüblihen Curators des botanifchen Gar: 
tens zu Bath auf Jamaica, nachdem Herr Burdie ſich 
dort umfonft nah Blüthen oder Samen umgefehen hatte. 
Die Volksſprache in Deutfchland würde diefem Baum wahr: 
‘peinlich den Ramen des Maiglöckchenbaumes beifegen, 
fo viele Wehnlichkeit hat deffen Blüthe in einiger Form mit 
diefen Tieblichen Kindern unferes Wälverfrühlings. 

Wir haben hier nicht Raumes genug, dem Botanical 
Magazine alle hübſchen Erzählungen über die frühere Ge: 
fhichte Diefed Baumes und über die Verwendung von deſſen 
Beftandtheilen bei den Urwilden und bei der jegigen Bevöl⸗ 
ferung nachzufchreiben, da ohnehin alle diefe Dinge den un⸗ 
mittelbaren Zweck diefed Blattes nicht berühren; wir gehen 
daher unmittelbar zu der Befchreibung dieſes intereffanten 
Baumes von W. J. Hooker über. 

Befhreibung: Ein Baum von 20 bis 30 Fuß Höhe, 
mit allzu zerftreuten und vereingelten Aeften (fonft hübſch 
geformt und glänzend); um ein an fid) ſchönes Ganze zu bil- 
den, erfcheint in der Blüthezeit reizend. Blätter wechſelſtän⸗ 
dig, an fehr furzen Stielen, welche an den Zweig gegliedert 
find; bei anhaltender Trodenheit fallen bie Blätter gern ab; fie 
find herzseiförmig, fpißig, glänzend, nebaderig, blaßgrün. 
Die Blüthen fehr weiß, in Knospen grünlich=weiß, erfchei- 
nen an manchen Aeften und Nebenzweigen einzeln, enbftäns 
dig in langen ehren, aus der Spike und aus den Achſeln 
ber oberften Blätter. Kelch Frugförmig, fleifhig, viergähnig; 
Staubgefäße eingefchloffen; längere Staubfäden treten aus 
einee Schuppe hervor; Antheren halbfugelförmig. Stempel 
eingefehloffen; Ovarium eiförmig, feidenartig dicht behaart; 
Griffel fürzer als das Ovarium. Die Frucht ift eine glatte, 
eiförmige Nuß. 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


Cultur: Bei der Ankunft in Europa int Jahre 184 
waren diefe Bflanzen nur 4 Zoll hoch. Zu einiger Maß: 
gabe für unſere Cultur ertheilte damit Here Wilſon fol: 
gende Rotigen: „Wan findet diefen Baum durchaus nur an 
ſehr trodenen Standorten auf merglichen Kalffieinhägeln, 
worauf man gar feine Erbe fieht. Die jungen Pflanzen 
wachſen fo in Steinrigen, daß man den Hammer anwenden 
muß, wenn man welche mit den Wurzeln haben will.” Er 
fügt Binzu: „Der Boden, worin man fie cultiviren will 
muß zu ein Drittel aus Mergel oder rothen Lehm beftehen, 
und ich bin überzeugt, daß lauter Lehm fie tödten wird.“ 

Wir bemühten ung, ſolchen Anweifungen eines Inſelbe⸗ 


| wohners möglich nachzukommen aber wir zogen dabei auch 


in Betracht, daß eine zu Ängftliche, wortgetreue Befolgung 
felten zum Ziele führt. Im unferer ganzen Erfahrung if 
uns feine Pflanze vorgelommen, welche bei uns in ihrem 
natürlichen urfprünglichen Boden gut getrieben hätte, und 
eben fo wenig in einer dieſem allzuähnlichen Mifchung. Ges 
länge es uns alle Bedingungen bes dortigen Klimas zu ere 
füllen, alle feine WVerhältniffe hier berzuftellen, fo würde es 
und auch gelingen, foldhe Bäume in mergelihen Kalkftein zu 
eultiviren, da wir aber nur eine fünftlic erwärmte Athmos⸗ 
phäre bieten können, fo wird auch jener Boden nicht zeugen, 
noch gedeihlich fein. Dies hat uns denn auch die Erfahr 
rung gelehrt. Wir geben dieſen Pflanzen guten gelben Lehm 
vermifcht. mit etwas Lauberde und Sand. Darin ſtehen fie 
bis jegt in erfreulichſten Wachsthume und haben bereits in 
fech8 Jahren eine Höhe von 8 Fuß erreicht; und fie vers 
wandeln ſich hier in immergrüne Biume, während fie in 
ihrer Heimath in der trodenen Jahreszeit ihre Blätter abs 
werfen. Eine unferer Pflanzen fehien auf irgend eine Weiſe 
in ihrem Sortfommen gehemmt worden zu fein, und begann 
ihre Blätter abzuwerfen, und fiehe da, bevor die neuen Blätter 
gewachſen waren, famen die Blüthen zum Vorſchein. 

Gleich vielen andern Thymelaceen it auch diefer Baum 
fchivierig zu vermehren. Niemals gelang uns feine Vermehe 
rung duch Stedlinge noch durch Veredlung auf Arten eines 
verwandten Geſchlechtes; aber jetzt haben wir gerechte Hoffe 
nung eine Vermehrung durch Ableger zu erzielen. (Bot. 
Mag. 4502.) 

Die Bemerfungen zu der Eultur dieſes Baumes find für 
Gärtner und Gartenfreunde fo merkwürdig und folgenreich, 
daß wir den damit erfüllten Raum nicht für verſchwendet er 
achten, obſchon diefer Baum wahrfcheinlih noch einige: Zeit 
in unfern Wärmbäufern fehlen wird. Das Aufſuchen des 
Annalogen und des. Unterfcheiden zwiſchen den Zufländen und 
Bedingungen des heimathfichen Naturlebens und des Kunſt⸗ 
lebens in unfern Glashäufern, gehört unter die ſchwierigeren 
Aufgaben eines denfenden Gärtner und findet feine Anwen⸗ 
dung bei allen ausländifchen Pflanzen in höherem oder mins 
derem Grade. 


In Sommiffion der IE, Müller’fhen Sortim.: Buchhandlung in Erfurt. 
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Drei Spbriden von = Amarvilie Bella Donna. 

Der rühmlich befannte Gärtner, Herr Lemon, hat im 
Jahre 1846 von einer Ausfaat von der, von feinem Vater 
1833 aus einer Kreuzung von A. Bella Donna und A. 
blanda gewonnenen A. mutabilis, drei merkwürdig hübſche 
Barietäten gewonnen, welche wegen ihrer Schönheit auch 
in Deutfchland allgemeine Verbreitung wünfchen laffen. 

1) Amaryllis mutabilis rosea perfecta. Schaft 13 bis 

15 300 hoch, etwas eingebrüdt, violett=grünlich ins Grau⸗ 
grün fpielend; Scheide bis ganz hinab in zwei Theile ge: 
Spalten, grün mit Roth verwafchen; Dolde von 8— 12 Blu: 
men, trichterförmig, fehr elegant gebaut, mit zurüdgebogenen 
Kelch » Abtheilungen; Stielhen und Ovarium dunfelgrün, das 
leßtere fpäter dunfelpurpurn; Corollenröhre vor dem völligen 
Aufblühen außen und innen reinsweiß, Abtheilungsſpitzen 
zartsrofenfarbig und mit Rofaftreifen bis in das Weiß ber 
Köhre. Nach dem völligen Aufblühen wird die Rofenfarbe 
eintönig und dunkler; Staubfäden und Griffel rein = weiß 
mit Karmin zart angehaudt, an der Spige rofenfarbig; beide 
nehmen nah dem völligen Aufblühen .eine lebhaft rothe 
Färbung an. 
2) Amaryllis mutabills spectabilis bicolor. ‘Pflanzen 
von 20 — 24 Zoll Höhe, Schaft eingedrüdt, dunfelviolett, 
Scheide von derfelden Farbe, in der Mitte dunfelgrün ver: 
wafchen, nur bis zur Mitte gefpalten, ift im Ganzen nicht 
fo breit und flach wie bei Nr. 1. Dolde mit einer gleichen 
Anzahl von Blumen, aber diefe von anderer Geftalt, nämlich 
länger, geftredter, weniger ausgefchnitten, Perigonröhre weiß 
mit karmin-roſenfarbigen Rippenftreifen, die obere Hälfte 
der Abtheilungen amaranth> oder bunfelsfarminfarbig, und 
fo wie die Vegetation weiter fhreitet, in Feurig⸗Amaranth 
übergehend; Staubfäden weiß bis an die Bafis, an ber 
Spige amaranıh, fpäterhin werden fie ganz amaranth. 

3) Amaryllis mutabilis speciosa purpurea. Schaft von 
13—15 Zoll Höhe, fehe dunkel⸗violett; Scheide unregel⸗ 
mäßig eingerifien, grünlich-roth; Dolde von 6—8 Blumen, 
diefe, die Stielhen und die Ovarien dunkel » purpurroth; bie 

IX, Jahrgang. 


Blumen find 4—5 , Zoll — mittelmäßig Ma 
von fchöner Purpurfarbe, welche jedoch nicht bis auf den 
Grund der Röhre hinabreicht, fondern dort bedeutend heller 
wird, innen ift Die Röhre an dem Anſatze der Befruchtungs- 
werfzeuge gelblich. Die Staubgefäße und der Griffel find 
weiß bis an die Bafls, an der Spike amatanth; ſpaͤterhin 
werden ſie ganz amaranth. 

Zu den Haupt-Eigenthümlichkeiten dieſer Hybride Nr. 8. 
gehört, daß, fie fehr gern geſtreift erſcheint. Die Blüthen 
fommen mitunter paarweiſe, oft auch dreizählig und in dieſem 
Galle immer auf abgeflachtem Stielhen, und der PBerigon 
bat 10 — 12 Abtheilungen; die Staubgefäße erfcheinen oft 
in doppelter Anzahl, oft auch unregelmäßig, Griffel und 
Narbe erfcheinen ebenfalls häufig geftreift. 

Bon diefen fehr fchönen Hybriden, deren treffliche Ab: 
bildung in dem Portefeuille des Horticulteurs. in jedem 
Bfhmenfreunde die Sehnſucht nach dem Befige in hohem 
Grade erregen muß, berechtigen zu ber Hoffnung, daß wir 
aus neuen Kreuzungen und Ausfaaten bald noch intereffan- 
tere Varietäten und Hybriden erlangen werden, weil bie 
Natur in ihren Wundern eben fo wenig einen Stilftand 
fennt, wie die Menfchheitsgefchichte, fondern gleich dieſer uns 
aufhörlih dem Ziele der Vervollkommnung entgegenfchreitet. 

Die Cultur diefer herrlichen Hybriden ift diefelbe wie 
von A. Bella Donns. Daß fie fi auch treiben laffen, hat 
Herr Gabriel Belvilain feit 1841 bewiefen, indem er 
feit jener Zeit die Blüthen im Mai erzielt. 


Cereus Tweediei, Bot. Mag., Hook. 
Eine der prachtvollſten Arten von Badelvifteln, von ganz 
eigenthümlichen Graugrün, welche gegen das Ende des vers 
gangenen Sommers, als fie nur etwas über 1 Fuß Höhe 
erreicht hatte, eine große Menge ihrer durch Form und Farbe 
gleich eleganten und eigenthümlichen Blüthen brachte. Die 
Samen zu diefer Pflanze waren von Herrn Tweedie aus 
Buenos Ayres an den Eöniglichen Garten von Kew gefendet 
worden, und bilbet eine noch nirgends befchriebene Art. 


’ 


0} 

Befhreibung: Die größten Eremplare erreichten bis 
jegt in England eine Höhe von 1—17, Fuß und 1 Zoll 
im Durchmefier. Sie find rein=graugrün, einfach, doch in- 
tereffant durch das Auffigen auf der Bafis. Der Schaft ift 
walzenförmig, verjüngt fi) nad oben nur fehr wenig, ift 
mit ungefähr 16 mäßig tiefen Yurchen durchzogen, ganz ge: 
rade und fteif, die Erhöhungen zwifchen den Furchen find 
ftumpf, glatt, ohne Hervorragungen, Warzen ıc. Darauf 
fiten die Areolen fehr nahe beifammen, eiförmig, wollig, 
braun; fämmtliche Areolen haben viele Stadyeln, 16— 18, 
davon mehrere länger und ftärfer als die übrigen, °/, Zoll 
lang, weiß und bräunlich; oft fteht eine einfam von den 
übrigen, ganz weiß. Blüthen reich = orangegeld, fehr zahlreich 
aus den Selten des Stammes hervortretend, 3 Zoll lang, 
nad dem Saume bin etwas gebogen, mit fchiefer Mündung. 
Kelchröhre trichterförmig, Schuppen pfriemenförmig, ange: 
drüdt, von den unteren mehrere mit biendend = weißen Här⸗ 
chen gewimpert. Petalen Klein, tiefsgelb, gefpigt, nur wenig 
länger als die Kelchzähne. Staubgefäße an der Oberſeite 
der Röhre anliegend, viel länger al8 die Blume. Anthe⸗ 
en tiefspurepurroth. 

Gultur: Diefe wahrhaft. prächtige Art gedeiht fröhlich 
in eimer Mifchung von lehmiger Raſenerde, Lauberde und 
Sand, welche indeſſen das Wafler nicht anhalten darf und 
daher einen guten Abzug erhalten muß, vorzüglich im Winter 
iſt Vorficht nöthig, damit Feine große Feuchtigkeit im Topfe 
fi) Halte. Die Abfunft der Pflanze aus der Gegend von 
Buenos Ayres berechtigt zu der Anficht, daß fie größe Wechs 
fel der Temperatur zu ertragen vermöge, weil bort das 
Thermometer in Sommer oft über 96° 5. fteigt und im 
Winter unter 36° fällt; die Mitteltemmperatur im Sommer 
und Winter aber 12° und 54° 8. beträgt. Vom Anfang 
des Frühlings an muß die Pflanze eine mäßig fteigende 
Unterflügung mit Waffer erhalten und im Sommer der vol: 
len Macht der Sonne audgefegt werden, gelegentlich einer 
Befprengung ſich erfreuen, und zwar Abends oder Morgend 
vor Einträtt der eigentlichen Sonnentärme. (Bt.Mg. 4498.) 


Verwendung von Aram maculatam. 

Diefe, wo nicht gefährlich giftige, doch jedenfalls durch 
ihre Schärfe fehr bedenflihe und daher bis jetzt unſeres 
Wiſſens gar nicht in irgend einen Gebtauch gefommene 
Pflanze, wird in der ganzen Umgegend von Blois land» 
wirthfehaftlich fehr vortheilhaft verwendet. Die Landiente 
und utsbefiger Tochen die Pflanze zu einer Suppe und 
geben jedem Schweine Abend ungefähr 15 Pd. mit einer 
Hand vol Kleie zum Nachtfraß, und die Thiere werden, 
ohne allen Nachtheil, davon fehr fchnell fett. 

Was bisher nicht nützte und doch nützen kann, ift beach⸗ 


tenswerth. (Journ. des travaux de l'Acad. Nationaie de 
France ) 


A 


Gultsr von Cyclamen. 
(Bon E. Regel.) 

Die Schweizerifde Zeitfhrift für Gartenbau, 
herausgegeben von dem rühmlichft befannten Obergärtner, 
Hrn. E. Regel, welde bisher allen deutſchen Gartenfreuns 
den ftets eine willfommene Erfcheinung und ein ficherer Füh⸗ 
ter gewefen, erfcheint auch in diefem Jahre unter derfelben 
Leitung, aber wefentlic vermehrt und verfchönert durd die 
fauber illuminirten Abbildungen von je einer intereflanten 
neuern Pflanze für jede Nummer. WWefentlich ift diefe Ver⸗ 
fchönerung, weil e8 gerade der Mehrzahl unferer deutſchen 
Gartenzeitfchriften an ſolchen guten Abbildungen mangelt. 
Gärtnern und Gartenfreunden kann dieſe Zeitfchrift nicht 
dringend genug empfohlen werden. 

Dieſe Pflicht glauben wir nicht beſſer erfüllen zu kön⸗ 
nen, als in dem wir aus deren Nummer 3 den Auffag une 
ter obiger eberfchrift entlehnen, gerade in einem Augenblide, 
wo wieder Aller Blicke auf diefes intereffante Gefchlecht ges 
richtet find und von fo vieler Seite darnach Nachfrage ent⸗ 
fteht. Der Herr Verfaſſer und Redacteur berührt [chen da⸗ 
durch die Schärfe feines praftifchen Blickes; daß er zu redye 
ter Zeit mit feinen Grörterungen hervorzutreten weiß, 
Die vortreffliche Schweizerifhe Zeitung fagt unter obiger 
Nubrif: — 

Allgemeine Betrachtungen. Die Gattung Cyela- 
men gehört zur natürliden Familie der primels ähnlichen 
Pflanzen und zeichnet ſich von allen verwandten Gattungen 
durch den unterirdifchen,, fnollenartig verdidten Stamm aus, 
fowie durch die eigenthümliche Blumenfrone, deren fünf ziem⸗ 
lich fange Zipfel Rarf nach Hinten zurüdgefchlagen find. Den 
legteren Charafter theilt fie mit der nah verwandten Gats 
tung Dodocatheon, deren eine Art, dad D. Meadia ſchon 
lange aus Nord: Amerifa in Kultur eingeführt und als ſchöne 
Freilandpflanze allgemein beliebt ift. 

Fark alle bis jeut befannten Arten der Gattung Cyela- 
men, fommen in den Gebirgen Süd: Europas und des Oriens 
tes dor und nur eine, aber bis jetzt nur fehr unvollſtändig 
befannte Art, das C. indicum L. fommt auf Geylon vor. 

In Cultur befinden fi): 

1) Cyclamen Europaeum L. mit faft runden nierenförs 
migehersförmigen Blättern, ovalen Kelchlappen und rothen 
Blumen. If den Alpen Süd: Europas und des Drientes 
heimiſch. 

2) €. Coum Mill. Unterſcheidet ſich nur durch linear⸗ 
fanzestige Kelchlappen vom Vorhergehenden und lebt in den 
Bergen um Konftantinopel und des Orientes. 

3) C, persicam Mill. In Euftur eine der beliebteften 
und verbreitetften Arten. Die ebenfalls ſtark herzförmigen 
Blätter, find mehr länglich al8 die von C. europaeum, näms 
{ih von ovale oder länglidh: herzförmiger Geftaft. Blumen 
weiß mit tother Röhre oder felten reinsweiß. Lebt in den 
Bergen Griechenlands, Syriens, Perfiens. 








— — — — 


4) C. hederaefolium W. Blätter von der Form des 
Vorhergehenden, aber mehr oder weniger eig ausgefchweift. 
Blumen blaßroth, mit rother Röhre. LXebt in den Bergen 
der. Schweiz, Staliens, Griechenlands. 

5) C. vernum Reichb.; mit ovalsherzförmigen, buchtig 
ausgefchweiften, fRachelfpigigen Blättern und blaßrothen, all: 
maͤhlich ganz weiß werdenden Blumen. In den Bergen 
Süd » Europas, | 

Ob außer diefen auch noch das Achte C. neapolitamım 
Ten in @ultur ift, oder ob daſſelbe überhaupt eine Art ift, 
wagt Referent nicht zu entfcheiden. Alle Pflanzen, welche 
derſelbe bis jept in Cultur fah, gehören zu dem jedenfalls 
fehr nah verwandten C. hederaefolium. 

In Eultur im Topfe können alle diefe Cyelamen ziem⸗ 
lich derfelden Behandlung. unterworfen werben. Im wilden 
Zuftande wachen fie im Schatten lichter Laubwaldungen, ſel⸗ 
tener ganz frei, an den nach größeren oder Fleineren Ge: 
wäflern abfallenden Gebirgen. So fommt 3. B. das C. 
europaeum bei uns am häufigften an den Ufern des von 
hohen Bergen umfcloffenen Wallenftatter- und Vierwald⸗ 
flätter Sees und andern ähnlichen Lofalitäten vor, fo das 
C. hederaefolium an den Ufern des Genferfees u. f. f. — 


Der Boden, in dem fie auf ihrem natürlichen Standort le⸗ 


ben, ift immer ein rauher fleiniger Boden, auf deffen Obers 
fläche fich oft ein nahrhafter ſchwarzer Humus gebildet hat, 
der oft aber auch ganz fehlt, fo daß dann die Cyclamen in 
einer rohen röthlichen Erde leben. 

In der Eultur fann man ebenfalld ganz verfchiedenar- 
tige Erd - Arten für Diefe Pflanzen verwenden, nach denen fich 
die Cultur richtet. In einer ſchweren Erd s Art blühen fie im 
Allgemeinen danfbarer, entwideln fid aber Tangfamer und 
müffen forgfältiger vor einem Uebermaaß von Feuchtigfeit 
bewahrt werden. 

Die Cyclamen find in Zürih als Zimmerpflanzen ſehr 
beliebt und werden von einzelnen Privaten in einer Schöns 
heit gezogen, wie fie Referent noch nirgends anders fah. 
Die Eulturmethode, weldye mehrere diefer Privaten befolgen, 
weicht in vielen Punkten von der Eultur ab, die der Bärts 
ner befolgt, dem es befonders daran liegt, ſchnell fräftige 
Bflanzen von Cyclamen zu erziehen. 

Wir wollen bier das MWefentlichfte der Culturmethode 
mittheilen, welche von unferm Vater der Cyclamenzucht, 
Herrn MeyersHirzel befolgt wird, welde Hr. Gelftorf 


der Gartenbau Gefelfchaft in einer ihrer legten Sitzungen 


mittheilte. In Anmerkungen wollen wir auf die @ultur 
binweifen, wie fie von den hiefigen Gärtnern befolgt wird, 
weiche als Refultat einer einläblichen Befprechung über dies 
fen Gegenftand am gleichen Orte zu betrachten find. 

Wir gehen nun zu den einzelnen Punkten der Cyclamen⸗ 


@ultur über, 
(Hortfegung folgt.) 


Dipteracanthus spectabilis, Hook. 

Diefe neue Acanthacee ift fo ſchön und prunfend, daß 
Jedermann beim erften Anblick des Bildes fie für eine ſchö⸗ 
nere Barietät von Achimenes longifolia zu halten geneigt 
fein müßte, wenn nicht zugleich Manches ein anderes Ges 
ſchlecht kund gäbe. Das Botanical Magazine fagt unter 
Nr. 4494. darüber Folgendes: 

Dies ift unftreitig die größtblumtge Art des ganzen Ger 
ſchlechtes, wo nicht von der ganzen Ordnung, indem bie 
Blume nod größer als bei D. grandiflorus, Nees, aus. 
bemjelben Lande, ift. Die Farbe prangt als ein tiefes, ger 
fättigted Purputblau mit ftarfen dunklern Adern bezeichnet, 
jo daß diefe Pflanze in der That unter den Prunkgewächſen 
in jedem Warmbaufe ihre Stelle verdient. Die Samen 
hatte Herr William Lobb aus den Andes von Peru an 
bie Anftalt des Herrn Veitch gefendet, wo die fchönen 
Blüthen zum erften Male im Auguft 1849 ſich zeigten, wo⸗ 
nach wir unfere Abbildung 4494 fertigen ließen. Der gänz⸗ 
liche Mangel an Bracteen und Btacteechen unterfcheidet 
Diefe Art von D. grandiflorus, und weif’t fie einer andern 
Abtheilung diefes fo ausgedehnten Gefchlechtes zu. 

Beſchreibung: Eine Pflanze von 2 Fuß oder mehr 
Höhe, vielfach veräftet, aufrecht, Stengel, Aefte und Zweige 
vierfantig. Blätter gegenüberftändig, mittelgroß, beinahe 
figend, eiförmig, gefpigt, an der Bafis gefchmälert, am Rande 
gewimpert, dünn, weich behaart auf der Oberfläche, ſtark 
mit Adern negförmig durchzogen. Blumen fißend oder beis 
nahe figend, je zwei achfelftändig an den oberen Blättern 
bervortretend, fehr groß, wahrhaft prangend. Kelch ohne 
Bracteen und Bracteechen, tief eingefchnitten in fünf aufe 
rechte, pfriemenfürmige Lappen, fürzer als die trichterförmige 
gefrümmte Röhre der Corolle. Saum fehr groß, purpurblau, 
geadert, die fünf Lappen gerundet, ausgebreitet, geferpt, 
wellenförmig am Rande. Staubgefäße eingefchloffen. Ova⸗ 
rium eiförmig, flaumig, auf einer großen Scheibe Rgendz 
Griffel fo lang ald die Eoroflenröhre, Narbe von zwei fehr 
ungleichen Lappen. Kapjel eiförmig = feulförmig, gefpigt, feine 
flaumig, bringt acht bis zehn linfenförmige Samen. 

Cultur: Diefe, einer Frantartigen ähnliche Pflanze iR 
eine weich= und faftig= holgige und wächſt 1 —2 Fuß hoch. 
Site ſtammt aus den gemäßigten Gebieten von Cuenga in 
Peru. Die Erfahrung lehrt, daß fie am beften gebeiht in 
einer Temperatur zwifchen dem Warmhaus und dem Grüne 
haus Calfo im gemäßigten Glashaufe) und daß fie in jeder 
guten Gartenerde fi wohl befindet. Gleich manchen andern 
tropiſchen Acanthaceen wird auch fie nah dem Verblühen 
gern nadt. Sie vermehrt ſich leicht durch Stedlinge. Die 


| jungen Pflanzen ftelt man über Winter in Meine Töpfe, 


und gibt ihnen möglichft wenig Waffer. Im Frühling müfs 
fen fie alsdann aber in große Töpfe verfegt werden, wo fie 
fehr raſch vegetiren und eine lange Folgereihe von ſchoͤnen 
Blumen liefern. 


Schöne Varietäten vou Helianthemum 

| alpinum (&iftröschen). 

Die Parifer Gärtner cultiviren jest von dieſer zierlichen 
Art vorzüglid folgende wunderhübfche Varietäten, wovon 
man leider in beutfchen Anftalten nur felten etwas zu fehen 
befümmt. 

1) H. venustum, von unbefanntem Urſprung. Von ihr 
hat man bereits eine roſenfarbige gefüllte Varietaͤt, von zier⸗ 
lichem Bau, ſehr reich blühend. 

2).H. cupreum, Hybride von unbekannter Abkunft; Blu: 
men von mittlerer Größe, ſchön fupferfarbig mit zierltchen Far: 
minfarbigen Bleden an der Bafis der Petalen, mit; einem 
Gentrum von feinen, fraufen Betalen, 

3) H. roseum proliferum, Barietät von H. roseum, DC. 
Blume von der Geftalt einer Fleinen Pompontoſe, lebhaft 
roſa, in der Mitte bläffer, wunderſchön. 

4) H. luteum. ®Barietät von H. vulgare, Blüthe ein- 
fach, groß, ſchön⸗blaßgelb, fehr zahlreich, Knospen ſehr hübſch. 
5) H. album, ebenfalls Barietät von H. vulgare; Blu⸗ 
me groß, fehr ſchoͤn rein= weiß, Staubgefäße gelb, Ovarium 
grün; äußerſt hübſch. 

6) H. Yellow, von unbekannter Abkunft. Blumen mittel: 
groß, gefüllt, fchön federgelb mit Mennig an der Bafis ber 
Petalen, auch die Knospen fehr hübſch. 

Das Portefeuille des Horticulteurs liefert einen Strauß 
von diefen ausnehmend hübfchen Blumen, und der rühmlich 
befannte Gartenmeifter, Herr Modefte Gutrin ift im Be⸗ 
fig diefer Varietäten, welche in den deutfehen Gärten, mehr 
als bisher gefchehen, verbreitet zu fehen, jeder Blumenfreund 
eifrig wünfchen muß. 

Ueber die Cultur ertheilt jenes Journal folgende Winfe: 
Standort im freien Grunde, im Schatten, wenigftens gegen 
Mittag geſchützt; am beiten in Heideerde oder in fandigem 
Compoſt; öftered und reichliches Begießen; dabei blühen fie 
fünf bis ſechs Wochen lang reih und üppig und erfreuen 
nachher noch durch ihr heiteres Grün. Man befchneide fie 
forgfältig, damit fie eine gefällige Bufchform annehmen. Gie 
eignen ſich trefflich zu Cinfafjungen von größern Pflanzen 
und zu eigenen Maflen und Gruppen. 


Einige der neueften gerübmteften Nofen. 
Unter der 1850 in den Handel fommenden Roſen zeiche 
nen unter andern die franzöfifshen und belgifchen Kenner fol- 
gende bei Hrn. Portemer zu Gentilly als vorzüglich aus: 
1) Madame la Generale Lamoricitre. Hybride remon- 
tante, fehr gefüllt, ſchön gebaut, glängend=rofe.. 
2) Leonore d’Este, Hybr. rem., groß, fehr gefüllt, 
halbkugelförmig, fleiſchfarbig. 
3) Hermann Kegel, eine remontirende Moosroſe, 
fehr gefüllt, eigenthümlich ſchön gebaut, prachtvoll feu: 
rig⸗dunkelroth mit Violett. 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


Bei Herrn Margottin erfeheinen folgende im Handel: 
1) General Cavaignac, fehr gefüllt, ſchon gebaut, Föftlich 
tofa. 
2) Rosine Margottin. Groß, fehr gefüllt, herrlich gebaut, 
hellroſa. 
3) Colonel Foissy, gut gefüllt, lebhaft lirſchroth. 
4) Jules Duterbre, ſehr gefüllt, gut gebaut, lebhaft roſa. 
5) Multiflore, in reichen Bouquets, zartrofa. 
6) Purpurine perpetuelle, fehr frhön dunkel⸗karmin. 
Bon Herrn Mareft fommt in den Handel: 
Comte de Bobriuski, eine Bourbons Hybride, Pracht⸗ 
blume, noch feuriger gefärbt al8 die allbefannte le Geant 
des Batailles, ungemein lange blühend. 
Don Heren Desprez fommen in den Handel: 
1) Caroline de Sansal, Hybr. rem., fleifchfarbig, fehr 
ſchön. 
2) Berthe de Sansal. 


Groß, Bau der Eentifolie, fohon 
roſa. | 


Nekrolog. 

Am 12. Maͤrz d. J. ſtarb zu Gent, Herr Alexander Ver⸗ 
ſchaffelt, Befiger der unter feiner Firma weitberuͤhmten Kunſt⸗ 
und Handels-Gaͤrtnerei. — 

Verſchaffelt gründete fein Geſchaͤft 1823, das durch feine um⸗ 
faßreichen Kenntniffe und feine unermüdliche Thätigkeit ſchoͤn erblähte 
und einen Ruf ſich erwarb, der es mit Recht in die Reihe der erften 
europaͤiſchen borticutturiftifhen Etabliffements ſtellte — Mit bes 
fonderer Sorgfalt übernahm er die Einfuhre = @ultur erotifher Pflan= 
zen und wir verdanken ihm audy die fchönften Varietäten von Azaleu, 
Camellia, Magnolia & Rhododendron, die uns ftets freundliche Ge⸗ 
denktzeihen an Verſchaffelt bleiben werden. — 

1826 wurde er Mitglied der Gefellfchaft für Aderbau und Botas 
nit in Gent und 1849 wurde ihm die Ehre zu Theil, von Sr. Mas 
jeftät dem König von Belgien, in Anerkennung feiner großen Ver: 
dienfte, zum Ritter des Leopold= Ordens ernannt zu werden. — 

Seinen Mühen und dem Reichthum feines Etabliffements wurbe 
aber auch allerwärtd vollkommene Genugthuung zu Theil, denn bei 
allen Ausftellungen dig er befchicte, trug er durch die Mannigfaltigs 
keit und Schönheit feiner Sammlung den Sieg daven. — 

Seine vielen Freunde wird dieje Nachricht mit Trauer erfülz 
len, dba fie wiffen wie viel bie borticulturiftifhe Welt an Vers 
fhaffelt verliert. 

Bein Geſchaͤft ift nun in die Hände feines Sohnes Ambroife 
übergegangen, der ed unter biefer Birma fortführt und Kraft und 
Willen befigt ein würdiger Nachfolger feines feeligen Vaters zu 
werden. — 


Sandels : Notiz. 


Die in Nr. 16. d. Bl. befchriebenen neuen Zwerg : Chryfanthemen 
find bereits eingetroffen und die ganze Kollektion von 14 Sorten für 
10 Thlr. zu haben. Auch können die neueften, erft jegt in Handel 
kommenden Fuchſien von Mielley und Berbenen von Shaupiere 
und Dufoy Ende dieſes Monats bezogen werden aus der Handels⸗ 
gärfnerei pen 

Moschkowits & Siegling in Erfurt. 


In Gommilfion der W. Müller’ichen Sortim.⸗ Buchhandlung in Erfurt. 


Hllgemeine 
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X 20. 


Gultue der Cyclamen. 
(Bortfegung und Schluß.) 

Zimmercultur: a) Erde und Berpflanzen. Man 
pflanze die Cyclamen in eine gute ſchwarze, mit Sand 
verfegte Gartenerde, wie fie fich in Blumenbeeten findet, die 
ſchon mehrere Jahre zur Cultur von Zierpflanzen benußt 
und jährlich mit Dünger oder Eompoft u. f. f. gedüngt 
wurden. In diefer bleiben die Kuollen, ohne daß fie ver: 
pflanzt werden, fo fange fteben, bis die Knolle für den Topf 
zu groß wird. 

Anmerlung. Der Gärtner befolgt bier gerabe das entgegens 
geſetzte Verfahren, denn er gibt feinen Cyclamen > Knollen eine leichte 
nahrhafte, mit Sand verfegte Rauberde ober eine Miſchung aus Com⸗ 
pofterde, guter Torferde und Sand, oder irgend eine ondere ähnliche 
Erdmiſchung. 
wenn ſich nach dem Ruhezuſtand, gegen den Herbſt hin neues Leben 
in den Knollen zeigt, gibt ihnen dabei unten in den Topf eine gute 
Unterlage von Topfſcherben, zerbroͤckelten Kohlen oder Quarzſand und 
huͤtet ſich die guten Wurzeln zu beſchaͤdigen. Auf ſolche Weiſe behan⸗ 
delt, werden die Knollen viel ſchneller ſich entwickeln, ſie werden aber 
freilich nie ſo dankbar bluͤhen. Die Knollen ſelbſt werden ſo einge⸗ 
pflanzt, daß nur deren oberer Theil aus der Erde hervorſiehet. Im 
wilden Zuſtande, ſtecken die Knollen oft tief unter der Erde und 
unter Steinen, die uͤber ſie im Laufe der Zeit hergerollt ſind. Daher 
kommt es, daß ſie da aus dem Mittelpunkt der Knolle, wo ſich bei 
den in Cultur befindlichen Exemplaren bie Blaͤtter und Blumen ent: 
wiceln, oft ziemlich lange unterirdifche Stengel hervortreiben, welche 
wo fie zu Zage treten, die Blätter und Blumen tragen. 

b) Bewäfferung, Standort und Ruhezeit. 
Der Privatmann in Zürich, der feine Cyclamen in eine 
fehwerere Gartenerde gepflanzt hat, bewäffert diefelben auch 
während ihrer ganzen Wachsthumsperiode, vom Herbfte bis 
zum Juni, nur mit der größten Vorſicht, indem er fie nie 
von oben gießt, fondern ihnen nur von unten mittelft eines 
Unterfages Wafler gibt. Da er feine Pflanzen während 
des Winters im Doppelfenfter, und wenn anhaltende Kälte 
das Einfrieren in diefelben beforgen läßt, im Zimmer felbft zu⸗ 
nächft dem Fenſter zu halten gezwungen ift, fo kann er über: 
haupt die Töpfe ohne Unterfäge nicht wohl ftellen. Bei einer 
Bewäfferung von oben muß num aber ſtets fo viel Wafler ges 

IX, Sahrgang. 


Erfurt, den 18. Mai. 





Er verpflanzt feine Cyclamen jährlih um die Zeit, 





geben werden, ar das Kaffe den Topf gänzlich bis zum 
Grunde, wo fi) gewöhnlich die meiften Saugewurzeln fins 
den, durchdringt. Dabei läuft natürlich noch ein Theil des 
Waſſers in den Unterſatz, wodurch eine der Pflanze ſchädliche 
ftagnirende Feuchtigkeit erzeugt wird. Gießt er Dagegen das 
Waffer nur in den Unterfag, fo hat er das Maß des zu 
gebenden Waſſers viel mehr in feiner Gewalt, denn das 
gegebene Waſſer wird zunächft von den in der Tiefe des 
Zopfes befindlichen Wurzeln aufgefogen und die Stnolle, welche 
gegen zu ſtarke Waſſergaben befonders empfindlich ift, bleibt 
ganz troden. Sobald im Frühling die Blüthezeit vorüber, 
dann wird mit dem Begießen gänzlich aufgehört, damit die 
Knolle fih ganz zurüdzieht und durch eine längere Ruhezeit, 
neue Kräfte zur folgenden Blütheperiove fammeln fann. Im 
Spätherbit, ſobald fich neues Leben in den Knollen regt, dann 
gießt man zu wiederholten Malen die ganz trodene Erde 
von oben und unten, damit ſie ſich wieder vol Waſſer faugt, 
und fährt dann weiterhin fort, wieder auf die oben angeges 
bene Weife vorfichtig zu bewäflern. 

Anmerkung. Der Gärtner, welcher feine Cyclamen im $enfter 
im Kalthaus oder im froftfreien Beete durchwintert,, der wendet nas 
türlich auch eine Unterfäge für biefelben an, fowie er auch bei der 
leichten Erbe, die er gegeben bat, die ſchneller austrodnet und wenis 
ger Nahrungsftoffe enthält, viel weniger vorfichtig zu bewäffern braucht. 
Er gießt feine Pflanzen von oben fo oft fie troden find, natürlich im 
Winter bei trüben Wetter auch nur forgfältig,, gegen die Bluͤthe hin 
im $rübjahr, aber fleißiger. Ein Guß mit Dungwaffer ift für die 
Cyclamen durchaus ſchaͤdlich, indem fie in Folge eines folchen dem 
Faulen fehr ausgefest find. 


o) Samenzucht und Anzudt aus Samen und 
Stedlingen. Wer an feinen Cyclamen Samen zu ziehen 
beabfichtiget, achte darauf, daß fie während der Blüthe Eonne 
und friſche Luft erhalten, wodurch die gute Ausbildung des 
Blumenftaubes, der die Befruchtung bedingt, fehr erleichtert 
wird. Nach der Blüthe, wenn man fieht, daß die Frucht: 
fnoten zu Kleinen Samenfapfeln angefchwollen find, läßt man 
folhe Pflanzen noch nicht troden ftehen, fondern gießt fie 
noch fo lange fort, bis die Samenfapfeln vollſtaͤndig ausge⸗ 


bildet find; dann hört man ebenfall® mit dem Begießen auf, 
indem zum Abreifen, die troden ftehende Knolle dem Sa⸗ 
men noch Hinlänglihen Nahrungsftoff liefert. Unfer Zürdyer 
Cyclamen : Züchter fäet den Samen im nädften Frühling, 
im Februar oder März, in mit Gartenerde gefüllte Töpfe 
aus, deckt den Samen ungefähr 2 Linien hoch mit Erde, 
hält fie bis zum Aufgehen feucht und läßt da die theilmweife 
bald, theilweife erft im nächſten Jahre Feimenden Pflanzen, 
ohne fie zu verpflanzen, einige Jahre ftehen. Begoffen wer: 
den fie während diefer erften zwei Jahre ftets forgfältig und 
bleiben nie ganz troden fiehen. Sollten einzelne der darun⸗ 
ter befindlichen Pflanzen eine befonders üppige Entwidelung 
zeigen, fo werden fie zuvor vorfichtig herausgenommen und 
einzeln gepflanzt. — 

Anmerkung. Ein entgegengefegtes Verfahren beobadjtet der 
Gärtner, ber ſchon nad einigen Jahren aus dem Samen eine faft 
1 Zoll im Durchmeſſer baltende Knolle erziehen muß, wie uns 
ſolche in jener Sigung der Gartenbaugefellfhaft in befonders fchönen 
Eräftigen Eremplaren vom Herrn Geiger jun. aufgeftellt wurben. 
Diefer fäet feinen Samen ſchon im Herbft, in flache mit Leichter Heide: 
oder Lauberde gefüllte Näpfe aus, verftopft die jungen Pflanzen, fo: 
bald fie das zweite Blatt gebildet, entweder einzeln in Eleine Zöpfe 
ober in der Entfernung von 1 Zoll in Näpfe, ftellt fie in ein kal⸗ 
tes Luftiges Zreibbeet unter Kenfter und gießt während des ganzen 
erften Jahres ihrer Entwidelung, ohne fie zurüdziehen zu laffen. 

Die Vermehrung durch Stedlinge endlich bewerkftelliget berfelbe, 


indem bie an der Knolle oftnials feitlicy entftehenden kurzen Knospen, 


fammt etwas von ber alten Knolle mittelft eines ſcharfen Meffers zu 
der Zeit abgefihnitten werden, wenn fi nach der Ruheperiode neues 
Leben in denfelben regt. Diefe beftreuet man auf ihrer unteren Seite 
mit Koblenftaub, ebenfo wie bie Wunde an der alten Knolle, und 
pflanzt fie in eine leichte Heideerde in Eleine Töpfchen, die in ein ge: 
fchloffenes Ealtes Beet geftellt und fehr forgfam bewäffert werden. — 

Ueberbliden wir am Schluffe diefes Capitels noch einmal 
das Gefagte, fo machen wir nochmals darauf aufmerffam, 
daß der Gärtner fehnell große, aber weniger dankbar blühende, 
Knollen durd fein Verfahren erziehet, während der Privat: 
mann viel langfamer zu diefem Refultate fommt, dafür aber 
bei feiner Methode, die überaus fchönen in fo üppiger Fülle 
blühenden Cyclamen erhält, wie fie nirgends in ganz Deutſch⸗ 
fand gefehen werben, felbft an den Orten, wo die Blumen: 
zucht gegenwärtig am allerweiteften if. ine foldhe Knolle, 
welche zu gleicher Zeit eine folche Menge von Blumen trägt, 
daß die Blumen ein großes reichblumiges Bouquet bilden, 
gewährt einen wahrhaft prächtigen Anblick und erflärt es, 
warum bei und in Zürich die Cyclamen- Zucht fo allgemein 
verbreitet if. — 

Kultur im freien Land. 
führten Arten der Gattung Cyclamen, ift feine andere fo 
hart und eignet fich fo gut zur Eultur im freien Lande, als 
das bei uns heimifche Cyclamen europaeum. Es bedarf 
dieſes in unferem Winter gar feiner Dedung, fondern erwies 
fih ſtets als vollkommen dauerhaft, Es können aber auch 
alle andern Arten dieſer Gattung ganz im freien Lande durch⸗ 
wintert werden, ſofern man ſie im Herbſte mit trocknen Tan⸗ 


Unter allen oben ange⸗ 


nennadeln gut deckt. Eine Deckung mit trocknem Laub und 
darüber gelegten Tannenzweigen, erweiſ't ſich ebenfalls als 
geeignet. — 

Zur Cultur im freien Lande bringt man in den Unter⸗ 
grund Steine und über dieſe eine reine Torferde oder Laub⸗ 
erde, in welche die Cyclamen ſo eingepflanzt werden, daß 
ſie ungefähr noch 1 Zoll hoch mit Erde gedeckt ſind. — 
Hier werden fie gut und kraͤftig gedeihen und den größten 
Theil des Sommers Iindurd üppig blühen, namentlih wenn 
man dem Beete eine folche Lage anmweifen fann, wo die Pflan⸗ 
zen nur der Morgenfonne ausgefegt find. Den Grund das 
von finden wir in dem natürlichen Vorkommen berfelben. 

In einer gewöhnlichen Gartenerde wollen die Cyclamen 
im freien Lande nie gut gedeihen, denn fie lieben eine feuchte 
Luft und mäßige Bodenfeuchtigfeit und werden durd lang 
anhaltende Näffe in fchweren Bodenarten getödtet. — 

Am Schluſſe diefer Abhandlung halten wir es für zweck⸗ 
mäßig, noch einige Worte über dag Sammeln ber Cycla- 
men= Knollen in unferen Gebirgen zu fagen. — 

Das Sammeln derfelben follte ſtets nur im erften Frühe 
jahr, fobald der Schnee weggeht, vorgenommen werden, denn 
alle diejenigen Wurzeln, welche während der Blüthezeit im 
Sommer und Herbfte gefammelt werben, find dem Faulen 
oft fo fehr unterworfen, daß man oft drei Viertheile aller 
Knollen verliert. Beim Ausmachen der Knollen muß befon« 
ders darauf geachtet werben, daß Wurzeln, Stengel und 
Blätter nur ſo wenig als möglich befchädiget werben. Se 
forgfältiger die Pflanzen ausgemacht werden, je beffer wer: 
den fie gedeihen. -- 


Aeschynanthus javanicus, H. Roll. 

Das Botanical Magazine erinnert mit feiner fchönen 
Abbildung Nr. 4503 fehr lebhaft an dieſen köſtlichen, in 
Deutſchland ſchon befannten Kletter- oder Hängeſtrauch und 
ertheilt folgende Notizen über die Eultur deſſelben, welche 
wir bier mittheilen, weil diefe Prachtpflanze doch in fehr 
vielen Warmhäufern leider noch fehlt: 

Im Allgemeinen verlangt diefe oftindifche, tropifche 
Pflanze von Schmarogertracdht diefelbe Behandlung, wie die 
Geſchlechter Alloplectus und Nematanthus aus dem tropis 
ſchen Amerifa, und wird ſich alfo im Orchideenhauſe wohl 
befinden. Man pflanze fie in einen Topf oder Korb und 
hänge fie an der Dede des Haufes auf, oder man feße fie 
in dee Höhe auf einen Haufen Stein» und Scherbenftüde, 
mit fehr ‚grober torfiger Heideerbe bedeckt. Durch Beipflans 
zung von einigen der eleganten Lycopodium gewinnt das 
Ganze ein äußerſt liebliches und naturgemäßes Ausfehen. 
Durch den ganzen Sommer verlangt die Pflanze reichliche 
Rachhülfe mit Waſſer, und auch, falls fie an ihrem Stand: 
orte den Strahlen der Mittagsjonne ausgeſetzt ift, Beſchat⸗ 
tung. Im Winter muß man aber mit dem Waffer Außerft 
fparfam verfahren. 


Die Frübjahrs - Ausftelung iu Erfurt. 

Durh die ungünftige Witterung, fo wie durch einige lokale 
Binderniffe bewogen, hatte ber hieſige Gartenbau⸗Verein feine Aus— 
ftelung um einige Zage verſchieben müffen. Die Eröffnung wurbe 
auf den 5. Mai feftgefegt und zum Lokale der große Saal der hieſi⸗ 
gen Karthauſe ermählt, weldyer fich wenigftens nach der Portalfeite 
hin, durch gute Beleuchtung auszeichnet. Eine Aenderung eines eins 
mat feftgefesten Befchluffes ift in der Hegel nicht gut zu nennen, 
3 war auch died mit der Verſchiebung des Termines der Ausftellung 
der Kal, denn die Mitglieder des Parlamente, zu deren Unterhaltung 
die Ausftellung für diefe Zeit angeorbnet war, hatten unfre Stabt 
ſchon verlaffen, da bereits in den legten Zagen bes April bas Par: 
lament auf eine unbeftimmte Zeit vertagt worden war. Diefer eine 
Nebelftand, welcher aber nur dußere Nachtheile, naͤmlich ſchwaͤchern 
Befuh der Ausftelung, bradte, hätte können andere üble Folgen 
nach ſich ziehen, welche vielleicht die ganze Unternehmung ſcheitern 
ließen, ich meine die Erkaltung der Thätigkeit und Theilnahme der 
Mitglieder und ber Einlieferer infonderheit. Die Befürdhtung war 
nicht ohne Grund, denn ein erfter Preis, welcher auf die fchönfte 
Gruppe Samellien gefegt war, mußte zurückgezogen werden, weil die 
Zeit der Btüthe verfloffen war. Dagegen ging bie andere Befuͤrch⸗ 
tung, glüdlicherweife nicht in Erfüllung, im Gegentheil regte ſich 
der Eifer, und nicht blos die Herren Kunftgärtner betbeiligten ſich 
lebhaft bei der Anordnung, fondern auch andere Mitglieder kamen 
mit ihren Erfahrungen gern und raftlos zu Huͤlfe. Go nahm ber 
Saal unter den fchaffenden und ordnenden Händen ber Kunftfreunde 
bald cine heitere Geftalt an. Der Ort bleibt nie ohne Einfluß auf 
das Gemüth des denkenden Beſchauers. Aus den Altern Zagen flieg 
der Ernft der bier, in ihrem Gottesbaufe (der Saal ift in der alten 
Kloſter⸗-Kirche der Karthäufermöndye) anbetenden und feierliche Lie⸗ 
ber der Andacht anftimmenden Möndye mahnend herauf, und wie 
diefe, der Welt entzogenen Männer, die Vergaͤnglichkeit alles Irdifchen 
fi ftündlicy vergegenwärtigten, fo mahnt audy ber Blume bald er- 
Löfchender Bluͤthenſchmuck an die Hinfälligkeit aller irdiſchen Größe, 
läßt aber in ihrem Sceiden noch eine liebliche Erinnerung an ein 
freundiihes Dafein und lebensfrifhes Schaffen zurüd, was jenen 
Männern nicht immer beicheert war. Noch inniger aber fprach die 
Mahnung an ein fegensreihes Schaffen und Wirken im Leben in 
diefen Räumen und an diefen Zagen; denn Baum hatte das Schwur⸗ 
gericht feine Sitzung beendigt und die legte am 3. Mai mit einem 
Zodesurtheil über einen Mörder gefchloffen. Wer in Segen gewir: 
tet bat, der ftirbe in Frieden, fo ruft der erbleichende Farbenſchmuck 
der welfenden Blume und zu und ber verwelkte Kelch neigt fi, bie 
Bluͤthe erflirbt, noch im Scheiden dem Pfleger dankend und oft in 
feinem Schooße nody Keime neuen Lebens ald Hoffnungsfaat tragend. 
Alfo freundlich geftattet fi das Wild einer Blumen Ausftellung und 
bietet dem finnigen Beſchauer fihon in diefer Betrachtung Genuß und 
Erholung, welche durch das Einzelne noch erhöht und beicht wird. 

Für den Zweck, welchen der Referent verfolgt, genügt es, bei 
einer Ausftellung nur auf das Schoͤnſte und Merkwuͤrdigſte hinzu: 
deuten, nicht aber jeden einzelnen Gegenftand namentlich aufzuführen, 
denn viele Gegenftände dienen nur zur Füllung, andere zur Dekora⸗ 


2) Wir geben biefe flüchtigen Notizen eines ruͤhmlichſt anertannten 
Praktikers über die Erfurter Blumen 2c. = Ausftellung ‚, Ohne ein 
Wort zu verändern; noch irgend eine Redaktion zu üben, weil 
mir dies für überflüffig hatten, indem bei folhen Dingen die 
Form weit weniger Ruͤckſicht verdient als die Weſenheit des Ins 
haltes, und weil wir berechtigt zu fein glauben, hier auf unge: 
Ihmudte Wahrheit bauen zu dürfen. Aber unfere vollfte Unpar: 
teilichkeit auch hierbei zu wahren, werden wir jeder Ginrede eines 
uns Bekannten mit Vergnügen Raum gönnen, da wir felbft jeder 
Anfiht aus dem einfachen Grunde uns jegt enthalten, weil wir 
unferer Sehkraft nicht mächtig genug find. 09 


tion, und die fpeziellen Verzeichniſſe der Herren Einlieferer über bie 
gelieferten Gegenftänbe geben dann dem Bereine einen fihern Maß: 
ftab bei ber Beurtheilung über die Mühe und Thaͤtigkeit, welche 
diefelben bei der Ausftellung bewiefen haben, um ſolche Bemühungen 
in dem Vereine felbft dankend und ruͤhmlichſt anzuerkennen. 


Wir treten in den Saal und beginnen unfere Wanderung. 

Bon dem Eingange führt uns ber Weg in die Mitte des Saales, 
welcher nad Dften zu einen zum Orchefter eingerichteten, erhöhten 
Raum bat. Die Stufen zu diefem Raume bilden die Grenze bes 
zur Ausftellung benugten Raumes und find zu dem Ende mit fchö> 
nen Myrtben und Lorbeerbäumen von Herrn Hübner, und reid 
beblätterten Palmen von Herrn F. A. Haage jun. bezeichnet. Bon 
denfeiben Bäumen ift der Weg angegeben, welcher den Beobachter in 
den Saal felbft führen fol. Der Beſchauer langt in ber Mitte an, 
ſieht vor fich einen runden Zifch ſtehen, auf welchem fehr gut gear: 
beitete Gartenmeffer und Inftrumente, von Herrn Wilhelm Sey: 
dei in Erfurt angefertigt, zur Schau ausliegen, unter ihnen find 
außer praftifhen Meffern zum Gpargelftechen und fehr gut einges 
richteten Meffern zum Copuliren und Pfropfen, nach engliihem Mu: 
ſter verfertigt, befonbers bie Secateurs zu erwähnen, welche nad 
franzöfifihen Modellen treu und dauerhaft nadhgebildet und auch im 
Preife nicht zu hoch angefest find. Die Werkzeuge rufen zur Thaͤ⸗ 
tigkeit, Srüchte des Fleißes find vor den Blicken des Beſchauers aus⸗ 
gebreitet. Der Saal ift bei der Anordnung in drei Theile zerlegt; 
auf beiden Geiten durdlaufen dic Blicke eine bunte Blüthenbahn, 
die bisweilen bosfettähnlicy angelegte Gruppen von höhern Gewaͤch⸗ 
fen durchbrochen wird, um dann an der weftlichen Seite des Portale 
fih wieder zu vereinigen. Die Mitte trägt gewiffermaßen die einzels 
nen Rondels, Beete von verfchiedener Form, bald durch ovale, bald 
durch vieredige Tiſche darzeftellt, fo wie einzelne Gruppen von 
Straͤuchern und hochgehenden Gewaͤchſen. Wir folgen in ber Bes 
trachtung diefer Richtung und treten unfern Weg durch den Saal 
an, indem wir zunädit den Gegenftänden in der Mitte unfere Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden. Die bier dargeftellten Gegenftände zerfallen 
in 6 Daupt Abtheilungen. 

Den Anfang macht eine finnige Darftellung einer Fontaine; von 
Schlingpflanzen umranfte Drathzüge bilden die herabfallenden Waſſer⸗ 
ftrahten, bie Baffins find mit Erde gefüllt und tragen in ihrem Schooße 
die Wurzeln der Pflanzen. Das Ganze fiheint eine Nachbildung ber 
großen Fontaine in Zöplig und ift vom Herrn Rieutenant v. Bil: 
Lerbecd gefertigt und zur Ausftellung gefällig überlaffen. Der Plag 
in der Mitte des Saales ift gewählt, um nach allen Seiten hin freie 
Anfhauung zu gewähren und gleihfam unter den ausftrömenden - 
Strahlen alle Gewädje zu fammeln und ihnen Erfrifhung zu geben. 
Hierauf folgt zunädft ein Tiſch mit Eriken und Einerarien von Hrn. 
Play u. Sohn, welde fi durch Anordnung und Farbenpracht 
auszeichneten. Die Eriken bildeten die aͤußere Ginfaffung, um aus 
dem Innern des befcheidenen Heideblüthenkranzes den Farbenſchmuck 
der Cinerarien herausleuchten zu laſſen. Daneben reibhte fich eine 
Sammlung don dunkelblau blühenden Lackſtoͤcken, vom Lehrer Herren 
Köhler geliefert, die fih um einen fhyönbiühenden Cactus Acker- 
mannii vereinigten. Den dritten Pia nahm eine Gruppe von Conie 
feren ein, in Form eines Ovales auf der Erde aufgeftellt und mit 
Moos eingefafft. Diefelben wurden von dem biefigen Kunftgärtner 
Herrn Topf geliefert und erhielten den Preis, welcher für bie 
Ihönften Culturpflanzen außgefegt war, weil fie, nah dem 
Urtheil der Preisrichter, fih durch ihre gute Cultur hervorthaten. 
An biefe reihete fi ein runder Tiſch, welcher mit den ſchoͤnſten Pflans 
zen, die bier zum Theil zum erften Mate blühen, befegt war. Unter 
diefen zeichnen fih befonderd aus: Orchideen, Guzmannia tricolor, 
Dodocatheon purpureum, Phlox Drummondi oculata, Tithonia 
splendens, Azulea indica multiflora etc. Sie wurden von Herrn 


F. A. Haage jun. geliefert und mit dem erften Preife gekrönt, 
welcher für die fchönften und feltenften Pflanzen in Blüthe ausgefegt war. 

Die folgende Stelle füllte ein Tiſch mit einer Colleftion von Cac⸗ 
teen, ebenfalld von Herrn F. A. Daage jun., unter ihnen find etwa 
zu erwähnen: Cact. senilis, Mamillaria Daedalea viridis, Mamilla- 
ria farinosa (mit 40 $rüchten) Mamill. coronaria, Echinocact. my- 
crostigma und electracanthus. Daneben hatte Hr. Topf no auf: 
geftellt fchöne Eremplare von Primula ticolor de Gand und die ges 
füllte Aurilet Primula Auricula nigra plena, beinahe von ſchwarzer 
Farbe. Den Schluß bildete ein herrlich dekorirter Tiſch von den ver: 
fhiedenften bluͤhenden Gewaͤchſen, unter denen namentlich zu erwaͤh⸗ 
nen find: die Einerarien, welche, aus Erfurter Saͤmlingen gezogen, 
fi der lebhafteften Karben: Mannichfaltigkeit erfreuten; fobann die 
Azaleen, Erifen und Rhododendren, unter welchen Rhododeudron 
spectabile grandiflorum ganz befonderer Erwähnung würdig ift. 
Als eine neue Pflanze erregte Aufſehen Rhopala coreovadensis, jo 
wie fich die Schlingpflanzen durch Eultur hervorthaten, baß legtere 
das Acceffit des für fie ausgeſetzzten Preifes erhielten. — Einlie⸗ 
ferer diefer fchönen Pflanzen war der Wachswaarenfabrikant Herr 
Schmidt — 
Saales waren mit Ampeln gefhmüdt, welde ihre zarten Pflanzen 
in langen Zweigen gleihfam herabſtroͤmen ließen. Nachdem wir fo 
die Mitte des Saales in unferer Beſchauung durchwandert haben, 
ehren wir zum Eingange zurüd, und beginnen unferen Weg von 
Reuem, indem wir uns an bie linke Seite bes Saales halten. — 
Auch diefe zerfällt in 7 Haupt= Abtheilungen. Die erfte bildet ein von 
Herren Moſchkowitz u. Siegling befegter und gefhmüdter Tiſch. 
Es verdienen befonderer Erwähnung die herrlich cultivirten Schling⸗ 


pflanzen, welche durch Mannichfaltigkeit und Bluͤthenſchmuck fich aus⸗ 


zeichneten; unter den zehn verfchiedenen Arten erregte die meifte Bes 
wunberung Tropaeolum azureum mit feinen ſchoͤnen blauen Btüthen. 
Diefe Schlingpflanzen wurden mit dem Preife gefrönt, der für dieſe 
Gattung ausgefegt war. Auch das daran ftoßende Fenfter hatten dies 
felben Herren dekorirt; unter den Deforationspflangen verdient als 
ſchoͤnes Exemplar eine Banksia Erwähnung. Der nädftfolgende Tiſch 
enthielt eine Sammlung wunderfhön blühender Winterlevfoyen in 
ziemlich bedeutender Anzahl nebft Eriten und Alagien. Die Gruppi: 
zung zeugte von Geſchmack; Einlieferer find Herr Kunftgärtner 
Platz u. Sohn. Wir wenden und zur vierten Abtheilung und 
finden eine Collektion blühender Azaleen, von denfelben; neben biefe 
geftelle finden wir eine reihe Sammlung von Rhobobendren, bie in 
dem fchönften Bluͤthenſchmucke prangten und zum Theil eine große 
Fuͤlle in der Bluͤthe entfalteten, bdiefe Sammlung fand allgemeine 
Anerkennung und wurde mit dem auf die fchönfte Gruppe von 
Rhododendren gefegten Preife gekrönt; fie war von Herrn Plag 
u. Sohn eingeliefert, in Form eines Beetes aufgeftellt. 

An diefe reihete fih ein Zifh, weldhen die Herren Moſchko⸗ 
wig u. Siegling mit 3ierpflangen befegt hatten; namentlich find 
die Rhododendren, Azaleen und Rofen zu nennen, unter den legtern 
infonderheit Rosa Thea à cing couleurs. Den Schluß diefer Seite 
bildete eine Löftliche Sammlung von Rofen in mehr ald 20 Sorten, 
die fi durch gute Gultur und Bluͤthenreichthum hervorthaten, unter 
ihnen la reine de Prusse, Friedrich Wilhelm IV. und a.; fie erhiel⸗ 
ten den ausgeſetzten erften Preis, und find vom Kunftgärtner Herrn 
Deinemann cultivirt und geliefert. An der Portalfeite prangte ein 
Fiſch mit reich blühenden Werbenen, welde ebenfalld mit dem aus: 
gefegten Preife gekrönt, und vom Herrn Kunftgärtner Heinemann 
geliefert wurden. Nicht minder preiswürdig waren bie Pelargonien, 
mit melden derfelbe einen Tiſch geziert hatte. 

Die Fenſterniſche hatte Herr Lehrer Bein mit feldft cultis 
pirten vollblühenden Lackftöden dekorirt, welche von den Preisrichtern 


Die dazwifhen noch hängenden Kronleuchter des 


Belobung erhielten. Der folgende Tiſch enthielt ſchoͤne blühende Zier⸗ 
pflanzen vom Heren Kunftgärtner Appelius; unter ihnen thaten 
fi die Schmetteriingsblumen fo bervor, baß fie den Preis erhielten, 
welcher dieſen Blumen, bie in 12 Sorten am beften blühten, beftimmt 
war. Im Vordergrunde der Portalfeite trug no ein vom Herrn 
Kunftgärtner Heinemann gefhmüdter Tiſch Ginerarien, melde in 
berrlihen Farben prangten. Auch fie erhielten den beftimmten Preis. 
Die Nifche des zweiten Fenſters dieſer Seite enthielt eine Himbeer⸗ 
pflanze, gloire de quatre saisons, vom Hrn. Haage jun. geliefert. 

Noch cinmal treten wir unfere Wanderung durch den Saal an, 
indem wir der rechten Seite von dem Gingange aus folgen. Herr 
Kunftgärtner Wendel hatte ben erften Zifch mit blühenden Akazien, 
Azalea indica alba, Cytissus und Spartium befegt. Es folgte ein 
Tiſch, weldhen Herr Kunftgärtner Müller aus Gotha mit einigen 
ſchoͤn⸗bluͤhenden Rhobodendren, Phlox und andern blühenden Gewaͤch⸗ 
fen, unter benen fi die Fuchsia macrantha auszeichnete, befegt. 
Bor dieſen hatte Herr Knaut jun. aus Erfurt eine Sammluug 
ſchoͤn-bluͤhender Primeln in verfchiedener Größe und huͤbſcher Farben⸗ 
mifhung ausgeftellt. Daneben fchauten freundlich die zahlreichen 
Trüdte der Myrthen-Orange herab, welde Herr Kunftgärtner 
VBillain geliefert batte. In der Niſche des Fenfters reiheten ſich 
an die Suͤdfruͤchte unfere Obftforten in gut erhattenen Aepfeln und 
Birnen, Erdbeeren, frifhe grüne Bohnen und recht große friſche 
Gurten, eingeliefert von Hrn. Mofhlomwig u. Siegling Am 
folgenden Zifche begegnen wir wieder einem SKunftgenoffen, Herrn 
Gneiffel in Gotha, welder für feine wirklich ausgezeichneten Aza⸗ 
leen den ausgefegten Preis und für feine koͤſtlichen Penfees, Sämlinge 
von 1849, ebenfalld einen verdienten Preis erhielt. Es war eine 
freudige Erſcheinung, daß die Herren Kunftgenoffen aus Gotha ımire 
Ausftellung mit fo ſchoͤnen Gaben erfreuten, und wir hoffen mit Vers 
trauen, daß auch für folgende Ausftellungen ihre Theilnahme nicht 
fehlen wird. Die Herren Gebrüber Born hatten ein Käftchen 
mit Blumen von Penfecs, Sinerarien und Petunien eingefendet. Wir 
begegnen auf unſrer fortgefegten Wanderung den beiden Gruppen 
ſchoͤner Zierpflanzen des Herrn Kunftgärtnerg Bernhardi, unter 
denen ein gut cultivirtes Exemplar von Habrothamnus Auszeichnung 
verdient. Das zweite Fenſter enthielt Erfurter Gemuͤſe, vom Herrn 
Gärtner Döppleb gezogen, naͤmlich: Blumenkohl (wurde gekroͤnt), 
Salat in ſchoͤnen Koͤpfen und Kartoffeln (erhielt den Preis), Carot⸗ 
ten, Spargel, gruͤne Bohnen (ebenfalls gekroͤnt). Neben ſeinem Ge⸗ 
muͤſe hatte Herr Doͤppleb ſchoͤn⸗bluͤhende Verbenen, Genista und 
recht geſunde Laurentius-Roſen nebſt Heliotropien ausgeſtellt. Ihm 
zur Seite ſtand eine Collektion ausgezeichnet cultivirter Roſen vom 
Herrn Kunſtgaͤrtner Appelius, nebſt einer bedeutenden Sammlung 
ber Viola tricolor. Unter den Rofen, welche allgemeine Anerkennung 
und Bewunderung erregten, zeichnete fi ein Eremplar der Rosa 
Banksia luten plena durch ungewöhnlihen Bluͤthenreichthum aus. 
Den Schluß bildete Herr Kunftgärtner Benary, welcher recht ſchoͤn 
blühende Winterlevfoyen und andere Blumen gefendet hatte, unter 
denen ein Eremplar von Tropaeolum tricolor und die Rofe la reine 
befondere Erwähnung verdienen. 

Wie die ganze Ausftellung ein beiteres Bild entfaltete, fo war 
auch die Stimmung der Vereinsgenoffen eine fröhlich gehobene, wels 
che ficy befonderd bei dem Abendeffen am 5. Mai Tund gab. Ging 
nur ift zu bedauern, daß naͤmlich unfre Herren Säfte fo bald ihren 
Ruͤckweg in die Heimath antraten, daß fie ung mit ihrer Gegenwart 
nicht erfreuen Eonnten. Mögen die nächften Yusftelungen uns (Yes 
legenheit geben, das Verfäumte nachzuholen. — Wir fagen unfern 
Herren Gäften, fo wie denjenigen Herren, welche die Güte hatten, 
das Preisrichter= Amt zu übernehmen, ohne dem Vereine anzugehören, 
unfern aufrichtigen Dank und find zu Gegendienften gern bereit! 
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1Nineo » Snollen (Ulncns tnhassee; L02.). 

- - Barnung an alle Oartenfreunde.*) - 

Inm Februar 1848 kamen die Ulluco⸗Knollen dus Peru 
nach Frankreich, und es ging denfelben ein folcher Ruf voran, 
als würden fie als neues Rahrungsmittel ſelbſt die Kar⸗ 
toffel übertreffen und verbrängen. Seht find diefe Knollen 
in Frankreich und in Deutfchland Bier und da fdhon anges 
baut und chemifch unterfacht. Die „Annalen der Landwirths 
ſchaft in den koͤniglich preußiſchen Staaten, von Dr. Aler. 
von Lenketke. Berlin 1849 bringen das Ergebniß dies 
fer mertwürbigen Unterfüchung. Nach diefer Würdigung ehts 
balten die Ulluco⸗Knollen: 80 Procen⸗ Wafler, 6’), Stärks 
mehl, 10— 11 Pflanzen» Eiweiß, 2 PBflanzenfafer, 1 gelben 
Farbeſtoff und faft Y, Procent grünes Harz. Der Bericht⸗ 
erftatter, Here von Bhilippar, glaudte zuverlaͤſſig, daß 
die jungen Blätter und Stengel: von Ulluco ein eben fo gus 
tes Gemüſe geben werden, wie der Spinat. Die toben ımb 
gefochten Knollen haben ihn nicht befriedigt. Hr Maffon 
(Gärtner) empfand nad deren Genuß flarkes Unwohlſein. 
Hr. Neumann fand fie trog zweiſtuͤndigen Kochens In fies 
dendem Waffer noch eben fo hart, wie er fie hinein gethan 
hatte. Er und andere Perfonen Haben nach deren Genuffe 
bis zum andern Morgen an anhaltenden Haloſchmerzen ges 
lütten. Herr von Bhilippar fand fle nad dem Kochen 
wit Dampf zwar nody feR und wäflerig, jeboch fühlte er fi 
durchaus nicht unwohl, Kühe, Schafe, Schweine frefien gie 
tig Blätter, Stengel, Aeſte umd Knollen. Die Sache iR 
übrigens. durch dieſe erften Verſuche noch nicht abgefchtoffen, 
fie ſoll vielmeht weiter verfolgt werden; jedoch glaubt ber 
Berichterftaster, daß a Knollen ai als Nahrung Aids 


2) Unferm — der Parteiloſigkeit getrem geben wir * 
dieſe Anficht, ohne ums dabei auf dieſe oder jene Seite zu neis 
gen, indem auch dadurch ein maßgebendes und deſtnitives Urtheil 
noch nicht gefaͤllt iſt und die Sache noch mehrerer unterſuchun⸗ 

gen bedarf. Solche herbeizuführen iſt aber wohl nichts mehr |) 

“geeignet, als gerade fotche ſich fchnurgerade wiberfprechende An⸗ 
ſichten. Anm 8: Herausg. 

: IX. Jahrgang. 


— den 25. Mai. 


* ar Ser, * 


—* weder an Maße, n an ®üte über die Kartoffel 
den Eieg davon tragen werden. Wir find alfo den Maͤn⸗ 
nern der Wiflenfchaft Dank dafuͤr ſchuldig, daß wir mit un: 
ferem Gelde eraltlrte Poſaunenblaͤſer nicht bereichert haben. 
Dies zur Nachricht für: diejenigen , welche Knollen der Art 
durch⸗ * zu erhalten hofften. Immiſch, 


——— in Magdeburg. 


Culttut der roth und der weißblühenden 
Primula chinensis. 
Ray Genderfon. 

Die tichmlich Hefannten Gartenfänftter, die Brüder Hen⸗ 
auf dent Pine» Apple- Play zu London haben von . 
diefen Lieblings sMrten der Blumiften wahre Pracht⸗Exem⸗ 
plare herangezogen, Namentlich zeichnete fich ein Eremplar 
der rothblühenden gefüllten durch feine Größe weſentlich aus: 
23 Buß Durchmeſſer und ein Brautſtaat von 130 offenen 
Blumen, alle groß und in fehonfter dunkler Färbung. Diefe 
ſchoͤne dunkle Färbung wird hauptfächlich dadurch erziekt, daß 
man das Haus, worin Die Primeln ſtehen, moͤglichſt luft⸗ 
reich haͤlt. 

Dieſes Pracht⸗Exremplar ſteht in einem Topf von 14 Joll 
Durchmeſſer und M Zoll Hoͤhe, in einer Miſchung aus glei⸗ 
chen Theilen faſeriger Raſen⸗ und Lauberde, mit etwas aus 
vermengt. Ä 

Noch prachtvoller erfcjlen ein Eremplar ber weißen ges 
fühten Art, welche minder ſchwierig zu eultiviren if, als die 
tothe Art. Die Herren Henderfon cultiviren dieſe Pflan- 
gen in folgender Weife: Man erzicht fidy im Frähling Bflans 
zen aus Stedlingen, läßt ſolche langſam bi® zum Monat 
Auguft heranwachſen, verpflanzt fie nun und regt von da am’ 
ihre Vegetation mehr am. Hier bleiben fie bis zur Weih⸗ 
nachtszeit. Sobald diefe Pflanzen abgeblüht haben, feht 
man fle gang nahe unter die Fenfter, hält fie möglichft fühl 
und troden, fo daß man ihnen eine vollfommene Ruhezeit 
bis zum Monat Auguft gönnt. Nun verpflanze man fie 


; wieder, breite. ihre Zweige and und hade folche nieder. 
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Die auf ſolche Weife behandelten Pflanzen beginnen 
gegen Weihnachten zu blühen und erhalten ſich im Ylor bie 
in den Monat Mai. Nachdem ein Eremplar zum zweiten 
Male fo geblüht hat, befeitige man dafjelbe und bringe an 
deffem Stelle eine frifche einjährige Pflanze. Die Erfahrung 
lehrt inbefien, daß die Blumen an den einjährigen Erem: 
plaren niemals fo ſchön und vollfommen erfcheinen, wie an 
ben zweijährigen. (Gardn. Chron.). 
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Aquilegia jucunda, Fisch. 
(A. glandulosa, Swt; A. discolor, DC.; A. al- 
pina, Delesa.). 


Die Flore des Serres vom December 1849 bringt dieſe 
großblumige und wahrhaft paradirende Adelei rechtzeitig in 
Erinnerung, Dan muß wohl wünfchen, fie in feinem Gar⸗ 
ten zu vermiſſen, um fo weniger, da wir an fchönem Blau 
auf Rabatten und Beeten noch lange feinen Ueberfluß haben. 
Die Farben gehören aber unftreitig zu dem Hauptichmud 
für den Flor jedes Gartens und hier ſpricht auch die eigen: 
thümlich fchöne Form der Blume ein bedeutendes Wort mit. 





Ueber die Eultur der Baumveilchen, in Anwen⸗ 
dung zur Ausfchmücung der Gärten. 
(Nach Pax. Mag. of. Bot.) 

Diefe reizgende Pflanze, befannt unter dem Namen Baum⸗ 
veilchen, ift nur eine VBarietät des gemeinen Veilchen (Viola 
odorats). Man ift jedoch der Meinung, daß fie vor einigen 
Sahren aus China eingeführt worden ift, wo fie ſich zu ei- 
nem Bäumchen bis zu 3 Fuß Höhe erheben fol. Zur. Zeit 
wo biefe Pflanze in unfere Gärten eingeführt wurbe, cultis 
virte man fie im Warmhaufe, jedoch bald brachte man fie 
ins Kalthaus, und hier ift e8 nur wo fie baumartig wird. 
Sobald man die Pflanze der Wärme ausſetzt, erzeugt fie nur 
wenige Blumen und diefe werden nur unter Einwirfung der 
Luft Schön. Das Veilchen erträgt flarfen Froſt und bedarf 
als Staudenpflanze feiner Schupdede; es blüht faft zu. allen 
Jahreszeiten, jelbft im Winter. Das Veilchen ift eines ber 
beften Zierden der Parterres, fobald e8 in Maſſen anges 
pflanzt wird, wovon Referent im vorigen Sommer ſich zu 
überzeugen Gelegenheit hatte. Im Garten des Herzogs von 
Bedford zu Eafley fah man einen förmlichen Teppich dieſer 
Pflanze, deren gefunde Blätter eine herrliche ‚grüne Maſſe 
bildeten untermifcht mit Taufenden blauen Blümchen, welche 
ihren lieblihen Duft weithin Durch die Atmofphäre verbreiteten. 

Nach folgender Methode rultivirt man diefes Baumveil- 
chen zu Gafley. 

Eine Anzahl Pflanzen, welche während des Winters in 
Miftbeeten getrieben waren, wurden im März auf ein Beet 
im Küchengarten gepflanzt. An fehr trodenen Tagen wurden 
die Pflanzen zuweilen überbraufet und dies war alle Arbeit, 
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die man zu thun hatte; fie trieben bald Seitenzweige, ver⸗ 
loren ihren baumartigen Habitus und bildeten eine dichte 
Maſſe. Ein ſtrenger Winter, welchen die Pflanzen im Freien 
aushielten, that ihnen keinen Nachtheil. Sie blühten bereits 
im Februar, jedoch nicht ſehr zahlreich, auch waren die Blu⸗ 
men nicht ſehr ſchoön, indem die Pflanzen den Winter zuvor 
ftark getrieben worden waren. 

Die Stärke diefer Pflanzen ermuthigte zu einer forgfälz 
tigeren Eultur, und man gab ihnen zu Ende des Aprilmos 
natd eine Portion gut verrotteten vegetabilifchen Dünger, 
indem man eine Lage von 2— 3 Zoll hoch auf das Beet 
bradyte. Später begoß man die Pflanzen noch mit flüffigem 
Dünger, wonad ein ungemein üppiges Wacsthum eintrat. 
Im Monat Mai war das Beet mit einer Menge junger 
und Ffräftiger Pflängchen bedeckt, welche die alten reichlich 
erſetzten. 

Um die Vegetation dieſer jungen Pflanzen noch mehr zu 
fördern, wurden die Pflanzen, ſobald ſie gut verwurzelt wa⸗ 
ten, nochmals verpftanzt. Man nahm ein ſchattiges Beet, 
durch eine Mauer gegen Often geſchützt. Das Beet war 
zuvor gut vorbereitet, indem man 3— 4 Zoll tief eine Mis 
fhung von gutem Wiefenlehm, Zorferde und grobem Sand 
brachte, unter welche Erdlage erft noch eine Schicht Steins 
fohlencinder8 gelegt worden ift, damit das Waſſer frei abs 
faufen kann. Nachdem das Beet geebnet und zum Bepflans 
zen bereitet war, wurden die Pflanzen in Reiben sen ger 
pflanzt, 1 Fuß von einander entfernt, 

Mährend des Sommers behandelte man viefe Planung 
eben fo, wie man Erbbeerbegte zu behandeln pflegt, d. 5. 
die Pflanzen wurben an fehr krodenen Tagen gegen Abend 
mit Dungwaſſer überbraufet; alle jungen Ausläufer wurben 
entfernt, fobald fie fich zeigten, um den Haupttriebe die ganze 
Kraft zuzuführen. Die Pflanzen wuchfen üppig, den Erd⸗ 
boden loderte man öfterd auf, damit Luft und Regen um fo 
leichter eindringen fonnte, wie auch. die Dunggüffe während 
ber erften Hälfte ded Sommers nicht gefchont wurden, jes 
doch nach diefer. Zeit wurden biefelben. ganz eingeftellt, um 
bie Pflanzen erftarfen zu laffen nach einem fehnellen und üps 
pigen Wuchſe. Gegen Mitte Septembers wählte man bie 
beften Pflanzen aus und pflangte fie auf ein Beet im Blu⸗ 
mengarten, wo die Blumen burd bie erften Herbſtnachtfroͤſte 
getödtet wurden. . Das Beet, worauf die Pflanzen verfeßt 
worden waren, wurde nun gereinigt und mit ein wenig 
guter Lauberde überftreut, die Veilchenpflanzen wurden, nach⸗ 
dem die Wurzeln berfelben gut mit Erbe bedeckt worden was 
ven, niedergebogen und dem Erbboben fo nahe als möglidy 
gebracht, wo man fie befeftigte. Das ganze Beet umgab 
man mit einer Lage Holzkohlenaſche oder Kalk, um Schneden 
oder andere Feinde von den Pflanzen abzuhalten. 

Diefe Pflanzen litten während des Winters gar nicht 
und boten im Februar und März, wie ſchon erwähnt, einen 
berrlichen Anblid. 
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Das Baumveildhen eignet ſich auch ganz vorzüglich zum 
Treiben nnd ift in jeder Beziehung dem Veilchen von Parma 
vorzuziehen, es ift ftärfer, ſchöner, dauerhafter und blüht 
reichlicher. Ein Ananasfaften oder Melonenbeet .eignet fich 
zum Treiben diefer Pflanze fehr gut, felbit in Ermangelung 
ſolcher Treibfäiten eignet fich auch ein gewöhnliches Miftbeet 
dazu. Im Winter muß man den Pflanzen fo viel Luft ale 
moͤglich zufommen laſſen; fobald ed die Witterung nur ers 
faubt, nıuß man felbit die Fenſter ganz abheben. Will man 
die Pflanzen mitten im Winter blühend haben, fo muß Sorge 
getragen werben, daß die Pflanzen keinen Froſt oder Falten 
Regen befommen. 

Gegen Weihnachten müffen die Pflanzen genau unterfucht 
werden, indem fie um diefe Zeit leicht modern. Findet fich 
Fäulnib oder Moder vor, fo flreuet man etwas trodenen 
Sand, Holzfohlenftaub, Kalkſtaub ıc. zwifchen die Pflanzen, 
was zugleich Ungeziefer abhält. 

Man gieße im Winter wenig oder gar nicht, muß es 
dennoch fein, fo wähle man einen fonnigen und windigen 
Tag. Das Waffer muß diefelbe Temperatur haben, als ber 
Drt, worin fich die Pflanzen befinden; man begieße die Töpfe, 
ohne die Blätter zu benäffen. If die Atmofphäre warm und 
troden, fo wird man zu Weinacht blühende Veilhen haben. 


Seitenblicke in die Gärten. 

„Der täglich zunehmende Reichthum an Neuigkeiten 
bringt hundert ältere ſchöne Dinge in Vergeſſenheit und 
Bernachläffigung!” ertönt in Betreff der Gärtnerei aller 
Lande wiederholt biefelbe Klage. Im Allgemeinen ift diefe 
Klage eine wahre, und von allen Freunden der Gärten und 
des wirklich Schönen fehr zu beherzigen. Die Natur macht 
fi zuweilen den Spaß, die Aufmerfiamfeit der Menſchen 
wieder auf Aeltered hinzulenfen und daſſelbe unter die gangs 
barften Artikel des Augenblids zu erheben, indem fie entwes 
der ganze Gattungen fehonungslos zu vernichten droht, oder 
irgend eine neue ausgezeichnete Art oder Varietät hervorruft. 
Die Cultur erweift diefelben Dienfte durch Angabe ftets 
neuer Mittel in Ausfaat, Verbafterung und Pflege dem Al: 
ten neue Formen und neue Schönheiten, neuen Reiz zu ver: 
feihen. Die Folgen von jenen Raturwinfen in diefen @uls 
turfortfchritten erfcheinen äußerſt erfreulih und führen zu 
wefentlichen Verſchönerungen im Haus: und — 
Einige Beiſpiele: 


1) Die Eriken beit Platz & Sohn in Erfurt. 

Die wunderzarten und lieblichen Heiden waren in der 
Zimmergärtnerei in einigen Mißkredit gekommen und von 
den Fenſtern ziemlich verfchwunden, Hauptfädlich mit aus 
dem Grunde, weil die hochauffchießende Form dieſer Sträus 
her unten Fahle Stellen zu bilden pflegt und dadurch ein 
unangenehmes Ausſehen verurfadht. Nur Glashausbeſitzer 
erfreuten ſich noch an der Schönheit dieſes Geſchlechts. Jetzt 


ſieht man ploͤtzlich wieder weit und breit an allen Fenſtern 
ungemein reichblühende Eriken in äußerſt niedlicher Fülle, 
kurzer, gedrungener Buſchform, als eine wahre Zierde zwi⸗ 
ſchen andern blühenden Gewächſen. 

Dieſe erfreuliche Erſcheinung verdankt Thüringen, wie 
es ſcheint, hauptſächlich den eifrigen und conſequenten Be⸗ 
mühungen des Herrn Platz in Erfurt. Er benutzt die 
Vortfchritte in der Erifencultur auf eine finnige Weife, ‚gönnt 
ihr eine befondere Aufmerkfamfeit, pflegt Tauſende und Taus 
fende diefer lieblichen Erifenzwerge, welche durch ihr unge: 
mein langes Blühen doppelt erfreulich find, und er hat 
es darin bereitd fo weit gebracht, daß er auch das Ausland 
in weite Fernen damit verforgt, während der Marftgärtnerei 
und Blumenliebhaberei der ganzen Umgegend ftets Huhberte 
von blühenden Erifen zur Auswahl bereit fichen. Wer nad 
Erfurt fommt, verfäume nicht, den Eulturen des Hrn. Platz 
ein Stündchen zu widmen. 


2) Die Bellis und Pensees. von Ch. Deegen 
in Köſtritz. 

Die Natur fchien e8 durch einige der füngften Winter 
auf gänzlihe Vertilgung der reigenden Tauſendſchönchen 
und der farbenreichen Srühlingsboten, der Gartenprimeln, abs 
gefehen zu haben, während auch die Pensdes bedeutend lits 
ten und an ihrem ſchönen Rufe nicht wenig verloren. Was 
waren die Folgen? Bei allen Handelsgärtnern Deutſch⸗ 
lands ungeheuere Ausfaaten von Primeln, aus welden nun 
diefe werthvolle Gattung mannichfaltiger und vollfommener 
hervorgegangen ift, als wir ſolche vordem zu fehen gewöhnt 
waren, und hieraus eine allgemeine dafür wieder erwachende 
Liebhaberei, welcher man ohne Zweifel bald wefentliche Fort: 
fhritte in der @ultur zu danfen haben wird. 

Ch. Deegen in Köftrig verwendete in dieſem Sinne 
ein ganzed Quartier feine bedeutenden Gartens zur Säm: 
lingszucht von Bellis perennis. Und es ift ihm in hohem, 
erfreulichen Grade gelungen! England, Frankreich und Bels 
gien haben feinen ungeheuern Vorrath durch alle Varietäten 
fehr ftarf in Anſpruch genommen, und aud in Deutfchland 
bat fi die Nachfrage in fo hohem Grade gefteigert, daß 
deren Befriedigung leicht den ungeheuern Vorrath völlig er 
Ihöpfen dürfte. Die 50 Varietäten davon, welche in Schil« 
lers Gaͤrtchen als Einfaffung prangen, find auch in der 
That fo Schön, daß Fein Gartenfreund ſich die wohlfeile 
Sreude eines ſolchen Schmudes für den ganzen Frühling und 
Sommer verfagen follte. 

Auch feiner alten Lieblinge, der Pensdes, hat fi Herr 
Deegen wieder mit befonderer Eorgfalt angenommen und 
eine Vollfommenheit der Blüthen erzielt, wie foldye in neues 
ver Zeit fehr felten geworden it. Das Schillergärtchen hat 
von ihm eine Anzahl von Varietäten der verfchiedenften Färs 
bungen und in den fchönften Formen erhalten, darunter 
find nicht wenige fo ungewöhnlich groß, daß fie 


ein Zweithalerftüd weit an Umfang übertreffen, 
wie fi) Dugende von Befuchern bier überzeugt haben. 
Möge Herrn Deegen feine Vermehrung davon fo gut ge: 
deihen, das er alle Nachfragen befriedigen fann. Es ift in 
der That der Mühe werth, folche Seltenheiten für Garten 
oder Fenſter zu erwerben, von folhen Blumen fi felbft 
Samen zu erziehen, und bis in den fpäteften Herbft jedes 
Auge mit folhen Wunderblumen zu erfreuen. Die Pensdes 
werden dadurch von Neuem in Anſehen fommen. 


3) Die Nofe Le Soleil de l’Einpire. 

Zehn Jahre mag es her fein, da wurde von diefer Rofe 
fehr viel geiprodhen und gejchrieben. Ich bezog davon ein 
ſehr ſchoͤnes Eremplar wurzeläht von Herrn Leopold 
Hoffmann in Zerdft. Es Fam bei mir nicht zur Blüthe, 
weil fich viele Freunde die Erlaubniß erbaten oder nahmen, 
Stecklinge davon abzufchneiden, und weil der Mutterftod im 
Winter immer einging. | 

Diefe damald unter den Thee-, Bourbons und Bengal- 
Roſen abwechfelnd aufgeführte Rofe ift feitvem aus ver 
Handelswelt gänzlich verfhwunden, wenigftens finde ich fie 
in feinem der neuern Kataloge. Ein Freund, der die Rofe 
von mir bekommen hatte, lub mic) vor einigen Tagen zur 
Roſenſchau ein. Gin Stod von 3, Fuß Höhe im Topf, 
wie zu einer Ausftelung gezogen, reich von unten bis oben 
belaubt, mit Knospen befäct, prangte mit einigen wahren 
Prunkſtücken von Rofen, eine im Deffnen begriffen, eine 
ganz offen. Das Laub fehr freundlich hellgrün, groß, breits 
eiförnig mit «iner Spige, mit fünf, fieben und neun Bflätt 
den. Die balboffene Rofe im feurigften Orange glühend, 
bie ganz offene herrlich gefüllt, ganz regelmäßig ſchön und 
malerifch gebaut, die Außerften Petalen concav abftehend, 
fehr groß, die übrigen in dichtefter Füllung dicht bis in das 
Eentrum geordnet, die Form in der Mitte zwifchen der Een: 
tifolie und den vollfommenften Bourbons, die Farbe rahm⸗ 
weiß, mit dem herrlichften Gelb fchimmernd an der Baſis 
jeder Petale, dem Eonnenfcheine durch dünne Wölkchen ähn⸗ 
li, le Soleil de l’Empire, von Außerft feinem, aber fehr 
ſchwachem Duft. Jedenfalls eine der allerfchönften und voll: 
fommenften Topfroſen, fehöner als Paulowna und Solfatara 
und der ächten Flavescens, mit welchen fie manche Aehn⸗ 
‚lichkeit hat, auch ſchöner als Devoniensis, eine Perle für 
jeve Sammlung und für jedes Pugfenfter. Irre ich nicht, 
fo it Hr. E. Herger in Köftrig in deren Beſitz, und wird 
wohl damit dienen fönnen. 


(Schluß folgt.) 


Cypelia Merberti, Hook. (Tigridia Her- 
berti, Hook.; Moraea Herberti, Lindl.) 
Das Deremberheft 1849 der Flore des Serres madıt 

mit Recht auf diefe ältere und Föftliche Bekannte wieder auf: 


Berlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


merkſam, und empfiehlt fie allen Garten» und Blumenfreun- 
den durch eine fehr fehöne Abbildung. 

Wie fchnell der Ruhm von Pflanzen von den Wellen 
bes Mobeftroms verfchlungen wird, und wie viel Schönes 
und Werthvolles darin untergeht, beweift auch diefe, erft 
1828 eingeführte Irldee, welche doch alle gerechten Anfprüche 
auf Fortleben in unfern Gärten befibt. 


Hoffentlich nehmen fich einige unferer deutſchen Matadore 
diefer fchönen Pflanze wieder freundlih und väterlich an, 
bamit wir fle wieder in unfern Gärten zu fehen befommen, 
wo in der That manches minder Schöne fich eingefchlichen hat. 


Aus der Garten : Literatur. 


Der Gemäfes Garten, oder praftifche Anweiſung, cinen 
Gemäfe» Barten mit Berückſichtigung der Schönheit und 
bed reichlichiten Ertrages zu beforgen 2c. Nach den Mo⸗ 
naten geordnet. Nebſt einem Anhange über dad Eonfers 
viren ber Gemüfe ꝛc. Mit befonderer Berückfichtigung der 
Unfängerinnen und angehenden Hausfrauen bearbeitet von 
Henriette Davidis, Clberfeld 1850. Julius Bädeker. 


Dieſes Buch iſt ein durchaus ehrliches, und das will in unſe⸗ 
ser Zeit ſchon etwas ſagen, denn es verkündet ſchon durch ſeinen 
Titel allen Gaͤrtnern und kundigen Gartenmaͤnnern, daß ſie darin 
nichts Neues und Wichtiges fuͤr ihren Standpunkt ſuchen ſollen, 
uͤberhaupt, daß es nicht fuͤr ſoiche Leute gedruckt worden iſt. Aber 
dieſes Buch iſt in der That noch mehr, es iſt auch ein nuͤtzliches 
und gutes, es erfuͤllt den auf dem Titel angedeuteten Zweck in 
hohem Grade. Daß es nur für Anfängerinnen und angehende Haus⸗ 
frauen beſtimmt ſein ſolle, iſt ein huͤbſcher Zug der Beſcheidenheit 
der ſehr zu ehrenden Verfaſſerin, denn dieſes Bud wird auch allen 
Anfängern und angehenden Hausherren, welde fih in dem Gemuͤſe⸗ 
Garten noch nicht fehr umgefehen haben, fehr auͤtzliche und wefentliche 
Dienfte leiften. Es ift Außerft klar und anſchaulich geſchrieben, ums 
faßt durch ſaͤmmtliche Monate fuͤr alle gewoͤhnlichen Produkte des 
deutſchen Gemuͤſe-Gartens die noͤthigen Verrichtungen und Cultur⸗ 
Anweiſungen im rein praktiſchen Sinne. Es gewaͤhrt in der That 
eine treffliche Geſammt⸗Ueberſicht und laͤßt in dieſer Hinſicht kaum 
etwas zu wuͤnſchen uͤbrig. Dagegen wuͤnſchen wir im Intereſſe der 
Kaͤufer und des Buchs ſelbſt, daß die geehrte Verfaſſerin bei der ge⸗ 
wiß ſehr bald noͤthig werdenden zweiten Auflage die wiſſenſchaftlichen 
Namen der Pflanzen beifuͤge, indem die deutſchen Vulgar⸗Namen 
allein in verſchiedenen deutſchen Gegenden zu Misverftändniffen fuͤh⸗ 
ren koͤnnen. Der Gemuͤſe⸗Garten iſt ein ſo wichtiger Theil des 
deutſchen Lebens, daß man in der That jedem fo wadern Werke für 
Ausbreitung von Kenntniffen in diefem Face den größten Erfolg 
wuͤnſchen muß. 

Diefes Buch bilder einen felbftfländigen Theil bes umfafjenden 
„Hausbaltungss Buchs” derfeiben Werfafferin. Sind die übri 
gen Theile mit gleicher Umficht ausgearbeitet, fo erwirbt fidy die 
Verfafferin ein ehrenwerthes Verdienft um das beutfche Familienleben. 

Die Auflage ift fehr geeignet, erleichtert das Leſen für Jebermann 
und hält die richtige Mitte zwiſchen verſchwenderiſcher Eleganz und 
ſchmutzigem Ineinanderzwängen. Das Werkchen follte in keinem deut⸗ 
gen Haufe, welches ſich eines Gartens erfreut, fehlen. 


In Commiſſion der W. Mäller’ihen Sortim.⸗ Buchhandlung in Stfart. 
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Naturmerkwürdigkeit. 

An der Loire, einige Stunden Weges von Tours, wie: 
derholt fich feit undenflichen Zeiten alljährlih cine höchft 
merfwürdige Natur: Erfeheinung, worüber eine genügende 
Erflärung zu geben, die Wiffenfchaft bis heute umfonft fich 
bemüht hat. Diefes, auswärts nodh wenig be=- 
kannte Bhänomen befteht in dem Blühen eines 
Schlehen- oder Schwarzdornftraußes, Prunus 
spinosa, mitten in der firengften Winterszeit. 

Diefer merfwürdige Strauch fteht in der Nähe des 
Schloſſes Rocyecotte, ganz nahe bei St. Patrice an dem 
Abhange eines. Hügeld. Der Umlauf der Säfte, welder 
fonft um dieſe Jahreszeit fehlummert und vollig ſtill fteht, 
äußert fich an dieſem Strauche in höchſt auffallender Weile. 
Der Winterfaft durchfeuchtet bie ganze Rinde, fo daß fie ſich 
leiht vom Holz ablöft, die Knospen bedeutend anſchwellen 
und die-Blüthen fo kraftvoll wie im Srübjahre hervorbrechen, 
und alle Zweige mit ihrem buftigen Weiß dicht bedecken. 
Dabei verfuchen einzelne Blätter fchüchtern aus den Augen 
ſich zu entfalten und ihr zartes Grün dem rauhen Nordoſt⸗ 
winde bloszuftellen. 

Noch merkwürdiger erfcheint uns aber- der Umftand, daß 
eine wirkliche Befruchtung in diefer Jahreszeit ftattzuftuden 
ſcheint, indem fogleich nad dem Verblühen fehr viele Früchte 
fi) anfegen und in der Mitte des Januars zwifchen ben 
vermwelften und farblofen Petalen bervortreten. ber diefe 
Ianggeftielten Beeren erreichen nicht die Größe der gewöhn⸗ 
lichen Schlehen, ſondern fie welken und runzeln ſich bald und 
ſterben in gaͤnzlicher Vertrocknung. 

(Journal d’Indre et Loire.) 

Aeußert ſich diefe merkwürdige Erfeheinung wirklich dort nur 
an diefem einzigen Strauche, fo wäre e8 wohl’ der Mühe 
werth, einen Berfuch durch Stecklingszucht davon zu machen, 
ob diefe feltfame Eigenthümlichkeit ſich nicht auf die unmittels 
barften Nachkommen fortpflanzen laffe, woran wir inbefien 
vor der Hand zweifeln. Eine zweite Unterſuchung wäre, 
natürfich mit möglichſter Schonung des Strauches felbft, mit 
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dem Boden ana und bis zu einiger Liefe a a 
und zwar fo auf chemifchen wie auf phyfifalifchem Wege, 
da einmal Wunder nicht anzunehmen find und jede Wirkung 
ihre Urfache haben muß. 


Cheiranthus Cheirl fl. pl. New dark. 
Diefe neuere Varietät des beliebten Goldlacks if allen 
Blumenfreunden fehr zu empfehlen. Die Blüthen erfcheinen 
fehr reichlich, fehr hübſch gefüllt, und wenigftens an dem 
Eremplar, welches ich befige in der dunkeln gefättigten Fär⸗ 
dung der Georgine Admiral Stopford mit fehr feiner gold: 
gelber Zeichnung am Rande. Erde und Behandlung find 
diefelben wie bei den übrigen Varietäten. 
Bon diefem fehr fhönen Lad hat Herr I. Siedmann 
in Köftrig Vermehrung zu fehr billigem Preis. 


Jehlia fuchsioides, Warsc. L., 1. 

Diefe von Warscewicz entdedte und befchriebene 
Ongrarie wurde von ihrem Entdeder als Typus eines eiges 
nen Geſchlechtes aufgeftelt und bildet bis jetzt Die einzige 
Art dieſes Gefchlechtes. 

Beſchreibung: Ein aufrechter, beäfteter Halbſtrauch 
für dad gemäßigte Glashaus. Stengel fleifchig, hellgrün, 
fehr reich belaubt, und wie die ganze Pflanze glatt. Blätter 
unregelmäßig gegen einander überftehend, oft faft quiriförmig, 
im Winter abfallend, 3—4 Zoll lang, eiförmig, zugefpißt, 
gefägt, lebhaft grün, Adern tiefliegend, und gleich der untern 
Blattfläche röthlich; Zähne Faum behaart. Blattſtiele rinnen: 
förmig, ein Drittheil fo lang als die Blattfläche. Blumen 
in Endtrauben, fehr zahlreich, aufrecht, fo fang als die Blaͤt⸗ 
ter. Blumenftiel achfelftändig, einblumig, 2%, Zoll lang; 
Fruchtknoten eirund, gefurcht. Kelch viertheilig, faft bis auf 
die Baſis eingefchnitten, linien⸗lanzettförmig, zugefpißt, 
%, 300 fang, etwas abftehend. Blumenblätter vier, fo lang 
als der Kelch und gleich diefem febhaft fcharlach szinnoberroth, 
mit blaͤulichem Schimmer, länglichseirund, nad der Bafis 
zu verfchmälert, oben rundlich gezähnt. Piſtill und Staub: 
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fäben von ber z_ eng umfchloffen, fo lang als dieſe, 
roͤthlich; Staubfeutel aus der Corolle hervortretend, und 
mit feinen fehön=afchblauen Pollen eine reizende Verzierung 
der ſchönen Blüthe bildend. 

Eultur: Die Pflanze ift bei ung noch zu neu, als daß 
wir ausführlich und entfcheidend über deren Eultur fprechen 
fönnten; indeflen hat fich bereits fo viel herausgeftellt, daß 
fie in dem Boden und bei der Eultur der Fuchſie, nur mit 
etwas mehr Wärme, vortrefflich gedeiht, und fchon an ganz 
jungen Eremplaren fehr reichlich blüht. Wermehrung durdy 
Stedlinge und wahrfcheinlih auch duch Samen. 

Diefe für alle Blumenfreunde lebhafteft zu empfehlende 
Neuigfeit ift in der, an neuem Intereffanten und Schönen 
ſtets fo reichen Anſtalt des Herrn Fr. Ad. Haage jun. 
zu Erfurt in äußert gefunden und fhönen Eremplaren 
vorrätbig. 


Ueber den Waflerabzug bei Topfpflanzen. 

Die allgemeinen Geſetze, welche den vegetabilifhen Haus⸗ 
balt Ienfen, find vollfommen gleich bei den im freien Lande 
wachfenden, wie bei den in Töpfen ftehenden Pflanzen. Das 
Begetationsprincip wird weder verändert noch geftört, weder 
bei den einer fünftlihen Behandlung unterworfenen Pflanzen, 
noch bei jenen, weldye eine mehr natürliche Stellung einneh⸗ 
men. Hieraus ergibt fidh der Grundfag, daß Pflanzen im 
Allgemeinen und in allen wefentlichen Dingen eine gleiche 
Behandlung erheifhen, ob fie nun in Töpfen gezogen oder 
im freien Grunde cultivirt werden. Diefer Grundfaß gilt 
denn auch vorzugsweife von dem Waſſerabzuge. 

Haben mandherlei Anwendungen eines Wafferabzugs bei 
dem Aderbau wefentliche Dienfte geleiftet und höchft erfreu⸗ 
liche Refultate geliefert, fo muß dies wohl auch in gleich 
hohem Grade beim Gartens und Blumenbau der Fall fein. 

Der Wafferabzug in Töpfen muß mit Verftand und Um: 
ſicht angewendet und angelegt werden, wenn er wahrhaft 
wohlthätig wirken fol. Das Abzugsloh am Boden ‘des 
Topfes darf nicht mit einem flachen Stück Topficherben be: 
det werden, überhaupt feinen folchen Schluß erhalten, durch 
den das Waſſer nicht leicht und frei ablaufen fann. Man 
lege darüber einen hohlen Gegenftand, ziemlich conver und 
erhaben; darauf alsdann Scherbenftüden, Steine und Ziegel: 
brocken durch einander, zu einer Höhe von 1—2 Zoll, je 
nach der verfchievenen Natur der Pflanzen. Hierauf nun 
eine Lage von torfhaltigem Lehm, torfiger Heideerde, oder 
Moos, damit nicht Die. Topferde durch das Begießen fich 
mehr und mehr fenfe und die Zwifchenräume der Unterlagen 
mehr und mehr ausfülle. 

Die Gärtner und die Gartenfreunde ſcheinen noch immer 


nicht gehörig einfehen und berüdfichtigen zu wollen, daß 


Broden von Ziegeln durch ihre PBorofität fchwammähnlich 
wirfen, alfo in Betreff des, allem Pflanzenleben fo unent- 


behrlichen und heilfamen Stidftoffs fo bedeutenden Einfluß 


Lat 


äußern. Diefen wohlthätigen Einfluß auf das Wachsthum 
und Gedeihen der Pflanzen äußern aber in der That die 
Ziegelftüde durch ihre phyfifalifche und chemifche Natur, und 
fie wirfen dabei beinahe wie eine Bobenveredlung oder 
Düngung: durch ihre Poren erhält der Boden eine beftän- 
dige Lüftung, und der rafche Abfluß des Waſſers von Regen 
oder Begießungen trägt wefentlih zur Gefund: Erhaltung 
der Pflanzen bei. (Flor. Cab.) 

Das englifche Gartenblatt verfündet hiermit keineswegs 
eine Neuigfeit, aber gewiß hat der Verfaffer auch in feinem 
culturreichen Vaterlande Anlaß zu diefer Bemerfung gefunden. 
In unferm Vaterlande ift defjen noch leider genug vorhanden, 
um eine folhe Ermahnung an Wafferabzüge bei der Topf: 
cultur zu rechtfertigen. Nur Schlendrian und Geiftesträghett 
verfehmähen Ddiefes einfache, von der Natur felbft an die 
Hand gegebene Mittel. Ich lebe heute noch der Ueberzeu⸗ 
gung, daß Fein Gartenfreund übel fahren wird, wenn er 
allen feinen Topfpflanzen, mit Ausnahme derer, weldye ge: 
radezu im Waſſer und Sumpfe ftehen wollen, in den Töpfen 
einen Wafferabzug bereitet, und vorzugsweiſe dazu ber Zie⸗ 
gelbroden fidh bedient. Das Mittel ift einfach, Eoftet nichts 
und taubt feine Zeit, die übeln Folgen eines Uebergießens 
find dabei nicht zu befürchten und vor dem Eintrodnenlaflen 
wird die geringfte Aufmerffamfeit und die tägliche u 
heit ſchon ſchützen. 


Seiteublicke in die Gärten. 
(Fortſetzung.) 
A) Roſen-Verluſte. 

Die gute Mutter Natur ſchreibt ihre Lehren ſehr häufig 
ganz deutlich an ale Wege, daß jedes Kind fie Iefen und 
verftehen kann. Der Menſch geht fehr häufig an folcden 
Ermahnungs: und Warnungstafeln der Natur vorüber, 
ohne fie eines Blids zu würdigen, oder wenigftend — ohne 
deren Inhalt ſehr zu berüdfichtigen. 

Der Winter von 1849 — 1850 hat wieder in vielen 
deutſchen Gebieten ſolche Warnungstafeln fehr verftändlich 
an alle Gartenwege gefchrieben: Taufende von Rofen, aber 
beſonders von hochftämmig veredelten fchliefen ein, um nie= 
mals wieder zu erwachen. 

Niemand wird die Schönheit und Herrlichkeit ſchön gezo⸗ 
gener Rofenbäumchen bezweifeln, fie dienen jedem Garten 
zu einer ber herrlichſten Zierden, ed wäre ein Frevel gegen 
den guten Geſchmack, fie verbannen zu wollen. Aber fie 
taugen, wie bie traurige Erfahrung wiederholt gelehrt, nicht 
an alle Standorte und enthalten überall manche Elemente 
bes Prefären und Unguverläffigen. Darauf hat man auch 
bereit8 in ben Ländern der am weiteften vorgerüdten Gartens 
eultur und eines günftigeren Klima's vielfach Rückſicht gee 
nommen, und die neuefte Vermehrung der Rofen durch die 
Remontanten, fo wie dur die jährlich neu entſtehenden 
Varietäten und Hybriven von Bourbon, Roifetten ⁊c. gibt 


Mittel genug an die Hand, bie verebeiten Rofenbäume ei: 
nigermaßen zu erfegen, den Rabatten und Gruppen fchöne 
Formen von herrlichen Rofen zu verleihen, wurzelächte 
Roſen zu gleichen Zweden heranzuziehen: Büfche, Pyrami⸗ 
den, Köpfe, Hängende, welche über Winter viel leichter fich 
bewahren lafien, als die bisherigen Bäumchen auf Wildlingen. 
Der Engländer Rivers hat ſich die dankenswerthe Auf- 
gabe geftellt in feinem ſchönen Werfe über die Rofen, die 
Remontanten, Bourbons ıc. nad der Verſchiedenheit ihrer 
Ratur für Hochzucht und verfchiedene Formen zu Haflificiren ; 
wir haben die Winfe diefed bedeutenden Gärtnerd, eines 
Vibert, Deslongchamps ıc. in der 2. Auflage unferes 
„Buchs der Roſen“ auszäglich benugt, und aud in 
dem vorigen Jahrgange diefer Blätter mehrere Andeutungen 
darüber ertheilt. Darauf wieder aufmerffam zu machen, 
dürfte an der Zeit fein; um fo mehr, da fich auch die köſt⸗ 
lichen Brairie:Rofen indefien zu einer fehönen Reihe von 
Varietäten vermehrt haben und vielfach verwenden laflen. 


5) Die Zwerg: Aftern von Möhring in Arnftadt. 

Was man duch finnige Beobachtung der Natur und con: 
fequente Verfolgung von Ausfaaten erzielen kann, hat der 
fo umfichtige und thätige Hr. Möhring durch feine Zwerg⸗ 
Aftern bewiefen. Ich felbft hatte noch nicht das Vergnügen, 
feinen Afternflor zu betrachten, aber ein zuverläfftger Freund 
fhreibt mir darüber: „Die Beete der Zwerg-Aftern fielen 
mir befonder8 auf, durch die Zwergartigfeit der Stöde, die 
Zierlichfeit und hübfche Färbung der Blüthen, und den gänz- 
lichen Mangel an dazwifchen ftehenden, höheren, audgearteten, 
wie man foldhe unter Zwerg: Aftern fonft fo häufig findet. 
Auf meine nähere Erfundigung hierüber erfuhr ich denn: 


Herr Möhring habe Jahre hindurch beim Afternflor ſtets 


die fchönften und Fleinften feiner Zwerge fogleih ausgehoben, 
an befonderem Standorte verpflanzt, mit den Eämlingen da⸗ 
von ſtets wieder daffelde Verfahren beobachtet, bis es ihm 
endlich dadurch gelungen, eine conftante Zwergraffe zu erzie⸗ 
len, welche denn auch zu dem Zierlichiten gehört, was ber 
Afternflor bieten kann 2c.” 

Durdy ähnliche Sorgfalt und Beharrlichfeit Fönnte manche 
Reinheit und Schönheit erzielt werden, was bei dem unge: 
heuern Berbafterungsbetrieb unferer Zeit gar nicht bedeutungs⸗ 
[08 ift. | 


6) Die Gartenprimel von H. Schwabe in Weimar. 

Diefe junge Anftalt, welche ſich jegt ſchon durch Anſchluß 
eines großen Nachbargartens bebeutend vergrößern fonnte, 
hat aus einer großartigen Ausfaat von Gartenprimeln eine 
Menge fchöner und neuer Färbungen gewonnen, welche ein 
ſehr achtungswerthed Sortiment bilden werden und den 
Oartenfreunden empfohlen zu werden verdienen, weil dieſe 
niebliche Frühlingsblume an vielen Orten beinahe ganz aus: 


geftorben ift, und doch eigentlich in feinem Garten fehlen: 


darf. Auch die Ausſaat von Bellis perennis hat audges 


zeichnete Refultate geliefert, worunter mehrere ächte Schau- 
blumen prangen. 


7) Die Parke von Belvedere, Weimar, Tiefurth ꝛc. 

Diefe fhönen, einft fo berühmten, aber allmälig veral- 
teten Parke find aus ihrem langen Trägheitsfchlummer zu 
neuem, heiterem Leben erwacht und beginnen bereitd wieder 
ihre frühere Anziehungskraft für Fremde fehr erfreulich zu 
äußern. Das edle Fürftenhaus hat mit Ernennung fo 
waderer und tüchtigeer Männer, wie die Herren Eduard 
Schell und Pegold zu Hofgärtnern, einen fehr glüdlichen 
Griff gethan, und beide bemühen fich in preiswürbigftem 
MWetteifer, diefer Ernennung Ehre zu machen. 

Der alte Mifchmafch von Launen, Griffen, Geſchmack und 
Styl in dem Park von Belvedere verfchwindet täglich mehr, 
barmonifches Neues geht aus dem Alten hervor, ein Ganzes 
bildet fid) ſchön und großartig, die ganze Imgegend muß mit 
herein in diefen Park mittelft der finnigen Art des Gärtnere. 
Alles prangt in der reizenden Fülle der Jugend und Die 
wundervollen Bäume vergangener Jahrhunderte blicken nun 
freundlih in ihrer Majeftät und malerifch in das frifche Ju: 
gendleben herein. 

Eben fo eifrig und geiftreich ſchaltet Petzold in dem 
gänzlich vernachläjfigten und in einen unfchönen gefangslofen 
Wald beinahe ganz ausgearteten Park von Weimar, diefer 
Perle der Refivenz, diefer unfchägbaren Stiftung des edel⸗ 
ten Fürſtengeiſtes, und der in dieſem Fürftenhaufe fich 
forterbenden Humanität. Diefelbe fchaffende Hand des fin: 
nigen Künftlerd hat bereit8 auch den in Betrübniß ver: 
funfenen Tiefurther Wald in einen anmuthigen, an eigen: 
thümlichen Reizen reihen Park umgewandelt und einen Er- 
findungsgeift beurfundet, welcher bei folcher Reinheit und 
Beinheit des Geſchmacks zu noch fchöneren Hoffnungen 
berechtigt. 

Diefes Kleeblatt von Parken genügte an fich ſchon, jeden 
auswärtigen Gartenfreund für einen Tag an Weimar zu fel- 
fen; aber es fommt noch ein Viertes Hinzu, Ettersburg, 
vor wenigen Jahren noch ein unfauberes Dorf in einer hal- 
ben Wildniß, mit einem unbebeutenden, aber durch manche 
Erinnerungen merkwürdigen Jagdſchloß. Das Dorf hat 
feinen Sonntagsftaat angezogen, das Wüſte und Bettübende 
ringsumher verfchwindet jährlich mehr, Felder und Wieſen 
und Büſche und Teige ordnen fi) zu einem Ganzen, felbft 
der große Etteräberger Forft leiht feine Schluchten und 
Gründe und geheimnißvollen Schatten und Tabyrinthifchen 
MWege, feine älteften Riefen von Eichen und Buchen zur 
Berherrlihung eines Landſchaftsbildes, deſſen Befchreibung 
bald nöthig werden wird, Damit fein Weimar befuchenver 
Fremder dieſe köftliche Schöpfung unbefucht laſſe. Auch das 
geübtefte Auge wird bier eine ſchöne Bereicherung feiner 
Landfhaftsftudien finden, und wer daran Fein befonderes 
Bergnügen findet, Tann ſich an den Blumengruppen ringe 
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um das Schloß, an den Merkwürdigkeiten und Eigenthüm⸗ 
lichkeiten im Innern deſſelben ergögen. 

Die eigentlich bildende und ſchaffende Gartenkunſt waltet 
und blüht wieder in und um Weimar, ſie wird neue Früchte 
bringen. Das Schaffen iſt conſervativ, nicht das Stehen⸗ 
laſſen, wie Alles iſt, die Kunſt kann und ſoll der Natur im 
Erſtreben einer ewigen Jugend folgen und die Herrſchaft 
des Menſchen auf eine edle Weiſe bethätigen. 


Bericht des Inſtituts für Garten- und Feldbau 
an löbliche Geſellſchaft zur Beförderung nütz⸗ 
licher Künſte und deren Hülfswiſſenſchaften 
über die Blumen-Ausſtellung am 4. bis 9. 


April 1850.') 

Statt der üblich gewordenen, oft fehr poetiſch ausgemalten Blu: 
men=Ausftelungs= Berichte begnägt man ſich gegenwärtig an vielen 
Orten mit dem Verzeichniß und dem Preisrichter = Erkenntniffe, weil 
darin alle vorzüglichen Gegenftände befonders genannt und hervorge⸗ 
hoben find. Auch die unterzeichnete Verwaltung hielt anfänglich das 
Verzeichniß mit bem Protokolle für hinreichend; allein nad) näherer 
Erwägung ftellen fi einige Verhältniffe von größerer Bedeutung 
dar, als daß fie könnten unberührt übergangen werben. 

Hierzu rechnen wir zuvoͤrderſt den klaͤglichen Uebelftand unferer 
gokalitäten, beffen mwiderwärtiger Eindrud ſich gleidy bei dem Eintritt 
in vollem Maße geltend machte. Ein Theil der Pflanzen hatte fal⸗ 





*) Wir geben biefen uns eingefendeten Bericht über bie diesjährige 
Srankfurter Ausftelung bauptfählidy aus dem Grunde, weil ung 
über die Erfurter Ausftellung vom 4.— 7. Mai mehrere fehr 
abfprechende Berichte zugelommen find, welchen wir aus Gründen 
der natürlichen Billigkeit und des journaliftiihen Anftandes die 
Aufnahme verweigern mußten. 

Nach meiner Anfiht war die Erfurter Ausftelung im Ver: 
bältniffe zu allen Conſtellationen Grfurts eine hübfche und ziem⸗ 
lich reiche zu nennen. Denn erwägt man, daß Erfurts Bärtnerri 
hauptſaͤchlich eine Samengärtnereiift, welche ein Gefchäft mit 
den neueften Pflanzen gleihfam nur nebenbei treibt; daß 
auch den größten Garten = Anftalten Erfurts die eigentliche Trei— 
berei und alle übrigen Einridtungen zu Hervorbringung von 
eigentlihen Praht:Eremplaren für Ausſtellungen zur 
Zeit noch gaͤnzlich mangeln, daß auch zu derfn Herſtellung 

- eigentlich Feine große Veranlaffung von Außen gegeben wird, weil 
der Dilettantiömus in der Stadt felbit, fo wie in der weiteften 
Umgegend ein aͤußerſt genügfamer genannt werden muß und aud) 
in der Zhat ein fehr anſpruchsloſer ift, alfo der Prunfgärtnerei 
nicht erklecklich unter die Arme ———— kann; erwaͤgen wir endlich, 
daß fuͤr ſolche Ausſtellungen hoͤchſten Ortes gar nichts geſchieht, 
von den Gartenbau⸗Vereinen 2c. nur ſehr wenig geſchehen kann, 
daß mithin die moͤglichen Preife nicht von der Art ausfallen 
tönnen, um den &ärtner für Zeitvertuft und mancherlei Koften 
dabei zu entihädinen, noch für größere Opfer anzufeuern, und 
endlich, daß die Zheilnahme des Publitums eine ausnehmend 
fühle und fparfame ift, fo wundert man fi mit Recht, daß fol: 
che Ausftellungen nit längft als überflüffig betrachtet worden 
find und daß fie nech fo reich ausfallen. 

Hätten wir Raum genug zu einem fpcciellen Abdrud der in 
Frankfurt ausgeftellten Pflanzen, fo würde man fich überzeugen, 
das jene Ausftellung inmitten eines Außerft lebhaften Publikums, 
eines reichen und oft fehr verfchwenderifchen Dilettantismus, be⸗ 
beutender Treib⸗Anſtalten und ziemlich reicher Vereine, ebenfalls 
binter vielem Fruͤheren zurüd geblieben ift. Der Drang der Beit 
ift es gewiß nicht allein, maß ein allgemeines Herablommen folcher 
Schauftelungen in Deutfchland verurfadyt, fondern der Mangel 
eines nationalen Elemented dabei, einer nationalen Zreibkraft, 
eines nationalen Geiftes. Doc darüber muß man ausführlicher 
ſprechen, als es in einer Anmerkung gefpehen Tann. 

| Anm. d. Herausg. 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


ſches Licht, ein anderer Theil hatte Wangel an Licht, und nur nach⸗ 
dem man fih ein Weilden in das Unabänderliche geſchickt hatte, 
fonnte die genauere Durchſicht der vielen mufterhaft gepflegten Pflan⸗ 
zen ftattfinden. War der Schauluftige gar erit aus Bieberich's 
Wintergärten angelommen, dann fand er fid unerwartet aus jenen 
heilen wohlgefhmüdten Gewaͤchshaͤuſern budftäbiih in ein altes, 
dumpfes Stadtgebäude eingeziwängt, das ihm bie Freude zu verberben 
drobete. Die Frage, ob und wann in dieſem Bezuge Abhäülfe zu 
erwarten fei, möge xecht balb mit aller Umficht und Beharrlichkeit 
behandelt werden. Zwar ftellen fi dem Unternehmen fehr große 
Echwierigkeiten entgegen; aber unüberfteiglih wollen wir fie nicht 
nennen. Es koͤmmt nur darauf an, das Projekt weder dem Pariſer 
Wintergarten, weldher eine Million Franken verfdlang, noch dem 
Gentner Ausftelungs = Palaft, oder den Berliner Wintergärten nache 
bilden zu wollen, fondern lediglich fo genau wie möglich den hiefigen 
Verbältniffen anzupaffen. 

Eine einfache feftftehendbe Halle, für etwa 5000 fl. bis 10,000 fi. 
ausführbar, dürfte ſchon dem Zwecke entſprechen; dagegen wäre eine 
größere Summe zur Erbauung eines vollftändigen Wintergartens 
erforderlich. 

Daß eine jedesmal neu aufzufhlagende Bube verhältnißmäßig un: 
erſchwingliche Koften verurfadht, bat bie Erfahrung hinlänglich be= 
wiefen. 

Sol aber Frankfurt's Gartens Induftrie unter der vielfeitigen 
Goncurrenz nicht verfümmern, follen wir am Ende nit genöthigt 
werben, die biefigen Erzeugniffe unter beſchwerlichem Transporte, 
und deßhalb jedenfalls vereinzelt und unvollftändig nah Mainz und 
Bieberih zu fchaffen, jo müßte ein feftftehendes Ausftellungs : Lokal 
im Fruͤhjahr und Herbfte bereit ſtehen, wie dies an den eben ge 
nannten Drten der Fall if. Dann werden wir mit den berühmteften 
Sammlungen metteifern können. Ein ſolches audy zu andern Zwecken 
häufig brauchbares Lokal ftelt fi) daher als Grundbedingung Fünfti: 
ger Erfolge bar, und mit einiger Doffnung wagen wir den Ausdrud: 
je raſcher die Ausführung, deſto ſicherer der Nugen und das Verdienſt. 

Unter den zahlreichen vorzügliden Pflanzenfhägen erregten bie 
nad) englifcher Art gezüchteten Muſter-Exemplare, wie fie erſt in 
jüngfter Zeit durch nicht unbedeutende Pflege bier erzielt werben, 
befonderes Auffehen. Den größeren Theil davon brachte Hr. Neder 
aus feinem anfehntichen Vorrathe, beftehend aus: Acacien, Chorizemen, 
Dillmyneen, Daviefien, Boronia anemonefolia, Leucopogon Cus- 
ninghami und einer Pimelia Hendersoni, welche Legtere die Vorzüge 
hoher Culturvollkommenheit in folhem Grade vereinigte, daß fie nach 
bem einflimmigen Urtheite fämmtlicher Herren Außfteller als voll: 
tommenftes Wufter : Eremplar erflärt, und folglich mit dem hierfür 
gebotenen Privatpreife gekrönt warb. 

Chorizema ericoides des Herrn M. Grunelius, von deffen 
Gärtner, Herrn Haiß, meifterhaft gezogen, hätte wahrſcheinlich zu⸗ 
naͤchſt um diefen fchwierigen Preis concurriren Eönnen. 

Eine etwa 9 Fuß hohe, ſchoͤn cultivirte, mit Bluͤthen überfchättete 
Acacia pulchella major, und eine Anzahl 5&—6 Fuß hoher, etwa 
4 Fuß Krondurchmeſſer haltender Drangenddumden in voller Bluͤthe 
und ftroßender Gefundheit bildeten die Haupt: Eulturftäde der reichen 
Sammlung bes Herm Freiherrn & M. v. Rothſchild und verries 
then die Kenntniſſe des Gärtners, Herrn Melloborsty 


(Schluß folgt.) 
Sandels: Notiz. 
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in gut bewurzelten Pflanzen zu haben bei 
Carl Appelius in Erfurt. 
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—— Seemann; 3 Bot. Mg. (Hook.) 


Eine gern und fehr reichlich blühende Außerft empfehlens⸗ 
werthe Art, mit fehönft gefärbten Blumen, der Gesneria lon- 
gifolia, Lindi. von 1842 am nächften ftehend, jedoch von 
diefer abweichend durch die Form ber Blätter und bie Ge- 
ftalt des Blumenfaumes. Sie wurde von Hm. Seemann 
auf Barnama. zuerft entvedt, und dieſer fendete im Jahre 
1848 Wurzelfnollen davon an den Föniglichen Garten von 
Kew, weldye im Dftober 1849 bie erfien Blüthen brachten. 
Dem Entdeder zu Ehren wurde die Art benannt. 

Befhreibung: Wurzeln Inollenartig; Stengel 2 Fuß 
hoch und höher, einfach, unterhalb ſtark und fteif, ziemlich 
Rumpf, reich behaart mit abflehenden Haaren, fo wie alle 
übrigen Theile der Pflanze. . Blätter gegenüberftehend und 
dreizählig, Die unteren breit=eiförmig, oder eirundlich, groß, 
an ziemlich langen Stielen, fehr furz gefägt, mehr fpig als 
eigentlich gefpigt; die oberen Blätter werden nad) und nad) 
Heiner und laufen mehr in eine Spige aus, alle find flumpf 
an der Bafis. Aus dem Quirle der obern Blüthenblätter 
treten die Blüthenftiele büfchelartig= quiclförmig hervor, find 
viel länger als vie Blattftiele, und bie oberften fogar länger 
als die Blätter ſelbſt, einblumig. Kelch Dürr, becherförmig, 
mit fünf beinahe regelmäßigen, geſpitzten, ausgebreiteten Lap⸗ 
ven. Blumenfrone fehr behaart, glänzend ziegelroth mit 
leichtem Uebergang in Drange. Röhre beinahe walzenfürmig, 
furz, an ber Baſis orangefarbig. Die Lippe von fünf bei⸗ 
nahe gleicyen, gerundeten Abtheilungen, mit tiefen rothen 
Flecken, und bededt mit drüfigen Haaren. Staubgefäße und 
Griffel eingefchloffen. Ovarium rundlichseiförmig, fehr bes 
baart, an der Baſis wit vier breiten Drüfen, wovon eine 
zweitheilig if. 

Cultur: Man zählt jest beinahe I0 Arten diefes Ge: 
fchlechtes. Sie ftammen fämmtlic) aus dem. tropifchen Ame- 
rifa und von den umliegenden Infeln, und da fie Zierpflangen 
in hohem Grade find, fo wurbe eine bedeutende Zahl davon 
in unfern ®ärten eingeführt. Sie find Frautartige Pflanzen 
bringen ihre ſchönen Blumen an einem faftigen, beblätterten 

IX, Jahrgang. 


Stengel, Bi aus einem Rhizom hervortrit, weiches die Ge: 
ftalt einer dicken, fleifchigen, rundlichen Knolfe hat, oder aus 
einer Anzahl von fleifehigen Schuppen befteht, welche dicht 
um eine verlängerte Are gedrängt ftehen und einem unterir: 


difhen rauhen Stengel nicht unähnlich find. Won diefer 
lettern Form ift das Rhizom unferer jebigen Art, ähnlich 
denen von Gloxinia und Achimenes. Sie verlangt auch 
diefelbe Behandlung. Sie gedeiht fehr gut in einer Mifchung 
von leichter Iehmiger Rafenerde mit Lauberde und zum An: 
treiben der Vegetation eine hübfche Bodenwärme im warmen 
Haus oder Kaften, wo fie erft mehr und mehr Wafler er: 
hält, nachdem die Vegetation bereits Fortfchritte gemacht hat. 
Im Sommer halte man fie an einem vollfommen füblichen 
Standort, und gebe ihr Schatten durch die Mittagsftunden. 
(Bot. Mag. 4504.) 


Rhodoleia Championi, Bot. Mag. 
X., 2; Hannamelideen. 

China hat bereits fo manche merfwürbige und fehöne 
Pflanze den Gärten der neugierigen Curopäer geliefert, 
fo wird denn die jegige Verbindung Englands mit dem 
himmlifchen Reiche ohne Zweifel neue Wege zu: Herüber: 
fhaffung noch größerer und mehrfältiger Merfwürdigfeiten 
anbahnen. Der Fönigliche Garten von: Kew wurde erft 
neuerdings wieder aus Hong= Kong vom Gapitain Cham: 
pion und Here Braine mit verſchiedenen Samen erfreut. 
Dabei. erhielt er auch eine getrodnete Blume und ein ge: 
trocknetes Blatt nebft einer, -von einem Chinefifchen Künftler 
verfertigten, Abbildung von einer ganz neuen und fehr ſchö⸗ 
nen Bflange, welche Die englifhen Botanifer nach allen 
vorhandenen Materialien den Hannameliveen zutheilen zu 
müffen erachten. 

In feiner Schrift über Hongs Kong im Dezember 1840 
fagt Gapitaine Champion: „Ale Welt ift hier darüber 
einig, daß diefer Baum von allen Bqͤumen von Hong⸗Kong 
die ſchönſten Blüthen bringt, und den Europäern unbekannt 
geblieben ift, bis ich. folchen im vergangenen Februar ents 
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deckte. Es ift ein Heiner Baum, der aber außer allem Zweis 
fel gleich der Camellia als ein Strauch fehr reichlich blühen 
wird, da jeder Zweig fechs bis acht Blumen bringt. Die 
Blüthen ftehen an den Zweigfpigen, haben 2, Zoll im 
Durchmeſſer; zwölf Sepalen, ſchön-roſenfarbige Petalen, und 
zwar deren ungefähr achtzehn, Staubgefäße 30— 40, eine 
Frucht aus fünf fleahlenförmigen Kapfeln, jede von ber 
Größe einer Hafelnuß, zweizellig, vielfamig, im jungen Zus 


flande überragt von zwei langen, fabenförmigen Griffeln. 


Blätter lang, geftielt, oben glänzend= grün, unten graugrün. 
Blumen im Februar; die Früchte erlangen ihre volle Größe 
und Reife erft im September, und berften an ihrer Spitze, 
ſobald fie reif ſind. Die Wachsthums-Bedingungen find 
durchaus dieſelben wie bei Camellia japonica, und hinzufügen 
muß ich: dieſer Baum beſitzt ungefähr denſelben Grad von 
Härte 16." 

„Mein Freund Bentham fchreibt mir über dieſe Pflanze: 
„Dein neuer Baum if verwandt mit Altingie oder dem ja- 
vanefifchen Liquidambar und der Sedgwickia. Die Sedgwickia 
wird als hüllenlos befchrieben und hat auch an meinen 
Eremplaren feinen Schein von Hülle; aber die jungen Triebe 
treten aus Augen hervor, welche mit dachjiegelförmigen 
Schuppen bevedt find, wovon einige innere größer und mehr 
geferht als die Äußeren find und einer meiner Fruchtköͤpfe 
tritt aus einer folchen Schuppenlage hervor, ohne irgend ein 
dabei befinvliches Blatt, fo daß diefe Schuppen die ganze 
Hille bilden. Der wahre amerikaniſche Liquidembar ift 
alfo ohne Hülle, aber der javanefifche Liquidambar hat nad 
der Befchreibung eine abfallende Hülle, und ohne Zweifel 
müffen Altingia, Liquidambar und Sedgwickia als brei vers 
ſchiedene Gefchlechter anerkannt werden; — alle haben feine 
Petalen ıc., fo daß nad allen befchriebenen Eigenfchaften 
unfer neuer Baum als ein neues Gefchlecht jenen breien 
fich anreiht 1.‘ 

Eultur: Alle unfere Erfahrung in Betreff diefer wahren 
Prachtpflange gründet fi bis jegt auf ein einziges kleines 
Eremplar, welches und mit den Samen zugelommen if. 
Beide erhielten wir im Dezember 1849, und wir waren in 
großer Beforgniß, dieſe intereffante Pflanze in lebendigem 
Zuftande erhalten zu fönnen. Die Samen behandelten wir 
auf verſchiedene Arten, genoffen aber nicht die Genugthuung, 
fie feimen zu fehen, und erfennen darin abermals eine der 
vielen Schwierigkeiten, aus fehr entfernten Ländern Sämereien 
in vollfommen gutem Zuftande zu erhalten, indem auch hei 
der größten DBorficht und bei dem fchnelften Gange einer 
folden Sendung eine große Menge der Samenförner ihre 
Lebenskraft verlieren, bevor fie zu uns gelangen, und dann 
Mißmuth fatt Freude bringen. Zu ihrer Erhaltung padt 
man fie oft in eine verfchloffene Zinnbüchfe, oder in mit 
Del getränkte Stoffe, aber die Erfahrung bat gelehrt, daß 
ſtets bei folcher Berpadung fehr vieles zu Grunde geht, ins 
dem die Samen durch ihre eigene innere Feuchtigkeit bei ber 


Reife durch die tropifche Zone eine Art von Gähbrung ent: 
wideln, welche ihre Keimfraft gänzlich zerſtört. Diefer Yall 
tritt natürlich um fo mehr bei großen Samen ein, vorzüglid) 
wenn fie fehr viel Albumen enthalten und fehr öliger Natur 
find. Daher follen Sämereien, welche die tropifchen Zonen 
durchlaufen müffen, in ein Stück Papier gewidelt und in 
dem fühlften Theile des Schiffs aufbewahrt werben, aber 
nicht an einem allzuluftigen. und trodenen Otte ıc. (Bot. 
Mag. 4599.) 

Diefer Strauch) oder Baum erfcheint in der That nad 
der Abbildung fo ſchön, daß man ihm auch in der europäifchen 
Gärtnerei eine glänzende Zukunft weiffagen darf. Die euros 
päifche Kunft der VBervollfommnung und Varietäten + Züchtung 
wird auch hierin das ihrige thun, und nad) einer Reihe von 
Jahren werden wir in diefer jest noch kaum erlangbaren Neuheit 
einen lebendigen Rebenbubler der herrlichen Camellie haben. 


Tupa crassicaulis, Bot: Mag. 

[Siphocampyloa vanus, Hort. Belg. (non Pohl,)] 

Stammt aud Brafilien, ift in. deutfchen Grünhäufern bes 
reitö feit längerer Zeit befannt und Fam unter dem Namen 
von Syphoeampylos canus duch Makoy in Lüttich nad 
England, wo Hooker es nad) den genaueften Ermittelungen 
der Gattung Tupa mit Recht zutheilte. Die Blüthezeit iſt 
im Sommer und Herhft in dem Grünhaus. 

Befhreibung: Unfere Pflanzen find nahe an 3 Fuß 
body und bilden einen fleifen, bewollten ober feft befilzten 
Stanım, der an der Spitze beblättert ift, ungefähr in der 
@eftalt von Daphne Laureola.. Die Blätter find faftig, 4 
bis 6 Zoll lang, fichen flach, oder abwaͤrts gebogen, find 
ziemlich breit lanzettig, gefpißt, gefägt, und laufen an der 
Bafis in einem fehr kurzen Stiel aus; auf ihrer Oberfläche 
find fie dunkelgrün und Leicht bemollt, auf dee untern weißs 
fih=graugrün, filjig und haarig. Blumenftiele achfelftändig, 
einzeln, 1—3 300 lang, wollig. Kelch wollig; Röhre halb⸗ 
fugelförmig, fünflantig, Saum aus fünf gefpisten, ausge⸗ 
breiteten Abtheilungen; Corolle gelblich oder grünlich=roth, 
weiterhin und innen ganz roth; Röhre 2 Zoll lang, ziemlich 
fteif, an den Seiten eingedrüdt; Saum zweilippig, Lippen 
lang, die obern aufwärtd gebogen, zweitheilig, die Abtheilungen 
linealig=gefpibt; die Unterlippe abwärtd gebogen, breitheilig, 
die Abtheilungen linealigslangettfürmig. Antheren Fürzer ale 
bie obere Lippe, fämmtlih an der Spige haarig. Narbe 
zweilappig. | 

Eultur: Diefe Art bildet einen faftholzigen Halbſtrauch 
von geradem, aufrechtem, ziemlich fteifem Wuchs, der fpäters 
bin unterhalb ſich nadt macht. Er verlangt im Winter feis 
nen Standort in einer Temperatur, welche 55° F. nicht 
überfchreiten darf, wenn er nicht leiben fol, dabei muß in 
Rüdficht auf feine faftige Natur und filjige Befchaffenheit, 
Trodenheit in der Atmofphäre berrihen. Man topfe ihn 
im Frühling um, entledige dabei den Ballen eines Theile 


der alten Erbe, und bringe ihn dann in eine Mifchung von 
leichtem Lehm und fandiger Heideerde. Haupfſaͤchlich trage 
man Sorge für einen guten Wafferabzug in dem Topfe, 
damit der Boden niemals lange mit Waffer gefättigt bleibe; 
denn fobald Pflanzen von diefer Natur im Boden anhaltend 
zu feucht ftehen, fo verderben fehr Leicht die holzigen zunächft 
an dee Oberfläche der Erde befindlichen Theile der Wurzeln, 
wenngleich die Pflanze felbft über die Erde noch einige Zeit 
lang ein ganz gefunde8 Ausfehen behält. Ueber den Som: 
mer fielle man diefe Pflanze in ein Grünhaus. Wir haben 
darüber zwar noch feine gehörige Erfahrung gefammelt, allein 
wir glauben, daß fie fehr gut gedeihen werde, wenn man 
fie vom Mai an in ein fehr warmgelegenes freies Beet 
bringt, aber jedenfalls in gehöriger Zeit vor Eintritt der 
Herbfifröfte und Herbftfühle wieder eintopft und in Sicher: 
heit bringt. Die Vermehrung gefchieht leicht durch Stedlinge 
unter Oloden auf dem gewöhnlichen Wege. (Bt.Mg. 4506.) 


Gladiolus Gandavensis var. citrinus. 

Der rühmlichft befannte Gärtner, Here Limonier zu 
Lille hat dieſe herrliche, großblumige und glänzend gelbe 
Varietät aus dem Samen von Gl. Gandavensis gewonnen. 
Sie überhifft an Reinheit und Schönheit des hellen Gelb 
weit alle bisherigen gelben Gladiolen und wird jeder Samm⸗ 
fung zur befondern Zierde gereihen, auch wahrfcheinlich 
bald zum Gewinn neuer fehöner Hybriden führen. Blumen- 
freunden ift fie nicht genug zu empfehlen. (Abbildung in 
Flore des Serres, Dezember 1849.) 





Bericht des Inſtituts für Garten und Feldbau 
an löbliche Geſellſchaft zur Beförderung nüß: 
licher Rünfte und deren Sülfswiffenfchaften 
über die Blumen: Ausfteluung am 4, bis 9. 


April 1850. 
(Schluß.) 

Den vollendeten Muſterpflanzen ſtanden ferner die auf Spaliere 
gezogenen Tropaeolum des Herrn Rau, welche ſaͤmmtlich nicht die 
mindeſte Luͤcke oder Mangelhaftigkeit wahrnehmen ließen, ruͤhmlich 
zur Seite. Ebenſo mehrere Davieſien, Chorizemen, Epacris, Azalea 
sinensis, Grevillea longifolia, Aralia quinquefolia, Weigelia rosea, 
eine ausgezeichnete Coniferen= Sammlung und Rhododendron von 
Heren Breul, welcher fih als fehr eifriger Pflanzenliebhaber bei 
der Ausftelung zum erften Male betheiligte,, und zwar mit durchaus 
gewählten Gegenftänden. 

Dürfen wir uns des wohlmeinenden Ausbrudes bedienen: Herr 
Breul babe durch feine Leiftungen die Weihe ald Kunftjünger em: 
pfangen, fo wäre zu Beſten des hiefigen Gartenweſens zu wünfchen, 
das nody mehrere mit Mitteln und Gelegenheit begabte Gartenbefiger 
diefe jedenfalls lohnende Neigung ſich aneigneten. 

Nachdem wir hiermit die Erzeugniſſe der englifchen Schule als 
neue erfreuliche Erſcheinung zuerft gewürbiget haben, wenden wir 
uns zu den vorzüglichften Eulturftücden deutfher Schule, welche eben 
doch noch manche Beadhtung, namentlich zur Gruppirung ſtets für 
ſich in Anſpruch nehmen wird, indem bie leichtere, natürliche Hal⸗ 
tung , kleinere Töpfe und weit geringere Empfindlichkeit der Pflanzen 


Bortheile gewähren, welche die engliſche Manier zu gewiffen Zwecken 
niemals zu bieten vermag. 

In diefem Bezuge waren die wahrhaft großartigen Azaleen, Rho- 
dodendron, Gamellien, Epacris u. f. w., aus dem wohlbelannten 
Garten des Herrn Morig von Bethbmann wohl bie geeignetſten, 
die Mittelgruppe des Saales einzunehmen, da ſie gleichſam als Fron⸗ 
tispice oder Hauptparthie, woran uns Herr J. Seſter, der kunſt⸗ 
geübte, ſchon ſeit den erſten Blumenfeſten gewoͤhnte, die ganze Ex⸗ 
poſition durch Lebenskraft und Bluͤthenfuͤlle harmoniſch vereinigte. 

Nachbarlich reihete ſich hieran ſehr paſſend die ſtolze Camellien⸗ 
Sammlung des Herrn J. Stern, worüber das Verzeichniß leider 
nicht aufgenommen war, beren Vortrefflichkeit aber die ſechs gefräns 
ven Sorten ſchon hinlaͤnglich darthun. 

Sebenfalls eine der blumen» und farbenreichften Gruppen war 
jene der Herren &. und J. Rinz. Sie enthielt ſechs Sorten gelb 
blühende Rhododendron, über 40 Sorten Azalea indica, gegen 30 
Sorten meiftens neue Gamellien, viele ſchoͤne Epacris, Acacien und 
andere Reubolländer: Pflanzen, nebft ausgezeichneten neuen Rofen. 

Die Eriken, gegenwärtig bier bei Herrn 3. Zepnick, ihren treues 
ſten Verehrer, faft ausſchließlich noch in anfehnlicyer Sortirung ge: 
pflegt, brachte derfeibe in hoͤchſter Ueppigkeit zur Schau, gleichwie 
auch der ſchoͤne Culturftand der Gamellien und übrigen Pflanzen dies 
fee Sendung merklich in die Augen fiel. 


Herr 3. G. Schmidt, ber Roſenzuͤchter, ftellte nach dem Ver: 
zeichniffe nahe an 100 Sorten, meiftens halbhochſtaͤmmige Roſen auf, 
welche in Mitte des Saales eine ebenſo reiche ald reizende und duf- 
tende Gruppe bildeten. 

Auffallend bleibt es, daß, indem man doch fo viele Sorgfalt auf 
ſyſtematiſches Anheften felbftftändiger Pflanzen nach englifcher Form 
verwendet, der Preis fuͤr Schlingpflanzen verhaͤltnißmaͤßig wenige 
Bewerber hervorrief, denn außer den vorhandenen Tropaeolum cons 
currirte nur die an Species reichhaltige Sendung bes Herrn Bod, 
worunter eine Kennedya coccinen vera al& fehr volllommen fid 
auszeichnete. 

Herr Scheuermann brachte unter Anderem mehrere fchöne ins 
bifche Azalsen eigener Samenzucht und bie einzig vorhandene Samm⸗ 
lung Viola altaica oder großblühende Pensees von Vorzüglichkeit. 

Schöne Beiträge blühender Pflanzen lieferten ferner die ‚Herren 
C. D. Zorbach, A. Keller und Jacob Griefinger. Gemüfe 
war nur eingefendet von Herren Vogel, Gärtner bei Deren Freiherrn 
Anfelm von Rothſchild. 

Wegen Mangel an Concurrenz war auch das Acceffit überflüffig, 
wie fon bei früheren Gelegenheiten die geringe Bewerbung um dies 
fen Preis immer bedauert wurbe. 

Die fpärlicyen, dazu noch fehr geringen Gärtnerlehrlingss Arbeiten 
veranlaßten die ‚Herren Preisrichter zu einer tadelnden Anmerkung, 
womit wir uns ſehr einverftanden erklären. Die jungen Leute hätten 
erkennen follen, daß es zu ihrem eigenen Wohle gereicht, wenn fie 
fhon früh ihren Fleiß und ihre Fähigkeiten an ben Zag legen. 

Die Ausſtellung war im Ganzen von 15 Pflanzenbefigern und mit 
10 anderen verjchiedenartigen Einfendungen, worunter ein vollftändis 
ges Ohftlabinet aus Papiermadje, von Herren Regierungsfecretär 
5. A. Ri in Gotha, bedacht worden. 

Wir freuen uns, die vollefte Ueberzeugung gewonnen zu haben, 
daß ber beabfichtigte Zweck über Erwarten erfüllt worben ifl. In 
induftriellee Beziehung war die Nothwendigkeit der Ausftellung nies 
mals dringender geboten. Es fam darauf an, daß Frankfurt ebens 
ſowohl feinen Rang, als feinen wohlerworbenen Ruf bewahre. Zwar 
befürchtete man von mancher Seite eine Zerfplitterung der Kräfte, 
und deßhalb mußte das lobenswerthe einhellige Beftreben um fo ans 
genehmer überrafhen. Dem guten Einverftändniffe der Beitragenden 
haben wir alfo. biefe Erfolge zu verdanken, was wir mit ben aufrich⸗ 
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tigſten Geſinnungen hiermit ausſprechen. Möchten nur unfere Wuͤn— 
ſche in Betreff eines Lokales in Erfüllung geben; dann wuͤrde für 
Snöuftrie und Intelligenz fiherer und großer Gewinn in Ausficht 
eben. 

i — endlich die Nothwendigkeit der Ausſtellung dringend gebo— 
ten war, ſo wollen wir auch der in der That großmuͤthigen Bereit— 
willigkeit loͤblicher Geſellſchaft zur Befoͤrderung nuͤtzlicher Kuͤnſte und 
deren Huͤlfswiſſenſchaften gedenken, da ſie ſelbſt in minder glaͤnzenden 
Verhaͤltniſſen, ſo viel an ihr lag, das Unternehmen garantirte, die 
erforderlichen Opfer brachte und außerdem viele ihrer verehrlichen 
Mitglieder zur Bildung einer Verſtaͤrkungs-Commiſſion freundlich 
eingeladen hatte. 

Wir bitten fie ſaͤmmtlich, den Ausdruck des innigſten Dankes ge: 
nehmigen zu wollen. 

Frankfurt am Main, den 24. April 1850. 


Das Inſtitut für Garten- und Feldbau. 


In deſſen Namen: 


Dr. G. Heß, Direktor. 


Notizen über neue oder ſeltene Pflanzen. 
Nach dem Floricultural-Cabinet, Mai 1850.) 


Anigozanthus Tyriantina. Diefe föftlihe Art wurde im Suͤd— 
weften vom Schwanenfluffe von Herrn Drummond entdedt. Sie 
wählt dafelbft in Maffen, wird 3—5 Fuß body und bringt an ihren 
Zweigen huͤbſche Rispen mit fehr zahlreichen Blüthen, welche dichteft 
mit Wolle vom reichften tyrifhen Purpur bededt find. Die innere 
Seite der Blüthen ift ftrohfarbig. Diefe Pflanze verlangt im Winter 
Schutz, (d. h. bei uns einen Stand im Kalthaufe) blüht aber im 
Sommer fehr gern und reich im Freien. 

Ceanothus dentatus. Ein Abkoͤmmling aus Californien, entbedt 
von Herrn Douglas. Die Samen davon fendete Herr Hartweg 
- an die Gartenbau: Gefellfchaft zu London, welche daraus eine Menge 
Pflanzen erzielte und ſolche reichlich vertheilte. Sie blühte zuerft im 
Eöniglihen Garten von Frogmore. Es iſt eine Eleine, bufdige, mit 
toftfarbigem Flaum bededte Pflanze, mit Eleinen, ungefähr Zoll 
langen, an den Spigen gezähnten Blättern. Die Blüthen erfcheinen 
an geftielten Köpfen, welche oft in eine Art von Doldentraube über: 
gehen, biöweilen die Form vom Thyrſus oder auch von wirklichen 
Dolden annehmen, und find huͤbſch blau. Eine fehr reizende Aqui— 


fition. (Abbildung in Paxton’s Flower-Garden, Nr. 4.) 
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Fuchsia, die 7 von Herrn Miellez im Mai in Handel 
gebradhten Sorten, Conciliation, Duchesse 
de Bordeaux, Elisa Miellez, General Chan- 
garnier, Gen. Oudenot, le President Por- 
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Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 





Chrysanthemum indieum, 12 neue 3wergfort. von Hrn. Les I Dr 
bois gezogen und von Seren Miellez im 
Mai in Handel gebracht, welche nad) der Bes 
urtbeilung des Gardener Chronicle und vers 
ſchiedener franzöfifchen und belgiſchen Gartens 
ſchriften als unvergleichlich ſchön und alles 
darin Geſehene uͤbertreffend, zu empfehlen ſind. 
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Abutilon hybridum 10 %:, Browallia Jamesoni 6 %yr, Brow. 
speciosa 15 Hr, Cantıa bicolor 10 Hr, Cantua pyrifolia 25 Sr, 
Centropogon cordifolius 15 gr, Cuphea Donkelari 12 Yyr, Cu- 
phea cinnabarina 12 gr, Heliotropium Grison 8 Yr, Hel. co- 
rymbosum 20 r, Jehlia fuchsioides 20 %r, Mimulus Beauty, 
Blandus, Gowerianus, Harlequin, a 8 %r, Min. coeruleus 16 pr. 
Scarlet Pelargonium Gem, of the Scarlet, candidum, oryflamme 
a 10 Hr, Plumbago Larpentae 5 r, Salvia azurea compacta 
8 gr, Salvia oppositifolia 8 gr, Salvia patens fl. albo 10 pr, 
Zauschneria californica 5 Sr, Penstemon, 5 geuene Sorten 
a 10 Sr. 

Briefe und Gelder werden poftfrei erbeten, fpecifizirte Verzeich⸗ 
niffe diefer wie .anderer Novitäten werben auf Verlangen franco ein 
geſendet. Erfurt, den 3. Juni 1850. 

Ernst Benary, 
Kunſt- und Handelsgärtner. 


Anzeige. 
Im Verlage der Decker'ſchen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei 
in Berlin iſt erſchienen und daſelbſt, wie auch in allen Buchhandlun⸗ 


gen, zu haben: 
Die kleinen Gärtner. 


Nach dem Engliſchen. Mit 30 eingedruckten Abbildungen. 
6/, Bogen 8. gebunden 7, Sgr. 


Wie in den meiften praktiſchen Dingen ftehen die Engländer audy 
in der Ausübung der Gartenkunft anderen Völkern weit voran, ein 
Ausſpruch, der fich bethätigt findet, wenn man die Gärten in Engr 
land fieht, oder die Schriften der Engländer tiber Gartenbau ꝛc. lieſt. 
In dem vorliegenden Werkchen find nun die Grundprinzipien eines 
guten Gartenbaues in der faßlichften Weiſe gegeben, und werben das 
her Erwadjfenen wie Kindern, bie ſich die Gärtnerei zur Lieblingsbes 
Ihäftigung und Erholung wählen wollen, eine willlommene Gabe 
fein. Daß auf die Elimatifchen Verſchiedenheiten bei ber beutfchen 
Bearbeitung befondere Rüdfiht genommen werden mußte, verfteht 
ſich von felbft, wie es auch die vielen günftigen Beſprechungen der⸗ 
felben ſchon erwähnten, indem fie darauf hindeuteten, daß hier nicht 
etwa blos cine Ucberfegung gegeben fei. 


In Commiſſion der IE. Müller’fchen Sortim.: Buchhandlung in Erfurt. 
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Anisozanihos tyrianthina, Bot. Mag. 
(Drumm.?!, Hook.?) 

Eins der merhvürdigften und hübfcheften Ergebnifie 
der Forfchungszüge ded Herrn Drummond in die Süd: 
weftgebiete unferer Nieverlafjungen am Schwanenfluß. Die 
Pracht und Herrlichkeit diefer Pflanze mußte wohl Jedermann 
auffallen. Sie wird 3—4 Fuß hoch und wohl noch höher, 
wächft in Maſſen beifammen und bringt eine Menge ge: 
tispeter Zweige mit fehr zahlreichen Blüthen, bedeckt mit dem 
berrlichften purpurfarbigen Filze. Die anfängli nad) Eng» 
land gefommenen Samen feimten nicht. Glücklicherweiſe bes 
bieten die nach England gefendeten trodenen Gremplare ihre 
Geftalt und Farbe fo vollfommen wie an der lebenden Pflanze, 
daß wir im Stande find, durch Befchreibung und Abbildung 
einen fehr genauen Begriff davon zu geben. Offenbar ift 
diefe Art am nächften verwandt mit A. fuliginosa (Bot. Mg. 
4291), aber fie unterfcheidet ſich davon weſentlich in Form 
und Farbe der Blüthen. 

Befhreibung: Bon einem Furzen, dien und holzigen 
Strunfe (Caudex) laufen wollige Faſerwurzeln abwärts und 
dringen in wahrhaft fandigen Boden fehr leicht ein. Sten⸗ 
gel, wenn man es fo nennen darf, oder vielmehr beblätter: 
ter Schaft gerade aufrecht, S&—5 Fuß hoch, unten ſtumpf, 
einfach, behaart und mit flaumigem Filz beſetzt, oben gabel: 
förmig veräftet, oder gerispet und ganz dicht mit purpur⸗ 
farbiger Wolle bevedt. Die unmittelbar aus der Wurzel 
bervortretenden Blätter 1 Fuß lang, linealig, leicht rinnens 
förmig, ſteif, flreifenförmig, auf der Baſis figend, aufrecht, 
gefpigt, blaßgrün, die Spigen ganz glatt, mit feiner Zähnung 
oder Sägung. Die Stengelblätter, gewöhnlid an dem Aus⸗ 
tritt eines Zweiges, find fürzer, Heiner und gehen nach oben 
almählig in völlige Bracteen über. Blumen fehr zahlreich 
an ben Zweigfpigen, geftielt, einfeitig, rispenartig geftellt, 
nach Außen gerichtet, gleich den Blatt= und Blumenftielen 
bedeckt mit dichter, Föflich purpurner Wolle. Hüllen oder 
Kelchröhre fehr lang, gekrümmt, an der Baſis gefhwollen; 
die Abtheilungen kürzer als die Röhre, aber länger ald die 

IX. Jahrgang. 
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Staubgefäße. Innen if die Blume * und —* 
Antheren unbewehrt (muticus). 

Eultur: Dieſes auſtraliſche Geſchlecht hat manche Aehn⸗ 
lichkeit mit der Schwertlilie. Es hat ſchmale ſchwertfoͤrmige 
Blaͤtter, welche von einem dicken fleiſchigen Rhizom ausgehen, 
und dieſes wächft durch Seiten⸗Anſätze, wodurch es allmäh- 
lig jeine caſpitoſe Maſſe bildet. Die Blumen kommen an 
einer Art von Doldentraube, an einem nadten, gewöhnlich 
aufrechten Blumenftiele, der zwifchen den immergrünen Blät- 
tern hervortritt. Mehrere Arten dieſes Befchlechtes find bei 
und al8 Gartenpflanzen längft bekannt. Sie find von Fräf- 
tiger Natur, erheifhen Schub im Winter, verlangen aber 
zue Blüthe im Sommer die freie Luft und eine tüchtige 
Nahhülfe duch Waſſer, In Betracht ihres dichten räfpito- 
fen Nachwuchſes thut man ohne Zweifel wohl, zu einer Thei⸗ 
lung der Maffe zu fchreiten und zum @intopfen die jungen 
und fräftigften Pflanzen zu wählen, was jährlich im Herbft 
oder im Frühling geſchehen muß. Auf die Befchaffenheit 
des Bodens, worein man fie pflanzt, kommt nicht fehr viel 
an, indem ihnen jede Art von leichtem Lehmboden zufagt. 
Bis diefe Art in Europa mehr befannt fein wird, verfahre 
man damit auf eine ähnliche Weife. (Bot. Mag. 4507.) 


Neue pracdhtvolle Fuchfien. 

Der durch feine reichen und fchönen Culturen rühmlich 
bekannte franzöflfche Gärtner, Herr Miellez zu Esquermes 
lez Lille im Rords Departement, kündigt wieder bedeutende 
Reuigfeiten im großen Reiche der Fuchſien an: 

Concilietion (Miellez). Die größte aller bisher befanns 
ten Blumen; Röhre orangefarbdig, der ganz ausgebreis 
tete Saum rofenfarbig; Blumenkrone lebhaft zinnober: 
ſcharlachroth. Der ganze Stock zeichnet fi) durch Ele: 
ganz der Haltung aus. 

Herzogin von Bordeaux (Miellez). Eine fehr fräftig 
wachfende, reichblühende Varietät. Blumen groß, reins 
weiß mit fehr breiten Saumtbeilen, Eorolle hochroth; 
die fehönfte aller befannten weißen Varietäten. 


— 

Elise Miellez (Miellez). Ausnehmend reizend durch Viel⸗ 
biumigfeit und die Eleganz der grün und rothen Knospen: 
fpigen. Blumen ziemlich groß, Barbenfpiel in Rofa, 
Grün und Weiß. 

General Changarnier (Miellez). Kräftig wachſende Va⸗ 
rietät mit fehr hübfcher Haltung. Blumen groß, roſen⸗ 
farbig mit grünen Spitzen und fehr ausgebreitetem Saum, 
Eorolle rofenröthlich = zinnoberfarbig. 

General Oudinot ( Miellez). Kine durch Wuchs, Haltung 
und Blüthen gleich ausgezeichnete Varietät. Blume fehr 
groß, fanft hellroſa, die Corolle farminfarbig. 

Le President Porcher (Miellez). Sehr große und fehr 
fhön gebaute Blume in reizender Carmoifinfärbung. 

Nonpareil (Dubos), Cine in jeder Beziehung herrliche 
Barietät, ein vervollfommneter Coloſſus, die dDunfelit: 
farbige und zugleich eine der größten von allen bekann⸗ 
ten Suchfienblüthen. 

Der Preis für diefe J Pracht: Varietäten ift keineswegs 
ein übertriebener; da jedoch die Frachtgebühren und Gefahren 
von dorther beträchtlich find, fo glauben wir allen Blumen: 
freunden eine Freude mit der Nachricht zu machen, daß alle 
T Varietäten bei den Herren Moſchkowitz und Sieg: 
ling in Erfurt bereitö in Vermehrung genommen find und 
fchon im Laufe der nächſten Monate verfendet werden Fönnen. 


Pachira alba, Walp. 
(Carolinea alba, Lodd.) 


Diefe Art bildet einen Heinen Baum, der vorzüglich an, 


der Krone veräftet if. Er ftammt aus Brafilien und blüht 
in dem englifchen Warmbaufe in den Wintermonaten, aljo 
leider zu einer Zeit, wo er blätterlog if. Der Stamm ift 
waffenlos, mit einer afchgrausgrünlichen Rinde bededt. Die 
Blumen find groß und hauchen einen leichten Wohlgeruch 
aus. Hoofer behält den Namen Pachira al8 den älteflen 
bei, weil er zugleich als der unmiderlegbar richtige erfcheint. 
Die Pachira tomentosa, Mart. Nova gen. et spec. Bras. 
v. I., pag. 84., t. 56., fommt diefer Art in der That fehr 
nahe, beſonders in Betreff der Blüthen; allein die Blättchen 
von den Blättern find breiter und wirklich filig.*) 

Befhreibung: Stamm in England 20—30 Fuß 
hoch, aufrecht, um den Kopf veräftet und beblättert. Blätter 
an langen Stielen, fiebenzählig; Blättchen geftielt, elliptifch- 
langettförmig, glatt. Blüthen einzeln an den nadten Ziveigen. 
Blumenftiele ftark, fteif, in der Jugend mit Bracteen verfehen. 
Kelch kugelförmig, halbrund, dunkelgrün, der Saum ein we- 
nig zufammengezogen, ganz. ‘Betalen fünf, groß, zungenför- 
mig, flumpf, leverartig, innen rahmweiß und glatt, außen 


*) Irre ich nicht oder verwechfele ich ihn nicht mit P. tomentosa, 
fo tft biefer Baum auch in deutfchen Gärten, namentlich in bo- 
taniſchen Bärten, Iängft vorhanden und fehr groß geworden, aber 
daß er jemals in Deutichland gebläht habe, Tann ich, gehört zu 

"haben, mich nicht entfinnen. Anm. d. Herausg. 


pakten Flaum, herabhängend. 


und einen Theil des Griffels einſchließt. 








BA —— 


grünz=roftfarbig, bedeckt mit einem dichten, gebündelten, com⸗ 
Staubgefäße monabelphilch, 
Staubfäden fehr lang, ausgebreitet, gabelfürmig, alle von 
einer wahenförmigen Röhre auslaufend, welche das Ovarium 
Antheren nieren= 
förmig, einfächerig, oben in der Mitte ſich ſenkrecht öffnend. 


Ovarium eiförmig, fünfrippig; Griffel länger, als die ganze 
dichte Maſſe von Staubgefäßen, der obere darüber hervor⸗ 
ftehende Theil roth.“) 


Eultur: Dies ift einer von den prachtvollen Baums 
wolle -Seide- Bäumen Brafiliend, jedoch ohne jene glänzen 
den Farben mancher feiner Kameraden. Der Baum, wonach 
die Abbildung im Bot. Mag. gefertigt worden, if ein ſehr 
alter Bewohner des Föniglichen Gartens, welcher ſchon früher 
in dem alten Warmhaus geftanden hatte, wo er bei feiner 
beharrlichen Tendenz, gerade empor zu wachfen, jährlich zu⸗ 
rüdgefchnitten werden mußte, damit feine Zweige nicht durch 
die Glasfcheiben bohrten. Späterhin brachte man ihn in 
das Palmhaus, wo er über fi) noch Raum genug für viele 
fommende Jahre findet. Bei feinem Wachsthum und feiner 
Härte erheifcht er gerade Feine befondere Pflege; er läßt über 
Winter feine Blätter abfallen und bringt feine Blüthen im 
Frühling, gerade vor dem Austreten der neuen Blätter. 
Vermehren läßt ex ſich durch Stedlinge vom reifen Holz, 
unter Glocke und in eine Fräftige Bodenwärme eingefenft; 
dabei hat man Sorge zu tragen, daß die Stedlinge nicht zu 
feucht gehalten werden, weil fie did find, faftiges Holz has 
ben, mithin leicht modern würden. (Bot. Mag. 4508.) 


Drei nene Phlox. 

Bon diefem herrlichen Gefchlecht, welchem die ihm gebüh- 
rende Ehrenftelle in unfern Gärten jährlich mehr und mehr 
angewiefen wird und welches bereitö zu dem unentbehrlichen 
und erfehnteften gezählt werden muß, find abermals drei neue 
Varietäten oder Hybriden in den Handel gefommen, würdig 
der allgemeinften Aufmerffamfeit. 

Coerulea alba (Miellez). Pracht: Barietät mit breiten 
und compaften Rispen von vielen fehr großen, weißen, 
mit Blau gefledten und geflreiften Blumen. 

Imperialis major (Miellez). Der fchönen Imperialis in 
Allem ähnlich, aber mit größeren Blumen von reicherer 
Färbung. 

Napoleon (Morel). Aeußerſt Fräftig und üppig wach⸗ 


*) Diefe Prachtblumen müffen in der That einen eigenthümlidy rei- 
zenden Anblick gewähren. Sie mefjen von ber Spitze ber herab: 
hängenden Petalen bis zur Spige der Narbe hinauf 7 — 9 Zoll, 
und haben einen Durchmeffer von 4, — 6 Zoll. Die Staubge: 
fäße bilden mit ihrem feltfamen ercentrifhen Stande die Geſtalt 
des ausgedehnten Schweifrades eines weißen Pfauhahnes vol 
zierlicher Augen und haben eine Länge von 3/,—4Y, Zoll, 
Griffel und Narbe überragen fie noch °/, — 1 Zoll body. 


Anm. b. Herausg. 


fende Barietät mit fchönen breiten Blättern; Stengel 
18 —22 301 hoch; Blüthenrispen zahlreich, fehr groß, 
mit vielen großen, regelmäßigen Blüthen von elegant 
gerundeten, gedrängt ftehenden, fleifchfarbig= weißen, der 
ganzen Länge nad) mit einem tofa=violetten Bandftreifen 
gefehmüdten Petalen. Die fehönfte und prunfendfte von 
allen geftreiften Phlor : Varietäten. 
Phloxfreunde können diefe herrlichen Neuheiten bereits in 
der Anftalt der Herren Moſchkowitz und Siegling in 


Erfurt erhalten. 


Die neuefte Eintheilung der Nofen. 


(Fortſetzung.) 
GSruppe 11. Rosa galliea. Hybrid -Noisette. 
SHybriden von R. gallieca und BR. Noisettiana. 


Obſchon diefe Gruppe nur fehr wenige Rofen umfaßt, fo 
gehört ſie Doc) zu den intereffanten. Sie entflammt der Kreu⸗ 
zung von NoifettesRofen mit R. gallica oder R. provincialis, 
und ähnelt den Hybriden der Gruppe 10. mehr ald jede 
andere Roſe. Sie unterfcheidet fi von ihr durch Fleinere 
Blüthen an fehr großen Büfcheln oder Doldentrauben, ge: 
wöhnlich auch durch eine längere Blüthezeit. Man verwendet 
fie zu denfelben Zwecken und behandelt fie im Ganzen wie 
die Rofen der vorigen Gruppe. Die vorzüglichften Rofen 
diefer Gruppe find: 

Adalilla +, Adolphe (Bengale Elegante) (e), Anisette 
de Chantemerle (e), Belle de Rosny +, Beranger +, 
Briseis, Bouquet blanc, Claire d’Orleans, Elizabeth Fry 
(@), Ethereal, Fideline, Fleurette, Gloriette,. Hybride 
parfaite, La colombine +, La Senlisienne +, Leopold 
de Baufr&mont (e), Lussel Dembourry, Madame Plantier 
@), Madeline (Emmeline, Double margined hip) (e), 
Marie Stella, Marie de Nerrea +, Nathalie Daniel (), 
Pompon carmin +, Sophie d’Houdelot 1842, Triomphe 
de Laffay + , Ursule Deveaux (St. Ursula) +. 

Gruppe 18. Rosa galliea. Hykhrid Bourkon. Hy⸗ 
briden von R. gallica und BR. kourbeniea.*) 
Die Bourbon:Hybriden entfprangen größtentheils aus einer 

Kreuzung von Bourbon: Rofen mit R. gallica oder R. pro- 

vincialis, oder umgekehrt. Ihr Wuchs ift weniger zerftreut 

und viel Fräftiger al& bei den Bengal-Hybriden; fie unter: 
ſcheiden fich von denſelben hauptfächlich durch ein breitereg, 
etwas fteife8 Blatt und etwas ftumpfere Blättchen. Das 

Ganze eines folden Stodes hat einen eigenthümlichen Cha⸗ 

tafter von Feinheit; manche wachfen fehr compaft, viele blü- 

hen ungewöhnlich reich, und bei der größeren Mehrzahl find 
die Blumen groß und fchön. 

Sie eignen fi auch trefflich zur Topfeultur, zum Trei⸗ 
ben und zum Seranziehen für Ausftelungen. Im Allge: 
meinen behandle man fie mit dem Befchneiden wie bie Hy: 


*) Die meiften ber in biefer Gruppe mit O bezeichneten Rofen 
find arts, nicht hochwuͤchſig. Anmerk. d. ueberſ. 


briden der Gruppe 10. Die Varietäten Colonel Coombs, 
Daphne, l’Admiration und Richelieu machen ſich fehr gut 
als Zwergbüfhe und Zwergbäumchen, müfjen in reichen Boa 
den gepflanzt und tüchtig befchnitten werden. — Wir nens 
nen aus diefer Gruppe: 

Adonis 1835, Andrieux, A petales — Athe- 
lin O, Belle de St Cyr +, Bernard Paliesy 1847, Bril- 
lante (e), Capitaine Sisolet (e), Celine (e), Chatelain (e), 
Charles Duval (e), Christiani, Claude Lorraine, Colonel 
Coombs, Comte Boubert (e), Comte Colbert, Comtesse 
Mole (e), Coupe d’Hebe, Daphne 1835, Dombrowski +, 
Duc Decazes (e), Edouard Delur +, Elise Mercoeur +, 
Elisabeth Plantier (e), Esmer Franklin («), Glorieux, Great 
Western (e), Henri Barbet (e), Henriette Leroy +, Her- 
tensia (e), La Dauphine (e), l’Admiration, l’Amethyste (e), 
La Majestueuse (e), La superbe (e), Lady Montgomery O. 
Las Cases (e), Legouvre (e), Le Vesuve, Lord John Rus- 
sell (@), Miss Chauncey +, Myrobolane (e), Narcisse Des- 
portes (e), Olympia, Paul Perras (e), Philibert Delorme (6), 
President Mole, Richelieu (Duval) +, Strie, Sylvain, 
Tippoo Saib (e), Tourville O. Triptolemus (e), Vandhuis- 
son (e), Victor Hugo (e), Zetulbe. 


Gruppe 13. Rosa alba. 

Bor allen Dingen fei hier dem oft vorfommenden Irr⸗ 
thume „als handle es ſich in dieſer Gruppe lediglich von 
weißen Roſen“ begegnet, da der Titel ohnehin zu fol⸗ 
chem Irrthum leicht Anlaß gegeben haben mag. 

Uebrigens ift bei einiger Aufmerffamfeit eine Vewechſe⸗ 
lung von Rofen diefer Gruppe mit Rofen irgend einer ans 
dern Gruppe nicht leicht zu befürchten, da ſie fi in der 
That von allen übrigen weſentlich unterfcheidet. Wenngleich) 
diefe Gruppe nicht viele Rofen umfaßt, fo hat doch die Zart- 
heit und Schönheit ihrer Blüthen im Gebiete der weißen, 
der fleifchfarbigen,, der röthlichen und hellrothen Reſen fie 
unter die entſchiedenen Volkslieblinge erhoben, und die Volks⸗ 
ftimme hat auch hierbei fih als richtig bewährt. Eine be: 
deutende Größe zeichnet dieſe Blumen nicht befonders aus, 
aber Zartheit und Eleganz in Bau und Barbe, großer Reichs 
thnm an Blumen und ziemlich lange Blüthefolge. 

Das Blatt der wahren R. alba ift zwar gefättigt grün, 
aber es hat auf feiner oberen Fläche einen weißlichen Ueber⸗ 
flug, der ihm das Ausfehen graugrüner Blätter ertheilt. 
Manche Sorten machen ungeheure Jahrestriebe, meiftens ohne 
Stacheln; aber eine Menge Varietäten davon find, wie bei 
den übrigen Gruppen, wahre Hybriven und ſehr ſtachelreich. 
Sie eignen ſich zu Büfchen und Standards; die der Fräftig- 
wüchfigen Barietäten verlangen Vorſicht und Mäßigung beim 
Befchneiden, die übrigen mögen tüchtig geftußt werben. 

Die Rosa alba läuft durch das gefammte Mittel: Europa 
und if 1597 in unfere Gärten eingeführt worden. Bor: 


zügliche Rofen dieſer Gruppe find: 
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Achille, Antoinette, Angelique +, Astrée +, Attile, 
Belle Clementine +, Belle de Segur (e), Belle Iris +, 
Belle Therese +, Blanche Belgique +, Blush Hip New (), 
Buff(e), Camellia, Camille Boulan, Candide, Ceoile Loisiel, 
Celeste Blanche, Celestial +, Chloris +, Cletilde, de 
Montigny, Duc de Luxembourg +, Effie Deans, Esmeralda 
1837, Etoile de la Malmaison (e), Fanny, Fanny Som- 
merson + , Felicit€ Parmentier (e), Ferox, Flotine +, 
Frangois de Foix, gracilis, Henriette Campan +, Jeanne 
d’Arc O, la Remarquable (e), la Seduisante (e), Lady 
Fitzgerald, Lasthenie 1844, Lucr&ce 1847, Maiden’s 
Biush +, Madame Audot +, Madame Campan +, Ma- 
dame Leyras +, Malvina, Marie de Bourgogne, Me- 
nage 1847, New Celestial, Nova Celestis, Petite Ouisse 
de Nymphe, Pompon blanc (Dazard) +, Pompon Car- 
nee, Princesse Lamballe (e), Queen of Danemark ( Kö⸗ 
nigin von Dänemarf) H. +, Royale, Sophie de Bewiere +, 
Sophie de Marsilly O, Venus, Vicomte de Schimacker, 
Viridis, Vix bifera, Zenobie. (Hortfegung folgt.) 


Notizen über neue oder feltene Pflanzen. 


(Nach dem Floricultural- Cabinet, Mai 1860.) 


Fuchsia baccillaris. Stammt aus Mexiko, wober fie fchon feit 
vielen Zahren eingeführt worden. Es ift eine nicdliche Pleinblättes 
rige Art, deren reife Zweige eine rötblich= braune Zarbe annchmen. 
Auch die Blüthen find Elein, ungefähr ’/, Zoll lang, Ovarium roth, 
Petalen roſenroͤthlich; fie blüht ausnehmend reich. Diefe intereffunte, 
auch erft jegt im Bot. Mag. 4506 abgebildete Art verdiente eine 
größere Verbreitung. 

Oncidiam haematochilum. Wurde von Hrn. Lobbiges aus Neu⸗ 
Granada eingeführt und von ihm zuerft. O. luridum purpureum ges 
nennt. Rach den Blättern hat es viel Aehnlichkeit mit O. carthagi- 
nense und deffen Verwandten. Die Blätter find fteif, hart, ungefähr 
6 Bol lang, dunkelgrün mit braunen Fleden. Die Bluͤthe waͤchſt in 
derfeiben Weife. Gepalen und Petalen von leichter grünlidy= gelber 
Faͤrbung, rei mit ſchoͤnem Braun gefledt ; Eippe fchön s Farminfarbig, 
an der Baſis rofenroth. Jede Blume bat 2 Zoll im Durchmeffer. 
Diefe fehdne Art verdient einen Plag in jeder Sammlung. (Paxton’s 
Flower-Garden, Nr. 6.) 


Aus der Garteu : Literatur. 

Die Fleiuen Gärtner. Nach dem Englifchen. Mit SO ein- 
gedruckten Abbildungen. Berlin, Decker'ſche Geh. Ober: 
‚Sofbuchhandlung. 1850. 

Diefes faubere, nette Büchlein trägt das Siegel des Gluͤckmachens 
auf der Stirn. 
dankens von einem tuͤchtigen Manne: ein Katehiemus einer Diss 
ciplin, welcher einige Zeit der Jugend zu widmen, alle Knaben und 
Mädchen angehalten werben follten. Das wahre Gartenweſen mit 
allen feinen praktiſchen Bebürfniffen der Sorgfalt, des Kleißes und 
der Drdnung, mit allen feinen unausbleiblichen Belohnungen und 
wahrhaft moratifcye poetifhen Senüffen und Freuden bumanifirt den 
innern Menſchen, es veredelt dad Land, es gewährt der Landwirth⸗ 
[haft unendlichen Vorſchub und die wefentlichften Hülfen, feine Wich⸗ 
tigkeit und die uncndlide Tragweite feiner paͤdagogiſchen Bedeutſam⸗ 
feit ift noch bei weitem nicht genug anerkannt worden. Das Zurs 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


Es ift auch offenbar das Werk eines glüdtihen Ge= | 


nen bat feine unbeftreitbaren Vortheile für die Erziehung, aber un= 
verlennbar größere gewährt das Gartenwefen. 

Diefes trefflihe, im englifhen Original fo wohl berechnete und 
von unferm Gartenmeifter Fintelmann fo ar und bündig bears 
beitete Büchlein follte vernünftigerweife von allen deutfchen Regie: 
zungen und in jeder Familie für den Gebraud in oͤffentlichen Schus 
len und ber haͤuslichen Erziehung berüdfidhtigt und verwendet wers 
den; aber befonders in Bürger: und Landſchulen den Leitfaden zu 
einem tüchtigen, Leib und Seele ftärkenden und das allgenteine Wohl 
fördernden Unterricht bilden. Jeder wahre Gärtner follte diefen Un⸗ 
terriht nach Kräften möglichft befördern, denn die wachſende Gartens 
liebe und Sartenfunde in einem Lande ift die fchönfte und ficherfte 
Bürgfchaft für das Gedeihen und Wachsthum der Handelsgärtnerei. 

Das fchöne Büchlein umfaßt auf feinen 79 Geiten fo ziemlich alles 
Nöthige, was die Liebe zu dem Garten in den jungen Herzen beleben 
und anfpornen, allgemeine Ueberfiht der unentbehrlichen Kenntnifle 
verbreiten, zu weiterem Nachdenken und theoretifchen wie praftifchen 
Studio ermuntern kann. 

Bei einer hoffentlich bald nöthig werdenden zweiten Auflage wäre 
es meiner Anfidht gemäß fehr zwedimäßig, einen eben fo kurzen und 
prägnanten Leitfaden der Botanik voranzuftellen, die Wißbegierde 
und den Scharfiinn der Zugend audy nad) der wiſſenſchaftlichen Seite 
binzutenten. Eine Belanntmahung mit der dußeren Erfcheinung der 
BodensArten und verjchiedener Boden > Erzeugungen, kurze Andeu⸗ 
tungen über Natur und Unterfchiede von Standorten 2c., alles nur 
elementarifh und mehr die Lernbegierde fpornend als befriedigend zc., 
bürfte wohl diefem fegenbringenden Büchlein zu großer Vervollkomm⸗ 
nung gereichen. 


Sandels: Notizen. RE. Gar. 
12 neuefte Verbenen in 12 Prachtſorten .. . . . . . . . . ........ 3 — 
12 n  Chrysanthemum indicum in 12 Sorten ......... 2 — 
12 » n »  Bwerg=: in 12 Sorten... 3 — 
12 nn Phlox in 12 Sorten ........................ 3 — 
18 » Petunien in 12 Sorten... ...... .............. 2 — 
12 » Dianthus scoticus fl. pl., remontirende fchottifche 


Federnelken, pradtvoll ............... 3 — 

Achimenes Jauregnia mit Knospen ..... .... . . ... ....... 1 — 
longiflora latifolia (groͤßtblumige) ............ — 15 

” » — 20 
Treveriana (Achimenes) Escheri. ....... .. . ..... ........ — 10 
Rendatlerii, T. Boeckmannii, a .............. 1 — 

» Boeckmannii var. birsuta ......... ....... — 3 
Tropaeolum Wagnerianum . . . . . . . . . . . . . . . . . .......... — 23 
* Deckerianum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... .... — 10 
Jehlia fuchaioides..................... ... ..... . . ... — 10 


Fuchsia syringaefl., F.magnifica (Doods), F.corymbifl alba, a — 10 


Glozinia argyroneura............... . ... ... . ......... 1 — 
Browallia Jamesoni ........ ....... . . . . . . . . . . . . . . . ... — 5 
Bowardia aurantiaca ..... .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... — 18 
leuantba .................. . . . . . . . . . . . . . .. — 20 
Statice bicolor ........................ . . . . . .. . . . . . . .. 2 — 
» fruteseens, St. imbricata, à ............. ........ ı 16 


Erfurt, den 16. Juni 1850, 
Friedrich Ad. Haage jun. 





Aechte Haarlemer Blumenzwiebeln 
erhalte ih, wie gewoͤhnlich, auch diefes Jahr Anfangs September 
und find neue Verzeichniffe darüber gegen frankirte Briefe ſowohl 
von ber Erpedition d. Bl. als auch direkt zu beziehen von 
©. &. Möhring in Arnſtadt (Thüringen). 


In Kommiffion der W. Müller’ihen Sortim.⸗ Buchhandlung in Erfurt. 
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Slüchtige Blicke Eur die aan Sartenban: 


und Blumen:Bereine. - 
II. 

Auch die flüchtigſte Ueberſicht der natürlichen Tendenzen 
und Obliegenheiten ſolcher Vereine muß ſogleich zu der Ue⸗ 
berzeugung führen, daß mit den überall in Deutſchland übe 
lichen Fleinen Beiträgen der. Mitglieder unmöglich Zweds 
mäßiges und Erfreuliches, geſchweige denn Großes erzielt 
werden koͤnne, wo nicht ein folcher Berein Taufende von 
Mitgliedern zählt. Man trägt eine Kleinigkeit bei, man 
bringt im Ganzen eine Kleinigkeit zufammen, und wenn das 


Jahr herum ift, beweift die Rechnung des Vereinskaſſirers, 
daß die Kleinigfeit lediglich an Nebendinge und Kleinigkeiten 


zerfplittert und für den eigentlichen Hauptzwed nichts übrig 
geblieben if. Soll daher etwas Tüchtiges aus ſolchen 
Vereinen werden und hervorgehen, fo muß nicht nur der 
Staat felbft das Seinige dabei thun, fondern auch die wohl: 
habenden Staatsbürger, welche feldft feinen Hang fühlen, 
unmittelbar thätigen Antheil an den Arbeiten des Vereins 
nehmen, müſſen dem gemeinnüßigen Zwed jährlich eine 
fleine Spende widmen: der Verein muß mit einem Worte 
ein nationales Snftitut werben. 

Die unabweislihen Beduͤrfniſſe eines foldhen Vereins 
fprechen deutlich und laut genug dafür, benn: 

a) Sol die Bihliothef nur halbwegs befriedigend aus: 
geftattet und erhalten werben, fo wachſen bie Koflen dafür 
auf eine nicht unbedeutende Summe an. Aber alle anges 
fchafften Werke find für die Dauer, obfchon immer wünſchens⸗ 
werth, nicht unentbehrlich. Demnach koͤnnte durch Abtretung 
alles jährlich entbehrlich Gewordenen an öffentliche Biblio: 
thefen zu %/, des Ladenpreifes, weſentlich wieder eingebracht 
und gleichzeitig dieſen Öffentlichen -Bibliothefen manches ers 
fpart werden. Darüber müßte die oberſte Staatsbehörde ein 
feftes Abkommen mit dem Verein treffen, und die dffentlichen 
Bibliotheken gewännen - dadurch zugleich den Bortheil, daß 
ihre Anfchaffungen in einem wichtigen Gebiete, san und 


zwedmäßig gemacht würden. 
IX. Jahrgang. 


b) Die Verſuche in Agricultue und ae * 
allen Richtungen und Abzweigungen erfordern vor Allem 
einen gewiſſen Umfang von Aders und Gartenboden zu freier 
Verfügung des Vereins, und zwar von beiden Arten von 
Boden, in mehreren oft durch ihre ganze Natur völlig ver: 
fhiedenen Gegenden eines Landes, damit alle Verſuche mehrs 
feitig angeftellt werben Fönnen, was bei der Befchränfung 
auf einen Ort ſtets unmöglich bleiben wird. Aber einfeitige 
Verſuche können auch ſtets nur einfeitige, alfo nur Schein: 
refultate liefern. 

Die Eulturen felbft, die dabei verwendeten Menfchen und 
Werkzeuge und Stoffe nehmen abermald bedeutende Koften 
in Anſpruch, welche durch die Erträge nicht gededt werben 
fönnen noch dürfen, wenn der Berein wahrhaft als eine 
wohlthätige Propagande auf das ganze Land einwirken will, 
Der großen, ärmern Mehrzahl der Bevölkerung fol ja auch 
durch Außerfte Wohlfeilheit das Eingehen auf Verbefferungen 
und Reformen erleichtert und verfüßt werden! 

c) Die Bereind : Ausftellungen, Preis» Ertheilungen ıc. 
müffen fi) zu dem Großartigen und Fefllihen von Natio⸗ 
nal=Anftalten erheben, zu eigentlichen Volfsfeften werden, das 
ganze Volk bis in die unterften Gebiete lebhaft befchäftigen, 
aufregen, ermuntern, erfreuen. Das Volt muß allmählig 
an feinen Dingen und an den Berfonen Theilnahme gewin- 
nen lernen, ed muß fi) von der Reinheit und Güte des 
Zwedes wie der Mittel und der Refultate nach und nady 
überzeugen, in dem Vereine einen Wohlthäter erfennen. 

Solches erreiht man aber gleichfalls nicht mit den bie- 
ber üblichen kleinen und oft fogar ärmlichen Mitteln, wäh: 
rend auf den Ertrag von Zutrittögeldern dabei nicht Rech: 
nung gemacht werden fol, noch fann, wenn man nicht die 
untern Klaſſen, überhaupt alle Minderwohlhabenden durch 
Eintrittögelber ausfchließen und in der Negel nur der eiteln, 
unfruchtbaren Neugierde die Thüren öffnen will. 

Auch hierzu müßen alfo großartige Mittel zu Gebote 
fieben und verwendet werden, und der Staat felbft muß durch 
feine Theilnahme ſolchen Beranftaltungen Würde, Glanz 
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und Weihe ertheilen, den Glauben beim Volk verſchaffen. 
Miniſterien und Kammern mögen dieſe Aufgabe als eine 
wichtige, der Beherzigung werth erachten und damit einen 
Beitrag zu einem der bedeutſamſten Erforderniſſe unſerer 
Zeit liefern, nämlich zu dem: dem ſinnloſen und krankhaften 
Drang des Landmannes nach ſtädtiſcher Beſchäftigung und 
nach dem Stadtleben kräftig zu ſteuern und die nützlichſte 
aller Befchäftigungen, die des Landbaues, auch wieder als 
eine ſchöne und angenehme erfcheinen zu laflen. 

Aber je höher der Landbau fteht, je höher er in einem 


Lande geachtet und geliebt wird, defto höher fteht auch die. 


Hortieultur in der öffentlichen Meinung, defto nützlichere und 
dem ©ärtner felbft vortheilhaftere Gefchäfte wird fie machen. 

Wer den Zwed als etwas Edles und Wichtiges erfennt, 
der muß auch die natürlichen und nöthigen Mittel zu deſſen 
Ermöglihung nicht fcheuen. Die Gärtner felbft müffen fich 
zu einem fehonern GSelbftbewußtfein erhebend einen Anlauf 
nehmen, einen Anfang machen, eine Einleitung treffen, und 
Dolf und Staat werden nicht zurücbleiben ! 

Schr. v. 2. 





@intheilung der Nofen. 
(Yortfegung. ) 
Gruppe 14. Rosa rubiginosa. 

Die unter dem Namen der Sweet-Brier befannte, bei 
Englands Gartenfreunden und Dichtern vorzüglich beliebte 
Roſe zeichnet fi) vorzüglich auch durch den eigenthümlichen 
angenehmen Wohlgerucy der Blätter aus, befonders nad 
einem milden Regen und bei einer fanften Reibung. Diefer 
Wohlgeruch der Blätter ift bei manchen Hybriden der Gruppe 
fo ftarf wie bei der Typus= Art, deren befcheivene Blumen 
und den ganzen Sommer hindurch erfreuen und deren tothe 
foharlady = glänzende Früchte Die Heden im Herbfte fchmüden. 
Die Typus= Art wächſt auch in Deutfchland wild und follte, 
des hübſchen und wohlriechenden Blatted wegen, in feinem 
Garten fehlen, der auch mit Sträuße-PVerkauf ſich befchäftigt. 

Ale Varietäten diefer Gruppe find fehr ausdauernd, er: 
heifchen Feine befondere Cultur und Pflege, gedeihen fehr 
gut in Veredlung wie wurzelächt, hochwüchſig wie nieder⸗ 
buſchig, fügen fich willig der Behandlung dur das Meffer. 

Die Hauptrofen diefer Gruppe find: 

Carmine, Carnation, Celestial, Chinese (fehr kurzwüch- 
fig, fhön), Clementine, Hebe’s Lip (Margined Hip), Iver 
Cottage, La Belle distingude (Scarlet), Maiden’s Blush, 
Monstrous, Mossy (ſehr hübſch mit moofigen Zweigen), 
Rose Angle (ſchöner Sämling von Hrn. Martin zu Roſe⸗ 
Angle bei Dundee getwonnen), Royal, Splended, Superb etc. 


Gruppe 15. Rosa Iutea, (The Austrian Brier.) 

Diefe Gruppe mag immerhin die Gruppe der gelben 
Rofen genannt werden, indem die große Mehrzahl ihrer 
Varietäten wirklich diefer Farbe angehört. Sie ftammt aus 
Deutſchland und dem fünlichen Frankreich und kam erſt 1506 


Die neuefte 


nach England. Sie zeichnet ſich aus durch ihe Fleines Blatt, 
dur den Einzelnftand der Blumen und durch die düſter⸗ 
braunröthliche oder rothbraune Färbung der Rinde bei den 
meiften Barietäten. Die Barietäten davon find fehr hart, 
verlangen aber einen luftigen Standort in trodenem Boden, 
wenn fie vollfommen ſchön blühen follen. 

Alle Rofen diefer Gattung wollen nur fehr wenig bes 
fchnitten fein; ihre Blumen fommen gewöhnlih von der 
Mitte der Zweige an bis an deren Spite aus den Blatt: 
winfeln; im früheften Frühjahre vermindere man die Zahl 
der Aefte, damit an den übrigen um fo mehr und fihönere 
Blumen fommen. Hauptrofen diefer Gruppe find: 

Bicolor (Flamed), Copper, einfach, fchönsfupferfarbig; 
Double Blush (Victoria), hell=rofenröthlich = fleifchfarbig ; 
Double Yellow (William’s), fehr hübſch; Globe Yellow, 
fugelförmig, citronengelb; Harrisonii, diefe durch Reichthum 
und Goldfarbe der Blüthen äußerft ſchätzbare Roſe fügt fi 
leicht allen möglichen Formen, macht fi) aber befonders 
Ihön entweder wurzeläcdt zu einem Kronbäumchen gezogen, 
oder hoch veredelt al8 Hängebäumchen, wozu fie natürs 
liche Neigung hat. Mit dem Befchneiden muß man vorfiche 
tig und fehr fparfam umgeben. Sie ſtammt aus Amerifa 
und ift als Knospe und halboffen unbezahlbar für Sträuße. 
Harrisonii Nr. 2., fhönsfugelförmig mit röthlichem Centrum, 
leider in Deutfchland noch fehr felten; Persian Yellow, 
groß, voll, fehr tief> gelb, Fugelfürmig; fparfam zu befchneiben. 
Iſt duch H.Willod 1837 aus Perſien eingeführt- worden, 
in Deutfopland felten; ſehr fhön, weil fie gewöhnlich in zu 
fettem Boden und nicht Iuftig genug fteht; Italian Yellow, 
hübſch, blaßsftrohgelb, in deutfchen Gärten felten. Single 
Yellow. 

Die ſchöne Persian Yellow foll befonders herrlich blühen, 
wenn man fie an einem ſehr Iuftigen, nad allen Seiten 
offenen Standorte pflanzt, nachdem man den Boden 8 Fuß 
hoch ausgehoben, reichlih mit Ziegelbroden, Schuttwerf, 
Lehmbroden und Sand vermifcht und darunter einen Waffers 
abzug angelegt hat. Ohne Zweifel gebeiht auch Harrisonii 
in ſolcher Weife vorzüglih und neuere Verfuche haben ges 
lehrt, daß auch unfere alte, fogenannte gelbe Centifolie auf 
diefe Weife jährlich zu vollfommener Blüthe gebracht werben 
fann, und fo unbeftreitbar zu den Gartenzierden erftien Ranges 
gezählt werden muß. 

Gruppe 16, Hosa arvensis. (Ayrfhire-Nofe,) 

Diefe Gruppe ift europäifchen Urfprungs, kommt beinahe 
in allen 2ändern Europa’8 vor, winbet ſich über Dickichte 
und Heden empor, blüht im Juni und Juli fehr reich mit 
einzeln ‚ftehenden Blumen. Sie ift die bärtefte von allen 
Kletterrofen, und wächlt felbft da, wo andere gern zurück⸗ 
bleiben, ausnehmend fehnel. Der Wuchs ift im Ganzen 
ſehr ſchlank; Aefte und Zweige find dünn, daher vortheilhaft 
zu Winde» und Hängeftöden zu verwenden; fonft dienen fie 
vortrefflih zu Bekleidungen von düftern Bleden, Mafien, 


Mauern ıc. in Parken, welche fie dann im Sommer mit ih: 
rem lachenden Flor fehr reizend für geraume Zeit aufheitern. 

England hat fich früher Hauptfächlich mit diefen intereffan- 
ten Roſen befchäftigt, welche erft in neueiten Zeiten auch in 
die Kataloge der übrigen Länder aufgenommen wurden und 
jet zu den Lieblingen des Landfchaftsgartend überall gehö—⸗ 
ren. Hauptvarietäten diefer Gruppe find: 

Alice Gray (Scandens), weißlich-lachs⸗fleiſchfarbig; 
Angle (Jessica), fleifchfarbig mit Rofa; Bennet’s Seedling 
(Thoresbyana), weiß; Countess of Lieven, rahmmeiß; 
Dundee Rambler, weiß; Lovely Rambler, hellroth; Mil- 
ler’s Climber, tofenröthlich: fleifchfarbig; Myrrh-scented 
(Spiendens), blaß=fleifchfarbig; Queen of the Belgians, 
rahmweiß; Ruga, Hybride von Ayrfhire- und Theeroſe, 
fleifchfarbig, in Rahmweiß übergehend, eine der fchönften. 

| Gruppe 17. 
Rosa sempervirens. (Evergreens Hofe.) 

Die Rofen diefer Gruppe fommen in Mittel: Europa 
fehr häufig vor und find 1629 in England eingeführt wor: 
den. Sie hat manche Aehnlichkeit mit der vorigen Gruppe, 
unterfcheidet fich aber von derfelben wefentlich dadurch, daß 
fie ihre Blumen in größern und kleinern Afterbolden und 
Dolventrauben bringt und ihr ſchönes dunfelgrünes Laub 
bis tief in den Winter behält. Immergrün im eigentlichen 
Sinne ift fie nicht. Die meiften Varietäten blühen fehr 
reich, viele fehr fchön, alle erheben fich zu einer Höhe von 
12— 15 Fuß. Mit dem Befchneiden muß man fie möglichft 
verfihonen, dagegen aber öfterd ausdünnen. Hauptrofen 
diefer Gruppe find: 

Alba plena, weiß; Adelaide d’Orlcans (Leopoldine 
d’Orleans) rahmweiß; Banksiaeflora, rahmweiß mit gelblis 
der Mitte, fehr ſchön; Brunonii, rofenröthlichsfermefin; 
Carnea grandiflora, fleifeyfarbig; Donna Maria, rein= weiß; 
FelicitdE Perpetue, fleifchfarbig, prächtiger Sänling von 
Neuilly, 1828; Jaunatre, gelblich-roſenroth; Madame Plan- 
tier, rofenröthlich=lilla; Melanie de Montjoie, rahmweiß; 
Minor, blaß=fleifcehfarbig; Myrianthes Renoncule, Pfirſich⸗ 
blüthe, Mitte weiß; Princesse Louise, rahmmeiß, fehöner 
Sämling von Neuilly, 1829; Priucesse Marie, fehr blaß⸗ 
hellroth, fehöner Sämling von Neuilly, 1829; Rampant, 
teinsweiß; Reine des Francais, rofenfarbig; Rosea major 
(Rosea plena), rofenröthlich = fleifchfarbig, edler Sämling 
von Laffay; Spectabile (Noisette Ayes), rofenröthlich =roth, 
vorzüglich, ſchön im Herbſt blühend. 

Gruppe 18. Bosa multiflora. 

Urprünglihd aus Japan und China. 1804 in England 
eingeführt. Sletterrofen mit Blumen in großen Doldentraus 
ben und fehr lange Zeit hindurch blühend. Alle mit * bes 
zeichneten Varietäten find nicht hart und ausdauernd und 
müffen daher an fehr warmen, gefhüsten Stellen, an Mauern 
ꝛc. geftellt werden, im Winter bei uns eine gute, trodene 
Dede erhalten; die übrigen halten frei aus, aber einiger 


Schuß bleibt auch bei ihnen rathſam. Das Laubwerk iR 


im Allgemeinen fehr elegant, die Zweige find beinahe ftachel- 
08. SHauptvarietäten diefer Gruppe find: 

Achille, purpurröthlichsrofa; Alba, rahmweiß; Carmin 
veloute, hellroth; Coccinea, rofasfarmin; Crivellii, glänzend: 
roth; De la Grifferaye, rofa und helltoth; * Elegans, röth: 
(ih srofa; Floribunda, rofa; Fragrans, rofa; Grandiflora, 
(Grevillei grandiflore), rofa; Graulhid, rein weiß; * Gre- 
villei (Seven Sisters), roſa; Grevillei alba, rein= weiß; 
Grevillei minor, roſa; Laure Davoust, hellröthlich = fleifch- 
farbig, an etwas geſchütztem Standorte prächtig; Purpurea, 
purpurröthlich; * Rubra, röthlich-roſa; Russelliana (Scarlet 
Grevillei), herrlich lilla; Superba, ſchön roſa x. 


(Hortfegung folgt.) 


Seitenblicke in die Gärten. 
8) Neue Calceolarien bei J. C. Schmidt in Erfurt. 


Herr Schmidt wollte mir eine Freude machen, aber fie 
ift leider zu Waſſer geworden. Er fendete mir abgefchnits 
tene Blumen feiner diesjährigen Calceolarien - Sämlinge aus 
der Race der getigerten ober punktirten. Das Kiftchen fam 
in meiner Abmefenheit an und wurde fo genau in bie volle 
Mittagsfonne gefebt, daß das Moos ftaubtroden wurde und 
die Blüthen bis zum völlig Unfenntlichen verfchrumpften und 
verwelfen mußten. Kein Bad fehlug mehr an. Nur drei 
Blüthen hatten feltfamerweife fich fo ziemlich frifch erhalten, 
alle drei fehr fchön im Bau und in den zauberifchen Zarben- 
fpielen von Gitronengelb, Orange, Goldbraun, Rothbraun 
und Violett. Würde auch das ganze Refultat feiner Aus: 
faat nur in diefen drei Varietäten beftehen, fo könnte Herr 
Schmidt zufrieden fein und fähe fich zur Ausfiht von noch 
fhöneren Refultaten im kommenden Jahre berechtigt. Ich 
aber hoffe, diefen Calceolarienflor in Herrn Schmidt’s reis 
hem Garten felbft betrachten und dann ausführlich darüber 
berichten zu können. 


9) Achimenes Jaureguia, Wrcz. 
(A. longiflora alba.) 

Bon allen neueren und neueften Erfcheinungen im Ge⸗ 
biete der edlen Gattung Achimenes ift unftreitig biefe, mit 
dem großen Reichthum an großen, weißen Blüthen bei Weis 
tem die edelfte und fchönfte, fehr fchön für ſich allein, noch 
fhöner im Vereine mit A. longiflora und A. grandiflora, 
wobei ſich die verfchiedenen Karben wunderbar erhöhen. Ans 
genehm ift e8 daher gewiß allen Freunden dieſes ſchönen 
Geſchlechtes zu hören, daß jebt Enospende und blühende 
Pflanzen davon bei Herrn Fr. Ad. Haage jun. in reis 
her Auswahl und zu billigen Preifen zu haben find. 

Auch das neue herrliche Tropaeolum Wagnerianum fann 
bier noch in fehr Fräftigen und fchönen Eremplaren abgege⸗ 
ben werben. 


1) 
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10) Zwerg⸗-Varietäten von Chrysanthemum indicum. 

Die Anſtalt der Herren Moſchkowitz u. Siegling 
zu Erfurt enthält ebenfalls die in Nr. 16. unſerer Blätter 
erwähnten 14 fchönen, neueften Varietäten von Zwerg = Ehry: 
fanthemen. Ein fehöner lebendiger Strauß, mehrere Varietäten 
von Helianthemum, einfah und gefüllt, bewies uns zu 
großer Freude, daß auch die niedlihen Eiftröschen dort mit 
Eifer und Umficht berüdfichtigt werden und ohne Zweifel 
bereitö in guten Eremplaren vorräthig find. 


Barum bringen die frühreifen Kartoffeln 
feine Blüthen und wie erlangt man von diefen 
brauchbaren Samen? 

Es wird allen Landwirthen und artenbefigern befannt 
fein, daß die frühzeitigften Kartoffelforten feine Blüthen und 
mithin auch feinen Samen bringen. Die Urfache liegt nad) 
einer gemachten Beobadhtung in der widernatürlichen frühs 
zeitigen Bildung der Knollen, indem dadurd die Quantität 
Saft verwendet wird, welde in andern Pflanzen derfelben 
Art die Blüthen und den Samen erzeugt und Nahrung ers 
theilt. Daraus wird erfichtlih, daß man, um von folchen 
frühen Sorten Samen zu erhalten, die Knollenbildung ver: 
hindern muß, um den Saft in die Theile der Pflanzen 
zu bringen, welche Blüthen und Samen erzeugen follen. 
Wie ift aber dies zu bewertftelligen und hierbei zu verfahren? 

Man fchlägt im Brühjahre ziemlich ftarfe, 5 Fuß hohe 
Pfähle, nach der Entfernung, die man beim Kartoffelpflan: 
zen einhält, in das dazu beftimmte Beet und bäufelt eine 
bedeutende Quantität Erde um diefelbe an, fo daß das be: 
pfählte Land nur aus hohen Erdhaufen befteht, in deren Mitte 
die Pfähle fich befinden. Die Kartoffeln, welche Samen 
bringen follen, werden dann auf der Südſeite des Pfahls 
geftedt, wie gemöhnlihd. Sind die jungen Pflanzen ungefähr 
4—5 Zoll hoch herangewachfen, fo werden fie mit ftarfen 
Wallbändern an die Pfähle befeftigt und die Erde von den 
Wurzeln mit einem ftarfen Wafferguß abgewafchen, welches 
leicht gefchieht, indem die Erdhügel fih abſchwemmend ebenen. 
Dadurch dringen nur die faferigen Wurzeln der Pflanzen in 
den Boden und weil diefe ganz verfhhiedene Organe von den 
Zauffproffen find, welde am Wurzelhald entipringen, 
allein die Knollen erzeugen und diefen Nahrung zuführen, 
fo läßt fi) die Knollenbildung leicht verhindern. Man hat 
nur darauf befonders zu achten, daß die Pflanzen recht feft 
angebunden werden, damit beim Abſchwemmen der obere 
Wurzelſtock aus der Erde bleibt, ohne daß fich die Pflanzen 
fenfen können, und daß die Pflanzen mit den Spißen der 
Wurzelfafern noch fo feft ſtehen, daß ihr Fortwachſen ge⸗ 
ficdert ift. — Die fo behandelten Kartoffelpflanzen werden 
bald zahlreiche Blüthen treiben und faft jede derfelben Frucht 
und vollfommenen Samen bringen. 


Berlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


Alle Landwirthe und Gärtner, welche ſich mit der Zucht 
neuer Kartoffeln befchäftigen, werben dieſer wichtigen Ents 
defung große Aufmerffamfeit widmen, denn dadurch ift nur 
möglich gemacht, auch von den frühreifften Kartoffelforten, 
3. B. der Fünfwocdenfartoffel, Samen und mithin bef- 


jere Barietäten wie die Urart zu erziehen. 
Dochnahl. 


Aus der Garten⸗Literatur. 


Ferd. Frhr. v. Biedenfeld's neueſtes Garten⸗Jahrbuch, 
nach le bon Jardinier und den beiten und neueſten ans 
dern Quellen für Ziers, Landfchaftds, Küchen» und Arz⸗ 
nei= Gärtnerei. SJortgejegt von J. U. 5. Schmidt, Dia: 
conus und Adjunctus zu Ilmenau, Verfaſſer ded angehen: 
den Botanikers, des Pleinen Hausgärtners, des Treib- und 
Frühgärtners ꝛc. 8tes Ergänzungsheft, welches die neuen 
Entdeckungen, Yortfchritte ded Gartenwefend von Michae: 
lid 1848 bis Michaelid 1849 umfaßt und die Befchreibung 
von mehr ald 600 neuen Pflanzen enthält. Weimar 1850. 
Druck und Verlag von B. F. Voigt. 


Auch diefe dritte Kortfegung von demfelben gewandten und erfah⸗ 
renen Berfafler zeugt wieder lebendig von der Ausdauer, Liebe und 
Umſicht, womit er fi diefem ſchwierigen Unternehmen bingegeben 
bat. So wirb ber Urzwed des erften Berſuchs mehr und mehr erfüllt 
und den deutfchen Gärtnern und Gartenfreunden ein Werk gefidhert, 
weldes an wefentlihem Inhalte feinem des Auslandes nachfteht, 
Schritt für Schritt mit der Zeit fortgeht, das Wichtige von vielen 
Bänden umfaßt und doch nur jährlih eine Eleine Ausgabe in An⸗ 
fprud nimmt. 

Es ift in Deutfchland für jedes deutfhe Werk ernfter Tendenz 
immer ſehr fchwierig fi weite Bahnen zu breden und die Leute 
baben eine faft unüberwindlihe Scheu vor Fortfegungen, weil fie lei⸗ 
der fo oft umfonft darauf zu warten bei manchen Werfen gewöhnt 
worden find. Hierbei wird das Vertrauen mit jedem Jahre mehr 
wachen, weil man fi mehr und mehr überzeugen muß, daß es dem 
Herren Berleger ernftlihft darum zu thun ift, in jeder Hinſicht Wort 
zu halten, d. h. Gediegenes und Umfaffendes zu rechter Zeit zu liefern. 

Bei der diesjährigen ausnehmend reichen Fortjegung glauden wir 
übrigens im wahren Intereſſe der Sache zwei Bemerkungen nicht un 
terdrücden und foldhe dem Ermeffen des gefhästen Herrn Berfaffers 
anbeimftellen gu dürfen. Einmal erfchrint es uns überflüffig und 
Raum zu Nüslicherem raubend, daß bie botaniſche Gattungs⸗Gharak⸗ 
teriftit in diefen Zortfegungen wiederholt werde, weil man ſolche bils 
ligerweife als bekannt vorausfegen oder für den hauptſaͤchlich prak⸗ 
tiſchen Zwed als überflüffig betradten fann. Und dann halten wir 
Auffäge, wie die Über die Petersburger Gärten, an fi zwar für 
bübfch und leſenswerth, jeboc ‚für bie rein praßrifche Tendenz dieſes 
Jahrbuchs für nicht ganz geeignet. Wir wuͤrden ftatt folcher Dinge 
die mandherlei Belehrungen und Grfahrungen über Eultur von eng> 
liſchen, franzoͤſiſchen, hollaͤndiſchen, beigifchen, italienifhen und deuts 
fhen Gärtnern vorziehen, welche in Zournalen und Büchern biefer 
Lande hundertfättig zerftreut, gar Bielen leider ein Geheimniß blei- 
ben, da wir in Deutfchland ein Gentral: Gartenblatt noch immer 
vermiffen. Ein ſolches möglichft zu exrfegen wäre eine huͤbſche Aufs 
gabe für 'diefes Werl. Wir wollen damit nicht etwa einen Zabel, 
fondern nur eine Anficht freundlihft ausgefprocdhen haben, weil wir glaus 
ben, baß eine gute Sache dadurch wefentlicy gefördert werden könne. 


In Sommiffion der W. Müller’shen Sortim.: Buchhandlung in Erfurt. 
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Flüchtige Blicke auf’ die deutſchen Gartenbau: | Härt nicht auf, ſondern führt eher irre; das erbaut und er: 


und Blumen :Bereine. frifcht nicht, fondern langweilt; das fürdert das wahre Wif: 
11. fen, Lernen und Können nicht, fondern ift wahre Zeittödtung, 

Wenn aber auch alle äußeren Bedingungen für das Ge⸗wovor dem praftifchen Geſchaͤftsmanne ſchaudert. 
deihen ſolcher Vereine vorhinein erfüllt wären, fo würde Wir müſſen uns in der That mehr gewöhnen, die 


dennoch manches noch zu überwältigen und zu befeitigen | Hauptſachen und Hauptzwecke näher und ſchärfer ing 
fein, bevor man an ein wahres fruchtbringendes Gebeihen | Auge zu faffen und bei allen unfern Befprechnngen und Be: 
denken dürfte. lehrungen auch als folche zu behandeln. Auch müffen wir 

Das Leben der Iegten Jahrhunderte hat dem deutfchen | dabei nothwendig fo fprechen zu lernen uns ehrlich bemühen, 
Weſen einige Gewohnheiten eingeimpft, welche tiefe Wurzeln | daß Jedermann uns vollfomnen verftehen könne. Alsdann 
gefehlagen zu haben feinen und nicht fo leicht ausgerottet | werben Vorträge mit Aufmerffamfeit und Nugen angehört 
oder uur weſentlich gemildert werden können, als man oft | und gelefen werden, und jeder tüchtige Praktiker wird fich 
zu glauben feheint. mit Freude dazu drängen. 

Bei der bisherigen gänzlichen Trennung von Theorie Eine zweite, eben fo bevenftihe Schwachheit ift uns wie 
und Praris, von Wiſſenſchaft und Arbeit, ift es. bei gar | eingeimpft: Wir behalten durch alle Lebensverhältniſſe eine 
vielen Seelen dahin gefommen, die Wiſſenſchaft nicht als | feltfame, oft fehr Fomifche Ehrfurcht vor Titel und Rang, 
ein Mittel zu Erreihung höherer Zwede, fondern | auch da, wo folhe vernünftigerweife gar nicht in Betracht 
geradezu ald Zwed zu betrachten. Hieraus erwuchs ein | fommen follten. Wir wähnen au, dem Titel und Rang un: 
gewifier Hochmuth der Wifienfchaftsmänner, gegenüber den | fere Huldigungen in Dingen beweifen zu müffen, deren Natur 
praftifchen Zeuten, und eine gewifle Scheu diefer vor jenen, | und Zwed damit durchaus nicht vereinbar if. Wir haben 
nicht felten eine hämifhe Scheu. Diefe Mißſtimmung hat | eine faft unüberwindlihe Sucht, an unfere Spige fogenannte 
fi) nun zwar in neuefter Zeit fo ziemlich gehoben und nur | Vornehme zu fehen: ift ein Geheimer Hofrath Mitglied eines 
die Hart: und Dil» Köpfe beider Klaſſen ftehen fi) noch | Vereins, fo darf Fein Hofrath ſchlechtweg hoffen, Vorſtand 
zuweilen etwas fihroff gegenüber, oder meiden fi, wo es | des Vereins zu werden, obfehon er hundertmal mehr Sinn, 
nur immer gehen mag. Aber geblieben ift davon noch immer | Liebe, Talent und Kenntniffe für diefen Poften hat. Aber 
ein übertriebener Hang zu wirklicher und ſcheinbarer Wiflen- | der Vorftand ift die Seele jedes Vereins und deßhalb gibt ed 
fchaftlichfeit, eine wahre Theorienfucht und Syftemkränklichkeit. | fo viele feelenlofe Vereine. 

Es gibt unter ung noch immer Lente, welche fich kaum über- Aus diefer Ranges: Uinterwärfigfeit entfpringt aber noch ein 
winden fönnen, Morgens ihre Tafle Kaffee zu trinfen, ohne | zweites, eben fo fchlimmes Nebel: die Krankheit der Protokolle, 
nicht zuvor dem Weib, den Kindern und dem Gefinde eine | der Weitläufigfeit, der Vielfchreiberei und eines Formenwe⸗ 
gelehrte Borlefung über die Geſchichte, Natur und Eultur | fens, wodurch Zeit und Geld nutzlos verfehwendet werben, 
der SKaffeepflanze, über deren Einwirkungen auf Leib und | die Liebe zur Sache mehr und mehr erlahmt, das Sefreta- 
Seele gehalten zu haben. Ga, die Mehrzahl unferer gewöhn: | riat ıc. fo erfchöpft wird, daß ihm Drang und Luft nad) 
lichen BVorträgetund Abhandlungen ift unendlich lang und | Nüglicherem vergehen. Manche folcher Vereins - Akten find 
breit und fo ungeheuer gelehrt mit Nebendingen und Hypo⸗ in der That wahre Mufter der edlen Schreibfeligfeit, wo⸗ 
thefen ausgeftattet und verwäffert, baß für die Hauptfache | hinter das Richtsthun ſich fo ſcharmant verfriehen ann. 
oft fehr wenig Raum und Gedanfen übrig bleiben. Das | Und dergleichen läßt man noch jährlich in den Verhandlungen 
IX. Jahrgang. 


- 


druden — um das Geld des Vereins für Sab, Drud und 
Papier unter die Leute zu bringen und jeden praftifchen 
Menfchen vor der Lefture jedes folgenden Jahrgangs zu warnen. 

Ein Berein von tüchtigen Männern zu einem vernünfti: 
gen und nüßlichen Zwede hat fi den Kuduf darum zu 
fümmern, weflen äußern Titel und Ranges jedes Mitglied, 
gefchweige denn der Vorftand ſei. Ein folher Verein hat 
lediglich zum Borftande zu wählen, wen er an Senntniffen, 
Eifer, Wahrheit und Liebe für den tiüchtigften hält. Go 
lange es anderd bei unferen Gartenbau :DBereinen bleibt, 
werden fie felbft auch anders bleiben, als fie fein follen, 
und immer mehr und mehr zu Traveftien ihrer eigenen Pro: 
gramme herunterfinfen. 


Die neuefte Eintheilung der Nofen. 
(Yortfegung. ) 
Gruppe 19. Hybride Mofchuss und andere hybride 
ofen. 

Der Anhang in der Ueberfhrift: „und andere hy— 
bride Roſen“ deutet an, daß unfer Meifter Paul 
hier bei feiner Gruppenbildung etwas bedenklich geworben ift. 
Wir glauben e8 ihm gern, und wer fidy jet noch an eine 
Eintheilung der Rofen wagt, wird in der That fehr oft Ver: 
anlaffung zu Kopffehütteln und Zweifeln haben. Paul fagt 
über diefe Gruppe: „Dieſe Roſen dauern im Freien aus 
und haben, mit Ausnahme von Clair, einen fehr Fräftigen 
Wuchs; eigentlich bilden fie nur hohe Kletterſträuche. Ma- 
dame d’Arblay und Garland haben viel von der Natur der 
Mofchusrofen an fich, jedoch fehr wenig von deren eigen: 
ihümlichem Geruch. Manche find wahre Wunder von Schnell: 
wüchfigfeit, indem fie in einem Jahre nicht felten 15 Fuß hoch 
austreiben. Zuweilen bringen fie 100 und mehr Blüthen an 
einem einzigen Büſchel.“ Hauptrofen diefer Gruppe find: 

Astrolabe, roja; Bengal formidable, blaßrofa; Clair, 
carmoifin; Elegans rosea, ſchön roth; Indica major, blaß 
hellroth; Madame d’Arblay (Well’s White), zart fleifch- 
farbig in Weiß übergehend; Queen, dunfelpurpur:farmin; 
Sir John Sebright, lebhaft farnin; The Garland, weißlich; 
Watt’s Climting Provence, rofa. ꝛc. 


Gruppe 30. Bosa rubifolia. (Prairies Rofe.) 

Die PrairiesRofen find eine nordamerifanifche Art und 
feit 1830 in England eingeführt. Seitdem famen mehrere 
Barietäten von Herm Pierce aus Wafhington und von 
Herrn Feaſt, und jener ſprach fich in mehreren Abhandlun- 
gen im nordamerifanifchen Magazine of Horticulture fehr 
lebhaft für deren Verwendung zu Heden, Zäunen ıc. aus. 
Dabei bemerkte er, daß er zu nicht geringem Erftaunen von 
einer einzigen Ausfaat 12 ſchöne Varietäten gefüllter Rofen 
erhalten habe. Bei näherer Betrachtung der Varietäten dies 
fer Art kömmt man leicht auf den Gedanken, fie für Hy: 
briven zu halten, indem fie manche Charaktere der R. multi- 
flora gemein haben und unter andern ihre Blüthen in gro: 


gen Büfcheln bringen, während die Prairie: Rofe folhe nur 
einzeln bringt. 

Ich theile durchaus nicht die Anficht vieler englifchen 
Bärtuer, daß durch Einführung diefer Art und ihrer Varie⸗ 
täten nicht bedeutend für das europäiſche Rofartum gewonnen 
fei, denn wir flehen damit noch eigentlich in der Kindheit 
und haben über Verwendung und Cultur noch zu wenig 
Verſuche und Erfahrungen gemacht, Feine Sämlingszudht und 
Berbafterung im Großen oder fyftematifch angeftellt. Soviel 
ift ausgemadt, daß fie in Feiner Hinficht zu den zärtlichen 
und begehrlichen Rofen gehören, durch ihre Hochwüchſigkeit 
zu mandherlei Effekten im Zier- und Landfchaftsgarten ſich 
fehr vortheilhaft verwenden laſſen und zu noch fehöneren 
Hoffnungen für die Zufunft berechtigen. Hanptrofen dieſer 
Gruppe find: 

Anne Marie, blaß:fleifchfarbig, in der Mitte rofa; Al- 
toniensis, roſa; Baltimore Belle, weiß; Beauty of the 
Prairies, vofenroth; Caradori Allan, hell: fleifchfarbig; Eva 
Corinne, hellröthlich; Jane, rofa=lila; Linnaean Hall 
Beauty, blaßröthlich; Miss Gunnell, zart-blaßröthlich; Pal- 
lida (Superba), fehr zart=infarnat=röthli); Perpetual, ros 
jenröthlich = fleifchfarbig; President, tief=fleifchfarbig; Pride 
of Washington, blaß=rofa; Ranunculiflora, blaßröthlich; 
Seraphim, fleifehfarbig; Triumphant, glänzend=rofa; Vir- 
ginia Lass. 

Gruppe 91. Bosa Banksiae. (Bankfiä⸗Noſen.) 

Diefe, der Lady Banks zu Ehren fo genannten Rofen 
weichen in manchen Dingen von der Natur der übrigen Ro: 
fen jehr ab und ihre Blüthen gleichen mehr denen des ge: 
ültblühenden Kirſchbaums. Die weiße Varietät, welche ei- 
nen föflichen Wohlgeruch aushaucht, wurde 1807 aus China 
nah England eingeführt, ungefähr zwanzig Jahre fpäter er- 
fchien die gelbe. 

Wahrſcheinlich der größte Stod von Banffiä-Rofen nach 
den beiden berühmten Riefen von Toulon und Eaferta, blühte 
in biefem Jahre im freien Beete des Confervatoriumd von 
Herrn Jasper Niholls zu Goodrent mit mehr als 2000 
Blüthenbüfcheln gleichzeitig, an deren jedem ſechs bis neun 
offene Blumen prangten. 

Diefe Rofen find ſehr ſchnellwüchſig, aber im Freien halten 
fie höchftend an einer fehr günftig gelegenen Wand und unter 
tüchtigem Schu im Winter aus. Am beften ftehen fie in 
einem fehr fühlen, trodenen Warmhaus, im temperirten Haus, 
wo fie viel Licht haben und oft Kuft genießen können. Be: 
fhneiden darf man fie nur im Sommer, unmittelbar nach 
dem BVerblühen. Dabei ſchneide man fehr die Aeſte ganz 
aus und ſuche überhaupt möglichft zu verbünnen; die jungen 
Triebe an den zurüdgefchnittenen Zweigen ftugt man im Früh: 
jahr auf drei bis vier Augen, wonach fie neu austreiben 
und reich blühen. Hauptroſen diefer Gruppe find: 

Alba grandiflora, weiß; Jaunatre pleine, röthlicy= gelb; 
(Labescens spinosa), bie altbefannte Gelbe; Jaune vif, 
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glängend= geld; Odoratissima, weiß, wohltiechend; Philadel- 


phiaeflora, weiß, einfach; Rosea, lebhaft rofa, gefüllt; 
Single White, weiß, einfad; White, rein= weiß, voll, fehr 
wohlriechend; Yellow, glänzend gelb, voll; die beiden letz⸗ 
teren wirklich prachtvoll. (Fortfegung folgt.) 


Einige neuere Erfahrungen über die Gin⸗ 
kürzungsmethode bei den Heben. 
(Vom Dekonomierath Bronner zu Wiesloch.) 

Da noch immer die Einfürzungsmethode als fo vortheil- 
haft für den Rebenban empfohlen wird, fo follen einige Er: 
fahrungen der Neuzeit den Gegenftand etwas näher beleuch⸗ 
ten, um der Wahrheit in der Sache Rechnung zu tragen. 

Früher huldigte ich felbft diefer Methode, und meine 
Auffäge über diefen Gegenftand in dem badifchen landwirth- 
ſchaſtlichen Wochenblatte geben Zeugniß, daß ich die Sache 
wenigftend von theoretifcher Seite in Schug nahm; bald 
aber überzeugte ich midy in meinen eigenen Anlagen, daß 
fih in der Theorie gar Manches befier hervorhebt al& in 
der Praxis, ich verließ deßhalb ſchon längft diefe Methode 
und ging auf eine andere weit erfolgreichere über. 

Wohl wird noch Manchem erinnerlich fein, daß ich frü- 
her den Bodfchnitt befonders hervorhob und durch eine Fleine 
Schrift der Sache auch mannichfachen Eingang verfchafite; 
denn die Berechnung über die Holpfahl- Erfparniß bei die— 
fer Methode und die theoretifche Erklärung über den Ertrag, 
nach Augen abgezählt, gewannen bald das Publikum für 
diefelbe, und der allgemeine Beifall dafür ſprach ſich allent: 
halben aus; die Hauptfache aber, der Ertrag, blieb dabei 
am wenigften berüdfichtigt, bis ich fpäter fand, und zwar 
durch Zufall, daß doch diefer der eigentliche Faktor des Wein: 
baues ſei; ich fchnitt nämlich, diefelbe Erziehung verfolgend, 
dem Bockſtock eine Halbbogrebe von 6 bis 8 Augen weiter 
an, wobei die Bogrebe mit ihrer Spibe zur Befeftigung in 
den Boden geſteckt und derfelben ein Furzer Pfahl von 8 bis 
4 Fuß beigegeben wurde. Hierdurch erhielt ich mehr als 
die Hälfte des Ertrages mehr, ald nach der frühern Methode 
des einfachen Bodfchnittes, während die Qualität des Wei: 
nes fich faft gleich blieb; denn der Moft nach der veränder: 
ten Erziehung (Halbbodfchnitt) wog auf der Moftwage 
nur 1—2 Grade weniger, ald der ded einfachen Bock⸗ 
ſchnittes, was gegen den vermehrten Betrag Faum in 
Betracht zu ziehen if. Daß beide Proben richtig bisher ge: 
führt wurden, dafür bürgt die Dertlichfeit der Weinbergslagen, 
indem zwei Riesling Weinberge neben einander liegen, wo: 
von der eine wie der andere ſchon feit zehn Jahren nad 
ber ihm beflimmten Erziehungsmethode behandelt wird, näm- 
lich der eine mit, der andere ohne Pfahl. 

Beide Methoden unterſcheiden fich aber wefentlich von 
der Einfürzungsmethode dadurch, daB vor dem Blühen die 
Reben nicht eingefürzt werden und man ihren Bildungstrieb 
nicht unterbricht, bis fie verblüht find, wo man dann, wenn 


die Trauben die Größe von Schoten erreicht haben, die Re: 
ben in der Höhe von 2—3 Fuß auf einen Bund zufammen 
bindet und die Spigen oberhalb des Bundes abbricht. Beim 


Bodfchnitt trägt das Gewölbe der Neben fich felbft ohne 


Pfahl, beim Halbbodfchnitt werden die Neben an ber 
Pfahlfpige zufammen gebunden und ebenfalls oben abgezwidt. 
Beide Erziehungen gleichen ſich fo ziemlich in der Behand: 
lung, mit Ausnahme des Halbbogens, der an den Pfahl ge: 
bunden wird, und defien vordere Triebe etwas eingefürgt wer: 
den. So bleiben die Trauben unter der ſchützenden Dede 
der Blätter und erhalten befonder8 durch die rüdftrahlende 
Wärme des Bodens ihre Reife. Auch ift die vegetabilifche 
Entwidelung der Rebe wenig gehindert und unterbrochen. 

Anders verhält es fich bei der Einkürzungsmethode, wo 
ein öfteres Verwunden des Rebſtockes denſelben in Sanft: 
ftofung und periodifhen Stilftand bringt und ihn zu abe 
normen Bildungen zwingt, die unmöglich auf die Dauer dem 
Rebftode förderlih, fondern demfelben nur nachtheilig fein 
fönnen, indem zu öÖftere Verwundungen nothwendig Verbil⸗ 
dungen der Säfte hervorbringen müffen, ſobald der normale 
Zuftand der Rebe verläugnet wird. Wir fehen dies an ben 
Trauben, die durch Ningeln gebildet werden, fie find größer 
und faftiger als die andern, find aber auch gefchmadlofer, 
faulen früher und geben nur einen geringen Wein. 

Bei der Einfürzungsmethode wurden nämlich die Reben 
auf zwei bis drei Augen abgefchnitten und Fein Pfahl zum 
Stode geftedt. Haben die Augen ausgetrieben, fo wird 
Ende Mai der Stock von den Auswüchfen befreit und bie 
etwa 1/,—2 Buß langen Triebe werden 1 Laub über dem 
Scheine abgebrochen. Die Vegetation wird alfo mit einem 
Male in Stilftand gebracht. Nach ſechs bis acht Tagen 
fchwellen die Augen, welche zu Fünftigen Frucht Augen be: 
ftimmt find, fo auf,-daß fie plagen, und nun tritt aus jedem 
Blattwinfel ein neuer Trieb hervor, fo daß der Stod nur 
ein mächtiger Bufch wird. 

Nah dem Blühen werben diefe vielen Triebe, Geizen ge: 
nannt, wieder weggebrochen (eigentlich follten diefe nur ab: 
gezwickt werben, fie werden aber allenthalben ausgebrochen), 
fo daß man die fämmtlichen Trauben am Stode zählen fann; 
ift der Boden produktiv, fo treiben bis zum September die 
obern zwei bis drei Augen zum zweiten Male aus, welche 
dann gewöhnlich noch einmal vor der Traubenreife einge: 
fürzt werben. 

Wenn wir die Erfahrung in Betracht ziehen, daß dieje: 
nigen Trauben den beften und haltbarften Wein geben, bei 
deren Erziehung am Stode am wenigften gefünftelt wurde, 
wie ed im Rheingaue der Ball ift, während die Fünftlich 
erzogenen Trauben einen fchleimigen und weniger haltbaren 
Wein liefern, fo müſſen wir für eine gute Wein: Erziehung 
die Einfürzungsmethode ald durchaus verwerflich betrachten, 
weil durch die fünftliche Verbildung der Trauben der normale 
Zuftand berfelben geftört wird; fie werden in einen mehr 


unnatürlichen Zuftand gebracht, was nur auf Koften der 
Güte des Weines gefchieht, wie wir es bei den geringelten 
Trauben finden, die größer, aber geichmadlofer find und 
früher faulen, folglich den hohen Grad der Reife nicht er 
‚ reichen, den eine normale Traube zu erreichen fähig tft, 
daher auch diefe Erziehung die Vortheile einer Spätlefe hin: 
ter fich läßt, die befonderd beim Rieslinge von fo wejent: 


fi Mugen it. 
in (Schluß folgt.) 


Torenia asiatica, L.') 

Herr Hofgärtner Nietner hat diefe liebliche Pflanze in 
die Berliner Gärten eingeführt und das größere Publifum 
bei Gelegenheit der Ausftellungen auf ihren Blüthenreichthum 
aufmerfiam gemacht. Sie ift in der That eine der dankbar: 
ften Pflanzen unferer Warmhäufer und läßt fi fehr leicht 
durch Stedlinge im Frühling und Sommer vermehren. In 
einer fandigen Laub- oder Heideerde gedeiht fie am beiten. 
Im Winter verlangt fie bei einer Temperatur von B-IONN. 
einen hellen Stand im Gewähshaufe. Da ich diefe ſchöne 
Pflanze, mit wenigen Ausnahmen, im Laufe des Sommers 
faft immer in Käften und Häufern antraf, fo will ich hier 
bemerken, daß fi davon zu Ende Mai in halbfchattiger 
Lage prächtige Gruppen im Freien anlegen laffen, die einen 
fehr angenehmen Effeft hervorbringen. Man gräbt die Grup: 
pen auf 2 Fuß tief aus und präparirt fie auf folgende 
Meile: 

‚Auf den Boden bringt man 1 Fuß friſchen Pferdemift 
und 3 Zoll in Verweſung begriffenes Laub, die noch übrigen 
9 Zoll werden dann mit der obigen Erde ausgefüllt. Nach 
dem Austopfen werden die jungen Pflanzen bei Sonnenfdein 
befchattet und in der Dürre begofien, fie blühen dann big 


in den Spätherbft. Fr. Harz. 


Mittel, um die Garten: und Ackerſchnecken zu 
vertilgen. 
(Bon Braconnot.) 

Ich habe eine chemische Analyfe der feinen grauen Erb: 
fhnefe (Limax agrestis) angeftelt, welche man fo häufig 
in den Gärten und auf den Feldern antrifft, und die nicht 
felten große Verwüftungen bei allen Eulturen anftellt. Um 
ein Mittel aufzufinden, durch welches ſich die zu große Ber: 
mehrung diefer Thiere vermindern läßt, richtete ich meine 
Aufmerffamfeit vor Allem auf die klebrige Subſtanz, welche 


*) Aus den höchft intereffanten und erfreulichen: „Vierter und 
fünfter Jahresbericht und Mittbheilungen des Gar: 
tenbau⸗Vereins für Borderpommern und Rügen ıc. 
Greifswald, 1860”, welde jedem um wahre Anregung und 
Belehrung ſich Fümmernden Gartenfreund empfohlen werden 
fönnen. Anm. d. Herausg. 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


fie beftändig abfondern und vermittelt deren fie ſich an den 
Körpern anhalten, auf denen fie ſich fortbewegen. 

Der Kalf wurde längft von den Landwirthen als ein 
Mittel zum Zerftören der Schneden empfohlen; ich übers 
zeugte mich auch, daß Flared Kalfwafler, mit feinem breis 
fachen Volum Waſſer verdünnt, binreicht, um fie zu töbten. 
Taucht man diefe Thiere aber in Waſſer, welches mit einer 
höchft unbedeutenden Menge Aetzkali verfegt wurde, fo gehen 
fie noch viel fohnellee zu Grunde; das Aetzkali verurfacht 
überdies dad Austreten einer großen Menge Schleim. Die 
Metalfalge erzeugen in diefer dien und Elebrigen Auflöfung 
reichliche geronnene Klumpen; der Riederfchlag, welchen ſal⸗ 
peterfaures Silber darin hervorbringt , löft fich in einen Ue⸗ 
berfehuß von Aetzkali auf und liefert eine violette Flüſſigkeit. 

Unter allen Mitteln, welche ich gegen die Schneden ver: 
ſuchte, wirft feines fo zerftörend auf diefe Thiere, wie Die 
ägenden Alfalien: wenn man 2 Pfund Regenwafler nur mit 
einem Tropfen Salmiaffpiritus oder concentrirter Aetzkali⸗ 
löfung verfegt, wo dann die Blüffigfeit auf das geröthete 
Lackmuspapier faum alkaliſch reagirt, fo ift fie für biefe 
Thiere ſchon ein ftarfed Gift; die Schneden, welde man 
hinein bringt, kommen darin’um. 

Das wirkfamfte Mittel zum Bertilgen der Schneden if 
daher eine ſchwache Auflöfung von Aetzkali; ftatt derfelben 
fann man alte Lauge vom Reinigen der Wäfche, hinreichend 
mit Waſſer verdünnt und mit etwas gelöfchtem Kalk ver: 
mifcht, anwenden; dadurch wird der Zweck ohne Zweifel 
fiherer erreicht al8 mit gepulvertem Kalf allein, denn letz⸗ 
terer verwandelt ſich bald in fohlenfauern Kalk und verliert 
dadurch feine Wirkung auf die Schneden. Auch hat mir 
ein gefchiefter Aderdmann mitgetheilt, daß Schneden, die er 
mit Kalfpulver ſchwach beftreut hatte, ſich auf feinen Feldern 
des Kalks durch Abfonderung ihres Schleims entlebigten, 
indem fie fih auf dem Boden wälzten, wodurch er fich vers 
anlaßt ſah, denfelben mit der Walze zn übergehen, 

(Dingl. PB. 3.) 


Anzeige. 
In der Arnold'ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

G. Heynhold, Nomenelator hotanieus hortensis, 
ober alphabetifche und ſynonymiſche Aufzählung der in den Gärten 
Europa's cultivirten Gewaͤchſe, nebft Angabe ihres Autors, ihres 
Baterlandes, ihrer Dauer und Eultur. Mit einer Borrede 
yon Dr. &. Reichenbach. 2 Bände. (8 Thlr.) Herabgeſetz⸗ 
ter Preis 2 Thlr. 


Aechte Haarlemer Blumenzwiebeln 
erhalte ih, wie gewoͤhnlich, auch diefes Jahr Anfangs September 
und find neue WVerzeihniffe darüber gegen franfirte Briefe ſowohl 
von der Erpedition d. BI. als auch direkt zu beziehen von 
©. &. Möhring in Arnſtadt (Ihüringen). 


In Gommilfion der W. Mäller’ihen Sortim.: Buchhandlung in Erfurt. 
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Flüchtige Blicke auf die deutſchen Gartenbau: 
und Blumen Vereine. 
IV. 


Müßte nicht jeder Dentfche über eine andere dentſche 
Schwachheit oft fehr bitter fich beflagen, fo fünnte man wohl 
dem Auslande erlauben, fi) darüber fehr farfaftifch luſtig 
zu machen. Aber alle Klagen und VBerfpottungen fcheinen 
diefe tiefgewurzelte Schwachheit eben fo wenig befeitigen zu 
fönnen, als e8 das Fieber von 1848 vermocht bat. Diefe 
Schwachheit befteht in dem engherzigen, Eleinbürgerlichen 
Provinzialismus und Lofalgeift, welche jeden Gedanken an 
Allgemeinheit nur mit geheimem Schauer ausfprechen hören, 
jeden Gedanken an Großes ſchon in des Geburt erfliden, 
allen Einrichtungen und Anftalten das Gepräge der Einfeis 
tigfeit, Halbheit und Fruchtloſigkeit ſchon vorhinein verleihen 
und als höchftes Nefultat irgend einen Lofalfchimmer zu 
Stande bringen. 

Beijpiele diefer Zerfplitterungsfucht und Schimmerfreude 
liegen ung fehr nahe. Wir nennen fie offen, auf die Ge: 
fahr mancher neuen Anfeindung hin und beinahe ohne alle 
Hoffnung, eine Befferung erwirken zu helfen. 

Was haben fi in Deutfchland die Gartenbaus und 
Blumen: Vereine um politifche Grenzen und Landesbenen: 
nungen zu befümmern? Hat irgend ein Verein einer einzel: 
nen Stadt eine gerechte Hoffnung auf erfledliche Erfolge, 
auf eine glückliche Wirkſamkeit? Liegen in irgend einer ein: 
zelnen Stadt die nöthigen Mittel dazu verfügbar? 

Dies Alles fragen und beantworten fi befonnene Leute 
in ruhigen Stunden felbft, fie geftehen ftch felbft offen. ein, 
daß aus der Sache nichts Rechtes werben könne; dennoch 
thun fie durchaus nichts, um etwas Ganzes und Fruchtbares 
zu Stande zu bringen, fondern fie geben fich lieber dem Flei- 
nen Getreibe, dem Sondergelüfte, dem hoffnungslofen Glücks⸗ 
fpiele der Einzeln⸗Vereinelei bin, fpielen anfänglich mit fehr 
firengen Mienen, ald wenn es ihnen wirklich Ernft wäre, er 
lahmen dann bald an der Sruchtlofigfeit und Ausfichtslofigfeit 

IX. Jahrgang. 


und am noch ärmlicheren Klifengetreibe, und geben die Sache 
nur darum nicht auf, um wenigftens in ber Inconfequenz 
confequent und im Unmännlichen männlich zu erfcheinen. 
Was follen, wollen, können gänzlich ifolirte und in fi 
ſelbſt überdies ewig veruneinte Gewerbe-, Tandwirthfchaft: 
liche, Oartenbau = Vereine zu Weimar, Erfurt, Gotha, 


Meiningen ı.? Was wollen und Fönnen fie in ihrer 
Vereinzelung und Armuch an Mitteln? *) 

Diefe Städte find fänmtlich einzeln zu Hein, um Großes 
mit eigenen Mitteln erzielen zu können. Sie liegen fi ſämmt⸗ 
(ih fehr nahe, fie können ihre Landgebiete fehr leicht in ein 
gemeinfames Intereffe hereinziehen, in Fleinem Umkreiſe liegen 
noch mehrere nicht unbedeutende Städte, alle diefe Städte 
und Ländchen hat die Natur felbft durch Himmel und Erbe, 
Gefhichte, Gewohnheiten, Sitten und Bebürfniffe auf Ge: 
meinfamfeit, Gegenfeitigfeit und Brüberlichfeit angewiefen, 
aber die Namen ftehen ihnen höher als die Sachen und 
die Natur feldft. 

Ein gemeinſchaftlicher Landwirthfchafts: und Gartenbau: 
Berein diefer Städte und Länderftreden Fönnte bei halbwegs 
guter Organifation und bei dem Reichthum vorhandener 
Mittel Außerorbentliches leiften, würbe feinen natürlichen 
Eentralpunft in Erfurt finden, die Zweigvereine von Langen⸗ 
falza, Weißenfee, Coͤlleda, Jena, Rudolſtadt, Meiningen, 


Yrnftadt, Ilmenau, Eifenah, Sondershaufen, Weimar ıc. 


umfaffen, auf allen verfchievenen Wegen concentrifch arbeiten, 
außer allem Zweifel einer tüchtigen Unterftügung der betref: 
fenden Regierungen und Kammern fidy zu erfreuen haben, 
eine Wirkſamkeit von unberechenbarer Tragweite entfalten 
fönnen, den Hanbeldgärtnereien die wefentlichften Vortheile 
verfchaffen und ſolche Dagegen auf die Stufe der Förderung 
und des ‚Fortfchrittes für das Allgemeine erheben, wohin 
fie nicht gelangen fünnen, wenn und fo lange fie fich allein 
überlaffen find. Aber jeder befonnene Landwirth weiß, wie 

*) Diefes Beifpiel führen wir nur an, weil es uns zundchft liegt, 


denn Dugende von ähnlichen Beifpielen koͤnnte man aus allen 
Zheilen Deutfchlands anführen. Anm. d. Berf. 


eng verbunden mit feinen Tendenzen, wie nützlich und nöthig 
eine Handelsgärtnerei im wahren und großen Gtyle ift. 

Jedoch von dem Allen wird nichts gefchehen, weil jeder 
allein fich felbft genügt in Klugheit, Weisheit und Wiffen 
und Können, und weil wir Deutfchen nun einmal uns lieber 
zehnmal gegenfeitig bemitleiden und auslachen, al8 ein ein: 
ziges Mal uns wahrhaft freundlich und brüderlich und vers 
nünftig gegenfeitig die Hände reichen mögen. Wir bewun- 
dern behaglih an Andern, was wir bei ung felbft ſchmerzlich 
vermifien. 


Rurze Notizen über neue und merkwürdige 
Pflanzen. 

Das vierteljährlich ſich wiederholende Verſchwinden von 
ausländifchen Gartenzeitfchriften und das unaufhörliche Auf: 
tauchen neuer, gibt unter Anderm auch zu der Betrachtung 
Anlaß, daß auch die Literatur der Gartenwelt ſich mehr und 
mehr in Bartheien fpaltet und daß mithin die einzelnen Zeit: 
fhriften, auch die beften und reichften der Franzoſen, Bel: 
gier und Engländer, immer nur gewiffermaßen einfeitige Be: 
trachtungen liefern, von dem mancherlei Neuen nur Einiges 
bringen. Diefe natürliche Anficht der Dinge hat und zu 
dem Entfhluß geführt, noch mehr englifche, beigifche und 
franzöftfche Zeitfchriften, mit großem Aufwande an Geld und 
Zeit, zu Rathe zu ziehen, um von den neuen, feltenen und 
merkwürdigen Erſcheinungen der Pflanzenwelt noch veichlicher 
als bisher in diefen Blättern Kunde geben zu fünnen. Die 
ausführlicheren Nachrichten erfcheinen unter den Namen der 
betreffenden Pflanzen felbft, die Fürzeren, überfichtlichen unter 
obiger Rubrif. 

Die an botanifchen, naturwifienfchaftlichen und horti⸗ 
eulturiftifchen Lehren, Anmeifungen und Nachrichten ungemein 
reiche, in fehr flarfen Monatsheften zu London erfcheinende 
Zeitfehrift: The Gardener’s Magazine of Botany, Horti- 
culture, Floriculture and natural Science etc. von 1850 
verzeichnet für unfere Zwecke folgendes: 


Die fehönften der neuen Pelargonien. 

Nach einer Furzen, bereitd befannten Angabe über bie 
Eultur der Pelargonien ertheilt der in England fehr geach⸗ 
tete Gärtner, Here Henry Rofier (Bookland’s Nursery, 
Blackheath) zuerſt Kunde über die von der Erfahrung an 
bie Hand gegebene befte Erdmiſchung für Belargonien, nämlich: 

2 Theile guter torfiger lehmiger Wiefenerbe, 
1 Theil Lauberbe, 

1 Theil vollfommen zerfegter Kuhdüngererde, 
1 Zheil Silberfand (d. 5. weißer Sand). 

Zum Schluß liefert er ein Verzeichniß der befieren neuen 
Pelargonien und erflärt darunter folgende für die fhön- 
ften: Beauty (Ambrose); Fairy Queen (Ambrose); For- 
mosa (Ambrose); Hero of Surrey (Gaines); Magnifica 
(Ambrose); Picturata (Ambrose); Reine des Frangais; 
Statinski. 


Sinningia punctata, Scheidw. 

Eine fehr hübſche Warmhausftaude mit knolligen Wur⸗ 
zeln, einen ziemlich reich veräfteten Stengel von 6—8 Zoll 
Höhe; die Blätter find geftielt, länglich =eiförmig, geferbt; 
die Blüthen erfcheinen fehr zahlreih, je 20 — 30 an jeder 
Pflanze, achfelftändig, einzeln, drüfigsweichbehaart, außen 
blaß, innen fehr fein mit purpurrothen SBunften befäet. 
Stammt aus Braftlien, wurde 1849 durch Herrn Libon in 
Belgien eingeführt. Blüht im Sommer und Herbſt. It 
bei Herrn De Jonghe in Brüffel zu haben. 


Franciscea eximia, Scheidw. 

Ein fehr ſchöner Straud) für das Warmhaus, immergrün, 
zue Höhe von 3—5 Buß auffteigend, mit aufrechten, bee 
flaumten NAeften und Zweigen. Die Blätter find Tänglich- 
lanzettig, gefpigt. Die Blumen erfcheinen, je zwei, drei, vier 
an lodern Afterbolden, haben 3 Zoll im Durchmeſſer, find 
von tiefer Burpurfarbe und werden nad) dem völligen Auf: 
blühen weiß. Iſt einheimifch in Brafilien, wurde von dort 
im Jahre 1847 durch Herrn Libon in Belgien eingeführt, 
blüht im Frühling und ift bei Hrn. De Jonghe in Brüſſel 
zu haben. 

Dipladenia illustris, Mart. 

(Echites illustris, Arrab.; E. insignis, H. Belg.) 

Eine fehr fchöne Staude mit fnolligen Wurzeln, einjäh: 
rigem Stengel, 1, — 2 Fuß body; Blätter gegenüberfländig, 
eirundlih=rund, weichbehaart; die Blumen je drei big vier 
endftändig an den Gtengelfpigen, rofenfarbig mit Purpur 
durchzogen. Stammt aus Brafilien, wurde 1848 in Belgien 
eingeführt; blüht im Sommer; ift bei Herrn Jonghe in 
Brüffel zu haben. 


Anemone japonica hybrida. 

Diefelbe Zeitfchrift Liefert davon eine ausführliche Be: 
fchreibung und eine fehr bübfche Abbildung. Aus beiden 
geht hervor, daß diefe Hybride nicht geeignet ift, großes Glück 
im Handel und in den Privatgärten zu machen, weil fie der 
Typus Art fo ähnlich erfcheint, daß fie vum gewöhnlichen 
Auge wohl nur unmittelbar neben diefer-unterfchieden werben 
fann. Wer indefien doch Luft dazu bat und begierig nach 
biefem Baftard von A. japonica und A. vitifolia ift, ber 
wende fich getroft an den Garten von Chiswid. 


Pentstemon cordifolius, Benth. 

Ein prachtvoller Halbſtrauch, ausdauernd, von ausges 
breiteter Tracht, mit weichbehaarten Stengeln, Heinen, gläns 
zend=grünen, herzfürmigen, gefägten Blättern. Die Blumen 
erjcheinen am Ende der Triebe, an großen, einfeitigen Ris⸗ 
ven; der Kelch ift ganz mit drüfigen Haaren bebedt; die 
Eorolle ift ungefähr 1%, Zul lang, die Röhre faft wahen: 
förmig, die Oberlippe ganz und fteif, die Unterlippe dreis 
theilig, die Farbe ein ſchönes Dunkelroth. Die Bflanze 
macht fich fehr fchon an einer Mauer, an Felſen ıc. Sie 


ftammt aus den califormifchen Gebirgen von Santa Eruz, 
wurde 1848 in Europa eingeführt. Blüht vom Juni bis 
zum Oktober und ift im Garten der Londoner Gartenbau⸗ 
©efellfchaft in Vermehrung zu haben. 

(Hortfegung folgt.) 


Die nenefte Eintheilung der Nofen. 
( Sortfegung. ) 
11. Klaſſe. Im Spätfommer u. Serbft blühende Roſen.“) 
Gruppe 22. Hosa hracteata. (Macartney⸗NRoſe.) 

Lord Macartney bradte Die erfte R. bracteata im 
Jahre 1795 aus China nad England; aber die ganze 
Gruppe fest nicht gern Samen an, weßhalb aud die Varie: 
täten bis jeßt nicht fehr zahlreich werden fonnten. Sonſt 
haben fie gewöhnlich ‚ein Eräftiged und raſches Wachsthum, 
find jedoch dabei nicht große Breunde der freien Luft unferer 
Winter. Am fchönften gedeihen fie an einer fühlichen oder 
öftlichen Mauer, wo fie durch den ganzen Sommer und Herbft 
reich blühen. 

Diefe Rofen haben ein ausdauerndes, dunfelgrünes, wie 
ladirt glänzendes Laub und bringen im Allgemeinen mild: 
weiße, nad Aprifofen riechende Blumen, von eigenthümlic) 
hübfcher Form. Da fie gern fohimmeln und im feuchten Zu: 
ftande von Ungesiefer angegriffen werden, fo halte man fie 
im Winter troden, luftig und möglidft nahe am Licht. 
Hauptrofen find: Ä 

Alba odorata, weiß mit gelblicher Mitte; Alba simplex 
(Alba grandiflora), weiß, einfach; Marie Leonide, weiß, 
Mitte ſchön roſa; Nerritre, gelblih= weiß; Scarlet Maria 
Leonide, glaͤnzend⸗roth (dieſe Rofe in irgend einem deut: 
ſchen DBerzeichniffe gefunden zu haben, kann ich mich nicht 
entfinnen); Vietoire Modeste (Double Biush), blaß-roſa, 
ſehr ſchön, oft fälfchlih in den Katalogen unter die Thee⸗ 
tofen geftellt; Lucida duplex, Hybride von R. lucida und 
R. bracteata, äußerft zart blaßröchlich, fehr ſchöner Prunk⸗ 
frau); Berberifolia Hardyi, einfach, prächtig=gelb, mit 
fhofoladefarbigen Fleden an der Bafis jeder Petale. Ge: 
hört, ftreng genommen, nicht in diefe Gruppe, Herr Paul 
nimmt fie auch nur dazu, um fie nicht allein ftellen zu müfjen. 
Gruppe 23. Bosa mierophylia. (Kleinblatt:Hofe.) 

Diefe Rofe ſtammt aus den chinefifchen Gebieten des 
Himalaya, und wurde vor ungefähr 22 Jahren in England 
eingeführt. Die Blätter beftehen aus einer ungewöhnlich 
großen Menge (oft 15 auf einer Seite) fehr Heiner Blätt⸗ 
den, Aeſte und Zweige find weißlich braun, die Rinde 
fpringt im Herbft oft auf; fie ift ftachellos mit Ausnahme 
der Kelchfepalen, fo daß die Knospen davon ganz rauh aus⸗ 
. fehen. Am beften gebeiht fie in warmem Sandboden, fie 
in überhaupt etwas zärtlich) und blüht am ſchönſten an einer 
=) Sie werden nur fo genannt, weil viele davon bis in den No⸗ 


vember fortblüben, alfo zum eigentlihden Herbſtſchmuck vers 
wenbbar find, obgleich fie ſchon Ende Mai zu blühen beginnen. 


Mauer ıc. Vieles Bejchneiden liebt fie nicht. Hauptvarie⸗ 
täten find: 

Carnea, blaßrofa; Coceinea, glänzend =dunfelrofa; Du 
Luxembourg (Pourpre du Luxembourg), purpurröthlich 
bis zur Fleiſchfarbe fchattirt; Grandiflora, rofa; Purpurea, 
tief purpurfarbig; Rubra (Oldof Common), rofa =farminfar- 
big; Single, ſchön roth, einfach; Striata (Rouge & centre 
strie), fermefin mit weißen Streifen; Triomphe de Mache- 
teaux, hellröthlich mit Rofafpigen; erfcheint irrigerweife oft 
unter den Noiſette-Roſen; Violet Cramoisie, (Rosea oder 
Rubra violacea Cramoisie), farmin=purpurn. 


(Hortfegung folgt.) 


Neue Erdbeere: Beine des Belges. 

Der tüchtige und in feinen Angaben ſtets zuverlaͤfſige 
Eh. Morren berichtet in dem Journal d’Horticulture $ol: 
gendes über diefe Erdbeere: der horticulturiftifch unermübdliche 
und befonderd mit Veredlung der Erbbeere fich beichäftigende 
Belgier, Herr Lorio gewann diefe merkwürdige Varietät 
von ungeheurer Größe aus Samen von the British Queen. 
Sie hat fih in den Jahren 1848 und 1849 vollfommen 
eonftant erwiefen. Die Frucht hat einen Dide- Durchmefler 
von 22 Linien und einen Länger Durchmefjer von 18 bis 
22 Linien, ift mithin rundlich, und von lebhaft ponceaurother 
Färbung, mit gelblichem und röthlichem Samen. Das Fleifch 
bat einen fehr angenehmen, weinigen Geſchmack und lieb- 
lieblichen Duft. 

Herr Hacquin ift einziger Beſitzer dieſer ſchätzbaren 
Erobeere und hat bereits eine hübfche Vermehrung für den 
Handel. Im Jahre 1851 werden auch unfere Thüringifchen 
Gärtner fie wohl in ihren Katalogen haben. 


Cucumis Chito, Morr. 


Eine durch Samen aud der Havanna von mehreren 
Oartenfreunden Belgiens gewonnene, meines Wiffens auch 
in Deutfchland noch nicht befannte, vorzügliche Melone, von 
Ch. Morten befchrieben und beftimmt, aud ohne Zweifel 
durch feine Güte zu erhalten. 

Diefe Chito-Melone aus der Havanna ift eifürmig, 
walzenförmig, 2—3 Zoll fang, an der Bafld und an der 
Spige etwas eingedrüdt, gelb, mit zehn grünen Strichen 
durchzogen, Übrigens ganz glatt. Das Fleifch ift grünlich, 
nad) allen Berfuhen auf beigifchen Tafeln ungemein wohl: 
fhmedend und vom ftärfften, edeiften Aroma. Gut gepflegte 
Stöde fcheinen fehr reichlich zu tragen. 

Man pflanzt fie in Miftbeeterve in den warmen Kaſten, 
wo möglich im März, nachdem man die Ausfaat im Februar 
beforgt hatte. An fchönen Tagen läßt man die Sonne zu. 
Im Juli und Auguft hebt man die Fenſter ab und läßt 
ihnen völlig freie Luft, natürlich wenn nicht anhaltende Re: 
gen eintreten. (Journ. d’Hort.) 


Eine vortrefflihe Tafelfrucht empfiehlt ſich von felbft der 
Betriebfamfeit aller thätigen und umfichtigen Handelögärtner. 
Gartenfreunde thun, auch des theuern Poſtgeldes wegen, in 
allen folhen Fällen beffer, die Kataloge von deutſchen Gärt: 
nern abzuwarten. 


Einige neuere Erfahrungen über die Ein: 
fürzungsmethode bei den Neben. 
(Vom Defonomierath Bronner zu Wiesloch.) 
(Fortſetzung.) 

Wir haben aber noch zwei Nachtheile zu beleuchten, 
welche der Verbreitung der Einkützungsmethode entgegenſtehen. 

1) Da bei dem frühen Einkürzen der Triebe diejenigen 
Augen, welche die Blüthe für das künftige Jahr in ſich 
ſchließen, gewaltſam und zu frühzeitig noch im laufenden 
Jahre ins Leben gerufen werden, ſo wird der Gang der Na⸗ 
tur weſentlich geſtört. Es müſſen nämlich ſich wieder neue 
Frucht-Augen bilden, welche als Nachwuchs immer ſchwächer 
werden als die erſtern, was man auch an den kleinen Blü— 
then fieht, welche das folgende Jahr hervorfommen; diefe 
find Schwädlinge, wovon man ſich täglich in den fo bes 
handelten Rebflüden überzeugen fann. Den beften Beweid 
fann man aber im landwirthfchaftlichen Garten in Heidelberg 
fehen, wo die verfchiedenen Erziehungen neben einander ftehen 
und die Felder mit der Einfürzungsmethode den geringften 
und wirflih unbedeutenden Ertrag zeigen gegen die neben: 
ftebenden Reben, die nur einige Holgftügen haben und nicht 
fo viele Mißhandlungen während ihrer Entwidelung erlitten. 

Der Begriff von Holz» Erfparniß if eine Täufchung, der 
man fich gar leicht hingibt, wenn man blos nach einfachen 
Zahlen der Augen urtheilt und nicht die Wirklichkeit des Er: 
traged in Betracht zieht; denn es ift Fein Gewinn, wenn id) 
20 fl. an Holz erfpare und dafür 20 fl. weniger an 
Wein erziele. Diefer Holz: Aufwand wird oft im erften 
Jahre durch erhöhten Ertrag wieder erfegt, und man hat 
den fernern Nugen bei dem nunmehr wieder bezahlten Holze 
flar auf der Hand, was ſich in Folgendem deutlich heraus⸗ 
ſtellen wird. 

2) Bei dem kurzen Schnitte iſt der Ertrag geringer als 
bei dem längern Abſchnitte der Reben. 

Jeder, der mit den Eigenſchaften der Reben näher be: 
fannt ift, wird wiffen, daß das fechfte bis achte Auge weit 
größere und fräftigere Trauben gibt, als das erfte und 
zweite, vom Etamme an gerechnet, und zwar find diefe von 
Ratur, nicht durch Kunft, größer und ausgebildeter ald die 
der unteren Augen; felbft Einleger, wovon nur ſchwache 
Spiten der Rebe aus dem Boden ftehen, bringen oft bie 


größten Trauben, was beweilt, Daß die vordern Augen im: | 
mer fruchtbarer als die hintern find, weil ſich die hintern 


Augen zu ſchnell verhoßzen, ehe fie fich zu Frucht-Augen 
Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


ausbilden können; deßhalb hat fi) audy das Rechnen⸗-Erem⸗ 
pel als unrichtig bewiefen, wenn man annimmt, daß auf 
vier Zapfen zu zwei Augen. eben fo viel Ertrag ftehe, als 
auf einer Bogrebe von acht Augen. Diefe acht Augen der 
Zapfen mögen wohl fechszehn Trauben geben, wie die acht 
Augen auf der Bogrebe; allein erftere find meiftens nur 
halb fo groß als Iehtere, daher diefe mehr Wein geben, 
was fi) bei vielen Tauſenden von Trauben ind Große 
fummirt und einen bedeutenden Mehr: Ertrag abwirft. Im 
ſüdlichen Gegenden tritt ein anderes Verhältniß ein. 

Bergleichen wir die drei Erziehungsmethoden mit einan= 
der, fo werden wir immer finden, daß eine niedere Er— 
jiehung mit ein ober zwei kurzen Bogreben und einigen 
Zapfen die ergiebigfte und vortheilhaftefte if. Sie ftimmt 
auch mit der Ratur der Rebe, als eines ranfenden Gewäch⸗ 
fes, am meiften überein, eignet ſich am beſten zu einer Epäte 
lefe und bringt die gefündeften Trauben, die nicht fo leicht 
faulen. Zudem haben wir viele Traubenforten, die an den 
bintern Augen faft gar feine Frucht bringen und erſt an 
dem vierten ober fünften Auge fruchtbar werben, wobei aljo 
ein kurzer Schnitt den Zwed ganz verfehlt. 

Nach diefer Erziehung möge der Bodfchnitt fommen, der 
zwar auch ein kurzer Schnitt, aber der Ausbildung Der 
Traube weniger entgegen ift, da der Stod dadurch nicht fo 


fehr verfümmert und die Entwidelung der Pflanze nicht ſo 


ſehr gehemmt wird. 
(Schluß folgt.) 


Notizen über neue und ſeltene Zierpflanzen. 
(Von Ch. Morren.) 

Calandrinia umbellata, DC. (Talinum umbellatum, R. & Pav.; 
Portulaca prostrata, Domb. Cine fehr niedliche Einjährige, 
taum ’/, Fuß hoch, fehr leicht zu cultiviren, daher audy jedem Gartens 
freunde zu empfehlen. Die Hübfchen Bluͤthen ähneln in Form 
und Größe den Phlor: Blüthen, find dunkelrofa, in der Mitte noch 
dunkler, und dieſes dunklere Gentrum ift durch einen weißen Gürtel 
ſcharf abgefchieden, was einen dußerft heitern Eindrud macht. Weil 
die Verpflanzung immerhin einige Schwierigkeiten bietet, fo thut man 
obne Zweifel am beften, ben Samen frühzeitig unmittelbar an den 
Ort zu füen, wo bie Pflanzen ftehen follen. Sie lieben eine leichte 
und fandige Erbe. Noch empfehlenswerther ericheint fie durch ben 
Umftand, daß fie beinahe das ganze Jahr hindurch bluͤht und auch im 
Topf bei der Zimmercultur fehr Leicht gedeiht und ſehr huͤbſch ſich 
madt. Sie ift bereits in allen bedeutenden beigifchen Anftalten zu 
baben. (Journ. d’Hort.) 

Lonicera hirsuta, Eaton. (L. pubescens, Sw.; E. villosa, 
Mhlbg.; L. Goldii, Spr.; Caprifolium pubescens, Goldie.) Eine 
Außerft freundliche und empfehlensmwerthe Art mit 6— 8 Zuß hohem, 
Eletterndem, etwas zottigem Stengel, cendftändigen (an den Zweig⸗ 
Ipigen) Eopfförmigen Quirten von fehr ſchoͤn gelben, in Orange= und 
Zimmtroͤthlich Übergehenden Blumen. Die Vermehrung gefchieht - 
leicht durd Samen, ſo wie durch Ableger mit den jungen Trieben, 
und wahrſcheinlich auch durch Stedlinge. Diefe Pflanze verdient 
Aufmerkſamkeit. (Journ. d’Hort.) 


In Commiffton der W. Müller’fhen Sortim.: Buchhandlung in Erfurt. 
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Fe er 


@ultur von Lilium lancifolium. 


(Bon George Freeman, Obergärtner im botanifchen 
Garten zu Chelſea.) 

Den ſich täglich mehrenden Freunden dieſer herrlichen 
Pflanze glauben wir durch Mittheilung diefer Nachweifungen 
eines anerkannten Praftifers einen wefentlichen Gefallen zu 
thun, um fo mehr, da eine foftematifche Eulturmethode hier: 
über eigentlich noch nicht in Umlauf gebracht worden if. 
Herr Freeman fagt: 

Der Monat Bebrnar ift Die geeignete Zeit für die Vor⸗ 
dereitungen zu der Enltur der verfehiedenen Barietäten von 
L. lancifolium al8 wahren Zierpflanzen in Töpfen umd zur 
Ausſchmückung der Kalthäufer und Confervatorien. Diefe 
Art von Lilien ift entſchieden die befte für Topfcultur, nicht 
nur in Betracht ihres Wuchfes und Wohlgeruchs, fondern 
auch deßhalb, weil fie fo fpät in den Sommer hinein blüht. 
Shre Eultur ift überdies Feine fchwierige und auch für Dilet: 
tanten eine fehr dankbar. Hat man nur reine, gefunde, 
fräftige Zwiebeln zue Hand, fo lege man fie in Töpfe mit 
folgender Erdmiſchung: 

3 Theile gut verrottete Heideerbe, 

1 Theil gute lehmige Nafenerde, nebft einer guten 
Portion weißen Sandes (diefer ift Dazu unſtrei⸗ 
tig der befte). 

Will man eine wahrhaft prunfende Wirfung hervorbringen, 
fo lege man je zwei bis drei Zwiebeln in einen Topf, 
worin bald ſechs bis acht Stengel ein herrliches Ganzes bil: 
ben werden, wenn man dazu mehraugige Zwiebeln vor: 
fichtig ausgewählt hat. Töpfe von 18 Zoll im Durchmefler 
eignen ſich vollfommen für Beherbergung von drei Zwiebeln. 
Das Syſtem der einmaligen Pflanzung iR für dieſe Lilien 
das befle, daher bringe man die Zwiebeln fogleich in folche 
Töpfe, worin fie blühen follen, und forge dabei nur für 
einen guten Wafferabzug. Zu biefem Zwecke bringe man 
auf die 21/,— 3 Zoll hohe Lage von Ziegelbroden noch eine 
Lage Torfs oder Heideerde⸗Brocken; hierüber fülle man den 

IX, Sahrgang. 


Erfurt, den 13. Juli, 


Topf fo, daß 8 Zul hoch freier Rand oben bleibe, ſtelle 
die Zwiebeln darauf und bedecke ſie nun 1 Zoll hoch mit 
Erde. Nach dieſem Einpflanzen gebe man den Toͤpfen kein 
Waſſer, ſondern ſtelle ſie in einen kühlen Kaſten, oder auf 
die Stellage im Kalthaus, jedenfalls mit der Fürſorge, daß 
fie nicht von höher ſtehenden Pflanzen betropft werden fönnen: 

Sobald die Vegetation ſich bei ihnen zeigt, nehme man 
fie aus dem Kalthaufe und bringe fie in einen Kaften, we 
man ihnen bei jeder Gelegenheit möglichft viel Luft zufommen 
laffe, damit fie fich gut beftoden und härten. In diefer er: 
ften Periode des Wachsthums ertheile man ihnen reichliche 
Bewaͤſſerung, danach aber laffe man fie geraume Zeit ohne 
Waſſer ftehen, indem ein häufiges Begießen keineswegs 
wohlthuend auf fie einwirft. Beim Heranwachfen habe man 
ein wachfames Auge darauf, daß fie nicht von der Blattlaus 
überwältigt werben, wozu bie Pflanze eine große Neigung 
zu haben ſcheint; daher nehme man jede einzelne Pflanze, 
an der foldye garftige Wütheriche fich zeigen, fogleich aus dem 
Kaften heraus an die freie Luft, befprenge fie tüchtig mit 
Tabakswaſſer, indem man die Sprige über den mittelflen 
Haupttrieb hält, damit das Tabakswaſſer die Balls aller 
jungen Blätter treffe, wo die Infeften fi am liebften ans 
ſtedeln. Zwei Stunden nad diefer Kur befprenge man fie 
wieder tüchtig mit reinem Waſſer, damit der ganze Stock 
von der Tabafsbrühe völlig freigewafchen werde. 

Bei einigermaßen günftiger Witterung beginnt zu Ende 
März oder Anfangs April die Vegetation mit größerer Kraft. 
Sobald diefe eingetreten, erheiſchen auch die Pflanzen ein 
reichlicheres Begießen und an jedem fihönen Morgen ein 
freundliche Befprengen, dabei aber auch einen möglichft 
reichen Zufluß von frifcher Luft. Stehen fie im einem Kaften, 
fo laſſe man fie in biefer Zeit nicht auf der blanfen Erve 
ftehen, ‚fondern fehtebe ein Ziegelftüd unter den Topf, damit. 
die Luft auch von unten in den Topf einwirfen könne. Tre⸗ 
ten während deſſen unfreundliche Tage oder gar Nordoſt⸗ 
winde ein, fo muß ber Kaften gefchlofien werben. Gegen 
das Ende Mai erfordern fie eine gute Betorfung, d. h. 


man halte hölzerne Rahmen bereit von der Rundung des 
obern Topfrandes, ftelle fie auf diefen, und fülle fie fo hoch 
mit obiger Erdmifchung, daß die ganze Baſis des Stammes 
dadurch bevedt werde. Diefe Auffüllungserde muß 
jedoch feiner fein und mehr Sand enthalten. Der 
Stamm wird neue Wurzeln in diefer Erde treiben und da⸗ 
durch fih eine wefentlihe Stärfung verfchaffen. 

Die Pflanzen müffen zu der gewünfchten "Form gezogen, 
und falls der Kaſten nicht Tiefe genug bat, in das Kalt: 
haus gebracht werden. Hier bringe man fie ja möglichft 
nahe an das Glas, weil fie fonft fehr leicht fpindeln, wozu 
fie ohnehin Neigung haben. An jedem günftigen Morgen 
befprenge man fie, ſolche Schauerbäver thun ihnen gar wohl. 
Sobald die Pflanzen mit ihren Wurzeln den Topf erfüllen, 
was gewöhnlich im Juni der Ball ift, fo begieße man regel: 
mäßig mit Ruß-Waffer (Soot-water), wodurch fie eine 
fräftige grüne Fatbe befommen. Diefes Ruß: Wafler be: 
reitet man, indem man 3 Pecks (— Y, Scheffel) Ruß mit 
18 Sallonen (die Gallone zu 8 Binten oder 376 Parifer 
Eubifzol) Waſſer übergießt, folches tüchtig umrührt, bie es 
oben am Gefäße Schaum anfegt, wonach e8 zum Gebrauch 
gut if. Mit diefem Begießen fahre man fort, bis die Blü- 
then ſich zeigen. Cobald die Knospen erfcheinen, bringe 
man die Pflanzen an einen wärmern Standort, in das 
Warmhaus, wo fie zu ihrer vollen Entwidelung bei höherer 
Temperatur reichlich begoffen und befprengt fein wollen. Ge⸗ 
braucht man diefe Veränderung der Stellung im wärmern 
Raum nur bei einzelnen Pflanzen und hält die übrigen im 
Kühlen zurüd, fo kann man eine lange Folgereihe von blü> 
henden Pflanzen erzielen.*) 

Sobald eine Pflanze abgeblüht hat, nehme man fie aus 
dem Haus und ftelle fie im Freien in die volle Sonne, das 
mit fie gut ausreife. Treten anhaltende Regen ein, fo lege 
man folche Töpfe um, damit die Zwiebeln gehörig trodnen 
fünnen. Zu diefem Zwecke gebe man zugleich ftufenweife 
weniger Waffer, bis man endlich gar nicht mehr begießt. 
Run befeitige man die Stengel und bewahre die Töpfe mit 
den Zwiebeln an irgend einem trodenen Orte im Freien 
(aber doch wohl gegen Froſt geſchützt?) bis zur nächften 
Berpflanzungszeit auf. 

Im folgenden Februar nehme man die Zwiebeln aus ben 
Töpfen, behalte die beften und vollfommenften zur Topfcultur 
und lege bie übrigen ins Sreie, in .ein eigens dazu bereitetes 


*) Diefes Ruß: Waffer erfheint mir ald eine etwas heftige Düngung 
im Berbältniß der großen Quantität Ruß zu der Wafferquantität, 
allein ich befenne, für die beiden englifhen Maaße Peck und 
Ballon andere Verhältniffe nicht zu Eennen. Wer alfo in bies 
fen Dingen nicht mehr genaue Kenntniß bat, der thut gewiß 
beffer, das Gußmittel etwas gelinder einzurichten, vielleicht 
1 Nöfel Ruß auf eine große Garten: Gießlanne Waffer. Ueber: 
haupt ift es gewiß zwedmäßig, mit allen bergleichen Hülfsmitteln 
ftufenweife zu Werte zu geben und niemals verſchwenderiſch 
u fein. Anm. d. Ueberf. 


Beet. Der Boden diefes Beetes muß wenigftend 18 Zoll 
tief und fehr fandig fein. Viele diefer Zwiebeln find ſchon 
nad einem Jahre ftarf genug zur Verpflanzung in ein Beet 
im Ziergarten, zur Blüthe und bilden hier ausnehmend reis 
zende Gruppen. Der Boden zu einem folchen Beet muß 
jedoch gut bereitet und mit einem Waſſerabzug verfehen fein; 
Dies erreicht man einfach, indem man obige Erbmifchung 
dazu verwendet und mit einer ziemlichen Menge von Torf⸗, 
Ziegelbroden, Scherben ıc. vermengt. 

Die Zwiebeln müffen in jedem Jahre ausgehoben werden, 
damit man alle Anfäte befeitigen fünne, Aber man vers 
pflanze fie auch jährlich wieder in folche Beete, bis fie die 
Größe und Kraft zum Blühen in Töpfen erreicht haben. 

Befolgt man diefe Vorfchriften genau, fo wird man nad) 
Derfluß von drei Jahren Zwiebeln genug zu Bepflanzung 
von drei Beeten für die verfchiedenen Qualitäten haben und 
ſtets mit topfreifen Zwiebeln :hinlänglich verfehen fein. Die 
befte Verpflanzungszeit ift der. Februar oder die erſte Hälfte 
des März, und gefchehen muß fie jedenfalls, bevor 
die Zwiebeln ein Zeidhen von Begetation geben. 
Bei der Anordnung eines Beets für gemifchte Sorten. räume 
man ben flärkften Zwiebeln der Varietäten speciosum und 
punctatum die Mitte ein, zunächft um biefelben bringe man 
die größten Zwiebeln von der Varietät album, dann wieder 
einen Kranz von geringeren speciosum und punctatum, 
und endlich zu Äußerft die Fleinern Zwiebeln von album, 
welche Barietät ohnehin den wenigft Fräftigen und hoben 
Wuchs hat. 


Kurze Notizen über neue und merkwürdige 
| Pflanzen. 
(Fortſetzung.) 
Berberis Wallichiana, DC. 
(B. atrovirens, Don. ; B. macrophylia, Hort.) 

Ein fchöner, immergrüner Strauh von 5—10 Fuß 
Höhe, an gefhügtem Standorte und mit einiger Bedeckung 
im Freien ausdauernd. Aeſte und Zweige find mit langen, 
ſchlanken, dreizähligen Stacheln bewaffnet. Die dunkel⸗ 
grünen Blätter kommen in dichten Büfcheln, find 3— 4 Zoll 
lang, laͤnglich⸗lanzettig, ſcharf geſpitzt. Die Bluͤthen erfcheis 
nen büſchelweiſe aus den Blattachſeln und ſind blaßgelb. 
Heimath: die Gebirge von Java, in einer Höhe von 9000 Fuß. 
Eingeführt 1845 durch Herrn Lobb, hat in England noch 
nicht geblühts ift zu haben bei den Herren Beith u. Sohn 
zu Ereter. (Journ. Hort. Soc.) 


Berberis Darwinii, Hook. 

Ein fehöner immergrüner Strauch von 3—5 Fuß Höhe, 
wahrfcheinlih ausdauernd. Aeſte und Zweige roftfarbig« 
braun, die glängend=tiefgrünen Blätter ftehen fehr dicht beis 
fammen, find %/, Zoll lang, haben drei Stacheljähne an der 
Spige und deren ein bis zwei in der Mitte feitwärts. Bas 
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terland: die Gebirge von Chili und Patagonien, nahe an 


der Sommer: Schneelinie. Eingeführt 1846; hat in Eng: 
fand noch nicht geblüht; if zu haben bei den Herren Veit) 
und Sohn zu Ereter. (Journ. Hort. Soc.) 

(Hortfegung folgt.) 


Die neuefte Eintheilung der Nofen. 
( Yortfegung. ) 
Gruppe 84. 
. Bossa damascena (Four for-season’s Bose). 

Diefe Gruppe enthält eine Abtheilung der Damascener: 
Roſen, worüber wir fpäter näher fprechen werden. Diefe 
Roſen dauern im Freien aus, blühen fehr reich und manche 
davon au fehr fhon. Haupt: Darietäten find: 

Bilush, halbgefüllt, blaßrofa; Bulle (Monstrous), fugel: 

förmig, gefüllt, blaß-hellröthlich; Clares, roſa, am Rand 

heller; Paeslana (Scarlet), tief rofa, mit Purpur durch⸗ 

wafchen, halbgefüllt; Pompon, rofa, fehr gefüllt; Rosea 

(Common Rose), blaßrofa; White (alba), weiß, 
Gruppe 25. Nofen von Trianon. 

Auch diefe Gruppe bildet nur eine Abtheilung oder Ab: 
zweigung von den DamascenersRofen; fie ift völlig neu 
und enthält einige fehr ſchätzbare Varietäten, welche fämmt: 
lih von Herrn Vibert zu Angers flammen, Diefer fagt 
felbft darüber: 

„Sch habe eine neue Gruppe von Perpetuellen aus 
mehreren Varietäten von Roſen gebildet, welche ſaͤmmtlich 
die TrianonsRofe als ihre Mutter anerfennen; die erften 
davon befannt gewordenen waren weiße Roſen. inige 
eigenthümliche Charactere und die Vorausſicht einer beträchts 
lichen Anzahl von neuen Varietäten beftimmten mich, fie von 
den übrigen Perpetuellen zu fcheiden. Sie zeichnen fi) and 
durch ihre eigenthümliche Form und in der Regel auch durch 
den Wohlgeruch der Blumen; in der Behandlung und Aus⸗ 
dauer find fie nicht zärtlicher als die Damascener s Perpe: 
tuellen, aber fie haben einen viel Eräftigeren Wuchs.“ 

Diefe Gruppe befindet fi) noch in ihrer Kindheit, nad 
allen bisher davon und zu Geficht gefommenen Varietäten 
fcheint man davon fehr große und gut geformte Rofen zu 
erwarten zu haben, weldye meiftens in Kleinen Doldentrauben 
beifammen ftehen, umgeben von fehr dichten Büfcheln ſchoͤner 
Blätter, welche hauptfächlih hier an den Zweigſpitzen bei- 
fammen ſtehen. Bisherige Haupt» Varietäten find: 

Adele Mauz’, rofa, eigenthümliched Blatt; Amanda Pa- 
tenotte, dunfelrofa +; Amandine, blaßrofa; Antigone, dun⸗ 
felrofa; Arielle, rofalila; Blanche Vibert, gelblich, dann 
weiß; Crillon, fleifchfarbig; de Trianon, rofa; Delphine 
Gay, weiß, beinahe ftachellos; Duke of Devonshire, rofa; 
Earl of Derby, rofa O; Elise Balcombe, weiß, noch ſchö⸗ 
ner als die ihr ähnliche Noisette Aimde Vibert; Joasine 
Hanet, purpurröthlidh, Léonide Leroy, weiß; Lesbie, blaß⸗ 
tofa; Louise Bordillon, blaßroſa; Niobe, blafroja; Olivier 


Desarea, ttef roſa O; Petite Marie, roſa; Psyche, fleifchs 

farbig; Sappho, weiß mit Fleifchfarbe; Sidonie, roſa⸗-lachs⸗ 

farbig, prachtvoll O; Yolanthe d’Aragon, tief hellroth mit 

Hleifchfarbigem Rand O, in fehr großen Büfcheln. 
(Bortfegung folgt.) 


Einige neuere Erfahrungen über die Ein: 
Fürzungs: Methode bei den Heben. 
(Bom DOefonomierath Bronner zu Wiesloch.) 
(Schluß.) 

Die unzweckmäßigſte Erziehung bleibt aber immer die Ein⸗ 
kürzungs⸗Methode, weil dadurch in kurzer Zeit der Reben⸗ 
ſtock förmlich verkrüppelt wird, ſo daß derſelbe frühzeitig altert, 
weil die Trauben in einen unnatürlichen Zuſtand gebracht 
werden, der ſie zur Weinbereitung nicht ſehr tauglich macht, 
und weil durch die ungehinderte Ausbreitung des Reben⸗ 
ſtockes über dem Boden, d. h. ohne geregelte Form, die 
Bodenbearbeitung weit mehr erſchwert iſt, als bei andern 
Erziehungen. 

Wer ſich über die Sache näher verläffigen will, der mag, 
außer mehreren Anlagen an der Bergftraße, die Mufter: 
Anlagen in dem landwirthfchaftlichen Garten zu Heidelberg 
befuchen, und er wird das Gefagte beftätigt finden. 

Die erfte Idee für die Einfürzungs- Methode Fam von 


Madame Leonhard in Mannheim, einer höchft achtbaren 


Frau, die in einem fandigen Boden im Garten eine Menge 
Reben erzog. Diefe Frau war mit einem geregelten Rebens 
ſchnitte durchaus nicht befannt, fie konnte ihn auch, wie fie 
ſelbſt ſagte, nicht gehörig auffaffen; deshalb fehnitt fie die 
Reben im Frübjahre bis auf mehrere Augen ab, und ließ 
oft nur 2, dann auch wieder 4 — 5 Augen ftehen, je nach: 
dem es ihr die Kräfte des Stodes zu ertragen fchienen; im 
Sommer zwidte fie die Reben ebenfalls nad) Gutdünken ab 
und hatte faft jedes Jahr die Freude, viele Trauben zu ers 
halten; jeder Stod erhielt aber einen oder mehrere Pfähle 
zur Stüße, und fo wurden mehrere hundert Stöde im Gar: 
ten gezogen, wovon aber jeder eine andere Form hatte. In 
dem leichten Sandboden glüdte die Sache vortrefflich, fo daß 
fie bald die Aufmerffamfeit fämmtliher Weinbauverftändigen 
auf fi) 308, welche diefe Behandlungsweife ſich aneigneten, 
in befonderen Schug nahm und zur weitern Nachahmung 
empfablen; allein auch hierbei beging man wieder den Feh⸗ 
ler, daß man außer Acht ließ, Daß dieſe Behandlung nur 
auf leichtem fandigen Boden, nicht aber auf fehr fruchtbarem 
thonhaltigen Boden anwendbar fei, wo ein kräftiges Wachs⸗ 
thum folde Verfrüppelungen ganz unzuläffig macht, was 
alfo der allgemeinen Verbreitung dieſer Methode befonders 
im Wege fteht. 

Ich babe in meinen Anlagen die Sache in den möglich 
ften Verſchiedenheiten geprüft, und zwar mehrere Jahre lang; 
ich habe den Bockſchnitt 15 Jahre lang gleichmäßig durch⸗ 
geführt und bin nun zu der Leberzeugung gefommen, daß 


eine der Natur des Gewächſes angemeffene Erziehung ftets 
die vortheilhaftefte bleibt und daß alle Künſteleien nur Nach⸗ 
theil bringen; daß ferner die Bodenverhältniffe die verſchie⸗ 
denen Grzichungen befonders bedingen, daher mAn bie ein- 
mal in einer Gegend angenommenen nicht fo leichterdinge 
verwerfen foll, und daß ed Unfinn ift, im Gebiete des Wein: 
baues fowohl in der Wahl der Nebforten als in der Wahl 
ver Erziehungs: Methoden überall gleiche Regeln aufftellen 
zu wollen. | 

Erf dann, wenn man Vieles gefehen und erfahren hat, 
fommt man zu der Ueberzeugung, daß man in feinem Ur⸗ 
theile im Gebiete des Rebbaues nicht feftbeftimmend fein 
kann. (Def. Nenigf.) 


Siphocampylos Orbignyanus, A. DC. 

Unfere Kalıhäufer wimmeln von Arten und Varietäten 
diefer Gattung, jedes Jahr bringt wieder deren neue und 
dennoch behaupten fie noch immer einen Ehrenplag in allen 
Gärten. Dies erflärt und rechtfertigt fich durch drei That: 
ſachen: die Originalität ihrer Formen, die angenehme Leid: 
tigfeit ihrer Qultur, die Menge und Dauer ihrer Blüthen. 
Nach diefen drei Seiten empfiehlt fi) denn auch dieſe neue 
Art unferm Wohlwollen. 

Der Same davon fam aus Valparaiſo nad Belgien, 


dennoch ſtammt diefe Pflanze wahrfcheinlid nicht aus Chili, 


indem einerfeit8 die im Herbarium von Paris aufbewahrten 
Eremplare aus Bolivia famen, und weil andererfeitö alle 
bisher befannt gewordenen Arten von Siphocampylos ben 
Regionen zwifchen den Tropen in Amerifa angehören. 

Die Schönheit der breitseifürmigen, gefpisten, großge: 
zähnten, gefägten, glänzend dunfelgrünen Blätter, mit zier⸗ 
lihem Adernneg, die Größe und Eleganz der lebhaft Far: 
minrothen Blüthen mit zierlich geldgefäumten Corollen » Ab: 
theilungen und den hellgrünen, abftehenden, fehr tief einge⸗ 
ſchlitzten, ſchmalen Kelchtheilen, ſo wie der große Reichthum 
ſolcher achfelftändigen Blüthen, welcher eine ſehr lange Dauer 
der Blüthezeit ſichert, machen dieſe Art beſonderer Empfeh⸗ 
lung würdig. Cultur wie bei S. microstoma. (Flore des 
Serres, J., 1850.) 


Pflanzen-Ausſtellung in Gent 1850. 


Die Societe royal d'agriculture et de botanique a Gand veran⸗ 
ſtaltete am 10., 17. und 18. Juni c. cine Pflanzen= Xusftellung, wos 
rin die ausgefegten Preife folgendermagen vertbeilt wurben: 

1. gür eine Collection von wenigftend 75 blühenden Pflan- 
zen, welche fi durch ihre Schönheit, Verſchiedenheit und Eultur 
außzeichneten, Herrn Jean Verſchaffelt ein Preis. 

N. Für gute Eultur: 1) Aerides odorata Hrn. Ambr. Ber: 
ſchaffelt den Iften Preis. 2) Alloplectus speciosus Hrn. J. Kickr, 
Profeſſor der biefigen Univerfität, den Iften Preis, welder nach den Bes 
flimmungen des Reglements Beranlaffung gab, nod) einen 2ten Preis 
auf eine zu demfeiben Goncurs außgeftellte Pflanze zu vertheilen; 


Verlag und Drud von Unguft Stenger in Erfurt. 


diefen Preis erhielt 8) Hr. Ambroife Berfhaffelt für Sipho- 
campylus manettiflorus. 

Außer diefen wurden von Seiten ber Herren Preisrichter Ehrens 
Ermähnungen zu Zheil für: 

Euphorbia splendens der Frau Wittwe Louis Verfhaffelt. 
Strelitzia reginae de Hrn. Aug. van Geert. 

Pimelea decussata des Hrn. Louis Delbaere. 

Cypripedium insigue bes Hrn. 3. de Cock⸗Speelmann. 
Aerides Brookii des Hrn. Chevalier Heynderyex. 
Pelargonium varietas des Hrn. Ambr. Berfhaffelt. 
Cattleya Mossiae deffelben. 

IM. Für eine Collection 25 neuer (blühender oder nichtblüs 
bender) Pflanzen. Hrn. 3. Linden zu Luremburg, welder fols 
gende Pflanzen (durch ihn felbft im beigefügten Jabre in Belgien 
eingeführt) aufgefteilt hatte: Alloplectus congestus (blühend), Muts 
terpflange aus Golunbien, eingeführt 1849. A. Schlinii, Lind. 1850. 
Aphelandra grandis, Klotzsch. 1819. Araliajatrophaefolia, H.B.K. 
1818. A. elegans, Lind. 1849. A. macrophylla, Lind. 1850. Be- 
faria (Bejurin) aestuans, Mutis. 1849. Beberis multiflora, Bent h. 
1850. Calycanthus macrophylius, Lindi. 1848. Charianthus coc- 
cineus, Don. (blühend) 1847. Condaminea macrophylia, Lind. 
1849. Cyanella metallica, Naudin. 1839. Espeletia argentea, 
H. B. K. 1850. Fuchsia spectabilis, Hook. 1849. Gaultheria 
Lindeniana, :Planch. (blübend) 1847. G. villosa, Lind. (blühend). 
1819. Mitrarla coccinea, Cav. 1819. Palicourea cyanea, Lind. 
1850. Passifora glauca, Klotzsch. 1847. Pernettia candida, 
Lind. 1847. Rogiera spec. nov. de Santiago de Cuba. 1849. 
Syphocampylus floccosus, Pl. 18:9. Thibaudia floribunda, H.B.K. 
1849. Cantua pyrifolia, Juss. 1848, für welde ihm der 1fte Preis 
zuerfannt wurde. 

Den 2ten Preis, der hierfür aufgefegt war, erhielt Hr. Louis 
van Houtte für folgende Pflanzen: Rogiera cordata, Philoden- 
dron pertusum, Amorphophallus surinamensis, Norontea guianen- 
sis, Cossignia borbonica, Tabernaemontana longiflora, Hoya ma- 
crophylia, IH. cinnamomifolia, Trichosaeme lanata, Theobroma mon- 
tana, Coccoloba gurtemalensis, Michella longiflora, M. giauca, 
( Manglietla), Crescentia macrophylla, Dracaena nobilis, D. Sie- 
boldii, Sterculia Kingiana, Drymis Winteri, Cryptomeria japonica 
nana, Cupressus funebris, Synaphea tenuifolia, S. spiralis, Tro- 
paeolum Deckerianum, T. Wagnerianun, Oleandra hirtella, Sela- 
ginella caesia v. arborescens, Podocarpus Horsfieldii, Maranta 
spee. de Cayenne, Medinella Siebeldii, Aralia integrifolla, Correys 
taxilolia. 

IV. Für neue Pflanze in Blüthe. Hrn. Ambr. Verſchaf⸗ 
feit für fein Dendrobium species nova de Borneo, direct einges 
führt im Sanuar 1850. — Eine Ehren-Erwähnung der Petunia Del- 
baeriana bes Deren 8. Delbacre. 

Für neue Pflanze ohne Blüthe. Hrn. Joſ. Baumann für 


die Deutzia graeilis Sieb. & Zucc. flor. Jap. t. 5., einge⸗ 


führt 1850. 
V. Für Pelargonien »Collectionen: 
Hrn. Ambr. Berfhaffelt der Ifte Preis. 
n Eduard Buyd der 2te Preis. 
Vi. Für blühende Noſen⸗Collectionen: 
Drn. Aleris Dallitre der iſte Preis. 
» de Groot, de la Haye der 2te Preis. 
VIl. Collection von Calcevlarien: Ein Preis zu gleihem 
Verdienft den Herren Aleris Dallitre und Louis van Houtte 


(Fortſetzung folgt.) 
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Gultur von Eriostemon. 
[Bon George Freeman, Obergärtner im botanifchen 
Garten zu Chelfea.]*) 

Befanntlih find die Eriostemon immergrüne Kalthaus⸗ 
fträuche, meiſtens von fehr compaktem Wuchs, hauptfächlich 
bei Ausftelungen prangend. Sie haben, gleich fo vielen an: 
deren Gattungen, in welche ſich des Gaͤrtners Pflege theilen 
muß, mehrere Eigenthümlichfeiten, deren Berüdfichtigung nö: 
thig ift, wenn fie geveihen follen. Manche von ihren Arten, 
vorzüglich E. buxifolium, E. scabrum und E. intermedium 
werben viel fhoner in hoher Pyramidengeftalt als in Furzer 
gedrungener Bufchform. WIN man fie zu folcher Form herans 
bilden, fo muß man damit frühzeitig bei den jungen Pflans 
zen mit. Leitetrieben anfangen. Dabei ift ed ganz gleichgüls 
tig, ob. dieſe Pflanzen veredelt oder wurzelecht find; indeſſen 
findet man meiſtens verebelte Exemplare, weil die Gärtner 
dadurch fihneller, zu einer Vermehrung fommen. 

Erhält man folde Pflanzen im Frühling, fo iſt es am 
beiten, fich fofort mit ihnen an die Arbeit zu machen. Dies 
jenigen, welche fogleich eine Umtopfung erfordern, — 
man in folgenden Compoſt: 

3 Theile gute torfige Beideerde, 

1 Theil Silberſand nebſt einer guten Quantität 

Holzfohlenftüde, 
beide leßtere gut mit Erde vermifcht, um den Waßſſerabfluß 
möglichft zu ſichern. Zu demſelben Zwecke legt man noch 
eine Partie Scherben oder Ziegeldroden auf den Boden, 
und Darauf einen Theil Torfbroden ‚oder Moos. Dieſe Bor: 
ſichtsmaßregel iſt überhaupt ein fehr wichtiger Punkt bei 
Topfpflanzen. Sogleich nach der. Berpflanzung müſſen fie 
süchtig bewäffert werben, dann ftellt man ſie in. ein Ver: 
mittelungshaus, wofern man gute und große Pflanzen in 
fürzefter Zeit haben wid. Will man dies nicht, fondern be: 


2) Da biefe Gattung fo viele ſchoͤnbluͤhende, theilweife auch noch 
wenig bekannte Arten bat, fo hoffen wit, Gärtnern und Garten: 
freunden mit diefer Lehre des tüchtigen. Praktikers eine befondere 
Freude zu machen. Anm. d. 9. 

IX, Sahrgang. 


gnügt man ſich mit dem — Wacheihum, was jedens 
falls beſſer ift, fo bringe man fie in ein gutes Kalthaus, 
wo man fie möglichft verfchloffen häft, bis fie ſich in ihren 
neuen Töpfen gehörig zurecht. gefunden haben, was fich durch 
eine Fräftigere Vegetation zu erfennen gibt. Nun macht es 
fih nöthig, den Leitetrieb an einen Stab zu binden und Dies 
fee muß länger fein als der Trieb. Zeigt fich eine Seite 
der Pflanze mehr geneigt zum Wachſen als die andere, 
fo ſchneide man fie fo weit zurüd, bis die andere Seite eben 
fo lang herangewachſen ift, was man am ficherften dadurch 
erreicht, daß man die zurüdgebliebene Seite der Pflanze nach 
dem Licht wendet und im hellſten Theile des Haufes fie auf: 
ftellt. Geht das Wahsthum gut von Statten, fo befprenge 
man fie an jedem geeigneten Morgen und gebe ihnen ein wenig 
Luft. Uebrigens verfteht es ſich dabei von ſelbſt, daß fie 
gegen heftigen Zug und gegen Wind gefchüßt- bleiben müffen, 
weil fie dabei fehr leiden nnd ihre Blätter fich braun vers 
färben. Bei lebhaftem Wachsthume Außert fich oft eine 
Neigung zur Stammfäule. Sobald man Died gewahr wird, 
höre man mit dem Befprengen fo fange auf und gebe mehr 
Luft, bis fih das Holz etwas gehärtet hat und feine Spur 
von jenem. Uebel ſich mehr zeigt. Nach einiger Zeit unters 
fuche man fie, ob fie ftarf genug bewurzelt find, um eine 
neue Umtopfung zu erfordern. Iſt dies der Fall, fo vers 
pflanzge man fie in Töpfe. fo groß, daß fie die ganze gute 
Jahreszeit darin beftehen können. 

Nach diefer Verpflanzung bringe man fie fogleich in einen 
fühlen, serfchloffenen Kaften, wo fle bleiben mögen, bis fie 
fi) in dem frifhen Boden gut bewurzelt: haben, wonach 
man ftufenmweife mehr und mehr Luft ringsum gibt. Dieſes 
zweite Wachsthum wird flärfer und Eräftiger ausfallen; damit 
nun das Holz gehörig reife und für den Winter fich ab» 
bärte, muß während deſſen mit der Begießung einige Zeit 
lang fehr mäßig verfahren werben. Während des Winters‘ 
bewurzelt fiy die Pflanze. fortwährend, jedoch ohne irgend 
neue Triebe zu machen, fie wird daher im folgenden Früh⸗ 


‘ling den ganzen. Topf prachtvoll mit Wurzeln umfponnen 





haben und muß dann ganz fo wie im vorigen Jahre behan⸗ 
delt werden. Daffelde Verfahren gilt auch für die folgenden 
Jahre, bis fie vollfommen ausgewachfene Stöde fein werden, 
was gewöhnlich im vierten Jahre der Fall ift. 

Die kurzwüchſigen Stöde erheifchen diefelde Behandlung, 
jedoch einen größern Topf, und von Zeit zu Zeit ein zweck⸗ 
mäßiges Stugen, damit fie recht bufchig werben. 

Die folgenden fechs Arten find die fehönften von allen 
bisher eingeführten: 

Eriostemon scabrum. in immergrüner Zwergſtrauch, 
mit linealig=gefpisten Blättern, bededt mit kleinen Rauch⸗ 
heiten; Blumen fehr zahlreich, achfelftändig, weißlich, fehr 
mit Helltoth durchzogen. Stammt aus Neuholland, wurde 
1830 eingeführt. 

E. buxifolium. Ein immergrüner Zwergftraudy, mit 
Heinen, glatten, breit=ellyptifchen, faft graugrünen Blättern 
und weißen, blaßtofa verwafchenen Blüthen. ln aus 
Neuholland. Eingeführt 1822. 

E.intermedium. Ein mittelwüchfiger kamen Strauch, 
mit großen, laͤnglich⸗eiförmigen, faſt graugrünen Blättern, 
mit brüfigen Flecken; Blüthen groß und weiß, oft mit Hell 
soth verwaſchen. Stammt aus Neuholland; eingeführt 1840. 

E. myoporoides. in mittelwüchfiger, immergrüner 
Strauch, mit glatten, lanzettigen Blättern und einzelnen drü⸗ 
Rgen Flecken; Blumen groß, weiß mit Hellroth durchzogen. 
Stammt aus Neubholland; eingeführt 1824. 

E. salicifolium. Gin ftarfwüchfiger, unmergrüner Straud), 
mit großen, linealigslangettigen, glatten Blättern und blaßs 
tothen Blüthen. Stammt aus Neuholland. Eingeführt 1824. 

E. cuspidatum. Ein ftarfwüchfiger, immergrüner Strauch, 
mit großen, länglich -lanzettigen, graugrünen Blättern, mit 
einer hadenförmigen Spige, blaß= oder rofentothen Blumen. 
Stammt aus Reuholland, eingeführt 1828. 

Alle blühen durch den ganzen Frühling und einen Theil 
des Sommers, d. h. vom April bis in den Auguſt; bei 
allen find die Blumen mehr oder minder farbig mit Blaß⸗ 
roth oder Roſa verwafchen, fobald fie fi) in einer lauen 
Temperatur entwidelten, nahe am Licht und. luftig ftehen. 
Im Allgemeinen enthalten diefe Blüthen beim Aufgehen mehr 
von der rothen Yärbung und erbleihen dann flufenweife bie 
zum Verblühen. 


@ultur der Fuchsia spectabilis. 

Man hat die Erfahrung gemacht, nicht nur daß dieſe 
Fuchſie ſchwer zu cultiviren ift, fondern auch, daß es fogar 
ſchwierig ift, fie am Leben zu erhalten. Demgemäß vers 
Öffentliche ich meine über dieſe Fuchſte gemachten Erfahrungen. 

Ich erhielt meine Pflanze vom Herrn Beitch und be 
merkte bald, daß die Blätter ımd Stengel mit Mehlthau 
überzogen waren. Um bdiefen zu entfernen, feßte ich die 
Pflanze in ein Iuftiges Kalthaus, fo nahe als möglich unter 
das Glas, jedoch fo, daß fie durch andere Pflanzen etwas 


Schatten erhielt. Die Fuchſie genoß jeden Vortheil der fri- 
ſchen Luft; auch wurde fie befprist, fobald die Sonne fort 
war. Unter diefer Behandlung erholte ſich' die Pflanze 
bald und wuchs üppig, und obgleich der Mehlthau nicht 
ganz verſchwand, fo fehlen er Doch weniger nadıtheilig zu 
wirfen. Ich pflanzte diefe Fuchfie öfters um in eine leichte 
Miefenerde und jetzt fteht fie in einem achtzölligen Topfe, 
it 2 Buß hoch und hat ſechs Stämme, von denen der für: 
zefte 19 Zoll lang if. Im Juli fehnitt ich zwei Stedlinge 
ab, ftedte fie auf ein altes Warmbeet und ließ ihnen dies 
felbe Behandlung zu Theil werden; fpäter ftellte ich fie auf 
einen Bort im Kalthaufe, wo fie dem Einfluffe der frifchen 
Luft audgefeht waren. Während des Winters wurden fie 
nur froftfrei aber zugleich fo troden gehalten, daß fie nicht 
gänzlich vertrodnen fonnten. Sobald und fo oft es die 
Witterung erlaubt, erhielten die Pflanzen frische Luft, und fo 
erfreuen fie fich jett noch des beiten Gedeihens. 
(Gard. Chron.]*) 


Seitenblide in die Gärten. 
11) Die Riefen=Stadhelbeeren des Herrn 3. ©. 
Schmidt in Erfurt. 

Vielfältig ertönen die Klagen, daß die berühmten engs 
liſchen Riefen s Stachelbeeren bei uns in Deutfchland nicht 
ſehr gedeihen wollten, von Jahr zu Jahr Armlicher und Heis 
ner werden. Diefe Klagen mögen überall gegründet erſchei⸗ 
nen, wo man dem löblihen alten Grundfage huldigt, daß 
dergleichen Beerenforten ſich felbft allein überlafien, ohne alle 
Rüdficht und Pflege wie ein Strauch im Walde fortwachfen 
und dennoch die Früchte jährlich in gleicher Qualität bringen 
müſſen. Solche gute Leute bedenken nicht, daß in’ folcyer 
Buſchverwilderung auch unfere allergewöhnlichfte Stachelbeere 
nad) und nach mit verwildert und Fleiner und fchlechter wird. 

Wer ſich überzeugen will, daß die wahrhaften englifchen 
Riefenbeeren bei einigermaßen verftändiger Cultur au in 
unferem Boden ihre volle Schönheit und Größe behalten und 
eben fo wenig an Wohlgefchmad verlieren, der befuche den 
Garten des Herrn I. C. Schmidt in Erfurt, oder laffe 
fih ein Pfund von deſſen Stachelbeeren mehrjähriger Zucht 
fommen. Er wird auf das Pfund 20—25 Beeren, alfo 
Früchte erhalten, welche durchſchnittlich 1'/, Loth fchwer find, 
und will Hr. Schmidt dabei aus dem Durchſchnitt hinaus⸗ 
geben, fo legt er von den rothen Beeren, namentlic) Roaring 
Lion bei, welche beinahe ſaͤmmtlich das Gewicht von 2 Loth 
erreichen und überfchreiten. 

Solche Früchte bilden eine wahre Tafelpracht und einen 
Gartenſchmuck, welcher durch bie fchönften Blumen nicht 
überboten werden kann. Es iſt daher unbegreiflich, wie man 


*) Wie ſpaͤrlich auch dieſe Winke erſcheinen mögen, fo kommen fie 
doch gewiß willkommen in Betreff einer neuen Eieblingspflanze, 
über deren Berberben auch ſchon bei uns häufige Klagen ent⸗ 
ftehen. Anm. db. Herausg. 


in fo vielen, mitunter fonft gut cultivirten Gärten das ge 
wöhnliche armfelige Zeug von Beeren noch dulden kann, 
nachdem fich folche Gelegenheiten bieten, dergleichen in edel: 
ſter Qualität und ſehr wohlfeil ſich zu verfchaffen. 

Hm. Schmidts DVerzeichniß der englifchen Stachelbegren 
verdient die lebhaftefte Berüdfichttgung aller Gartenfreunde 
und wer einigermaßen Sorgfalt auf die Eultur verwendet, 
wird fich bei diefen Pflanzen der fehönften Refultate zu er: 
freuen haben. 


Hedychium chrysoleucım, Hook. 

Eine wahrhaft fchöne Scitaminee mit fehr wohlriechens 
ben, im Herbit erfcheinenden Blüthen, welche eine Ehren: 
felle in jedem Warmhaus verdient. Sie ftammt aus Dft: 
indien und fam durch Roxbourgh nad Europa. 

Befhreibung: Pflanze von ohngefähr 5 Fuß Höhe; 
Blätter 1—1"/, Fuß lang, halb zweizeilig, länglich = lanzets 
tig, ſcharf gefpist, glatt auf beiden Seiten, an der Bafis 
lange Scheiden bildend, welche an ihrem oberen Ende geöhrt 
find. Aehre vieldlumig, mit Bracteen verſehen, dieſe loſe, 
bin und wieder groß ‚abgeflumpft, andere gerollt. Kelch⸗ 
roͤhre fehr lang, ſchlank, ftumpf, nad oben ſich erweiternd, 
mit einem Saum von 6 Abtheilungen, wovon 8 äußere li: 
nealig, levergelb und rüdwärtd gebogen, die 3 inneren uns 
gleich, veinweiß find und tief orangefarbige fcheibenförmige 
Fleden haben; Lippe fehr groß, beinahe Freisrund, gefeult, 
tief zweitheilig,, an den Geitentheilen wagerecht ausgebreitet, 
eiförmig = länglich, unten verfehmälert. Staubgefäße länger 
als der innere Theil des Kelchs, gehöhlt zur Aufnahme des 
Griffels; Antheren linealig=länglid, rüdwärtd gebogen, von 
gleicher Farbe wie ihre. Fäden; Narbe grün. 

Eultur: Das Gefchlecht Hedychium befteht aus tropis 
ſchen perennirenden Pflanzen, ausgezeichnet durch eine bide, 
fleiſchige, friechende, rhigomenähnliche Wurzel, aus der ein 
frautartiger, beblätterter Stengel emporfleigt, der aus lauter 
Scheidenanfängen von Blättern gebildet zu fein ſcheint, und 
dann eine endftändige lange Achre von fchönen Blumen 
bringt. Nach dem VBerblühen geht der Stengel ein und bie 
Wurzeln beginnen ihre Ruhezeit, worin fie bleiben, bie 
Wärme und Feuchtigkeit zu neuem Leben fie aufregen. Dem: 
gemäß ift es bei der Eultur im Warmhaus angemeflen, von 
dem Augenblid an, wo der Stengel abzufterben beginnt, 
ſtufenweiſe weniger Waffer zu geben, und Durch den ganzen 
Winter die Erde nur gerade fo feucht zu erhalten, daß die 
Wurzeln nicht verfchrumpfen. Alljaͤhrlich im Frühling nehme 
man fie aus dem alten Boden und befeitige dabei die jun: 
gen und Fräftigen Rhizomen zu befonderer Verpflanzung. Fri⸗ 
ſcher Lehm, gemiſcht mit etwas verrottetem Dünger oder 
auch irgend einem reichen vegetabilifchen Compoft, fagt dieſen 
Pflanzen fehr zu, wenn man dabei die Vorſicht gebraudt, 
daß der Boden nicht verfäuern und verfumpfen Tann, was 
man einfach) Dusch einen tüchtigen Wafferabzug erzielt. Sol⸗ 


fen fie gut heran wachfen, fo bringe man fie alddann in 
einen warmen Kaften und Grund und gebe ihnen nur we: 
nig Waffer, bis fie bedeutende Fortfchritte im Wachsthum 
gemacht haben, wonad man fie den ganzen Sommer hin: 
durch reichlich mit Waſſer verforgt. (Bot. Mag. 4516.) 


Hoya purpureo- fusca, Hook. Bit. Mg. 

Stammt aus Java, aus den Wäldern von Panarang, 
wo Herr Thomas Kobb diefen ſchönen Kletterſtrauch ents 
deckte und an Herrn Veitch zu Erxeter fendete. Er ift am 
nächften verwandt mit H. cinnamomifolis, hat viefelbe Art 
von parallel genervten Blättern, und Blüthen beinahe ganz 
von berfelben Größe und Form, jedoch in der Barbe fehr 
verfchieden und mit einer abwechjelnd weich» und raubbes 
haarten Corolle. Hierin und in Betreff der parallelen Ner⸗ 
vung der Blätter nähert er fi) mehr der H. macrophylia, 
Bl. Er blühte zum erften Male und fehr reich im Sep: 
tember 1849 bei Herrn Veitch. 

Beſchreibung: Ein, mit Ausnahme der Corolle, durch⸗ 
aus glatter, windender, veräfteter, immergrüner Straud: 
Aeſte und Zweige ſtumpf, oft faferige Wurzeln treibend; 
Blätter an fehr dien, kurzen, bräunlichen Stielen, gegens 
über ftehend, 4—5 Zoll lang, rein eiförmig, fpibig oder 
gefpigt, did, fleifchig, fünfnervig, mit ſämmtlich von ber 
Bafis auslaufenden Nerven, mit einer Drüfe am Stielanfap. 
Blüthenfiele achfelftändig, kürzer als die Blätter, bisweilen 
Wurzeln bildend, und eine vielbiumige Dolde bringend. 
Stielhen dünn. Kelch von 5 tiefen, meiftens pfriemenför- 
migen Abtheilungen; Corolle radförmig, afchgräulich = braun, 
weich und rauhbehaart, in 5 rundliche und kurz gefpibte 
Lappen gefchnitten. Staubgefäßs Krone von 5 eiförmigen, 
fleifchigen, reich purpur=braunen, fpigen Blättchen, an der 
Spige beinahe flach, unten conver. 

Eultur: In Allem der H. corlacen 4518 gleich zu be⸗ 
handeln. Erfcheint fehr fchöon. (Bot. Mag. 4520.) 


Kurze Notizen über neue, feltene und merk⸗ 
wärdige Pflanzen, 
(Fortſetzung.) 
Nuttallia cerastiformis, Torr. & Gr. 
Ein: ausdauernder Zwergſtrauch mit abfallenden Blättern, 
2 Fuß hoch, mit dünnen, durchfehimmernden , tänglich = eiförs 
migen, oben blaßgrünen, unten graumeißlich=grünen Blät⸗ 
tern. Die Heinen, grünlich= weißen, fünfpetaligen Blüthen 
fommen an ziemlich Jangen Stielen in hängenden Trauben, 
den Blättern gegenüberftehend, bevor die Blätter fich zeigen, 
und fallen ab, fobald diefe ergrünen. Vaterland: die calis 
fornifchen Wälder bei Monterey; eingeführt 1848 durch Hrn. 
Hartweg; blüht im Februar und März; ift zu haben im 
®arten der Hortie, Society zu London. (Journ. Hort, Soc.) 
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Myanthus fimbriatus, Morr. 


Eine eigenthümliche und wahrhaft epiphptifche Orchidacee 
für das Warmhaus. Die eiförmig verlängerten Pſeudozwie⸗ 
bein bringen lange, lanzettige, gefältelte Blätter. Aus der 
Bafis der Pfeudozwiebeln tritt der Schaft empor und trägt 
eine reigend im Bogen hängende Blüthenrispe. Die Sepa- 
fen find Fein, fcehmal, die Petalen etwas breiter und Fürzer; 
die Lippe ift herzförmig, rings um den Rand gefranſ't, die 
Petalen neigen fich gegen einander gleich den oberen Sepa- 
len; beide find blaßrofa=rörhlih, mit Purpur durchwafchen, 
roth gefledt; bei der Warietät Heynderyexii ift die Lippe 
rahmweiß mit Rofa, bei der Barietät Legrelli grün und weiß. 
Vaterland: Brafilien bei Villa Franca in der Provinz von 
St. Paul; eingeführt 1847 in Belgien; blüht gegen den 
Herbſt; ift zu haben bei Herrn de Jonghe in Brüffel. 
(Gard. Mag. of Bot.) 


Pholidota clypeata, Lindl. 


Eine epiphytifche Orchidacee für das Warmhaus, ähnlich 
ber P. imbricata. Die Pfeudozwiebeln find 3 Zoll lang, 
bringen ein bunfelgrünes Blatt, beinahe 3 Zoll lange Blu⸗ 
men, braun und weiß, an einer Aehre. Die Säule gleicht 
einer breilappigen Petale, ift braun eingefaßt und verleiht 
der Blume das Ausfehen, als hätte fie zwei gegenübers 
ftehende Lippen. Das Baterland foll Borneo fein; einge: 
führt wurde fie 1847; fie blüht im Winter; ft zu haben 
bei Herrn Low zu Clapton. (Gard. Mag. of Bot.) 


(Fortſetzung folgt.) 





Pflanzen: YAusftelung in Gent 1850, 
(Bortfegung.) 
VIII. Für Collertionen. von Fuchſien und Verbenen konnte 
der J. Preis nicht ausgegeben werden. 
Hrn. F. Coend der 2te Preis, 
IX. Für abgefchnittene Nofen: 
Ein Preis Hrn. Aleris Dallitre 
X, Für Eollectionen blühender Stauden aus bem freien Lande: 
ifter Preis Hr. van Inweghe dD’Evergem; 
Zt » » D. Spae von bier. 
XII. Collection blühender Orchideen: 
1fter Preis Hrn. Ambr. Berfchaffelt für: Maxillaria aromatica, 
Zygopetalum crinit. coeruleum, Sobralia macrantba, Brassia ver- 
rucosa vera, Huntleya violacea, Cattleya spec, nov. (St. Cathe- 
rine), C. amethystina, C. Mossiae superba, Cypripediem barba- 
tum, Brassia gattata, Oncidium volubile, ©. flexuosum, O. papi- 
io, Bifrenaria aurantiaca, Aerides odorata, Mazillaria Barring- 
tonii, Aerides crispum, Pleurothallis luteus, Gongora odoratissima, 
Stanhopea grandiflora varietas. 
2ter Preis Hrn.E&.vanHoutte für: Cattleya Mossiae var., Cy- 
pripedium barbatum, Myanthus cernuus, Coryanthes eximia, Hunt- 
leya violacea, Stanhopea saccata, St, insignis var., St. oculata 
pallida, Mazillaria viridis, Promenaea zanthina, Lycaste balsamea, 
L. aromatica, Cyrtochilum filipes, C. leucochilum, Gongora odo- 
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ratissima, G. maculata lurida, Brassia verrucoss, Oncidium Har- 
risonianum, Epidendrum spec., E. Grahami. 
Eine Ehren: Erwähnung wurde der Collection bes Hrn. Chevalier 
Heynderyer zu Theil, welcher Cyrtochylum stellatum, Calanthe 
veratrifolia, Epidendrum nutans, E.fragrans, Cypripedium venustum, 
Sobralia macrantha, Lycaste cruenta, L. baisamen, Zygopetalum 
crinitum, Oncidium ornithorhynchum, Neottia speciosa, Prome- 
naea xanthina, Maxillaria aromatica, Oncidium syriacum — auf: 
geftellt hatte. | | 
All, Für Palmen: Collectionen erhielt Hr. Aug. Tonel zu 
Merito den Iften und Hr. Ambr. Verfchaffelt den 2ten Preis; 
außerdem wurden den Collectionen der Herren Baumann und 
be Saegher EhrensGrwähnungen zu Theil. 
XIV. Für Collectionen von Achimenes, Gesneria u. Gloxinia: 
ifter Preis Hr. &. van Houtte, 
2ter ⸗ » Albin Pathée. 
Außerdem fuͤhlten ſich die Herren Preisrichter bewogen, ohne daß 
ein Preis für dergleichen ausgefegt war, folgende Ausſteller durch 
flberne Medaillen zu belohnen: 
Bür die noch in voller Bluͤthe prangenden, im Freien überwinters 
ten Rhododendron Hrn. P. Byls. 
Für eine Eollection ebenfalls biühender Azalea indica Herrn Sean 
-  Berfhaffett. 
Fuͤr eine Collection Goniferen Hrn. de Saegher. 
Fuͤr eine Berbenen=Gollection Hrn. &. van Houtte. 
Ehren : Erwähnungen wurden zu Theil: der Collection Iris bes 
Hrn. Baumann; der Collection Ranunleln bes Brn. Bobddaert, 
von Deynze; der Collection Paͤonien bes Hrn. Sean Ver⸗ 
IhaffeLt Labgefchnittene Blumen) und ben Früchten von Dion 
edule des Hrn, Ambr. Verſchaffelt. 
(Schluß folgt.) 


Einladung zum Blumenflor in Köftrig, 

Weiden Töftlihen und alljährlich immer reichern Genuß der große 
Schöpfer uns im Reiche ber Blumen bietet, bewährt ſich in diefem 
Jahre namentlih bei Nofen, Remontant-Nelken, Gladiolen, 
Berbenen, Fuchſien, Pelargonien 2c., fo wie auch bei den meis 
fien Reubeiten unferer Lieblinge, der Georginen, weiche jest Ion 
zahlreich und in einem Monat vollftändig blühen werden. Nor allem 
aber zieht ſchon feit 17/, Monat und vielleicht noch den ganzen Som: 
mer hindurch die größte Bewunderung eine Flor von Calceolarien 
(Frauenſchuh) im freien Beete auf ſich, deren Pracht und Mans 
nichfaltigteit faum mit Worten zu befchreiben ift, wovon ſich ſchon 
Diele überzeugt und noch mehr überzeugen werden. — 

Köftrig, ben 12, Juli 1860, 

J. Sieckmann. 


50,800 Camellien mit Anospen. 
Unterzeichneter bietet Handelsgaͤrtnern und Pflanzenliebhabern an: 
100 Camellien in 100 verſchied. Barietäten von 1 Buß hoch 176 dreh. 





100 ” »n 0 nn n „Inn 15 n 
100 ” » 100 ® » von 1 his 2 Fuß n 2350 » 
100 ” n 650 n n nn 12 2 3385 » 
100 N) » 100 2) n nn 2»9 » .» 30. » 
100 ” n 650 * » nn nn 3 2765 
100 n 100 » » » Indn nn 400 „ 
100 ” n» 650 * » 344 375 


Saͤmmtliche Camellien find vorzuͤglich gut cultivirt. — Handels⸗ 


gaͤrtner erhalten 15%, Rabatt. 
Tofeph Baumann, 
Handelögärtner in Gent (Belgien). 


In Sommilfion ber W. Mäller’fhen Sortim.: Buchhandlung in Erfurt. 
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Sultur von Farrnfräutern im Slmmer i in 
Glaskäſten. 
(Rah John Eor.) 
(Mit 2 tithographirten Zeichnungen.) 

Zu den intereffanten und erfreulichen Erfcheinungen in 
England gehört auch unftreitig das fehr zunehmende Studium 
des Gartenweſens und vorzüglich der fo fehönen einheimifchen 
Farrn bei den Damen. Dies ift auch in der That eine 
Art von Emancipation, welcher Staat und Kirche mit voll: 
fommener Ruhe zufehben können, ja, welche zu befördern, 
beive mehr ald einen guten Grund haben. Die fehone Liebe 
zum Gartenbau und zur Pflanzenwelt läßt fich aber, befons 
ders in größern Städten, nur in feltenen Fällen auf eigent- 
liche Gärten für die Damen ansdehnen, fie müfjen ſich mit 
Ausſchmückung ihrer Balfone, Doppelfenfter ıc. begnügen. 
So glaube ich denn ein nicht unmefentliches Verdienſt um 
die ſchoͤne Welt mir zu erwerben, indem ich ein neues Mit: 
tel zu wahrer Verherrlichung der Salons und Boudoirs an 
die Hand gebe und damit zugleich der Handeldgärtnerei einen 
neuen, dankbaren Markt eröffne. Die Damen gewinnen das 
durch ein höchft elegantes Möbel, einen anmuthigen Zeit: 
vertreib, eine reizende Prarid in einer der dankbarſten Bes 
ſchaͤftigungen, felbft Flora fetten ſie fein in ihten eigenen Raͤu⸗ 
men und daflir gewiß auch die Ehre der ſchönen, freundli- 
chen Göttin in reichem Maaße genießen. 

Und — auch die holden deutfchen Frauen mögen nicht 
zmrädfchandern — ich beginne meine Vorſchläge mit der 
Zimmerzucht von Barınfräutern: in eigens dazu hergerichteten 
Blasfaften. Sie rümpfen die. holden Näschen? Werfen Sie 
gefälligft nur einen einzigen Ihrer zauberiſchen Blicke auf unfere 


fehr ffiggenhafte Zeichnung und ich wette, daß Sie fich fogleich 


halb und halb mit uns verfühnt fühlen und mit liebens: 
würbiger Neugierde unfern Vorſchlag weiter verfolgen. 

Den in ber Abbildung bier angedeuteten Glaskaſten nehme 
ich für etwa8 geräumige Zimmer zu 8 Fuß Durchmeffer an, 
für Heinere Zimmer möge er immerhin Heiner gemadt fein. 
Der Glaskaſten muß fo gemacht fein, daB fein unterer Rand 

IX. Jahrgang. 


@rfurt, den 27. Juli. 
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genaneſt in eine * — des EN oder Bußge- 
ſtelles pafle, welches übrigens jede andere beliebige Form ers 
halten fann. Das Gerippe dieſes Kaftens made man von 
Eifen, von Kupfer, von Meffing oder auch von Holz, nad 
der Form auf Zeichnung 1. nicht ftärfer, als daß es gerade 
fähig wird, eben fo vielen Glasfcheiben zu Trägern und 
Haltern zu dienen; den untern Rand bilde ein flarfer Reif 
von Zinf. An der Innenfeite des Domes bringe man in 
dem Gerippe hin und wieder Schrauben an, um, wie Bild 
1. zeigt, Heine Blumentöpfe daran aufhängen zu Fünnen. 
Auf zwei entgegengefeßten Seiten bes Glaskaſtens müſſen 
bis In die Spige des Domes hinauf Thüren angebracht und 
moͤglichſt luftdicht eingerichtet werden. 

Den freisförmigen Raum, worauf das Glashaus zu 
ſtehen kommt, -beftreue man nun mit einer Lage ſchönen 
Sandes und thürme genau im der Mitte einen ungefähr 
15 Zoll hohen, fegelförmigen Haufen von’ feuchtem aber rei: 
nem Sande, gemifcht mit gehörig in Waſſer getränften 
Bad: und Sandfteindbroden, auf. Ueber diefen Sandhaufen 
ftelle man die Zinfpyramide Bild 2., weldhe 16 — 17 Zoll 
hoch ift, an allen vier Seiten mit ftarfen Zapfen verfehen 
wird und in einer flachen, breiten Schüffelform endet. Diefe 
Pyramide muß fehr feft ftehen, damit fie nicht wanken fünne. 
Nun habe man eine gehörige Zahl von unregelmäßigen 
Städen von Sandſtein oder anderem poröſen Geſtein, die 
einige Stunden lang im Waſſer gelegen haben, in Bereit⸗ 
ſchaft und baue damit über die Pyramide eine Felsform, un⸗ 
gefähr wie auf Bild 1. zu ſehen iſt. Die Zapfen an der 
Pyramide dienen dazu, daß die Steine feſt liegen und ſich 
nicht verſchieben fönnen; die flache Schuͤſſel oben, um ber 
Spite einen gewiſſen Halt zu geben. Die Steine lege man 
malerifch und befeſtige fie im Nothfalle leicht mit Cement, 
alle Zwifchenränme fülle man mit gutem Lehm (ober fehr 
lehmiger Rafenerdve?) aus und treibe um den untern $elds 
rand genau an die Kanten der Steine Bolzen in den Boden 
des Fußgeſtelles ein, damit diefe Steine fih in feinem Falle 
aus ihrer Lage verfchieben koͤnnen. 


fehwarze, glänzende Beere auf dem großen fleifchigen torus, 
der nun, gleich dem Kelch, ebenfalls ſich roth gefärbt hat. 

Eultur: Diefer flarräftige Strauch wurde bereits 1823 
in England eingeführt und ſtets im Kalthaufe gehalten, wo 
er fortwährend in Fräftigem Wachsthum fich erhielt, aber 
ftetö einem Strauch ähnlich blieb, aber niemals in Blüthe 
fam, bis endlich in diefem Frühjahr. Das Blühen erfolgte 
ohne Zweifel, weil man ihn unter andere als die gewohn: 
ten. Verhältniffe gebracht hatte. Man war auf den Gedan⸗ 
fen gefommen, daß er im Winter einer größeren Wärme 
bedürfe und deßhalb ftellte man ihn im vorigen Herbſt an 
einen geeigneten Plag im Palmhaus. Der Erfolg davon 
war, daß wir ihn im April mit feinen prachtvoll gelben, 
äußerft wohlriechenden Blüthen ganz bebedt fahen. Wenden 
wir diefe Erfahrung im Allgemeinen auf manche Kap⸗ und 
Reuholands: Pflanzen an, fo ergibt fich daraus die Lehre, 
daß unfere Kalt: und Drangeriehäufer für fie im Winter 
eine zu fühle Temperatur haben, als daß fie ſich gehörig 
entwideln fönnten. (Man bringe fie vorfichtig im Herbft in 
ein gemäßigtes Glashaus, wo fie den Winter und bie er: 
ſten Frühlingsmonate verbringen mögen.) Um dieſe Art 
hübſcher buſchig zu erziehen, muß das Stuzmmeſſer in ber 
Jugend das feinige thun und aud [päter noch u 
(Bot. Mag. 4519.) 


Kurze Notizen Über neue, feltene und merf: 
würdige Pflanzen. 
(Bortfegung.) 
Pentarhaphia cubensis, Dec. 

Ein niedlicher, ja prächtiger Zwergftraud von compafter 
Tracht, mit immergrünen, eirundlihen, nad der Spige hin 
geferbten, dunfelgrünen Blättern. Die Blumen fommen an 
1 300 langen fchlanfen Stielen aus den Blattachſeln. Co⸗ 
rolle ungefähr 1 Zoll lang, röhrenförmig, gefrümmt, ſchön 
ſcharlachroth; Kelch aus fünf fleifen, ſchmalen, braunen, nas 
velähnlichen Abtheilungen. Diefe Pflanze verlangt ein fühs 
les Warmhaus, wo fie fehr lange Zeit fortblüht. Sie ftammt 
aus Cuba, wurde 1848 in Europa eingeführt, blüht im 
Sommer und ift zu haben bei den Herren Henderfon, 
Pine-Appel-Streat, Edgeware Road. (Gard. Mag. of Bet.) 


Berberis japonica, Spr. (Mahonia japonica, DC., 
B. Beallei, Fortune.) 

Ein fehr edler, immergrüner Strauch, der größte von 
allen Berberis. Die Blätter find gefiedert, beinahe 15 Zoll 
lang, von leichtem Gewebe, in vier Paar Blätthen und einem 
Endblaͤttchen; dieſes ift 5 Zoll lang, tief herzförmig, auf 
jeder Eeite mit einem kurzen Stachelzahn, die Eeitenblättchen 
find nicht fo tief herzförmig, nad oben 3 Zoll lang, auf 
beiden Seiten mit einem ftarfen Stachelzahn und einer fteifen 
dreiefigen Spitze verfehen. Stammt aus Ehina, 150 (eng: 
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nicus. 1850. Triphasia sarmentosa. 1850. 


fe?) Meilen nörblig von Shangae, woher Hr. Fortune 
fie 1840 in Europa einführt. Hat bis jept in:England 
noch nicht geblüht. Iſt zu haben bei den Herren Stan: 
dDish und Noble zu Bagshot. (Gard. Mag. of Bot.) 


(Fortſetzung folgt.) 


Pflanzen: YAusftellung in Gent 1850. 
(Schluß.) 

Bon neu eingeführten Pflanzen bemerkte man noch: Weinmannia 
caripensis, H. B. K. 1817. Begonia fuchsioides albiflora, Lind. 
1849. Columnea aurantiaca, Decaisne. 1819. Alloplectus? brac- 
teatus (neues Geſchlecht Gesneriaceen). 1849, des Hrn. Linden zu 
&uremburg. — Schiadophylium latifolium. 1850. Phyliodendron 
pinnutifidum. 1849. Ph. pertusum. 1849. Eranthemum spec. nov. 
1849. Rhopala carcovadensis. 1860. Tillandsia Leopoldil. Com- 
bretum Pinceanum. 1848. Vihurnum Hartweglaaum. 1850. Rha- 
pis Sjurotsik (diefe ausgezeichnete Pflanze erhielt in ber Ausſtellung 
zu Rotterdam die goldne Medaille für die feltenfte in den Niederlan⸗ 
den eingeführte Palme). Zychia Jacksonil. 1850. Leucopogon lau- 
rifolius. 1847. Acacia spinosissima. 1856. Cephalotaxus drupa- 
cea, Sieb. & Zucc. Flor. Jap. t. 130— 181. Areca varietas 
nova, Hedera catalpaefolia. Aralia quinquefolia. A. integrifolia, 
Chorizema flava. 1850. Haken Victoria. Dacrydium elatum. Dryan- 
dra nobilis. Tropaeolum Wagnerianum. 1850. Pandanus spec. 
nov. (aus Oftindien 1850). Lilium speciosnm latifoltum, Sieb old. 
1850, des Hrn. Aug. van Seert. — -Billbergia vittata. 1849, 
Franciscea ezimea. 1849. Achimenes longiflora alba. 1850. Ba- 
nisteria spec. nov. 1850. Cleistes aurea. 1850. Franciscen lauri- 
folia. 1819. Brugmannsia spec. nov. (groß, gelbblühend) 1849. 
Artocarpus rotundifolia. 1850. Lacepedia Intifolla. 1850. Cepha- 
lotazus drupaceus. Haken Victoria. 1849. Aralia Knightil.. 1850. 
Viburnum spec. nov. 1860. Ceanothus dentatus. 1849. Aeschy- 
nanthus gracilis, 1850. Bignonia spec. nov. 1850. Diclytra spec- 
tabilis. 18419. Maratia spec. nov. 1819. Aralin jatrophaefolia, 
1819. Stygmapbylium Soribundum. 1850. Veronica Hendersonii. 
1850. Begonla cinnabarina 1850. Phyllodendron pinnatiiidum. 
Aralla quinquefolia. Lycopodinm caesium urboreum. 1850, des 
Heren Ambroife Verſchaffelt. — Bon Herrn Joſ. Bau: 
mann: Moussonia eleguns. 1850. Acbimenes longiflora alba. 
1850. Tropaeolum Wagnerianum, von Herrn Er. Ad, Haage 
jun. in Erfurt eingeführt, 1850. Tropaeolum Deckerianum. Rho- 
dodendron javanicum. 1849. Chamaedorea species. 1819. Aralia 
guatemalensis. 1848. Chamaedoren spec. Arulia jatrophaefolia. 
A. spec. nov. 1830. Ardisia complanata. 1850. Eugenia Rein- 
wardtiana. 1860. Nepenthes Rafllesiann. 1847. Lilium, fulgens 
var. pictum. 1850. Juniperus japonica. 1850, Rhamnus califor- 
Galloa trinervis, 1850. 
Flagellaria minor. 1850. Ophyoxylon album. 1850. Spathoden 
speciosa 1818. Gompholebium hirsutum. 1850. Artocarpus im- 
perialis. Rhopala carcovadensis. 1849. Chororema spec. norv.. 
1850. — Bon Herrn &. van Houtte: Clusia superba. Medinella 
Sieboldii. Selaginella cordata. Limonia laureola. Justicia picta. 
Abies Hudsonii. Brachystelma spathulatum. B. tuberosum. B. 
erispum. Ficus Roxburghii (Artocarpus imperialis). Croton an- 
gustifolium fol. pietis. Philodendron giganteum. Selaginella Will- 
denowii. Thuya Doniana. Th. occidentalis fol. var. Saracenia 
flava. Myrsine spectabilis. Barringtonia racemosa, B. speciosa. 
Aralia integrifolia. Cantua pyrifolia. Marantha spec. Gardenia 


Stadleyana. MH. Stenger. 


In Commiſſion ber W. Müller’igen Sortim.⸗ Buchhandlung in Erfurt. 
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Cultur der — in Holland. 


Der Himmel weiß, wie viele Familien im vergangenen 
Winter dieſes angenehme und wohlthuende Gewürz enlbeh⸗ 
ren mußten, weil ſie ſelbſt nicht verſtanden, ſich ſolche für 
den Winter zu ſichern, und weil die Gärtner es nicht der 
Mühe werth geachtet, am ſolche Dinge zu denken. Der be: 
dachtſame Holländer denkt daran und findet feinen Vortheil 
dabei; fagen wir alfo, ‚wie er es anfängt, um mit feiner 
Beterfilie jeder. Witterung zuverfichtlich trogen zu fönnen; 
aber zuvor wollen wir uns doch um die Haupt: Urſachen 

des häufigen Untergangs der Peterſilie im Winter fragen. 
Unſtreitig geht die Peterſilie bei ung fo häufig zu Grunde, 
weil wir einmal auf eine fehlerhafte Weife fie 
bededen, und dann: weil wir zu unfern gewöhns 
lihen Eulturen größtentheils eine glattblätte: 
rige Art wählen, welche fehr zart ift und welche der 
Eigenthümlichfeit ihres Wurzelhalſes gemäß einem reichen 
und wiederholten Nachtriebe widerfteht oder unterliegt. 

Die englifden Gemüfegärtner cultiviren. eine Art Peter⸗ 
filie mit krauſen Blättern, welche fehr ftarfe Wurzeln macht 
und deren Hals fo gebaut ift, daß fie Nachwüchſe erträgt 
und befördert. Dabei verftehen. fie ſich auf eine einfache 
aber fichere Aufbewahrungsweife, welche anzunehmen. wir zu 
ſtolz oder zu träge find und welche fogar unfern Gemüfe- 
gärtnern fremd zu fein fcheint, weil auch fie ihre Peterſilien⸗ 
beitände fo oft einbüßen. — Diefes Klagelied der Franzos 
fen können aud wir in Deutfchland in mancher Hinficht 
anftimmen, und unfere vielgerähmie Benadsfunksis inun A 
hierin feines Vorzugs vor dem verfchrieenen Leichtſinn der 
Franzoſen rühmen. 

Indeſſen wollen wir uns heute nicht mit der Peterfilien⸗ 
gärtnerei der Engländer beſchaͤftigen, indem wir ſolcher ſpa⸗ 
ter einen eigenen Artikel zu widmen gedenken; ſondern wir 
erforſchen, wie es die Hollaͤnder treiben, um Jahr aus Jahr 
ein friſche Peterſilie zur Hand zu haben und der —— 


ſelbſt ſicher zu bleiben. 
IX. Jahrgang. 


Erfurt, den 3. Auguſt. 


mem TI —————— — 


hervor, wonach man 182 Pflanzen Bat. 


—— 


— — — — — 





Die holländiſchen Gärtner haben i irdene — von 16 
bis 20 Zoll Höhe, mit einem obern Durchmeſſer von 7 Zoll, 
und von 10—12 Zoll an der Bafis.  Diefe Gefäße find 
oben offen, ähneln abgeftumpften Kegeln und haben in Hols 
land den eigenthümlichen Namen von PBeterfilientöpfen 
erhalten. Das ganze Gefäß ift mit 13 Reihen von Löchern 
durchbrochen, jede ſolche Reihe enthält 7 Löcher, jedes von 
etwas über 1/; Zoll Durchmeſſer, ai enthält ein Topf 
91 Löcher im Ganzen. 

Aus jedem diefer Köcher treiben zwei Beterflienpflangen 
Braucht alfo eine 
Familie täglich den Ertrag von drei folcher Pflanzen für ihre 
Kühe, fo fann fie einen ganzen Monat lang mit einem 
folden Peterfilientopfe wirthfchaften, ohne dieſelbe Pflanze 
zweimal angreifen zu müffen. Aber ein Monat genügt auch 
vollfommen zum Wieder: Erfah der abgefihnittenen Blätter, 
und man fann auf folche Weife, wenn bie Loͤcher regelmaͤßig 
ber Reihe nach beſchnitten werden, mit einem einzigen fol 
cher Töpfe nachhaltig für den ganzen Winter ausfommen. 

Die Bepflanzung ſolcher Töpfe gefhieht auf folgende 
Weife: Bekanntlich braucht ein Samenforn von Beterfilie 
in der Regel ſechs Wochen zur Keim-Entwickelung; dem⸗ 
gemäß macht man im März eine dünne Ausſaat, um gegen 
den September oder Oktober hin eine Anzahl fehr Fräftiger 
Pflanzen zu haben und folhe nun mit einiger Eorgfalt in 
den Peterfilientopf zu fehen, den man ja leicht allen Unbil⸗ 
den der Witterung entziehen kann. 


ber Borm, aid a Ach, _ mi aen Matt un 


e andere Sr fehr mügfich ver: 
wenden, für Küchenfräuter, welche jede Hausbaltung im 
Winter theuer bezahlen oder entbehren muß. Ja man fann . 


aus einem ſolchen Veterfilientopf aus Porzellan ıc. fehr leicht 


ein Prunfgefäß für das Zimmer machen, worin mande 
Zwiebelgewächfe vortrefflich gebeihen; oder zu reinem Grün, 
und dafür wüßte ich in der That Feine geeignetere Pflanze, 
als die frausblätterige englifche Riefenpeterfilie, 


welche binfichtlich der Eleganz ihrer Blätter und des faftigen 


Grüns unftreitig zu den reizendften Winterpflanzen gehört, 
wo e8 fi nur um ein fihönes Grün handelt. 

„Das haben wir fehon oft gehört!” rufen gewiß manche 
fehr Fugen Leute. Ich will e8 glauben, weil es überhaupt 
nicht fehr viel Neues unter der Sonne gibt, aber: warum 
handelt ihr nicht danach? (Revue hort.) 


Gleichzeitiges Blühen der verichiedenastigften 
| Sruchtbäume. 

In der Umgegend von Lüttich bemerfte man in dieſem 
Frühjahre eine fehr feltene und auffallende Erſcheinung: 
Aprikofen, Pfirfiche, Kirfchen, Reine- Clauden, Birns und 
Apfelbäume, welche in der Regel nach einander blühen, er: 
blühten in diefem Jahre zu gleicher Zeit und berechtigten zu 
den ſchönſten Hoffnungen. 

Diefes Phänomen gewährte einen wahrhaft zauberifchen 
Aublid in einer mit Obftculturen aller Art fo reich geſchmück⸗ 
ten Gegend durch das wundervolle Farbenfpiel aller Bäume. 
(Zeitung von Lüttich.) 


Columnea aurantiaca, Dec. 

Was die Cyrtandraceen in den heißen Regionen der als 
ten Welt find, das find die Gesneriaceen in den heißen 
Zonen von Amerika: Kräuter mit frifchem, üppig faftigem 
Blaͤtterwerk, häufig mit einem zarten, fchwellenden Sammt 
bevedt, oder mit einer Art von gefilster Merinowolle, zus 
weilen auch mit einzeln ſtehenden, fteifen, borftenartigen Hass 
ven. Zumeilen find es auch holzartige Gewäcfe, Halb: 
fhmaroger, Halblianen, welche mit ihren Hülfswurzeln bie 
moosbededten Strünfe und Stämme der Bäume in den 
feuchten Wäldern eng umarmen. So zeigen ſich unter den 
Cyrtandraceen die Aeschynanthus, die Nematanthus, die 
Columnea, und um Alles mit einem Worte zu fagen, beis 
nahe die ganze Gefammtzahl aus der Gruppe der Beslerien; 
darunter denn auch ganz befonders unfere C. aurantiacs. 

Diefe herrliche Pflanze ſtammt aus den Anden von Mes 
rida, und zwar aus deren gemäßigter Zone, zwiſchen 9000 
und 10,000 Fuß Höhe über dem Meeresfpiegel. Dort fand 
fie Herr Linden im Jahre 1848, und beffen Pflanzenfamms 
ler, die Herren Schlim und Fund, brachten die erften le: 
benden Eremplare nach Luxemburg, wo im September biefes 
Jahres bei Herrn Linden die erfte DBermehrung in ben 


Hande fommt. 

ieſe ſtrauchuruge, sruneinende Sprsunge sun pugtige Orengri, 
mit glattliher, papierartiger, tiffiger Rinde; Blätter gegen⸗ 
überftchend, gleich, kurz geftielt, Länglich = Tangettförmig, dieſe 
gleih den Blumenftielen, dem Kelch und ber Außenfeite der 
Gorolle und den Zweigen mit anliegenden Haaren befept, 
3 — 4 Zoll lang, gefpigt, ganz leicht gegähnt, quer geuerdt, 
auf der Unterfeite bläffer; Blumenftiele achfelftändig, haͤngend, 
etwas wellenförmig gemunden, einblumig, Kelche fünfblätterig, 
wit eifoͤrmig gefpigten, am Rande gezähnten Blättcyen; Co— 


rolle 2 Zoll lang, mit gebauchter, herrlich orangefarbiger Röhre, 
an der Oberlippe leicht ausgerandet, die Fleinere Unterlippe 
reizend rückwärts gebogen, eine Prachtblüthe. 

Obgleich unter die Marmhauspflanzen gerechnet, kann 
diefe Pflanze dennoch gemäß der Natur ihrer Heimath in 
dem gemäßigten Glashaus gut fortlommen; darüber wird 
die Erfahrung Näheres an die Hand geben. Indeſſen be: 
handle man fie im Allgemeinen gleich den Aeschynanthus, 
ben Alloplectus und den übrigen Columnea, überhaupt wie 
die Epiphyten der warmen Gebiete, welche fehr gut in Töpfen 
mit Moos bevedt fortfommen, oder auch unter einer lebens 
digen Dede von Selaginella denticulata und S. caesia. — 
Es ift fogar fehr vortheilhaft, dieſe Pflanzen an ein Stüd 
halbgemoderten Holzes zu befefligen, da ſolches wie ein 
Schwamm das Begießungswafler einfaugt und foldhes den 
Hülfswurzeln der Epiphyten nach und nach wieder zukommen 
läßt. Alle diefe Pflanzen verlangen bei der Topfeultur eine 
fehr leichte Erde und einen guten Wafferabzug, während der 
Pegetationgzeit reichlich Waſſer, dagegen in der Ruhezeit 
beinahe eine völlige Trodenheit. Die Vermehrung gefchieht 
durch Stedlinge, unter Gloden, im Warmen und mit Bodens 
wärme. (Flore des Serres Il., 1850.) 


Dahlia hybrida Zenobia. 

Diefe, nach der Abbildung zu urtheilen, faft unvergleichs 
ih ſchöne Hybride wurde von Herrn Batteur gewonnen 
und ift nun das ausfchließliche Eigenthum von Herrn van 
Geert zu Antwerpen. Die Blume ift fehr groß, vollftändig 
rein runder Yorm, ganz regelmäßig gebaut, mit zwölf bie 
vierzehn Reihen Petalen, breitgemufchelt, eigenthümlich reis 
chem und zierlihem Centro. Grundfarbe weiß, von der 
Bafis nach der Spite mit zartem Biolett:Roth (Purpur⸗ 
farmin mit Lilla überhaucht?) fehr reich und regelmäßig ges 
firichelt, von der Baſis an etwas flammenförmig. Wer fie 
nur ſchon blühen fehen könnte! 


Abutilon insigne, Planch. 

Mer nicht nur Neues, fondern auch Schönes wiünfct, 
der greife getroft nach dieſem A. insigne. Es iſt ein würs 
diger und glüdlicher Nebenbuhler von A. strictum und A. 
venosum, welche beide zu den längit anerfannten Zierden 
unferer Gärten gehören. Die Herren Schlim und Fund 
haben diefe fchöne Neuigfeit in die Anftalt des Hrn. Linden 
Tingefäger, nachdem fie ſolche in den Fältern 


ou « 
Gebieten der Anden von Neu: Granada entdedt hatten. 


Dieſe Staude begnügt fich durch die ganze fchöne Jahreszeit 


mit dem Stand im freien Lande, und durch den Winter mit 


dem Kalthaufe. Sie blühte im vergangenen Sominer ſehr 


reichlich und fchön bei Herrn Linden und erfrente aller 
Augen durch die Füͤlle ihrer ſehr großen, heiter grünen, 
wundervoll nedartig gezeichneten Blätter und das herrliche 
Helltofa ihrer regelmäßig mit Karmin und Burpur ver Länge 
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nach geftreiften Blumen. 
werfjeuge ftehen nur wenig über die Corolle hervor. 

Die Eultur. ift ganz diefelbe einfache wie bei A. venosum. 
(Flore des Serres, Il., 1860.) 


Hoya coriacea, Bb. 

Dr. Blume entdedte dieſe Art in den Gebirgswäldern 
der Weftfeite von Java, Herr Lobb fand fie auf derfelben 
Infel auf dem Berg Salat und brachte die erften lebenven 
Pflanzen zu den Herren Veitch und Sohn zu Ereter, wo 
fie im Auguſt 1849 zum erftien Male blühte. Diefer 
Kletterfirauch erfordert die Temperatur des Warmhaufes. 

Befhreibung: Ueberall glatt; Stamm veräftet, win» 


dend, flumpf; junge Zweige grün; Blätter gegemüberftchend, 


an furzen, diden, brüfigen Stielen, elliptifch oder Tänglidys 
eiförmig, ſpitz, oft kurz gefpist, lederartig⸗fleiſchig, oben 
glänzend -dunfelgrün, unten gelblich » grün; Blüthenftiele halb 
adyfelftändig, ſtumpf, länger als die Btätter, Hängend, mit 
einer großen Dolde von Blüthen, weldhe ald Knospen 
braun find, dann aber in gelbe Ruancen ſich verwandeln. 
Stielchen fehr fein behaart. Kelch⸗Abtheilungen pfriemenförs 
mig, fürzer als die Corolle; Corolle groß, außen glatt und 
glänzend, unterhalb blaß-ledergelb und flaumig, die Lappen 
dreiedig, fpig, an ben Seiten etwas umgebogen. Staubs 
gefäßs Krone weiß, mit einem dunfelbraunen Auge; Blaͤtt⸗ 
chen eifürmig, höderig an der Baſis, flumpf, an der Spike 
zart beflaumt. 

Eultur: Die Gattung Hoya beſteht jegt aus 40 — 50 
befchriebenen Arten, welche ſaͤmmtlich, mit wenigen Ausnabs 
men, von den Malayifchen Infeln und aus dem tropifchen 
Indien ſtammen. Es find ſaftholzige, halb⸗ſtrauchartige, 
windende Pflanzen, haben die Tracht von Schmarotzern, und 
gewöhnlich ſehr dicke lederartige Blaͤtter. Manche Arten be⸗ 
wohnen feuchte Wälder, manche freie Orte, wo fie während 
der trodenen Jahreszeit der größten Hige ausgeſetzt find. 
Unfere Art ftammt aus den feuchten Wäldern von Java, 
und ift fehr ftarfwilchfig. Sie erfordert die Temperatur des 
Haufes für tropifhe Orchideen, jedoch weniger Feuchtigkeit, 
vorzüglich im Winter. Man ziehe fie an Mauern oder 
Sparrenwerf hinauf, oder im Topf an runden Gittern. 
Leichte Heideerde, gemifcht mit etwas torfigslchmiger Rafens 
erde fagt ihr fehr zu, beſonders wenn für Waflerabzug ge- 
forgt iſt. Außer der Scherbenlage am Boden miſche man 
daher immerhin einige Ziegelbroden und Kohlenftüden unter 
die Erde. Vermehrung durch Stedlinge im Warmen. (Bot. 
«Mag. 4518.) 


Seitenblicke in die Gärten. 
12) Das Sortiment von Antirrkinum zu ſtromsdorf 
bei Weimar. 
Die neue, von unferm geiftvollen und phantaflereichen 
Pettzold beforgte Anlage des Heinen großherzoglichen Schloß 


- Die reigend gebündelten Samen: 


gartens zu Kromsdorf hatte unfere Aufmerkſamkeit längft in 
Anfprud genommen. Mit Herrn H. Schwabe und einem 
Gehülfen von Herm F. 9. Haage machte ich. mi Sonn 
tag, den 6. Juli dahin auf den Weg. Ein Wort über bie 
Anlage diefes Gartens. behalte ich mir für eine andere Ger 
legenheit vor, da und der dortige Gärtner, Herr Beder, 
mit Blumiftifchem reichlich zu befchäftigen wußte und uns in 
fehr frohe Laune verſetzte. Diefer umfichtige und fcharf 
denfende Mann hat feine bejondere Freude an der @ultur 
der geftteiften und getigerten Antirrbinum und widmet ihr 
eine warme Sorgfalt. Er überrafchte und mit einem über: 
aus reichen Sortiment durch alle Kormen- und Farbennuan- 
sen eigener Zucht, wovon noch nichts in den Handel gefoms 
men ift und wovon die befieren Varietäten fo mannigfaltig 
und ſchön find, daß wir dreiſt fagen dürfen, fein engli= 
fher, franzöfifher noch belgifcher Züchter Hat 
fie bis heute fhoner und vollfommener geliefert, 
Da nun bei diefem erfahrenen Manne die Stecklings-Ver⸗ 
mehrung wie die Samen- Ernte nur mit forgfältigfter Aus: 
wahl betrieben wird, fo glaubten wir, ihn zur Freude aller 
Blumenfreunde bewegen zu müflen, wenigftens folgende vor: 
jährigen und als conftant fich bewährt habenden Sämlinge 
für den Herbſt 1850 in den Handel zu geben, indem wir 
hoffen, daß fie manchem Garten zu einem höchſt erfreulichen 
Schmude gereihen werden. Die Namen der vorzüglichften 
Sorten find: Beckers Triumph, Grossherzog von Weimar, 
Glück auf!, Semiramis, Bandrose, Freiherr v. Biedenfeld, 
Ezimium Becker, Bellevue, Morgenstern, Henriette Son- 
tag, Garten-Inspector Sckell, Concordia, Emilie Haage, 
Madame Bayer -Bürk, .die Reizende des Ilmthales, Marie 
Paulowne. Wir empfehlen diefe deutfchen Blumen freund: 
lichfter Berüdfichtigung,, weil fie ſolche im höchften Grabe 
verdienen. 


Kurze Notizen über neue, feltene und merk: 
würdige Pflanzen. 
(Hortfegung.) 
Trichocentrum tenuiflorum, Lindl. 

Eine epiphytifche Orchivacee für das Warmhaus; Pas 
terland: Brafilien, Bahia, eingeführt zu Bari 1848 durch 
Herrn More, blüht im Januar und wird hier nur ange: 
führt, damit ſich die Liebhaberei nicht von dem Namen ver⸗ 
loden lafje, indem diefe Pflanze zu den unbedeutenden Neuig⸗ 
feiten gehört. (Gard. Mag. of Bot.) 


Berberis toxensis, Benth. 

Ein immergrüner Strauch, defien Flimatifche Erforder⸗ 
niffe noch micht befimmt find. Die Aefte und Zweige find 
mit handfürmigen Stacheln verfehen und tragen fehr elegante 
eirundliche Blätter von glänzend» grüner Farbe, mit einer 
Stachelſpitze und hin und wieder mit Stachelzaͤhnen am Rande; 
die Blüthen erfeheinen an aufrechten,, rispenartigen Dolbens 
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trauben, an einem langen, hellgrünen Stiele, fie find unge⸗ 
wöhnlich Hein. Diefer Strauch ſtammt aus den Gebirgen 


von Peru bei Lora, woher Hr. Lobb ihn 1846 nach Eng- 
land brachte, wo er noch nicht geblüht hat. Zu haben ift 


er bei den Herren Beith u. Sohn. zu Ereter. (Gard. 


Mag. of Bot.) 
(Zortfegung folgt.) 


Kurzer Bericht 
der in meiner, in der Sibung vom 27. September 1847 der 


Akademie der Wiffenfchaften vorgelefenen Denkſchrift auf: 
geftellten Thatfachen und Meinungen über Psoralea 


esculenta. | 

1) Die geographifche Lage ber brodgebenden Hülfenfrucdht Pso- 
ralea esculenta ift die von Frankreich, von DOfts und Nord⸗Europa, 
und die Erfahrung wird lehren, ob auch der Süden ihr zufagt. 

2) Der meblige Inhalt diefer Wurzel enthält durchaus keine 
ſchaͤdlichen, betäubenden, f&harfen, flüchtigen oder mildigen Stoffe, 
welhe man in faft allen, zum oͤkonomiſchen Hausgebraudye üblichen 
Hülfenfrüchten, fowohl unter den Zropen wie in unfern gemäßigten 
Gegenden vorfindet. 

3) Diefe mehlige Wurzel dient den wilten Tribus in ber Gegend, 

wo fie waͤchſt, als Brob, ohne alle weitere Zubereitung. Sie ver: 
mehrt ſich ohne Behandlung in den Steppen des nörblichen Amerika 
alljährlich von felbft. 

4) Diefe Brodwurzel waͤchſt am gewoͤhnlichſten auf einem trodes 
nen fandigen Boden, fo wie auf der Dammerde vom obern Wiffifippi. 

6) Da biefe Hülfenfrudht in den Steppen ber neuen Welt fo leicht 
wählt, fo ift es vortheilhaft, ſobald Srankreih mit ihrem Samen 
bereichert fein wird, daß man Samenbeete auf Beiden, wüften Feldern 
2c. anlegt, um die Samen ſich ind Unenbliche vermehren zu laffen. 

6) Trodenheit, fo wie ein langer Regen fihaden ihrem Wachsthum 
im Sommer durdaus nicht. 

7) Ein beftiger Sroft (15 bis 250), der in ben Gegenden, wo 
fie wählt, im Winter anhaltend ift, ftört ihr Wahsthum in Nichte. 

8) In der Ernte (Juni) laffen bie Wilden, welche einen Theil 
für den Winter aufheben wollen, biefe Wurzeln trodnen, wozu es 
binreicht, da fie wenig Vegetationswaſſer enthalten, daß man fie ber 
freien Luft oder dem Sonnenfchein ausfegt, fie mögen nun von ihrem 
rindigen Theile entblößt fein oder nicht. 

Die Indianer behaupten, daß bie Wurzel im Juni am mehlreidy- 
ften fei; in Europa wird aber bie Zeit ihrer Ernte eine wefentliche 
Abänderung erleiden, weil fie bier im Juni in der Bluͤthe fteht. 

9) Ihre Aufbewahrung ift leicht, fie ſcheint weder Feuchtigkeit 
noch die Angriffe der Inſekten zu fürchten. 

10) Der rindige Theil, welchen ich Picquoriz zu nennen vorſchlage, 
muß, da er felbft auch mehlig ift, eine gute Nahrung für bie Haus⸗ 
thiere fein: das Pferd frißt ihn gebadt und leicht eingeweiht in 
Vermifhung mit Kleie oder Hafer volllommen. 

11) Diefe Wurzel, welche bie herrliche Eigenfchaft hat, das Ge: 
treibe zu erfegen, ba fie Brod gibt, hält ſich jahrelang mit oder ohne 
Rinde und wird ohne Zweifel fünftig ein mädtiges Hülfsmittel ab: 
geben, die Garnifonen ber Feſtungen, fo wie die Marine zu ernähren, 
welche in lange dauernden Kriegen ihren Mundvorrath oft als Beute 
der Inſekten oder durch Verderbniß verloren geben fehen. 

12) Dieſe hülfige Frucht enthält nach der erſten am 12, Mai 1847 
durch Hrn. Payen, Berichterftatter einer aus der Mitte der Central⸗ 
geſellſchaft für Agricultur genommenen Comiſſion, gemachten Analyſe: 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. _ 


Rinde und Haut...... —— .... We 
Faſern und holziges Innere............ dar 
Naͤhrender Mehlſtoff.................. 6a 


zufammen 100,90 
Eine zweite Analyfe im Juni 1849 durch Herrn Payen ergab 
laut Bericht an bie Akademie der Wiffenfchaften: 


Stickſtoffhaltige Materie ............ ER 
Mineralifhe Subſtanz ............... 1... 
Stärkemehl (mit Spuren von Zellgemebe 
und fettigem Stoffe)............... 81,90 
BG ſſſſſeee 12,40 
zulammen 100,09 
Anmertung. Wenn biefe Pflanze in ihrem Ur: ober wil: 


den Buflande, rein von allem ſchaͤblichen Stoffe, ein mehli⸗ 
ges Produkt von 679%, liefert, was wird fie erft ergeben 
wenn fie einer mehr ftudirten Behandlungs Art und Cul⸗ 


. tur unterworfen wird 
Yaris, Mai 1850. Lamare-Picquot, 
Rue Guy-Labrosse M 11. 


Anmerkung. Diefe neue Pflanze ift der Gegenftand zweier 
Berichte geweſen, bie ber Akademie der Wiffenfchaften im 
September 1847 und Juni 1849 gemacht wurden: Berichts 
erftatter M. Charles Gaudichand. 


Psoralen oseulenta (Piequosiane). 

Von ber durch Herrn Lamare>-Picquot in Paris eingeführten 
neuen Brodfrucht Psoralea esculenta hat mir derfelbe eine Parthie 
Samen zum alleinigen Depot für Erfurt zugefandt, die ich Lichhabern 
zu intereffanten Culturverſuchen hiermit empfehlen möchte. Dieſe 
Samen find in verſchloſſenen Flacons, welche circa 50 Korn enthals 
ten, und find gegen portofreie Ginfenbung von 2 96. 15 Kor pro 
Flacon von mir zu beziehen. Ä | 
Carl Appelius, 
Kunft= und Handelögärtner in Erfurt. 


59,000 &amellien mit Anospen. 
Unterzeidineter bietet Handelsgaͤrtnern und Pflanzenliebbabern an: 
100 Gamellien in 100 verſchied. Varietäten von 1 Fuß hoch 175 Fres. 





100 n » 60 nn ” n lin n 166 » 
100 » n 100 n » von 1bi6 2 Fuß » 2350 » 
100 ” n 50  n n nn In2n n 235 „ 
100 » » 100 = 42 n» 3 rn » 30 » 
100 » » 50 ” n n 2» 3» nn 275 n 
100 ” » 100 » » nn nn kn » 40 m 
100 ” » 50 n nn Bnin 376 m 
Saͤmmtliche Camellien find vorzüglich gut cultivirt. — Handels⸗ 


gärtner erhalten 15%, Rabatt. 
Joſeph Baumann, 
Handelsgärtner in Gent (Belgien). 





Anzeige. 

Im Verlage ber Decker'ſchen Geheimen Ober: Hofbuchbruderei 
in Berlin find erfchienen und von berfelben, fo wie durch alle Bud: 
bandlungen zu bezichen: u 

Samenförner, 
gefammelt von einem alten Gärtner. Aus bem Engliſchen. 
6 Bogen kl. 8. gebunden 7'/, Sgr. 


Die Fleinen Gärtner. 


Nach dem Engtifchen. Mit 30 eingedruchten Abbildungen. 
6’/, Bogen 8. gebunden 7'/, Ger. 


In Commiffiop der W. Mäller’ihen Soxtim.⸗ Buchhandiung. in Erfurt. 
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Deutfchlands Gartenbau und Handelsgärtnerei. 
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Gultur ı von Boronia. 

Die meiften Arten diefer Gattung erfordern eine große 
Aufmerffamfeit, wenn fie gut gedeihen follen. Nur felten fin: 
det man in der That vollfommen hübfche Eremplare. Be: 
trachten wir einmal die verfchiedenen Arten: 

B. alata, deren gefiederte dunfelgrüne, glänzende Blätter 
einen eigenthümlichen Geruch verbreiten. Ihre Tracht iſt 
niedrig und bufchig und bildet fih von Natur fehr compalt; 
das dunkle Laubwerk fticht fehr hübſch gegen die blaßrothen 
Blumen ab. 

B. anemonefolia hat diefelben gefieberten Blätter von 
dunfelgrüner Färbung in Purpur fehillernd. Die Blumen 
find fleifchfarbig, die untere Seite der Petalen jedoch mehr 
roftfarbig, dabei Fein im Vergleich mit denen von B. pinnata 
und serrulata; fie ift dennoch fehr hübſch. Sie wächſt ſtark, 
bildet jedoch, wenn gehörig zurüdgefehnitten, einen hübſchen 
Build. 

B. erenulata hat einen aufrechten Wuchs, ſchwache und 
fehlanfe Zweige von geringer Länge, ehe fie Blumen hervor: 
bringen; deßhalb eignet ſich diefe Art weniger zur Schau: 
pflanzen = @ultur. 

B. denticulata ähnelt. der vorigen fehr. in der Tracht und 
verdient faum einen Platz in einer auserlefenen Sammlung. 
Eie hat mehr den Charakter einer Staude, liebt fandige 
Raſenerde und weicht in vielen Beziehungen von allen an⸗ 
dern Boronien ab, ausgenommen von B. polygalaefolia und 
viminea, welcde ihre natürlichen Verwandten in jeder um 
ficht find. 

B. ledifolia ift noch ſelten, wahrſcheinlich weil fie ſeht 
zart und empfindlich iſt, nicht ſelten plötzlich abſtirbt, ohne 
daß eine Urſache wahrzunehmen wäre. Cie iſt aber gerade 
der Aufmerffamfeit der Gärtner würdig, welche ſich beſon⸗ 
ders auf die Anzucht von Schaupflangen verlegen, nicht etwa 
wegen ber. Schönheit der Pflanze ſelbſt, fondern zum Be: 
weis der Kunft, wie man Schaupflanzen heranziehen muß. 

B. pinnata ift eine der fehönften Arten der ganzen Gat⸗ 
tung. Ihre blaßrothen Blumen find größer als bei jeder ı 

IX. Jahrgang. 


Schönheit, jede Aufmerffamfeit. 


andern Art, und er das Laubwerk zeichnet A vortheitbaft 


aus. Die jungen Triebe modern und fterben fehr leicht ab; 
die ganze Pflanze wird häufig vom Mehlthau befallen und 
gänzlich zerflört; überdies wirft fie auch noch ihre Blätter 
fehr leicht ab, fobald fie einer trodenen -Atmofphäre ausge: 
fegt if. So erfcheint es in der That als eine fehr fehwies 
tige Aufgabe, eine Pflanze, der diefe beiden Ertreme nach: 
theilig find, durch einen feuchten und dunkeln Winter zu 
bringen. 

B. polygalaefolia ift, wenn ich nicht irre, identiſch mit 
B. spathulata, wenigftend fteht fie dieſer fehr nahe und if 
eine Pflanze von geringer Schönheit. Sie erfordert dieſelbe 
Behandlung wie B. denticulata. 

B. serrulata erfordert gleih B. pinnate, wegen ihrer 
Die Hauptfchwierigfeit in 
der Eultur dabei ift, das ſchöne Grün der Blätter zu erhals 
ten. Denn dieſes fchöne Grün verfärbt füch fehr Leicht im 
Braun, wenn die Pflanze zu fehr der Sonne ausgeſetzt 
wird, oder in Folge von Zugluft durch plößfiche atmoſphaͤ⸗ 
riſche Veränderungen von Hitze in Kälte, von Näſſe in 
Dürre, durch Leberwäfferung oder zu große Trodenheit. 
Nah dem Verblühen werden alle langen und unanfehnlichen 
Triebe zurücgefchnitten und wird die Pflanze in den Ruhe⸗ 
ftand verfegt, indem man ihr allmählih das Waffer entzieht 
und fie älter ſtellt. Im Fruͤhling wird eine feuchte und 
warme Atmofphäre das Ausbrechen der neuen Geitentriebe 
fehr befördern, und ein fanftes Befprigen der ganzen Pflanze 
ſehr wohlthätig fein. So wie die Triebe allmählich reifen, 
vermindert man ftufenweife dieſe Reizmittel. 

B. tetrandra oder microphylia iſt eine neue Pflanze und 
wahrfcheinlich ein Baftard von B. anemonefolia mit pinnata, 
indem fie genau zwifchen beiden ſteht. Wahrfcheinlich darf 
man fie auch unter die guten Neuheiten zählen, denn fie 
vereint die mehr robufte Tracht der B. anemonefolia mit 
dem zierlichen anne und der Schönheit der Blumen der 
B. pinnata. 

B. trifoliata oder triphylia ift wie B. ledifolia eine der 
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eigenſinnigſten Pflanzen; auch dem geſchickteſten und ſorg⸗ 
fältigſten Gaͤrtner macht ſie viel zu ſchaffen. Ihre Blätter 
kräuſeln ſich ſehr leicht, ſelbſt an den Fräftigften Pflanzen und 
geben dieſen dann ein kränkliches Anſehen. Die glänzend⸗ 
dunkelrothen Blumen machen fie ſonſt ſehr ſchaͤtzenswerth. 
Sie wird auch ſehr häufig vom Mehlthau befallen; fie muß 
während des Winters dem Glaſe möglichft nahe ftehen und 
fehr mäßig begofien werden. Um die Pflanzen bufchig zu 
ziehen, fluge man Die Triebe, Sie liebt eine leichte faferige 
Heideerde mit einem guten Theil Silberfand. 

B. viminea endlich iſt eine niedliche Pflanze, zwar nicht 
gerade ausnehmend ſchoͤn, doch jedenfalld der geringen Auf: 
merffamfeit, welche fie erfordert, fehr würdig. Die Kleinen 
Blättchen verbreiten einen dem Penchel ähnlichen Geruch; 
die blaßrothen Blumen erfcheinen faſt durch das ganze Jahr 
in großer Menge und ihre Eultur ift wohl die leichtefte vor 
allen übrigen Arten. (Gard. Chron.) 


Neue Pelargonien:Barietät: 
Tom Tump’s Bride. 

Diefe vortrefflihe Zwergvarietät hat Here Salter bei 
einer Ausfaat von Lucia rosea gewonnen. 
find von hübfcher Form und Größe, mit dem braungrauen 
Pferbehuf entfchieden bezeichnet. Die Blüthen erfeheinen fehr 
zahlreich, groß, im zarteften Rofa. Eine Außerft reizende Neuig- 
feit für das Kalthaus, das Zimmer und das Gartenbeet. 

Unter den vielen in Handel befindlichen oder nur in 
England ausgeboten werdenden Varietäten der Scarlet- 
Gruppe zeichnen ſich vor allen durch Fülle und Pracht ver 
Blüthen aus: Golden Beauty (Large leaved Golden) und 
Golden multiflora (Lesser leaved Golden), beide mit glü- 
hend⸗ſcharlachfarbigen Blüthen, fo wie the Golden Chain; 
ferner the Flower of the Day, vom Herrn Kingshorne 
gewonnen, reichsfarminroth; Silver-Belt, Blatt mit reins 
weißem Rand; Narrow silver-edged, weiß gefpigt, Blüthen 
lilla; Queen of the Yellards, prächtig aud durch das 
dunkle Grin der Blätter, mit ftarfer Pferdehufszeichnung 
und ſchoͤner gelber Einfaffung ; fämmtlicy fehr empfehlenswerth. 
(Flor. Cab.) 





Petunia hybrida (?) Meleagris. 
(P. Pintude.) 

Afo zu deutfh: die Perlhuhn-Petunie! damit if 
benn, wenigftens in Betreff der Zeichnung fo ziemlich ver: 
ftändlih ausgefprochen, wie diefe wahrhaft Föftliche Blume 
ungefähr ausſieht. Wahrhaft Föflicy nenne ich fie, wahre 


fheinlih zum Aerger der vielen Feinſchmecker, welchen nur 
Blut, Scharlah= und Feuer-Roth an den Blüthen fchön 
erſcheinen. Zanken wir uns nicht darüber: jeder Narr hat 
feine eigene Kappe, und zu bedauern iſt nur, wer gar 
feine hat. | 


Die Blätter 


Man bedauert, über die Abfunft diefer Petunie Näheres 
nicht angeben zu können, aber wahrfcheinlidy ift Petunia vio- 
lacea die Mutter, während man vom Vater gar feine Ahnung 
bat. Genug, diefe Föftlihe Blume fam 1849 im Garten 
des Heren Ban Houtte zu Gendbrügge zum Vorſchein. 
Sie ift nicht von ungewöhnlicher Größe, aber von regels 
mäßigem, hübfchen Bau, hat eine weiße Grundfarbe, aus 
dem Schlunde herauf eine prachtvolle, fternförmige, entfchies 
dene blaue oder lilla⸗blaue Strahlung und dazu auf allen 
ihren Petalenlappen eine ausnehmend reiche und zierliche 
Saat von dergleichen blauen Fleckchen, welche ſich neben der 
feinen dunfeln Aderung überaus reigend machen. 

Diefe Blume ift eine Zierde aud der fhönften Sammlung 
und für Alle, welche fih mit Samenzudt und Berbafterung 
beichäftigen eine edle Quelle frhöner und begründeter Hoffs 
nungen, indem mit den edelften dunfelrothen und violetten 
Barietäten, namentlich mit folchen, welche ſchon an ſich 
Neigung zur Mehrfarbigfeit zeigen, neue Nuancen der herr⸗ 
lihften Schnedenformen und Farbenfpiele zu erwarten find. 
(Flore des Serres, II., 1850.) 


Lisianthus princeps, Lindl. 

Diefe neue Art ift der wahre König des ganzen Ges 
ſchlechts, fchöner ald L. speciosus, splendens, pulcherrimus, 
pulcher, elegans, vollfommen geeignet, wahren Enthufiads 
mus bei allen Blumenfreunden zu erregen und bald in allen 
Sammlungen zu prangen, welche einigermaßen Anfprüce auf 
Auswahl und Eleganz machen. 

Herr Linden in Luremburg, der diefe Föftliche Neuheit 
aus Columbia eingeführt hat, fagt darüber in feinem Katas 
loge für 1850: „In feiner Heimath bildet diefer Strauch 
fehr gedrungene, 2—3 Fuß hohe Büſche. Er wächſt am 
Eingang der Parames genannten Hochebenen der Gebirge, 
in einer Höhe von 10,000 — 11,000 Fuß über dem Meeres: 
Ipiegel. Dort fand ihn Herr Schlim x.“ 

Der ganze Straud ift fehr glatt, die Beräftung gabels 
förmig; die Aeſte find herablaufend, vierfeitig gerippt; Blaͤt⸗ 
ter kurzgeſtielt, länglich=langettig, gefpist, an den Rändern 
ſcharf aber fehr Hein ausgebiffen; Blumen endftändig an den 
Zweigfpigen, je L—5 an Afterdolden, ſehr dicht beifammen, 
nidend, an etwas über 1 Zoll langen Stielchen; Kelch röbs 
rig⸗ glodenförmig, fünffach gefchligt, mit hoher Carina; Eos 
rolle ſchoͤn flafehenförmig, in der Mitte baudig, oben und 
unten verengt, ftart, 5 Zoll lang, orangegelb mit Karmin 
ſchattirt, Saum berperförmig, mit eirunden, ftumpfen Abtheis 
lungen, an der Bafid orangegelb, oben grün; Griffel weit, 
Staubgefäße furz hervorftehend, beide goldgelb ac. 

Die meiften Gentianeen zeigen ſich etwas widerfpenftig 
gegen bie Cultur, wenigftens erfordern fie eine beftändige 
Aufmerkjamkeit und fehr befonnene Behandlung. Die, gleich 
ben Lisianthus, tropifchen Arten der Familie bewohnen hohe, 
alfo gemäßigte, Regionen und erheifchen bei une den Schug 





des Kalthaufes, eine kräftige Erbe, guten Wafferabzug und 
jährlich ein zweis bis dreimaliges Umtopfen, einen fchattigen 
Play im Glashaus, in den erfien Sommermonaten viel 


Waſſer, etwas weniger Beuchtigfeit während der Zeitigung 


der Früchte, und während der Winterruhe nur fo viel, um 
nicht ganz einzutrodnen. Die Vermehrung gefchieht durch 
Stedlinge nach der gewöhnlichen Weife unter Glode und 
in Bodenwärme. Die fehr Fleinen Samen fäet man wie 
die von den Rhoboraceen, d. b. auf die Oberfläche des fehr 
gleich geebneten Bodens und mit Begießung durch die feinfte 
Braufe. Die Sämlinge werden wiederholt verpflanzt, bie 
man fie endlich einzeln in Töpfe nehmen Tann. (Flore des 
Serres, Il., 1850.) 


YAUnfbewahrung grüner Bohnen. 

Herr Gohen zu Montigny ertheilt darüber folgende, 
auf Erfahrung gegründete Vorfchrift: Man pflüde Bohnen, 
deren Kerne noch nicht fehr groß find, bei trodenem Wetter, 
ziehe davon die Fäden ab, tauche fie in Fochendes Wafler, 
ziehe fie aber fogleich wieder heraus, laſſe fie ganz erfalten, 
lege fie in ein Faß auf eine Lage gefunden und reinen Weins 
laubes, dann ungefähr 5 Zoll hoch Bohnen, dann wieder 
eine Lage Weinlaub, und fo fort, daf oben eine Lage Wein- 
laub den Schluß macht, darauf lege man nun Steine, um 
die ganze Maffe in gepreſſtem Zuftande zu erhalten. Dann 
gieße man Salzwafler auf, daß es noch frei obenan fteht, 
nnd erfegt Alles, was davon verbänftet, von Zeit zu Zeit 
mit frifchem Salzwafler. (Wir geben hier dieſes einfache, 
aber in Deutfchland längft befannte Recept, weil es noch 
immer fo viele Bamilien gibt, welche fih mit diefem vortreff⸗ 
lichen Gemüfe für den Winter nicht recht zu helfen wiffen.) 


- Kurze Notizen über neue, feltene und merk⸗ 
würdige Pflanzen. 
(Fortſetzung.) 
Drymonia cristata, Miquel. 
(D. sarmentulosa, Lem.) 

Eine prächtige Frautartige Etaude für das Warmhaus, 
mit runden, fleifchigen Stengeln, mit gegenüberftehenden, 
großen, eirund=lanzettigen, gefpigten Blättern, welche unre: 
gelmäßig gezähnt find und Tängliche Stiele haben. Die Blü⸗ 
then erfcheinen achfelftändig an didlichen Stielen. Der Kelch 
ift groß, fünftheilig, gefranft; die Corolle beſteht aus einer 
zufammengebrüdten, glodenförmigen Röhre, mit einem Saum 
von fünf unregelmäßig gezähnten, weißen Abtheilungen, mit 
purpurfarbigen Reifen um das Centrum; flammt aus Dutsh- 
Guinea, wurde 1845 in Belgien eingeführt, blüht im Som⸗ 
mer und Herbſt. (Gard. Mag. of Bot.) 


Berberis undulata, Lindl. 


Ein immergrüner Strauh von 4 — 6 Fuß Höhe, wahrs 
fheinlich auspauernd. Die Aeſte und Zweige haben lange, 


dreis bis fünfzählige Stacheln und dide, wellenförmige, längs 
lich s lanzettige Blätter mit Stacheljähnen in Bündeln oder 
Büfcheln. Die Blüthen erfcheinen an ſchmalen, rundlicyen, 
beinahe figenden Doldentrauben, und find beinahe fo lang 
als die Blätter. Wurde in Peru, in der Nähe des Dorfes 
Andagled, 12,000 Fuß hoch über dem Meeresfpiegel, 1846 
von Heren Lobb entdedt und nad England gebracht, wo 
diefer Strauch bis heute noch nicht geblüht hat. Iſt zu has 
ben bei den Herren Veit und Sohn zu Ereter, (Gard. 
Mag. of Bot.) 


Berberis ciliaris, Lind. 

Ein immergrüner, ftachellofer Strauch, mit Bündeln von 
länglich »lanzettigen Blättern, die nebförmig geabert und mit 
Stachelyn gefranft find. Die Blüthen erfcheinen an auf: 
rechten, doldentraubenähnlichen Sträußen und find wahrfchein: 
fich gelb. Stammt aus Bolivia und ift wahrfcheinlich ſchon 
1848 eingeführt worden. Blühte bis jet in England noch 
nicht. (Gard. Mag. of Bot.) 


Barkeria melanocaulon, Rich. & Gal. 

Eine höchſt zierliche epiphytifche Drchivacee mit fteifem 
Stengel, eiförmig=lanzettigen, zweizeiligen Blättern und einer 
hängenden Doldentraube von Hilla=rofafarbigen mit Purpur 
gewafchenen Blüthen; die Sepalen find linealig =lanzettig, 
die Petalen eirund, die Lippe ift zweilappig. Das Vaterland 
ift Merifo; in Belgien wurde fie 1848 eingeführt und blüht 
im Sommer. (Gard. Mag. of Bot.) (Bortfegung folgt.) 


Seitenblicke in die Gärten. 
13) Die Penfees und PetuniensSämlinge ber 
Serren Moſchkowitz und Siegling in Erfurt. 

Gern befenne ich, daß ich mehr Deutfcher ald Kosmopolit 
bin und daß mir alles Schöne und Gute aus dem Vater⸗ 
land einen viel berzlicheren Enthufiasmus erregt, als alle 
Wunder der beiden Indien, Großbrittaniens, Frankreichs 
und Belgiens. Gern befenne ich auch, daß ich zehnmal 
mehr Genuß darin finde, recht von Herzen ausrufen zu füns 
nen: „das ift ſehr fon!“ als den gelehrten Feinfchmeder 
zu fpielen und an Allem die ſchwache Eeite glücklich heraus⸗ 
zufinden. Da die Narren meiner Art täglich mehr auszu⸗ 
fterben fcheinen und die Zeit nicht mehr fern fein mag, wo 
die Menfchenweisheit feharffichtig, gelehrt und glüdlich genug 
fein wird, fogar an dem lieben Bott Fleden zu entdeden, 
fo halte man mid) immerhin, wofür man will und laffe mich 
bei meiner herfömmlichen Weife, weldye wenigftens nur den 
Neidern wehe thut und nur die Schwarzguder ärgert. 

Die Herrn Moſchkowitz und Siegling haben in 
diefem Jahre mindeftens zwei fehr gute Griffe gethban: als 
fie den Samen ihrer Penfees und als fie den ihrer Petunien 
ausftreuten. Außer den früher erwähnten Riefen des Hrn. 
Ch. Deegen in Köftrig bin ich in diefem Jahre noch nicht 
jo glüdlich geweien, fo vollfommene und durch und durch 
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ſchöne Penſees zu ſehen, wie die diesjährigen Sämlinge der 
Herren Moſchkowitz und Siegling. Ja, ich fage offen 
noch mehr, find diefe Herren zufrieden mit Wenigem und 
verwenden fie von ihrem Sämlingsreichthum nur 15 — 20 
der fchönften Pflanzen für die Vermehrung und den Handel, 
fo haben fie ein Sortiment aufgeftellt, fchöner als die 24 
neuen Matabore, welche bier mit ſchwerem Gelb aus Eng: 
land in dieſem Frühjahre bezogen wurden. Die riefige 
weiße würde ich Borussia, Die riefige ‚gelbe Austria, bie 
herrliche rothe (in diefer Farbe von ſeltener Größe und Run⸗ 
dung) Germania nemen. 

» Die größte Petunie, welche ich jemals zu Geficht befom- 
men, ift die diesjährige Weiße diefer Herren, eine wahre 
Paradeblume; unter den ſchönſten Petunien aber gebührt 
deren Biſchofs-Violetten (ungefähr Mitte zwiſchen 
Karmin, Purpur und Violett) unbezweifelt ein hoher Rang. 
Zwei ausgezeichnete Blumen find ferner: eine fehr große, 
edelgebaute, beinahe fupferfarbige, mit glänzend weißen Bunf: 
ten reich befäet; eine zweite von ähnlicher Größe und Form 
und in gleicher Art punftirt auf Lilla : Blau. 

Unter den übrigen fheinen, namentlich im Gebiete 
der Geaderten, noch fehr hübfche Blumen zu fein, allein 
fie waren zu fehr vertrodnet, als daß man mit einiger 
Sicherheit über deren Werth urtheilen fonnte. ine gegen: 
feitige Verbafterung der beiden erften oben genannten Blu⸗ 
men würde wahrfcheinlich zu glänzenden Refultaten führen. 


Notizen über neue und feltene Zierpflanzen. 
(Bon Eh. Morren.) 

Odontoglossum phyliochilum, Morr. Diefe neue, fehr huͤbſche 
Art ift von Herrn Linden aus Neu⸗Granada eingeführt worden. 
Durch die halb gelbe und halb weiße Kronenlippe eignet fie ſich für 
die beiden Abtheilungen Xantochilum und Leucochilum. Der Schaft 
hängt bogenförmig herab und trägt eine reihe Traube von Blumen, 
mit Gelb, Grün und Braun ald Hauptfarben, nebft hübfchen Nuans 
een. Die Eultur ift diefelbe, wie bei den übrigen Arten. (Journ. 
d’Hort.) 

Oncidium corymbephorum, Morr. Diefe intereffante und ſchoͤne, 
dem Oncidium luridum B guttatum ähnliche, jedoch wefentlich davon 
unterfchiedene und durch die Pracht der purpurbraun und gelb ge: 
zeichneten Bluͤthen ausgezeichnete Pflanze, prangt im feudhten Warm: 
haus des Herrn Heynbericz zu Gent, bängend auf einem Holz: 
blode, und bluͤht fehr kraftvoll. Orchideenfreunden ift fie fehr zu 
empfehlen. (Journ. d’Hort.) 

Paeonia hybrida Delacti, Hort. und P. hybr. Madame Car- 
pentier. Eine ausgezeichnete Hybribe, von Paeonia edulis, Salisb. 
var. Potsii, Swt. von dem Sandelögärtner, Herrn Delade zu 
St. Dmer, mit bem Pollen von Paeonia Reevesiana, Paxt. be⸗ 
fruchtet, in den legten Jahren gewonnen, alfo ein Baftard zwifchen 
den gewöhnlichen Päonien und Paeonia Moutan. Die Blüthen find 
ſehr groß, ganz gefüllt, purpurzviolett. Bei Herrn Delade ift 
diefe herrliche Hybride bereits in Vermehrung vorhanden, fo wie die 
andere neue fhön vofenfarbige Varietaͤt Madame Carpentier, und 
beide zuſammen werben zu einem im Berbältniffe billigen Preis ans 
geboten. (Journ. d’Hort.) 


Berlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


Spiraea decumbens, Koch. (Sp. flexuosa, Rclıb. (non Fisch.) 
Sp. adiantifolia, H. Belg. et H. Gall.) Ginheimife in den Gebirs 
gen bei Friaul und auf den Krainer Alpen, zuerſt in den botanifhen 
Sarten zu Münden eingeführt, und von da weiter verbreitet. Gin 
Peiner, niedlicher, reich veräfteter, niederliegender, ſehr bufchiger 
Straub. Bluͤthen weiß, mit bervortretenden rothen &tempelfpigen, 
was ein Außerft elegantes Augfchen gewährt. Eine hoͤchſt empfeh⸗ 
lenswerthe Rabattenzierde, um fo mehr, ba fie bei einiger Bedeckung 
unfere Winter im Freien aushält und fi durch Wurzelftodtheilung, 
Ableger und Stedlinge leicht vermehren läßt. (Journ. d’Hort.) 


Handels: Notizen. 

Für Rechnung des Dr. Karften (3. 3. in Columbia) Fönnen nach⸗ 
verzeichnete feltene Pflangen aus ber Handelögärtnerei von Moſch⸗ 
kowitz & Siegling, frei ab Erfurt, gegen baare Zahlung bezos 
gen werden. 

A. Baumfarru! 
1—7 Buß hoch 8-10 RE- 


Cyathea aurea 


.» 800 0100800100 0 


” muricata ............... 2—7 n » .20— 0) 
Balantium Kurstenlanum......... 4-6 nn 60 — = ” 
Alsophila caracasana ......... 1-6 » nn 8-6 » 

” Deckeriü ............ 1/, -—3) 2 nn 8-60 n» 
” horrida ............... 2! -6 n ” 20 —80 ” 
” Humboldtii ee 3—4 » ” 30 — 50 n 
” villosa ............... 4 n ” 100 ” 
n  senllis ............... 2), ” ” 40 * 
Hemitelia integrifolla.........-..- 1-4 nn 8-60 » 
» horrida ............... I—3 nn B— » 
n  Karsteniana ......... 1—2 nn, 20-30 „ 
»  Klotzschii ............ 3—5 n » 30—80 ” 
B. Palmen aus Samen! 
Chamaedora gracilis ............ a Ded. 36 A. A Stüd 4 Re. 
Klopstockia cerifera ........... nn Br nn 65m 
Iriartea praemorea ............ nn 48 n ” nd» 
Geonoma undata .... 22220 ..... nn 23» ” ® 8 m. 
Zamia,nmuricata ............... » 36» nn 4 rn 


Außerdein noch einige 20 Sorten Dröibeen zu 1 bis 3 Thlr. das 
Stüd, und eine Collektion von 150 — 200 Species ber feltenften durch: 
aus keimfaͤhigen Sämereien a Portion 5 Sgr. Auf Verlangen wer: 
ben hierüber fpecielle .‚Berzeihniffe verabreicht. — Sonſtige belichte, 
mebrfeitig in diefen Blättern offerirte neue Bierpflangen z. B. Achy- 
menes Jauregula und noch 50 andere Novitäten biefes Geſchlechtes; 
Tropaͤolen, Cupheen, Fuchſien ⁊c. 2c. koͤnnen bei zahlreicher Vermeh⸗ 
rung in ſehr verſchiedenen Groͤßen und den angemeſſenen Preiſen von 
uns, unter Zuſicherung reellſter Bedienung, jeder Zeit geliefert werden. 


50,000 Camellien mit Knospen. 
Unterzeichneter bietet Handelögärtnern und Pflanzenliebhabern an: 
100 Camellien in 100 verſchied. Barietäten von 1 Buß body 175 Free. 


100 ” n '50 ” n » 1» ” 155 ” 
10° » 100 n » von 1bi8 2Fu6 » 350 m 
100 ” nn 50 n nn 12 na 28 » 
100 n » 100. ” n n 2n3 nn 380 » 
100 ” n» 60 * 2 n3n n 275 
100 ” » 100 „ ” n» 3n 4» n» 40 » 
t00 ” n 60 n n n dr tn nn 375 m 
Sämmtliche Gamellien find vorzüglic gut cultivirt. — Handels 


gärtner erhalten 15°%),.Rabatt. 
22 Joſeph Baumann, 
Hanbeldgärtner in Bent (Belgien). 
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Sultır der Verbenen. 
= (Bon Willermo;.) \ 
Die außerordentliche Schönheit der neueren und neueften 
Verbenen, befonders der von Chauvidre ıc. hat der Ber: 
dreitung dieſer fo dankbaren und Tieblichen Pflanzen unge: 
heuern Vorſchub geleiftet; daher büärfte ein Wort über deren 


Cultur nicht unwillfommen erfcheinen. Herr Willermoz 
fagt darüber in Rr. 14, 1850 der Revue herticole: 

Die Gattung Verbena leidet in ſich ſelbſt an einiger 
Verwirrung, aber die Gärtner und manche Botanifer haben 


dieſen Wirrwarr noch weſenilich vermehrt, indem fle Barier 


täten: und ſogar oft kaum zu unterfcheidende Iintervarietäten 
gu eigenen Arten erhoben. Hier wollen wir auf folche mehr 
fpipfindigen als eigentlich wiffenfchaftlichen Feinheiten ' nicht 
mäher eingehen, fondern uns in mehr praftifchem Sime le: 
diglich mit der Art Verbena chamaedrifotia, Juss. (V. Me- 
lindres, Gill.; V. mellissoides, Sw.; V. veronicaefolia, 
Sın.; Erinus-peruvisnus, L.) beſchaftigen, welche bereits fo 
viele köſtliche Hybriden und Varietäten hervorgebracht hat... 
Diefe töflichen Lieblingablumen der Zeit eultivirt man ente 
weder im Topf oder im freien Lande. 

Enltur in Töpfen: Hauptſache bei dieſer Cultur bleibt 
die richtige Wahl der Erde. Dieſe beſtehe, wenn man reich 
bebfätterte, üppige Pflanzen und große Fülle von ſchönen 
WMüthen erleben will, aus 

°, fandiger Heibeerde, 
2%, Zaubs oder alter Pflanzen⸗ Conpoſtewe, 
2/, guter Dammerbe. 

Diefe Erdmiſchung muß mehrere Monate zuvor gemact, 
durchgeworfen und an einem gefchügten Orte aufbewahrt 
worden fein. Darunter menge man, jedoch erſt einige Tage 
vor der Einpflanzung oder Verpflanzung, eine mäßige Por⸗ 
tion feiner Hornfpäne „ 

Die Berpflanzung nehme man ſogleich in den erften Ta⸗ 
gen vor, wenn die egetation wieder lebendig zu werben 
beginnt, alfo in der Regel zu Anfang April. Zehn bie 
vierzehn Tage danach muß man bie. Leitetiebe Fugen ober 

IX, Jahrgang. 
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— damit 
tentriebe bilden. 

Hauptfache iſt, daß man im Spätjahr die Verbenen bei 
trodener Witterung in eim trodenes nnd Iuftiges Kalthaus 
bringe und fie möglihft nahe an den Fenftern aufftelle, auch 
durch den ganzen Winter nur fehr fpärlich begieße. Denn 
bei einigermaßen wachfender Feuchtigkeit werden die Blätter 
ſchwarz und die ganze Pflanze verdirbt alsdann unfehlbar 
ſehr fchnell, wenn man nit augenblicklich Abhülfe leiftet. 
(Die Ueberwinterung auf andere Weife bringt efende, Arme 
liche Topfpflanzen für den nächſten Sommer, das erleben 
vote ja jährlich hunbertfältig, und ſelbſt im freien Lande er: 
holen ſich alsdann ſolche vernachläffigte Pflanzen nur lang: 
fam und niemals volftändig.) 

Cultur im freien Lande: Eine gute — 
veredelt mit etwas Dünger von Straßenkehricht und einer 
Portion Hornſpaͤnen leiſtet vortreffliche Dienſte. Darein 
bringe man die Pflanzen 14 Zoll weit aus einander, ob man 
ſie als Beet, als Gruppe oder als Einfafſung gebrauchen 
will. Jede Pflanze erhalte ihren Stab, damit die Zweige 
nicht den Boden berühren, wo ſie ſchnell Wurzeln ſchlagen. 
Durch wiederholtes Abkneipen bildet die Pflanze einen zier⸗ 
lichen kleinen Buſch, der fortwährend mit Blüͤthen bedeckt if. 
Sobald der eigentliche Sommer beginnt, halte man den Bo⸗ 
den ſtets feucht, ohne ihn eigentlich naß werden zu laſſen. 
Wil man fih einer fehr langen Fülle und Schönheit der 
Blüthen erfreuen, fo ſchütze man die Pflanzen gegen die 
Olnth der Mittagsfonne, begieße fie Abends, oder Morgend 
furz nach Sonnen » Yufgang. \ 

Vermehrung durch Samen: Die Erfahrung hat 
uns gelehrt, daß man, um fchöne neue Varietäten aus Sa: 
men zu gewinnen, die Pflanzen fo orbnen mäffe, daß ein 
ſchöner Barbenwechfel unter ihnen herrfcht, weil ſich auf fol 
de Weiſe die Berbafterung von felbft leicht und natürlich 
einftellt. Die Samen fann man von der Mitte des Juni 
bis zum Ende Oftober einfammeln. Zu rechter Zeit gepflückt 
und gehörig aufbewahrt hät er ſich drei Jahre lang keim⸗ 


R — 


fähig. Die Franzoſen machen die Ausſaat gewöhnlich in ver 
zweiten Hälfte des April in Samenſchalen, welche man ber 
freien Luft ausſetzt. Das Keimen erfolgt gewöhnlich binnen 
14—20 Tagen. Manche Gärtner fäen in ein Miftbeet 


und unter Zenftern; diefe Methode führt ohne allen Zweifel | 


ſchneller zum Ziele, allein fie hat auch fehlimme Mebelftände 
faft unvermeidlich zur Folge. Die im Miftbeet unter Yen: 
ftern gezogenen Sämlinge find mager, ſchwächlich und werben 
ſehr häufig von den Inſekten verzehrt, während die in freier 
Luft gezogenen kurzftämmig, veräftet aufwachſen und von 
Erdfiöhen ıc. verfchont bleiben. Die jungen Sämlinge vers 
pflanzt man in 2— — 2'/z3öllige Töpfe und ftelle fie bis zur 
vollkommenen Bewurzelung in Schatten. Hierauf bringe 
man die Töpfe bis an den Rand in ein Erdbeet, wo fie 
HS zur erfien Blüthe unberührt bleiben, damit man alddann 
nur biejenigen umzutopfen bat, welche der REN 
ſich werth zeigen. 
Die Vermehrung durch Stedlinge und Einlegen bie 


Zweige in die Erde ift fo allgemein befannt, daß wir dar⸗ 


über fein Wort verlieren wollen. 


Bhododendron jasminiflorum, Bt. Mg. 
Prachtpflanze der Herren Veith und Sohn, welde 
bei der diesjährigen Ausftelung das lebhaftelte Auffehen: ers 


tegte und deren Blüthen mit Jasminum und Stephanotis 
viel Aehnlichkeit haben, von allen übrigen Rhododendren in : 


Blüthe und Blättern wefentli abweichend. DBaterland: das 
DOphirgebirg auf Malarca, 5000 Fuß hoch über dem Sees 
fpiegel, entdedt und in Europa eingeführt durch 2 Lobb; 
blühte zuerft im September 1849. 

Beſchreibung: Ein feiner Strauch, bei den Herren 


Veitch und Sohn nur 1, Fuß hoch; Zweige ganz mit. 
Blättern bededt und, wo diefe abgefallen find, gefnotet; | 


Blätter oben an den Zweigen äußerſt dicht über einander, 
balbsquirlförmig, an kurzen Stielen, eiförmigslänglich, fehr 
geipist, glatt, beinahe lederartig. Dolde endftändig, -viel- 
blumig; Blumenftiele einblumig, kurz, mit Kleinen röthlichen 
Bracteen an der Bafis, und, gleich dem fehr fleinen, faum 
bemerkbar fünflappigen Kelch, ſchildrig. Corolle fehr lang: 
röhrig, weiß, mit einem entfchiedenen, hellrothen Auge; Röhre 
2 Zoll lang, fteif, etwas höderig, befonder8 an der Balis; 
Saum ausgebreitet, mit fünf eirundlichen, wellenförmigen 
Lappen, die beinahe ganz glei find. Gtaubgefäße zehn, 
Staubfäden fadenförmig, flaumig, fo lang als die Röhre. 


Antheren roth, das zierliche Auge bildend; Ovarium walzen⸗ 
fürmig=länglich, ſchildrig, fünfzellig, an der Baſis drüfig; 


Griffel viel kürzer als die Staubgefäße, flaumig, fadenför- 
mig; Narbe ausgebreitet, ftumpf, grün. 
Eultur: 





Unfere einzige Kenntniß von dieſem wahrhaft : 
werthvollen und prächtigen Straud, ‚der von allen übrigen ' 
Rhododendren fo weſentlich und fremdartig fich unterfrheibet, - 
beſchraͤnkt fich darauf, ihn bei der Ausftellung zu ‚London in ' 


Strauch ’ 
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voller Blüthe gefehen zu haben. Sollen wir aber nach feis 
ner Heimath und feiner Tracht fchließen, fo wird er fi 
wahrfcheinlich in einem wärmern Grünhaus und in fans 
diger Heidegrbe wohl befinden. (Bot. Mag. 4524.) 





Pinus radiata, D. Don. 
_ Blätter (Nadeln) dreizählig, fehr ſchmächtig, gewunden, 
dunkelgrün, fehr dicht auf den Zweigen ſtehend, 3 — 3"/, Zoll 


lang. Scheiden furz, glatt, an der Bafi$ der jungen Bläts 


ter nicht vollftändig ?/, Zoll lang, an ältern Blättern viel 
kürzer, nur theilweife ausdauernd. Samenblätter fieben bie 
acht, ziemlid lang und fhmädtig. Zweige compaft, zahls 
reich, ziemlich regelmäßig .geftellt, dünn, vorzüglid an den 
Seiten, Rinde hellbraun, ziemlich glatt. Knospen (buds) 
Hein, zahlreich, dachziegelförmig, rei) an Herzſtoff. Zapfen 
je drei bis vier gebündelt, ziemlich kegelförmig, fehr leicht 
gekrümmt, hängend, hellbraun, glänzend, 4/,— 5°), Zoll 
lang, über der Baſis gegen 3 Zoll breit, mit ungleider, 
mehr nad Außen. gefrümmter Baſis. Die Schuppen ftrahs 
lenförmig, größer ald auf dem converen Theil des Zapfen, 


- ſehr tief geteilt, fehr weit hervortretend und geftumpfte Hüs 


gelcheg bildend. Samenförner gepaart, flein, beinahe ſchwarz, 
fehr rauhichalig, deren Flügel ein Drisheil fo breit als lang. 

Dieſe ſchöne Art ähnelt fehr der P. insiguis, wurde zus 
erft in Ober: Californien von Dr. Eoulter entvedt und 
neuerdings wieder von Herrn Hartweg auf den Gebirgen 
von San Autenio, 60 Stunden Wege ſüdlich von Monterey, 
wieder gefunden. Dort fommen fie nur einzeln vor, bier 
als ein Kleines Gehölz unfern des Flußufers. Dr. Coul⸗ 
ter befchreibt fie ale. ſehr gerapftänmig, vom Boden an 
mit en bejegt, O0 — 95 Fuß body. nm, Trausactions.) 


— salicifolia, DC. 

(Pavetta salicifolia, Blume.) | 
Decandolle, der übrigens diefe nur nad) einem von 
Blume erhaltenen getrodneten Eremplar beurtheilte, nannte 
fhon diefe Art eine Species insigais. Die jept - aus. dem 
Sarten von Chiswick zu unferer Anficht gelangten lebenden 
Pflanzen rechtfertigen Ddiefe ehrende Benennung vollfommen, 
denn in der That Fann nichts fchöner fein, als die großen 
feuerfarbigen Doldentrauben der Blüthen, nichts anmuthiger 
ald die vielen langen weidenähnlicyen Blätter. Die Pflanze 
ftammt aus den Gebirgen von Java, wurde zuerſt von 
Blume befeprieben und in neuerer Zeit lebend von Herm 
Lobb bei den Herren Veitch und Sohn aus M. Seribe 
in Java eingeführt. Bei den Herren Beith.und Sohn 
ſtehen jebt zwei Varietäten in Cultur: die eine mit etwas 
fleineren und dunkler gefärbten Blüthen,. die andere ift wahr⸗ 

fcheinlich die Achte, von Blume beichriebene Pflanze. 
‚Befhreibung: Gin aufrechter, zierlich wachſender 
2—3 Fuß hoch; Blätter ziemlich dicht beiſammen, 
gegenüberſtändig, an äußerſt kurzen Stielen, beinahe ſitend, 
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ſchmal⸗ lanzettig, febe vft eine Spanne farlg, Yon 
der Mittelrippe aus Yard gendern ganz, glatt, oben glaͤn⸗ 
zend⸗dunkelgrün mit blchulichem immer, unten blaßgrün. 
Afterblätter eiförmig, geipiht, oft roth punltirt. Afterdolde 
endſtaͤndig, bei vollkommen geöffneten Bluͤthen ſehr groß, 
einen halbkugelfoͤrmigen Kopf von tief⸗orange⸗ oder feuer: 
fardigen Blüthen bildend, welche bei der Varietät B in Pur⸗ 
purfarbe erfcheinen. Ovarium kurz, halbfugelfürmig, ges 
frönt. mit. ben vier Heinen, eifürmig gefpisten Kelchlappen; 
Corolle mit einer ſehr langen, ſchlanken, beinahe fadenför: 
migen Röhre; einen Saum aus vier ovalslanzettigen, ge: 
ſpitzten, ausgebreiteten Rappen; Staubgefäße flein, an der 
Röhrenmündung angeſetzt, Dane nur u hervorragend, 
Narbe dreilappig. 
Gultur: Dieſe Bradt — bluht ausnehmend reich 
und beginnt ſchon zu blühen wenn fie kaum die Höhe von 
6 Zoll erreicht hat. Sie erfordert im warmen und feuchten 
Haufe eine Miſchung von geringen Theilen Lehm und Heide⸗ 
erde, mit einem Zufat von fcharfem Sand. Zu Erzielung 
befonders Fräftiger und fehöner Pflanzen ſuche man ſich vors 
zügliche Exemplare aus und ftelle fie in frühefter Jugend in 
Bodenwärme. Sobald fie etwas heranwachſen, verfege ma 
fie ftufenweife in größere Töpfe mit vollfommen gutem, Pr 
ferabzug, damit man burcd den. ganzen Sommer ftetö herz⸗ 
‚haft begteßen und Beiprengen kann, ohne eine Berfumpfung 
"beforgen zu müffen. Bermehrung duch Stedlinge im Sand 
und in Bodenwärme, unter Glocken. (Bot. Mag. 4523.) 


Kurze Notizen über neue, feltene und mer: 
würdige Pflanzen, 
(Fortſehung.) 
Sitatice imbricata, Webb. 

Eine prachtvolle Kalthausſtaude mit halbgefiederten Blai⸗ 
tern, welche oberhalb in ſchiefe Lappen geſchnitten ſind, nach 
unten ſich verkleinern und oben einen ganzen großen Lappen 
bilden. Der Blüthenſtengel iſt 2 Fuß hoch, geflügelt, und 
endigt in einer doldentraubenartigen, vielfach verzweigten 
‚Krone mit zahllofen Blumen. Keldy reich blau, becherfür: 
mig, geferbt, ausdauernd; Petalen Klein, rahmfarbig, ab: 
fallend; ftammt aus Teneriffa, wurde 1847 eingeführt, blüht 
im Sommer. (Gard. Mag. of Bet.) 

(Leider ift die Beichreibung nicht. ausführlich genug, um 
daraus erfennen zu Fönneu, ob nicht dieſe Neuigfeit vielleicht 
identifch mit unferer alten St. sinuata ift.) Eur 


Griffinia Liboniana, de Jonghe. 

Diefe wahrhaft reizende Warmhaus » Amaryllidee hat 
ſchmale, dunkelgrüne Blätter mit helleren Bleden. Die Blü⸗ 
then ſind klein, ultra⸗marinblau, mit ganz ſchmalen, an 
der untern Seite weißlichen Abtheilungen und kurzen, ge⸗ 


bogenen Staubgefäßen. Der Schaft wird mus 6 Zoll hoch. 


ten. Aufgabe . befchäftigt.. 


En 


Vaterland: Brafilien; eingeführt wurde fle 1848 durch Hrn. 
de Jonghe; ift bei ihm zu haben. Blüht im Frühling. 
(Journ. Hort. Soc.) 


Linum grandiflorum, Desf. 

Eine prächtige, grauzgrüne, einjährige Pflanze, von 
aufrechter, fehr veräfteter Tracht; die untern dicht ftehenden 
Blätter find Hein, ſchmal geftumpft, bie oberen eiförmig, ges 
fpigt oder ftachelfpigig, zart’ gefranftt. Die Blüthen kommen 
fehr zahlreich, haben mehr als 1 Zoll im Durchmeffer, find 
farminfarbig mit fünf weißen Augenfleden. Soll Tange 
Zeit ununterbrochen fortblühen und daher vorzüglich für Nas 
batten und Beete fein. Aus Algier in Frankreich eingeführt 
1847, blüht. vom Juli bis zum Oktober. Samen ift.zu has 
ben im Jardin des Plantes zu Paris. (Revue hort.) 
Warrea camdida, Lind. (Hantleya candida, Hort.) 

Eine prachtvolle epiphptifche Orchivacee für das Warm⸗ 
haus, zwergartig, von ber Tracht der Huntleya. Die Bläts 
ter find breit= zungenförmig, an der Spike rüdwärtd gebogen. 
Die Blumen erfcheinen dreiweife, wie bei Huntleya, find 
teins weiß, im Centrum der Lippe purpurfarbig, nad) der 
Spitze hin blau⸗violett, an: der Baſis weiß mit Roth ge⸗ 
ſtreift; die Sepalen und Petalen find eiförmig geſpitzt, die 
Lippe häufig vierhörnig, die Spitze ftumpf, die Bafis ſackig 
und, winfelig, Baterland: Bahia, in Frankreich 
1848,. Bu im, — (Paxt. Flower Gard.) 


EGortſetzung folgt.) 


Seitenblicke in die Gärten. 
14) Die Beerenfrüchte des Herrn 8. Maurer 
in Jena. 

Bei Erwerbung der außerorbentlih “großen und fchönen 
Beerenfrüchte des Auslandes Hat der deutfche Gärtner zweierlei 
‚Aufgaben zu Iöfen: einmal die, folche Früchte in unfern. Gär 
ten bei gleicher Schönheit, Größe und Güte zu erhalten; und 
dann ‚bie: burch rationelle und confequent fortgefegte Samen- 
cultur Ähnliche oder noch beffere Brüchte in Deutſchland hervor⸗ 
zubringen. Die Mehrzahl der deutfchen Gärtner entfpricht. der 
erſten Aufgabe mit Eifer und mehr oder minder Glück; aber 
nur. wenige haben fich bis jegt ernftlih um Löfung der zwei⸗ 
Um fo freubiger begrüßen wir das 
finnige und in hohem Grade gelungene Streben bed Herm 
9. Maurer, defien glüdliche Erfolge Heute dem Publikum 


In’: tet 





mannichfaltig vor Augen liegen. 


Herr Maurer veranſtaltete hier im f&önen Lokale der 


Armbruftfhügen, Freitag, den 19. Juli eine Ausſtellung von 
Früchten ber edelften englifchen Stachel-, 


Iohannid- und 
Himbeeren, und von ben Refultaten feiner eigenen 
Samenzudt in diefen Gebieten. 

Ausgelegt waren etliche breißig Sorten der edelften eng⸗ 


liſchen Stachelbeeren, rothe, grüne, gelbe, nadte, behaarte, eis 


förmige, Tugelrunde ıc. von 1—2/, Loth in Gewicht, und, 
um zu beweifen, daß fie auch eben fo wohlfchmedend wie ſchon 
ſind, war eine zweite Tafel reichlich mit denſelben Sorten zum 
Koſten verſorgt. Dazu kamen ſechs Sorten eigener Sämlinge, 


eben fo ſchön und gut, wenugleich ‚noch. nicht ‚ganz ſo groß, 
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edle Beweiſe der Kunſt und Liebe des Gärtners, um ſo mehr, 
da deſſen Garten in dieſem Jahre ſchon zweimal unter Waſſer 
geſtanden hat. — | 

Ein gleich freudiged Erftaunen erregte bie Fülle und Schön- 
heit der Kirſchjohannisbeeren, der verfihledenen Farben 
der Holländifchen, nicht viel Eleiner ald jene, und unferer 
gewöhnlichen alten, welche den holländifhen an Größe der 
Träubchen und der Beeren nur um fehr weniged nachftanden. 

Herrlich prangten und bufteten die Himbeeren, theild an 
einzelnen Trauben, theild ganze am Boden abgefchnittene Sträu- 
che, welche die verfchiedenen Trachten der Sorten fehr anſchau⸗ 
lich machten. Bor allen ausgezeichnet erſchienen die große Föft« 
liche Fastolff und die reigende Gelbe von Antwerpen, minder 
groß, aber durch Reichthum an Früchten befonderd einlabend 
dad Wunder der vier Iahredzeiten,. gleichzeitig reich behangen, 
mit reifen und halbreifen Früchten, Blüthen und Knodpen. 

Der Zubrang ded Publikums war bebeutend, alle äußerten 
die Iebhaftefte Thellnahme, die Beſtellungen häufen fih nod) 
täglich und muntern gewiß Hrn. Maurer auf, feinen fo 
glüdlich betretenen Weg weiter zu verfolgen. Sehr wuͤnſchens⸗ 
wertb wäre von ihm eine DBeröffentlihung feiner fo erfolg. 
reihen Culturmethode, da manche englifche und frangöflfche 
Borfohriften ohnehin für unfere bentfchen Berhältniffe nicht 
recht paſſen wollen. 


J 


15) Die neue ſchöne Georgine Zenobia. 


Dieſe von Belgien aus als ſo köſtlich beſchriebene und nach 


der Abbildung ſehr ſchöne Georgine, worüber auch unſer Blatt 
Nr. 31 eine kurze Notiz ertheilt Hat, ift bereitö bei I. Sied- 
mann in Köftrig billig zu Haben. Bei diefer Gelegenheit er- 
innern wir auch diefen Eifrigen, einen Bericht über den Fort⸗ 
gang und den diesjährigen Erfolg feiner interefjanten Cultur 
von Zwerg-Öeorginen nicht zu vergeffen, denn viele Gar⸗ 
tenfreunde warten mit Sehnſucht darauf. 


16) Die Georgine: „Der 38. Auguft“ von 
Eh. Deegen in Köftrik. 


Im vergangenen Iahre gefiel unter Hrn. Deegend vielen 
fchönen einjährigen Sämlingen befonderd die Herrliche Bunte, 
welcher wir am 28. YAuguft den Namen diefed für die ganze 
gebildete Welt feierlichen Tages verliehen. Diefer Tag rüdt 
nun wieder heran, wir fragen alfo bei Hm. D. freundlichſt 
an: bat fich dieſe vielverfprechende Blume gehörig ausgebildet 
und bat fie fih auch in ihrer zweiten Blüthe fo ſchön und 
eonftant bewährt, daß fie unter den Nangblumen im Katalog 
erfcheinen kann? Herr D. möge den 28. Auguft nicht ohne 
Antwort vorübergeben lafien! 


Kurze Notizen über neue oder feltene Pflanzen. 

Azalea coccinea superba, wahrhaft orangeroth, treffliche Form. 

A. Smithli coccinea, großblumig, orangefarbig mit dunklen 
Zleden, gut geformt. 

A. optima, an Farbe und Form der vorigen dhnlich, größer. 

A. Iveryana, weißblumig, hellroth geftreift,, ſehr Ichön. 

A. ramentacea, eine Beine, ſehr niedlidye Varietät, dur Herrn 
Fortune aus Ghina eingeführt, weiße Bluͤthen an endftändigen 
Dolden, zu haben im Garten von Chiswick. 

Cheiranthus Marschall, angeblih eine Hybride von Erysimum 
Perofskianum jedenfalls fehr huͤbſch, von ſchoͤner orangegeiber Faͤr⸗ 
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bung, lieblihem Beilhengeruh und großem Bluͤthenreichthum an 
ben beinahe 1 Fuß langen Aehren. (Fleric. Cab.) 

Clianthus Dampyeri (C. Oxleyi; Kennedya speciosa; Donia 
speciosa). Aus NeusDolland in Samen an die Herren Veit 
und Sohn geiender, wo Fe zuerſt köoſtlich biayte md in Grünbaus 
ſehr gut fortfommt. An den Blättern aͤhnlich dem C. punliceus, 
aber größer; Bluͤthen an boldenförmigen, hängenden Köpfen, je vier 
bis fünf; die Fahne reich⸗-ſcharlachfarbig mit tiefzpurpurner Zeich⸗ 
nung, Zlügel ſcharlach; jede Blume hat 4 Zoll im Durchmeſſer; gilt 
für eine der Hauptſchmuckpflanzen von Auftralien. ‘ 

Ex Er (Paxt, Flower: Gard.) 

Clidanihera psoralioides, ein neuer Halbſtrauch aus Neu⸗Hol⸗ 
land; blüht weiß, an Achren, wird ungefähr 2 Fuß hoc. 

Galanthus spicatus, huͤbſcher als irgend eine unferer Gartens 
Arten, mit weiß und grüner Blüthe, größer als die vorhandenen. 

(Floric. Cab.) 

Medinilla maguifica, ſehr hübfch, in den Wäldern von Java von 
‚Deren Sobbd gefunden; immergrüner Strauch für dad Warmhaus, 
aufrecht wachſend; kommt am beften in etwas feuchter Atmoſphaͤre; 
Blätter 1 Fuß lang, 5 Zoll breit, vom herriichften Grün; Blumen 
endftändig an °/, Fuß langen Rispen, von glänzendem Roſa, mit 
purpurnen Petalen und faft 4 Zoll langen, hellrothen Bracteen. 

te (Pax, Flow. Gard.) i 

Mimulus Rubinus. Gelb mit zubinrotkem Band rings um bie 
Mündung und innen roth gefledt. 

Mimulus Aurantia superba (Prince of Orange), glänzend: oranges 
ſchatlach mit Gelb, innen getigert, großblumig. 

Pentadynamis incana, Blumen ſchoͤn gelb, an Rispen. 

Pentstemon heterophyliw, föktidger Halbſtrauch aus Galifornien, 
wo Herr Douglas ihn entdedte, ungefähr 2 Fuß hoch, Bluͤthen am 
langen Achren, 1/, Zoll lang, lilasrötylih, im. Saum höher ges 
färbt, ſehr reich und lange bühend; in jeder Hinficht ausgezeichnet. 

Prinula Auricala 4. pl. nigro. Diefe ſchwarzbluͤhende, ſchoͤn ges 
fuͤllte Barietaͤt wurde ſchon vor einigen Jahren von Belgien aus ſehr 
empfohlen, ſcheint aber keine große Verbreitung gewonnen zu haben; 
jegt erregt fie in England Aufſehen, obgleich das fogenannte Schwarz 
nur ein hoͤchſt dunkler Purpur if. 

Rhododendron jasminiflorum. Immergruͤner Zwergſtrauch mit 
2 Zoll langen Blättern; mit endfländigen Dolden von ungefähr zwölf 
zöhrenförmigen, 1%/, Bel langen, 1 Boll im Durchmeffer baltenden, 
wohlriechenden Blumen. Zu haben bei den Herren Beithu. Sohn. 

Symplocis japonica. Immergrüner Strauch aus dem füdhlihen 
Sapan, wo er bis zur Baumhoͤhe auffteigen fol. Bluͤthen biaßgelb 
in ziemtidy großen Buͤſchein; eingeführt durch die Herren Standish 
und Noble. | 

Trechoplia auuvia. Diefe prachtvolle und wohlriechende Orchidee 
bluͤhte neulich zum erſten Male bei Herrn Loddiges und in zwei 
andern Anſtalten. Bluͤthen gepaart, kurz geſtielt, Petalen kein, 
weiß, mit Blaßroth ſanft angehaucht; Lippe ſehr groß, am Rande 
wellenförmig, weiß, reich roſa gefleett. (Filoric. Cab.) 





Berichtigung. 

In M 31. dieſer Biätter ift Psoralea esculenta aus Verfeben 
eine neue Pflanze genannt worden. Diefe Pflange kam fon vor 
vielen Jahren auch in den deutſchen Gärten in Cultur, wurde gleich 
fo vielen andern im Modetreiben vernachläffigt, in der Folge beinahe 
ganz vergeffen und taucht jegt ihres befondern Gigenfchaften wegen 
neu auf, um wahrſcheinlich fortan eine glänzende Rolle zu. ſpielen 
wenigftens im Gemüfegarten und in der Landwirthſchaft. 
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Hlüchtige Blieke auf die — Bartenbamı 
und Blumen :Wereine. 
— Wi 

“  &ben.fo.wie ich noch heute der vollen Anficht bin, daß 
alle Hof» und Staatsgärtnereien einen viel fchöneren und 
höheren, einen für Wifienfehaft, praftifche Horticultur und 
Agricultur viel wohlthätigeren Beruf haben, als den, durch 
offenen Handel mit aller Welt den Mangel an gebührendem 
Einfommen zu deden und die Knauferei der Oberbehörden 
binfichtlich der Anftalten felbft zu verlarven; eben jo glaube 
ich, daß die Gärten und. Anfalten von wahren. Oartenbaus 
und Laudwirthſchafis⸗Verrinen zum Allerweliohandel ſich her⸗ 
ablaſſen ſollen. Sieht der Hof oder der Staat die Noth⸗ 
wendigkeit oder den Beruf zu ſolchen Garten⸗Anſtalten ıc. 
ein, fo.muß. er auch ‚die Mittel auftreiben, die Anflalten 
felbſt ehrenvoll und nachhaltig zu begründen und bie ihnen 
vorftehenden Gärtner, welchen Titel folcye auch führen mögen, 
fo zu befolven, daß fie auf feine. Weiſe noͤthig haben, ‚weder 
für Erhaltung und Veredlung der Anftalt, noch für Ers 
fhwingung eines eigenen angemefjenen Einfommens, mans 
cherlei Nebenrüdfichten eine höhere Aufmerkfamfeit und Sorge 
zuzuwenden, als den Hauptzwecken ſelbſt. 

Ich glaube nicht, daß dieſem in Deutſchland tief gewur⸗ 
zelten Mißgriff Einhalt geſchehen werde, aher es gibt eben 
Wahrheiten, welche man nicht oft genug wiederholen kann. 

Haben nun Hof und Staat die Pflicht, ihre agriculturi⸗ 
ſtiſchen und horticulturiſtiſchen Bildungs⸗, Lehr⸗ und Muſter⸗ 
Anftalten vor den gewöhnlichen Tendenzen, und dem Markt⸗ 
getreibe eines eigentlichen Yabrifs uud Handelsgeſchaͤftes 
zu bewahren,. fo. gilt ganz diefelbe Vorſchrift für ſämmtliche 
ähnliche Anftalten agrieulturififcher und horticulturiſtiſcher 
Bereine. 
dem DBereine nicht wohl mit wahrer Liebe und Wärme zuge: 
than bleiben, nicht Zeit und Mühe den Zweden eines :Bers 
eins opfern, der fich eigentlich als fein gefährlicher Feind bes 
nunmt und eine, ohnehin ſchon ſchwer zu bewältigende, übers 


mäßige. Concurrenz noch betraͤchtlich vermehrt: . Sind aber | - 


IX, Jahrgang. 


Wo e8 anders ift, da kann der praftifche Gärtner | 


die  praftifcpen Gärtner nur noch Scpeinmitglieber eines fol- 
chen Vereins und höchſtens bei Ausftellungen ıc. wirklich 
befchäftigt, fo fiegt bei dem Vereinstreiben fehr bald der vers 
derbliche Geiſt eigenfinniger und ſtarrer Theorien: Eitelfeit 
und eines verflachenden Halbthums von Dilettantismus, 
welche die Vereinskräfte auf unerquidliche Weiſe verfchleus 


dern und alles wahre Streben vereiteln. Jeder folcher Verein 
muß bie praftifchen Gärtner auf die reellſte und nachhaltige 
fie Weife an fich zu feffeln wiffen, er muß ihnen wahrer 
Freund und zuverläffiger Förderer fein, er muß manche 
Mühen und Verluſt von ihnen fern Balten, die Concurrenz 
mit allen Gärtnern außerhalb des Vereins wefentlich ihnen 
erleichtern. Dies Alles erreicht ein Verein fehr einfach das 
durch, daß er ſelbſt dem nichtgärtnerifchen Publikum gegenüber 
durchaus jeder Art Handels ſich ſtreng enthält und feine 
Produfte lediglich dur Vermittelung ber. Handelögärtnerei 
verwerthet, wobei natürlich in Betreff der übrigen Vereins⸗ 
mitglieder, deren Bebürfniffe und Wünſche maßgebende Sti- 
pulationen getroffen werden mäflen. 

Mit einem Worte: der Handel darf nicht Zwed bes 
Vereins, fondern nur ein Mittel zu Erreihung von 
deffen höheren Zweden fein, er muß fich daher auf 
den einfachen Abfag feiner Produfte an die Handeldgärtnerei 
unmittelbar befchränfen und dieſer die Speculationen und 
den Einzgelvertrieb überlaffen, er müß nicht ſelbſt Handels⸗ 
gärtner fein wollen. Diefelbe Anficht hege ich auch von 
der Beftimmung und Würde aller Hof⸗ und Staats s Gars 
tens Anftalten. Der eigentliche Haushalt der Gartenvereine, 
der Hof= und Staatsgärtnereien wird babei eher gewinnen 
als verlieren, wenngleich manche Vorſteher — ſich we⸗ 
ſentlich beeintraͤchtigt ſehen ſollten........ 

Alles dergleichen ift im Jahr des Herrn 1850 eine Pre⸗ 
digt in der Wüfte, eine Erklärung in den Wind; aber ges 
wiß wird die. Zeit fommen, wo man auch ſolchen einfachen 


und natürlichen ragen wieder — Aufmerkſamkeit zu⸗ 


werden wird. 
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Echinopsis cristata, 8. Dyck b purpurea. 

Einige Eremplare diefer edlen Varieldi erhielt Herr 
Bridges 1844 mit andern Cactaceen aus Bolivia. Sie 
zeichnet ſich nicht nur durch die Größe ihrer Blüthe, ſondern 
auch durch die Höhe und Tiefe der Stammrippen und Fur⸗ 
chen aus. Das im Jahre 1846 zuerſt blühende Exemplar 
brachte purpurrothe Blumen, das im Jahr 1847 blühende 
aber weiße. Diefes legtere wurde denn auch als identifch 
mit E. eristata von Salm Dyd erkannt, jene erftere aber 
als eine eigene, neue und höchft intereffante Varietät davon. 

Befhreibung: Das größte in England vorhandene 
Eremplar hat ungefähre 7 Zoll im Durchmefler, ift Fugelfürs 
mig, jedoch am Kopf ziemlich eingebrüdt und tief genabelt, 
volrflih grün, nicht graugrün, oft glänzend, tief gefurdht, 
hat 12 — 18 Rippen, und an diefen eine Zahl von fehr 
flumyf gerundeten Lappen (cristata); aus den flaumig = wols 
ligen Warzen treten 10— 12 ftarfe, ftarre, leicht gefrümmte, 
ungleiche Stadyeln hervor, die mittelfte davon ift die längfte 
und ftärkfte und von tiefsdunfelbrauner Farbe, Blumen je 
zwei bis vier an einer Pflanze, fehr groß, aus einer der 
wolligen Warzen an der Spige hervortretend, trichterfürmig; 
Röhre 6 Zoll lang, grün, mit vielen ftachelfpigigen Schuppen 
befegt, gefranft mit viefen wolligen ſchwarzen Haaren; diefe 
Schuppen werden nad oben immer größer und verwandeln 
ſich endlih in Sepalen, und dieſe dann in viele längliche, 
ausgebreitete, rofenfarbige Petalen, welche gefägt und am 
Ende dolchſpizig find. Staubgefäße zahlreich, innen am 
Schlunde angefegt, gelb; Antheren Hein, Griffel bis an bie 
Mündung der Blüthe hervorragend, mit einer Narbe von 
langen, wolligen Strahlen. (Bot. Mag. 4521.) 


Polygonum onspidatum, Sieb. & Zucec. 
. (P. pictum, Sieb.; P. Sieboldi, Reinw.) 

Beſchreibung: Pflanze mit bleibendem Wurzelfiod; 
Stengel auffteigend,. veräftet, aufrecht, winklich gebogen, un: 
behaart, rund, Hohl, purpurfarbig gefleckt, oder purpurn ges 
färbt; Blätter geftielt, an der Baſis geftumpft oder vielmehr 
geradlinig, kaum fichtbar zur Herzform fich neigend, breits 
eiförmig, voth oder durchſchimmernd gerandet, gefpist, auf 
beiden Seiten glatt, oben und unten an den Adern hin mehr 
oder minder taub; 4—5 ZoU lang; Blumenftielfcheide 
ſchief gefchnitten, glatt, am Rande nadt, fehr fparfam ges 
nervt, purpurfarbig, abfallend; die Rippen achfelftändig, auss 
gebreitet veräftet, die Spindel winkelig, die Aefte dünn, mehl- 
artig befilzt; Bracteen fcheidenförmig, ſchief gefpist; Blumen 
je zwei oder drei, an fadenförmigen., gefärbten, geglieberten 
Gtielchen, kürzer als die Kelchröhre, Staubgefäße acht, Staub: 
fäden petalenähnlih, pfriemenförmig; Ovarium breifantig, 
Griffel dreifach, ausgebreitet; Adänium eliyptifch, dreikantig ıc. 
.Dieſe Art ift unftreitig eine der frhönften des ganzen 
Geſchlechts und erreicht eine Höhe von 10 Fuß. und fdeint 
am nächften verwandt mit P. multifiorum und P, dumeto- 


rum. Herr von Stebold bradte fie ſchon vor vielen 
Jahren aus Japan mit mach Holland, wo fie durch die 
ganze Tracht, die Schönheit. der Blätter und den Reichthum 
an zierlichen Blüthen ſich als eine wahre Bartenzierde längft 
geltend gemacht hat. 

Sie. entwidelt fih im Mai und flirbt im Oktober ab. 
Im Winter bedarf fie Feiner Art von Bededung, fie liebt 
etwas lodeın Boden. (Aus: Jaarboek van de koninglijke 
Nederlandsche Maatschappij tot Anmoedigiug van dem 
Tuinbown .onder Beshermiug van Zijne Majesteit Koning 
Willens Ill., 1849, mit lebensgroßer Abbildung der Pflanze.) 

W. H. de Vriese, . 

Da unfere befannteften Oartenwerfe diefer fehönen Art 
feine Erwähnung thun, fo feheint fie in Dentfchland nody 
ziemlich unbefannt zu fein und deren Verbreitung wird jedem 
Handelögärtner zum Berdienft gereichen, da ſchöne Stauden 
ftets willkommene Erfcheinungen find. 


Die Ueberbleibfel von der Gasfabrifation als 
Dünger. 

Here PBeteaur, Borfteher der Muſterwirthſchaft von 
Courant in Franfreich, verwendet den Kalk, weldyer zur Reis 
nigung des Belsuchtungsgafes gedient hatte, zu Berbefferung 
des ſandhaltigen Thonbodens. Im eriten Jahre nach dev 
Anwendung dieſes Mittels fielen die Ernten fehr fchlecht 
aus, weil er den Kalk, fo wie er aus der Fabrik fam, auf. 
den Ader gebracht hatte. Als er ihn aber fpäterhin zuvor 
zwei Monate lang der freien Luft ausgefegt hatte, ergeben 
fich vortreffliche Refultate. 

Diefelden Verſuche wurden in der Gegend ven Löwen 
ganz mit demfelben Erfolge angeftellt. Herr Beteaur hat 
fi) fogar die Meberzeugung verfchafft, daß diefer Kalk die 
Larven der Maifäfer toͤdtet. Demnach wäre. diefer Stoff 
als Düngmittel viel vorzüglicher als die fünftlihe Soda, des 
zen man fi) in England zu demfelben Zwed bedient. (In- 
dependance. beige.) 

In Deutichland verfucht man dergleichen nicht, fondern 
man wirft es getroft bei Seite und jammert dann beim Biers 
fruge über Mangel an Dünger; das ift bequem, und ges 
müthlihe Bequemlichkeit geht über Alles. 


Petunia hybrida, Van Volxem. 

Diefe neue, von einem Gartenfreund, Herm Ban 
Bolrem im Jardin de trois fontaines, gewonnene Hybride 
erſcheint in der That als bis jet einzig in ihrer Färbung 
und verbient die lebendigſte Beachtung aller Gartenfreunde 
in zweifacher Hinſicht, naͤmlich als ein herrlicher Schmuck 
an ſich, und dann als Samenträger mit den ſchönſten Aus⸗ 
ſichten für die Zukunft. 

Dieſe herrliche Blume iſt von regelmäßig ‚gefchloffenem 
Bau, nicht übergroß,: hat an jeder genau an einander fehlies 


‚ genden Petalen⸗Abtheilung eine zierliche Spike, zur. Grund⸗ 


— 1835 — 


farbe ein. Rehm: oder Perlweiß, darüber aus dem Schlunde 
herauf einen Fräftigen Blauen Hauch und. eine fo dichte, obs 
gleich. Außerft feine und zierliche negförmige blaue Aderung, 
daß. auf einige Schritte die: Blume im freundlichſten Lilla⸗ 
Blau erfchein: Der Reiz und die wundervolle Neuheit 
dieſer Faͤrbung wird dadurch noch wefentlich erhöht, daß die 
ganze Blume ringsum mit leuchtendem Hellgrün. eingefaßt 
iR, aber nicht fo wolfig und verwifcht, wie man es biswei⸗ 
Ion ſchon an andern Varietäten ſah, fordern ganz regelmäßig, 
gleichbreit baubfürmig ringsum, . fcharf von den andern Far: 
ben geſchieden. 

. Diefe Hybride hat ihres Gleichen bis jeßt noch nicht 
und wird fich Daher einer fchnellen Verbreitung mit Recht 
zu erfreuen haben. Der anerkannt tüchtige J. E. Planchon 
veröffentlicht diefe Rotiz und die Flore des Serres Ill., 1850 
gibt eine Abbildung dazu, ohne Zweifel iR alfo auch diefe 
Pflanze bei Herrn Ban Houtte zu haben. 


Seitenblicke in Die Gärten. 

1m) Der Nelfenflor des Seren G. Möhring 

zu Arnuſtadt. 

Ein auverläffiger Sartenfreund, welcher alljährlich Die 
Barten sAnftalten in weiten Entfernungen befucht und ein 
Daupt> Augenmerk auf die.Relfen hat, fchreibt mir: .. . 

„Unter vielen ſchönen Garten: Anftalten hat mir wieder 
einmal die des Herrn Möhring in Arnſtadt große Freude 
gemacht, weil ich hier eine Pflanzenwelt zu fehen befam, fo 
üppig und frifh und hübſch, wie ich foldhe nur in Klein: 
Zfchocher, Potsdam, Luifenseuhe, in Hamburg, Caſſel, 
Frankfurt ıc. erlebt .zu haben, mich entfinnen fann. Won 
allen den vielen ſchönen Dingen heute fein Wort. ‚Meine 
angeborene oder anerzogene Liebhaberei für Nelken führte 
mid) vor Allem zu der Frage danach, und meine Frage 
wurde überreich belohnt. 

„Sie wifien, daß ich felbft nicht. zu Armen an fehr {chös 
nen Relfen gehöre. Sie wiflen au, baß in Thüringen 
köſtliche Nelfenfammlungen bei Gärtnern und Privaten zu 
finden find, aber Sie dürfen meiner Verficherung glauben, 
daß die Nelkenfammlung des Herrn Möhring, in allen 
den conventionell benannten verfchiedenen Gruppen von 
Generfaren, Picotten, Doubletten ıc. an Regelmäßigfeit, 
Größe, Bau, Süllung und Farbenpracht, von feiner ein: 
zigen übertroffen und gewiß nur von wenigen ans 
dern Sammlungen erreicht wird. Betreibt Hr. M 
feine folgenden Ausfaaten mit fo ftrenger Auswahl fort: und 
fortirt er immer mit gleicher Gewiffenhaftigfeit, fo wird ges 
wiß fein Neltenflor bald zu großem, wohlverdientem Ruhm 
gelangen.“ 

Eine ſolche Ausfage zu veröffentlichen, erſcheint mir als 
Pflicht gegen die Nelkenfreunde, um ſo mehr, da Herr M. 
— — als umfichtig und tuͤchtig Des 
währt hat. 








Rare Nottzen über neue, feltene und mer 
würdige Pflanzen 
(Bortfegung.) ee 

Echites peltata, Velloza. 

Eine fhöne Warmhausftaude, von Fräftiger Tracht, mit 
einem dicklichen, fleifhigen, mit fammtartigem Flaum bebeck⸗ 
ten Stengel. Die Blätter find gegenüberfiehend, lang, breits 
eiſoͤrmig, gefpigt, ſchildförmig, an der Baſis ſpitzartig ver⸗ 
ſchmaͤlert; die Blüthen erſcheinen, je ſechs bis acht beiſammen, 
an compakten en Dolden; die Eorolle iſt trichters 
förmig, gefurht, 2— 3 Zoll lang, unter der Mitte etwas 
eingezogen, und dehnt fi von da an allmählich in einen 
Saum von vier unregelmäßigen, rücdwärts gebogenen, eiförs 
mig gefpigten Abtheilungen oder Lappen; die Farbe ift innen 
ein fehe reiches und außen ein bläfferes Gelb. Stammt 
aus Brafilien, wurde 1844 in Belgien eingeführt, u im 
Sommer. (Gard. Mag. of Bot.) 


Limnanthes rosea, Benth. (L. pulchella, Harte) 

Ein hartes einjähriges Gewaͤchs mit niederliegenden 
Heften, mit Blättern von fehr verfchievenen Formen, bieweis 
fen find alle linealig, oft alle einfach, oft auch alle fieder⸗ 
ähnlich getheilt, verfchiedenartig eingefchnitten und geriffen. 
Die Blumen erfcheinen einzeln, achfelftändig, an aufrechten 
Stielen, und beftehen aus fünf fpatelförmig » herzförmigen 
Petalen von matter dunkler Rofenfarbe. Eignet fich vorzügs 
ich für fühle, feuchte Standorte; flammt aus dem Thale 
St. Sacramento in Californien und wurde von dort 1848 
durch Herm Hartweg eingeführt. Blüht im Sommer, 
Binder fih im Garten der Horticult, Society zu London, 
(Gard. Mag. of Bet.) 


Adenocalyınna nitidum, Mart. 
Hochrankender Straud aus der Bamilie der Begnonia: 
ceen, aus Brafllien, wo er in der Gegend von Rio Janeiro, 
auf dem Gebirge von Carrovado, bei Maracas in der Pros 
vinz Bahia ıc., gefunden wird, in mehreren Epiefs Arten er: 
ſcheint, mit feinen, 2 Zoll langen, gelben Blumen in Bü: 


ſcheln von je fünf bis fieben, über manche Bäume hinweg⸗ 


rankt und fi als ſchöne Zierde und Belebung erweiſt. 
— Flower Gard.) 


(Fortſetzung folgt.) 


Die neueſte Eintheilung der Roſen. 
(ortſetzung.) 
— 28. Die Perpetuellen » Damascener » Hofen. 

Hier fliehen wir vor einer alten Lieblingsgruppe von 
Herbſtroſen, welche von der alten Monats und Vierjahres⸗ 
zeitensRofe abſtammt, deren Varietäten mitunter mehr durch 
die Köfttichfeit des Geruchs als durch die Regelmäßigfeit und 
Ueppigkeit des Baues merkwürdig find, fie fanden bie vor 
kurzer Zeit in hohem Preiſe, find aber nun durch die Berpes 


mellen⸗ —— etwas in den Hintergrund gerathen. 


Die Termefinfarbige Perpetuelle, oder Rose da Roy, und die 
Abfömmlinge davon, wie Bernard Moyador, Stripped Crimson 
ete., find die fehönften der Gruppe. Die Rose du Roy iſt 
ſchon ziemlich alt, wurde 1812 im Garten von St. Cloud aus 
Samen gewonnen, als Graf Lelieur davon General: In: 
tendant war. Gie erhielt daher zuerft den Namen Rose Le- 
lieur; als aber ein Offizier des föniglichen Haufes die Schöns 
beit dieſer Roſe bewunderte, drang er darauf, daß man ihr 
den Ramen „Königsroſe“ Rose du Roy beilegen follte. 
Darüber entftand ein heftiger Streit mit Graf Lelieur, der 
die Beibehaltung des alten Namens verlangte. Die Sache 
gelangte vor den unmittelbaren Richterftuhl des Königs felbft 
und die Majeftät entfchied zu Gunſten der zweiten glängzens 
deren Benennung. 

Die Verpetuellen: Damascener find im Herbſt blühende 
Rofen,*) haben Stacheln und Laub wie die gewöhnliche Das 
mascener:Rofe; viele davon ähneln hinſichtlich der Blüthe 
der Rosa gallica. Alle Varietäten diefer Gruppe verlangen 
einen reichen Boden, gedeihen am beften auf ihren eigenen 
Wurzeln, oder fehr niedrig veredelt, find gewöhnlich nur mits 
telwüchfig und wollen mit Schonung beſchnitten ſein. Haupt⸗ 
varietäten find: 

Admiral Tourville, violettroth; Angelina, purpurroth, 
zwergwüchfig; Antinous, fermefin und purpur; Armide, tofa, 
1847; Athos, rofa, 1847; Belle Faber (Grande), rofas 
farmin; Belle Italienne, tiefsrofa; Bernard (Madame Fer- 
ray), lachsfarbig; Bifera venusta, blaßrofa; Billiard (Geor- 
gine), pfirfichfarbig; Carmin royale, hellfarmin; Claire Du- 
chatelet, fleifchfarbig»rofa; Coelestina, rofa; Couronne de 
Beranger, töthlichlila; Crimson (Rose du Roy), ſchön far: 
min; d’Angers, blaßrofa; d’Esquermes (Royale), roja, gus 
ter Samenträger; de Rennes, glänzend roth; de Montmo- 
rency, lebhaft rofafarmin; Delice d’hiver, blaß shelltoth; 
Desdemona, tofapurpur; Deuil de Dumont d’Urville, duns 
felsfarminpurpur mit braunen Fleden; Douce Melie (Ma- 
delice), blaßrofa ; Duc d’Enghien, blaßfleifchfarbig; Duchesse 
de Rohan, rofafarmin; Ebene, violettpurpur; Emilie Du- 
- val, blaßrofa; Ernestine Audiot, blaßrofa; Fantasque, fleijchs 
farbig, blaßroth fehattirt; Ferret, roſa; Grande et Belle, 
tofapurpur; Grandiflora (Chabert), tiefsrofa; Henriette 
Boulogne, fleifchfarbigsrofa; Indigo, tiefspurpur; Isaure 
Lublès, fleifchfarbig mit Lila fchattirt; Jean Hatchette, roſa⸗ 
fifa; Jenny Audiot, roſa; Josephine Antoinette, fleifchfars 
big mit hellroth fchattirt; Julie de Krüdener, blaßfleijchfars 
big; Julie Delaroche, tiefstofa, 1847; Lady Seymour, dun⸗ 
feltofa, 1843; La Capricieuse, farmin; La Favorite, weiß⸗ 
lich ſieiſchfarbig, 1847; La Magnamine (Perpetuelle d’An- 





*) d. b. von den Roſen, welche im Juni ſchon häufig blühen und 


bis in den Rovember fortbiäben. 
— Anm. d. Ueberſ. 


Verlag und Druck von Anguſt Stenger in Erfurt. 


vers, Damas Menstrueux, tiefsrofa; La misieture, blaßrofa; 
La Mienne (Fion, Gloire des Perpetaelles), 'rofafarunin ;. 
Laurence de Montmorency, tofalila; Lodeisca Marin, 
lichtroſa; Louis Philippe, farsin, guter Samenträger; Louis 
Puget, rofafleifdyfarbig, 1848; Madame Thèlier, fleifchfars 
big; Marie Denise, rofa; Marjelin, .hellzoth.; Methälde Jesse, 
feurigrofa, 1847; Mauget, fleifchfarbig; Minerva, Nuancen 
in Sleifchfarbe, Rofa, Hellroth; Moyadore. (Crimson superb), 
prächtig karmin, oft mit Burpur fchattirt; Nobl, Rofa; Odeiske, 
Iillarofa; Palmyre (Biush ), ‚fleifchfarhig mit Rofa nuancirt; 
Panachee de Girardon (Striped), blaßfleifchfarbig,. voth ges 
ſtreift; Polyciete, tiefslilla, &entrum farmin, 1847; Ponctute, 
roſa mit weißen Bunften;. Portland double, tief:rofa; Port- 
landica carnea, fleifehfarbig; . Portlandica Pomponiana, tief 
farminpurpur; Pourpre, tiefzpurpur; Preval, zart fleifchfars 
big; Princesse royale, glänzend. farmin; -Bru d’Homme, 
glänzendsrofa; Pulchtrie, tief>farmin mit Burpur; -Requien, 
zart heüröthlich sfleifchfarbig; Rosalba, glänzend = purpuröths 
lich, 1847; Saint Barthelemy, blaßrofa; Saint Fiacre, vios 
let und farmin marmorirt, ein guter. Samenträger; Striped 
Crimson (Capitaine Renard ), tofenröthlich s fleifchfarbig mit 
weißen Streifen; Surpasse Antinous, tiefsfarmin; Thiers, 
tiefsrofa; Torrida, herrlich tieffarmin; Triomphe de Rouen, 
rofa, bisweilen in Bleifchfarbe übergehend; Warreteh, mn 
purfarmin ıc.*) 

(Sortfegung folgt.) er 


Berichtigung. 
In No. 33. Seite 131. in dem Artikel: „Die Beecenfrüßte 
bes Herrn 9. Maurer in Jena” muß ftehen: 
„Ausgelegt waren fünfzig amd etliche — 
ſtatt: etliche dreißig Sorten. er 


*) Einzelne Stimmen laffen fidy gegen diefe Rofenverzeichniffe vers 
nehmen und nennen folche langweilig. Odgleich es mir ſelbſt 
feine wefentliche Unterhaltung und Erholung gewährt, ſolche Berr 
zeichniffe von Ramen aus dem engliſchen Buch in das Deutfche 
zu übertragen, fo werde. ich dennoch dabei bleiben und zwar aus: 
folgenden Gründen: Weil einmal im Allgemeinen unfere Zeit⸗ 
ſchrift nicht zum Zeitvertreib beſtimmt iſt, ſondern anderen Ten⸗ 
denzen angehoͤrt; und alsdann: Weil Gaͤrtner und Gartenfreunde 
gerade dieſe Verzeichniſſe als paſſend anerkannt haben, und ſolche 
für Bildung von Sortimenten, Berichtigungen mancher Art .ıc. 
es auch in der That find. Allen Geluͤſten Genuͤge zu leiſten und 
allen Launen zu froͤhnen iſt eine ſolche Zeitſchrift außer Stand, 
eben fo wenig als fie in jeder Nummer dem Speculationggeifte, 
neue Rabrung und neuen Reiz durch Notizen über neue Pflans 

zen 2c. geben Tann, während die englifchen, franzöfifiyen 2c. Quels- 
ien oft ſehr lange auf fi warten laffen und dergleichen Drigis 
nalquellen in Deutſchland nod immer nicht entfpringen, wollen. 
Mehr kann kein billiger Lefer verlangen, als daß die Rotizen 
uͤber neue Pflanzen moͤglichſt bald auch in dieſen Blaͤttern erſchei⸗ 
nen, und daß es daran ſeit drei Jahren niemals gefehlt hat, 
muß eben fo offen zugeſtanden werben. Alſo fort mit allen nugs 


. lofen Quängeleien! - 
* Anm. d. "Herausg. 
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In Sommifkon der W. Mäller’fden Gortim. s Buchhandlung in Srfart, 
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Cultur des italieniſchen Veilchens. 
(Viola odorata semperflorens.) 
(Dom englifhen Gärtner W. Taylor.) 

Diefe reizende Blume ift befanntlicy der entfchiedene Lieb⸗ 
ling in allen Garten= Anftalten der alten Welt und verdient 
diefe Liebfingfchaft in mancher Hinfiht. Da nun jeßt gerade 
(im Mai) die geeignetfte Zeit für deren Vermehrung und 
Eultur erfcheint, fo glaube ich allen Gartenfreunden mit 
einem Worte der Erfahrung hierüber willlommen zu fein. 

Haben gegen Ende April die Veildhen völlig abgeblüht, 

fo hebe man die Stöde ganz aus dem Boden, worin fie 
bisher geftanden haben, zertheile fie in ihre einzelnen Kro⸗ 
nen, reinige fie forgfältig von allen Ranfen und wähle fich 
die Fräftigften Pflanzen zur Culture. Sogleich pflanze man 
fie auf gut vorbereiteten und reichen Boden, wo möglich an 
eine Mauer, oder wenigftens in Halbfchatten, ungefähr 9 Zoll 
weit aus einander. 
Am beten thut man ohne Zweifel, zu diefer Verpflanzung 
eine Lage nach der Morgenfeite zu wählen, wo die Mittags: 
fonne fie nicht mehr trifft, weil fie bier am ficherften find 
vor dem Peſt⸗Uebel des rothen Kankers und weil zugleich 
in folder Lage die Blüthen am größten und von fehönfter 
Farbe werben. Sobald die Pflanzen Zeichen geben, daß fie 
angemwurzelt find und wachen, lodere man den Boden rings⸗ 
umher leicht mit der Harfe_und befprenge fie bei trodenem 
Wetter mit reinem Waſſer Nachmittags. Dabei halte man 
bas Beet frei von Unfraut und entferne fogleich jede erſchei⸗ 
nende Ranfe. 

Will man jährlich im Herbft blühende Beildyen haben, 
fo lege man die Ranken (Ausläufer) im Februar in Töpfe 
mit der. Erde, worin fie gewachfen find, d. h. man behanble 
fe als Senfer, weldhe dann im April vollfommen gut be> 
wurzelt von dem Mutterftod abgelöft und mit Heinen Ballen 
weiter verpflanzt werden fünnen. Natürlid wählt man dazu 
nur Die geſundeſten und fräftigftien Ranken. Hierauf bes 
handle man fie wie oben bemerkt ift, und bringe fie in ber 
erften Woche des Septembers in ihr Winterquartier, damit 

IX, Jahrgang. 
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Ganz gleichgültig Re es, 9— man fei in ſechezöllige Töpfe 
oder in ein eigens dazu bereitetes Beet pflanze, jedoch ziehe 
ich felbft ein Beet vor, weil die Pflanzen darin weniger vom 
Waffermangel leiden, und weil fte hier, wo es fich lediglich 
um das Abfchneiden von Blumen handelt, weniger Auffi ht 
and Sorgfalt erheiſchen. Gut behandelt gedeihen fie anderer: 
feitö eben fo gut im Topfe und Fönnen dann blühen als 
wahre Zierden überall: verwendet werden. 

Wenn die Zeit heranfommt, wo fie in ihr Quartier wans 
bern follen, fo bereite ich für fte ein gutes Miftbeer, unge: 
fAhr wie zur Gurfenzucht, indem ich den Mift 2 Fuß ımter: 
beinge und, zur Bermeidung zu großer Wärme, die alte Erbe 
aus einem Gurkenkaften 1 Fuß hoch darüber breite und dar: 
unter ein wenig Lauberde miſche. Darein verſetze ich die 
Pflanzen mit einem: großen Erdballen, möglichft nahe zuſam⸗ 
men, jedoch ohne daß ſie ſich berühren, bewaͤſſere ſie imen 
ſo tüchtig, daß der ganze Boden gefättigt werde, und ſtelle 
fie bei gutem Wetter im Oktober zuweilen einem milben Re: 
gen blos, wobei fie ſich immer beffer befinden, als bei trodes 
ner Atmofphäre. In allen fehr milden Nächten nehme ich 
die Fenſter ganz ab, jedoch darf man fie dabei ja niemals 
einem Froſt ausſetzen, weil dadurch das Blühen ſehr ver⸗ 
fpaͤtet wird. Erſcheinen im November und Dezember einzelne 
gelbe oder modernde Blätter, fo entferne man ſolche augen: 
dlicklich, weil fonft das Uebel gern um fich greift. Die 
Beetkaſten follen nur fo hoch fein, daß = Blätter beinahe 
oder. ganz dad Glas berühren. 

Dei diefer einfachen Behandlung fihere ich mir flets einen 
großen Ueberfluß fortwährend blühender Beildhen vom Rovems 
bee bis gegen Ende April. (Gard. Mag. of Bot.) 


@uereus inversa, Lindl. 
Schöner, immergrüner Baum, von Hrn. Fortune aus 
bem nördlichen China an bie Herren Standish n. Noble 
gefendet. Dem Klima feines Baterlandes gemäß erträgt dies 
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fer Baum wahrſcheinlich unſere Winter im Freien und wird 
dadurch zu einer höchſt willlommenen Bereicherung unferer 
- ®ärten und Barfe. 

Die Tracht des Baumes hat nach der Befchreibung Aehn⸗ 
lichkeit mit der von Q. Ilex; die immergrünen Blätter find 
eiförmigslanzettig, ftumpf gefpigt, dunkelgrün, glatt und glän: 
zend an der Oberfeite, an der untern mit einem kurzen graus 
grünen Flaum bededt, am obern Ende fletd etwas zujammens 
gezogen und bisweilen ein wenig gezähnt. Die Eicyeln 
ähneln denen von @. Hex, find aber nad der Spige hin 
etwas bider, woher der Name „mit umgefchrt geformten 
Früchten‘ ftammt. 

Die männlichen Blüthen erfcheinen an ber Spige derſel⸗ 
ben Zweige, welche die weiblidyen tragen, ftehen aber viel 
eompafter und bilden lange filzartige Kätzchen und Schwänzs 
den; die weiblichen Blüthen find faft immer figend. (Ab⸗ 
bifvung in Paxt. Flow. Gard. und in le Jardin Fleuriste, I.) 


Luvunga scandens, IHHam. 
(Limonia scandens, Roxb.) 

Eine Föftliche Aurantiacee aus Silhet und Ehittagong, 
zuerft befchrieben von Dr. Rorburgb und dem Gejchlechte 
Limonia zugetheilt, obgleich dieſer pünktliche und feharflichtige 
Botaniker felbft einige Bedenken dagegen hatte. Dr. Has 
milton benannte nun die Pflanze nach ihrem Sanscrit⸗ 
Namen „Luvungulata“ und Dr. Wight anerfannte diefe 
Benennung und nahm aud mach Rorburgh’s vortreff: 
licher Abhandlung über deren Fruktifikation die Gattungs⸗ 
Charaktere an. Da nun unfre heutige Art bei guter Cultur 
eine Höhe von 20 Fuß erreicht, fo ift auch der Artname 
scandens ziemlich gerechtfertigt. Die Blüthezeit fällt in den 
Frühling. Dr. Wallich führte dieſe Art in die englifchen 
Warmhaͤuſer ein. 

Beſchreibung: Ein langfam warhfender aber endlich 
hoch auftreibender Strauch, mit verworrenen Aeſten und 
Zweigen, welde, gleich allen übrigen Iheilen der Pflanze, 
glatt find, rund, mit langer pfriemenförmiger, abwärts gebo⸗ 
gener Stachel in jeder Blattachfel. Blätter achfelftändig, in 
ziemlichen Entfernungen von einander, breizählig; Blattftiel 
2—3 Zoll lang; Blätthen 5—6 Zoll lang, lanzettig, ge⸗ 
fpist, ganz, von der Mittelrippe aus parallel geadert, oben 
ziemlich faftigsgrün, etwas hell punktirt, unten gelblich s grün; 
Blüthen achfelftändig, gebüfchelt, an einer kurzen dichten 
Doldentraube, den Drangeblüthen fehr ähnlich und nicht 
minder wohlriechend. Kelch einblätterig, kurz, walzenförmig, 
am Saum vierlappig. Petalen fleifhig, längli, viermal 
fo lang als der Kelch, weiß, ausgebreitet und endlich rüd= 
wärtd gebogen. Staubgefäße acht, beinahe nad, ihrer gan: 
zen Länge vereint in einer fleifchigen Röhre, mit freien Spigen 
und länglich gefpigten gelben Antheren. Griffel fo lang als 
bie Staubgefäße; Ovarium auf einem Ben Torus 
ſitzend; Narbe breit, kugelförmig. 
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Cultur: Obgleich bereits 1888 in bie koͤniglich eng⸗ 
Iifchen Gärten eingeführt, hatte diefe Pflanze doch bis jeht 
nicht zur Blüthe gebracht werden können, und in biefem 
Jahre erft erfolgte das Blühen, wahrfcheinlich weil fie num 
in dem großen Palmhaufe eine freiere Entwidelung genießt. 
Jede leichte lehmhaltige, Erde, worin das Waſſer nicht ſtehen 
bleibt, fagt ihr zu. Da fie ganz die Tracht von Kletters 
fträuchern hat, fo muß fie eine Stüge erhalten, und man 
feßt fie am vortheilhafteften an einen Pfeiler, ein Gitter ıc. 
in dem Warmhaus. Bermehrung durch Stedlinge, im Sand, 
unter Glocke und in Bodenwärme. (Bot. Mag. 4522.) 


Vene fhöne Sybriden vd. Cheiranth. Cheirl. 

Die verſchiedenen Arten und Varietäten von Lad blühen 
bekanntlich in einer Brühjahrszeit, in der unfere Beete und 
Rabatten noch ziemlich arm an Blüthen find. Einen wefents 
lichen Dienft ermweift man alfo der Gartenliebhaberei durch 
eine wirkliche Bereicherung mit fehönen neuen Sorten. Ein 
ſolches Verdienſt hat ſich ein Grundbefiger und Handeldgärts 
ner in Franfreih, Herr Leon Lille zu Lyon erworben, ins 
dem er durch fortgefegte, rationelle Kreuzungen von Ch. 
Cheiri mit Ch. graecus eine Menge fehr fehöner hybrider 
Barietäten erzielte und davon bereit in diefem Herbfte Sa: 
men anbieten fann. 

As BVorzüglichfte diefer hybriden Varietäten werden fols 
gende genannt: Jaune paille, mit Lilla panaſchirt. Jaune 
paille, mit Violett panaſchirt. Jaune d’or, mit Kaftäniens 
braun panaſchirt. Paille largement panach€ de violet 
ev&que. Paille largement panache de marron. Paille 
panachd de Lilas-rose. Jaune d’or pur. Jaune creme. 
Pourpre marron fonce. 

Einige diefer Varietäten haben bereits eine hübſche Fül⸗ 
lung erreicht, andere einfache werden aber als Bartenfchmud 
durch das Feuer ihrer Karben den Vorzug genießen. Diefe 
Hybriden vermehren fi durch Samen und dur Stecklinge. 
Die Ausfaaten muß man im Mai machen, die Sämlinge im 
September verpflanzen. Die Stedlinge ſchneidet man nach 
dem Berblüben und behandelt fie ganz wie Sämer, fobald 
fie fich bewurzelt haben. Wer die Pflanzen nach der Blüthe⸗ 
zeit noch erhalten will, ſchneide fie fehr zurüd. Adreſſe: 
M. M. Leon Lille, horticulteurs & Lyon. 


Ceanothus rigidus, Nutt. 

Ein neuer Strauch aus Californien, eingeführt in dem 
Gaͤrten der Föniglichen Gartenbaus@efellfchaft zu London, 
(durch Samen von Herrn Hartweg?) und wahrfceinlic 
ſehr bald eine reizende Zierde von allen Gärten, indem feine: 
dunfels violetts purpurnen Blüthen mit den bläulichen Fär⸗ 
bungen ber und. bereitö befannten Arten (C. azureus, papü- 
losus, dentatus, — etc.) einen angenehmen Con⸗ 
traf bieten. 
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In feiner Heimaih bildet dieſer Strauch einen fehr Dich: 
ten Buſch von ungefähr 8 Fuß Höhe, mit flarren, in ber 
Jugend befilzten Aeften, Heinen, halbfigenden, an der Spiztze 
ausgefchweift geftumpften, auf der Oberfeite dunkelgrünen, 
glänzenden Blättern, welche unten fehr ftarf geabert und 
blaßgrün find. Die Blüthen erfcheinen an boldenartigen 
Sträußen in den Blattachfeln, find etwas größer als bei 
C. dentatus und C. papillosus. Der Strauch ſcheint aud 
etwas härter als dieſe beiden zu fein und unfern Gärten im 
Greien einen neuen reizenden Herbftfchmud zu bereiten. Ohne 
Zweifel ift er bereits in euglifchen und beigifchen Anftalten 
vermehrt und jedenfalls eine fehr wünfchenswerthe Acquifition 
für die deutfchen Gärten. (Le Jardin Fieuriste, IIl., 1850.) 


Kurze Notizen über neue, feltene und merk: 
wärdige Pflanzen, 
(Hortfegung.) 
Begonia dipetala, 

Stammt angeblich aus Bombay und kam von bort in 
den Gefellfchaftsgarten von Chiswid und zu Herm Loddi⸗ 
ges. Die Blüthen haben eine prachtvolle vofenröthliche 
Sleifchfarbe, ftehen in Büfcheln und haben ein vorzüglich eles 
gantes Ausfehen, blühen durch den ganzen Winter und. bie 
in den Juni. Sehr empfehlenswerth. (Floric. Eab.) 


Camellia Marie Morren. 

Eine der prächtigſten Varietäten aus. der Gruppe mit 
bachjiegelförmigen Petalen. Blume fehr groß, evel geformt, 
fehr gefüllt, mit vollem Centrum, glänzend »farminfarbig, 
mit unregelmäßigen weißen Streifen. Verdient eine: Ehren» 
ftelle in jeder Sammlung. Iſt bei Ban Houtte zu haben. 
(Fioric. Cab.) 


Siphocampylos Schlimmianus. 

Stammt aus Neu: Granada. Die Blätter find beinahe 
sund, haben 1%/, Zoll im Durchmeffer und fehen jehr niedlich 
aus. Die Blumen haben eine Föftliche BViolettpurpur s Bär: 
* und find 2%/, Zoll lang. Eine wahrhaft ſchöne Art. 

(Zortfegung folgt.) 


Seitenblicke in die Gärten, 
18) pe und allerneuefte Verbenen 
bei Herrn J. ©. Schmidt in Erfnrt. 

Seit Jahren bringt jeder Tag in Deutfihland neuen 
Kummer und neue Beforgniffe, während von allen. den ſchö⸗ 
nen, von allen chimärifchen Hoffnungen eine nad) der an: 
dern zerftiebt. Der Natur muß man ſich in die treuen Arme 
werfen, um noch am Leben Freude haben zu fünnen. Die 
Flur und der Garten find die einzig erheiternden Geſellſchaſts⸗ 
fäle unferer trübfeligen, gewitterſchwangern Zeit, und in Flur 
und Garten ‚bringt in.der That jeder Tag neue Hoffnungen 
und neue Freuden, und dankbar lohnen Blur und Garten 
flets für Fleiß, verfländiges Streben und Liebe, - Erquiden 


wir uns denn in unfern Gärten an bem flets nen erblähens 


den Frühling der Hoffnungen und der Kortfchritte. 

Die zu fo großer Bollfommenbeit und Schönheit ges 
diehenen Petunien fchlagen in ihren Barietäten und Hybris 
den bei jeder Ausſaat ſehr gern zurüd in ihre urfprüngliche 
Naturform und bauptfäckhli auch in die mattefte Färbung 
und ihr Raturweiß. Das empfanden ſchon viele Gärtner 
und Gartenfreunde bei ihren Sämlingsbeeten zu fehr unans 
genehmer Ueberraſchung auch in diefem Sabre. Dagegen 
hilft nichts als beharrliche Selbftüberwindung und Schonunges 
Iofigkeit. Die Lehre heißt einfach: Haft du ein Sämlings⸗ 
beet auch vom Samen der edelften Blumen, fo beobachte 
genau die Aufblübenden und vertilge ſogleich unbarmherzig, 
was fchlecht oder mittelmäßig fich zeigt, dulde auch folches 
fonft in deinem ganzen Garten nicht. Haft du dann Zeit, 
Luft und Geſchick, jo übe an deinen vollfommenften und fchöns 
ften Blumen die heitere und edle Kunft der gegenfeitigen Berbas 
fterung; wilft oder kannſt du dies nicht, fo nimm’ zur Auss 
faat nur Samen von den einzelnen vollfommenften Blumen 
an deinen gepflegten Eremplaren, und du wirft Sreude erleben. 

Eins von beiden hat Herr I. C. Schmidt gewiß bei 
feiner Petunien » Ausfaat beobachtet, fonft wäre fie nicht fo 
ausgezeichnet ausgefallen. Ich habe feine einzige von jenen 
Riefenblumen bemerkt, wie bei den Herren Moſchkowitz 
und Siegling, aber durchaus nur ſchöne Blumen von 
edler Form und Haltung, Gonfiftenz in der Corolle, Eleganz 
Entfepiedenheit und Pracht in den Faͤrbungen. Beſonders 
intereffant erfcheint mir Die folgerechte Abftufung des dunkel⸗ 
ften fammetartigen Purpurviolett nach zwei Richtungen und 
durch alle Nuancen; eine nach dem hellften, atlasfchimmern= 
den Rofa, eine zweite nach dem Wafferblau, alfo eine Sons 
derung der beiden in Violett enthaltenen Hauptfarben. Die 
rothen Ruancen gehen duch Purpur, Bifchoffsroth, Blutroth, 
Dunfels und Hellfarmin, Dunkel⸗ und Hellrofa und endigen 
in einer Blume von Äußerft zartem, weißlichen, kaum noch 
mit rothem Schimmer überhauchten Atlas; die blaue Richtung 
geht duch DunfelsSchieferblau mit Purpurfchimmer, ohne 
Purpurfehimmer und wie mit hellerem Blau befläubt, Violetts 
blau, Blaugrün, Lillablau, Waflerblau; die rothen Nuancen 
haben ſämmtlich Glanz, die blauen find meiftens ohne folchen, 
die Corollen der Dunfleren dider und fleifchiger als die der 
Helen. Mit einer fo berrlihen Sammlung follte Herr ©. 
in der That Fünftliche Befruchtungen vornehmen, die Heine 
Mühe würde fich Föftlich belohnen. 

Es iſt nichts unrichtiger und Ffomifcher, ald wenn Gärts 
ner zuweilen auf den Ginfall fommen, einer neuen Barietät 
oder Hybride den Namen von Nec plus ultra zu geben. 
Davon überzeugt man ſich täglich mehr. Was ift das Nec 
plus ultra jegt noch unter den geftreiften Varietäten von 
Antirrhinum? Was find auch die eleganteften der vorjäh: 
rigen neuen Berbenen gegen die befferen der diesjährigen 
Neueften? Es ift wahrhaft beivunderungswärbig, mit. weis 


dem überfchwenglichen Reichthum von Phantafie die Ratur bei 
Schaffung. ver neuen Varietäten non Verbenen zu Werke 
geht; wie kunſtvoll, möchte man fagen, wie ſinnig und poetiſch 
fie die lieblichſten und launigfen Zeichnungen und Gebilde 
ver bunten Phlore, in Strichen, Punkten, Ylämmchen, Yu: 
gen, Sternchen ıc. noch reizender und reicher wiederholt, 
während fie dazu eine Fülle und Pracht der Grundfarben 
verleiht, welche in Blau und Roth bei andern Geſchlechtern 
nur in einzelnen Nuancen vorkommen. Unter.diefen: neueften 
find einige Blau in Blau und einige Roth in Roth gemalte 
Barietäten, welche ſich feine Phantaſie fchöner denfen Tann, 
und wovon man fich wieder neue, noch ſchönere Zanberblus 
men verfprechen darf. 


; Rilliput: Georginen. 
(Antwort auf die Anfrage in No. 39, dieſer Blätter, 
von J. Siefmann.) 


Bezüglich der Anfrage in No. 33. diefer Blätter, meine 
Rilliput = Georginen betreffend, diene Volgended: zur Beantwortung: 

Bon den eigentlichen Lilliputen, welche fich wirklich von den 
bereit fehon befannten Zwerg- Georginen fichtlich unterfcheiben, 
befige ich bi dato nur 4 — 6 Sorten, welche ich im nächſten 
Jahr in den Handel zu geben beabfichtige und wirb mein Ka⸗ 
talog pro 1851 diefelben enthalten; ich hoffe jedoch recht bald 
ein ſtärkeres Sortiment zu gewinnen, um in diefer Hinficht ben 
Erwartungen ded Publiftumd um ſo beſſer entſprechen zu können. 
Nuaächſidem entwickeln ſich in meinen Samenbeeten eine Menge 
geſtreifter Sorten (wonach ich ſchon ſeit Entſtehen des alten 
bekannten Phidias und Striata formosissima ſtrebte und jetzt 
erſt ein wirklich erfreuliches Reſultat vor Augen ſehe) welche 
wohl noch weit mehr Intereſſe erregen bürften, als die Lilli⸗ 
puten. Der Farben-Contraſt iſt mitunter wirklich auffallend 
und überraſchend, nicht blos weiß mit Matt-Violett ꝛc. oder 
gelb mit Roth ꝛc., wie man es bis jetzt blos gewohnt war, 
ſondern auch in den verſchiedenſten brillanteſten Gelb mit Lilla, 
Violett, Roſa, Karmin, Karmoiſin, Scharlach, Zinnober ban⸗ 
dirt, geſtreift, geſtrichelt, geſprizt und punktirt, fo auch von 
Lilla, Violett, Fleiſchfarbe, Iſabelle- und Orange⸗Grund, mit 
den verſchiedenſten Nuancen geftreift sc. und da dieſe auffallenden 
Färbungen in ziemlicher Anzahl erfcheinen, fo tft mir dadurch 
gute Oelegendeit gegeben, meine Auswahl möglichft fireng zu 
treffen und nicht blos die Färbung, fondern auch die Form und 
befonderd den Habitus zu berüdfichtigen, wad ich mir zur 
befondern Aufgabe machen werde. Mein nächfter Katalog wird 
ebenfalls ein hübſches Sortiment derartiger Nuancen enthalten, 
womit ich Georginen»"reunden wirflich etwad auffallend Neues 
zu präfentiren gedenke und zwar ohne die bentfchen Geldbeutel 
übermäßig zu beanfprachen, wie e8 leider noch heut zu. Tage 
und armen, ehrlichen, deutſchen Schluckern vom Auslande an⸗ 
gethan wird. 
Nächſt der Zenobia „Batt.“, Rival Phidias (einer Blaß⸗ 
orangefarbigen mit Roth geftreift, „, welche ich mit Zenobia zu⸗ 
gleich kaufte) bfühen bei mir ſchon Tängft alle verfchiebenen 
„Oeillets“ aus Belgien und Frankreich und Habe ich fie im 
verfloffenen Frühjahr auch ſchon vielfach verfauft. Ginige da⸗ 
von haben meinen Erwartungen entfprochen, leiver aber auch 
viele nicht und ich Habe auch von meinen Kunden ſchon manche 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt, 


Klage vernehmen mühen, ba beſonders Bei den meiften det Ha⸗ 
bitud ‚zu wenig berüdfichtigt worden .ift, was, wie ſchon ger 
fagt, bei geftreiften höchſt nothwendig, denen. man ‚ohnehin noch 
einige Jahre geftatten muß, ehe fie alle in den beanfpruchten 
Formen erzielt werden fönnen. — Don den vorzäglidiften 
Sorten. werde ich einige treu nach der Ratur abkonterfeien laffen, 
um ſie auch .meinen Handelsfreunden in der Ferne, welche nicht 
Gelegenheit haben, fie bei mir in Natura zu fehen, fpäter auf 
Verlangen zeigen zu fönnen.*) ; 
*) 68 wäre ſehr zu wünfchen, baß Gärtner und wahre Gartens 
freunde die Eulturen von Hrn. Siedmann, Eh. Deegen und 
E. Herger zu Koͤſtrig felbft im Augenſchein nähmen, um fich 
von Manchem zu überzeugen, was in Beſchreibungen oft empha⸗ 
tifch Mingt und durch Blumen s Ausftelungen ꝛc. nicht bewieſen 
werben Tann. Cine confequente Gegenfeitigkeit der Gartenbefuche 
würde überhaupt. gegen manche Ginfeitigkeit .und Halbheit in 
° den Anfihten, gegen manche der unangenehmen und fsuchttofen 
Hädeleien bewahren, das ganze gegenfeitige Verhaͤltniß der Dans 
belögärtner natürlicher und nugenbringender geftalten. 
Anm. d. Herausg. 





Sandels: Notizen. 
Japaniſche Pracht:Kilien! 


Lilium lanciſolium album, blübbar......... a Stuͤck 2 Yr\ 8 
* v ” ftart n„" 20 » 3 = 
” o punctatum, biäbbar ...... » 0 DS » e = 
® ‚” roseum, bluͤhbar urn MD » FE 4 
” ” rubrum, blühbar ........n » 12 „| >» 
» n „» fer fia...... 205933 
rabrum extra, blübbar... ⸗ 16 » 532 
» ” v n Sehr Bart n„ 21 * 37 
— ausgezeichnet! bluͤhbar nn 60 2 J 
»  excelsum 10 $yr., superbum ....... „nn Un a 
n Aongiflorum ..................... » nn 5. a 
Srfurt, Snde Auguft 1850. | 


Moschkowitis & Siegling. 


Mein Katalog über das Schönfte und Reuefte von Gamellien, 
Azaleen und Nhododendren, fo wie über meine brillante Eos 
uiferens Sammlung liegt zur Verſendung bereit und fteht jeders 
zeit franco zu Dienften. — Indem ich alle Blumenfreunde darauf 
aufmerkſam made, offerire ich zugleich von den in meinem Katalogt 
verzeichneten Camellien: 


1000 Stuͤck in den ſchoͤnſten Sorten ......... 1 Fuß hoch 850 Re. 
100 ” dergl. EEE 1 » * 40 n 
1000. dbdergg.. 1-2 sn no 6500 n 
100 ⸗» dergl. ..................... I-2 nn & e 
1000 m bergle ......... ETERITERO VE 2—3 2 nn 80 n 
100 [ dergl. — — —D 2234 90 m 
12: =. Dr anni ee 4—10 » 
100» im 100 Sorten .P.P.................... . 60-100 » 
m ne BE erinnere 23-50 n 
Be m ee ee 12 —60 no 
13: 5 = A Ei var 4—12 n 


Beitelungen auf 25 — 50 Sid werben zu den Bunbert: Preifen 
effectuirt und Gamellien in Knospen berechne ih um "/, boͤher. 


Erfurt, im Auguſt 1860. 
Alfred Topf, 
Kunft= und Handelsgaͤrtner. 


In Sommiffien der W. Miller'ſchen Sortim. » Buchhandlung. in Grfurt, 
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Frhr. v. — Biedenfeld, $ Herausgeber. 





&rfurt, ven 7. September. 





Verſuche mit Suano. 
Ich habe ein gegen Südweften gerichteted Fenſterbret für 
ungefähr 50 Blumentöpfe, wohin vom Anfang Juni an die 


Sonne um halb zwei Uhr gelangt. Dagegen habe ich ab» 
fichtlich gar keinen Schuß verliehen. Der Zufall hat vor: 
trefflichen Guano hierher geführt, der freilich ziemlich theuer, 
nämlich das Pfund zu 4 Sgr., verfauft wird. Ich befchloß, 
damit mancherlei Berfuche an fehr verfchiedenen. Pflanzen 
anzuftellen. Zu dieſem Zwede ftellte ich auf mein Bret: 
6 Balfaminen, 3 Winterlevfoyen, welche fchon bei der Er: 
furter Ausftellung am 4. Juni paradirt hatten, 3 gewöhnliche 
Heiden, 3 Varietäten Rosa bengalensis, 6 Berbenen, 6 Buch» 
fien, 3 Petunien, 3 Heliotropien, 6 Scarlet = Zwerg» Belars 
gonien, 8 Kaifernelfen, 1 Lobelia Limbargensis. 

Eine fleine, ganz gegen die Mittagsfonne geſchützte Stel: 
lage im Hausgaͤrtchen befegte ich auf gleiche Weife mit alls 
gemeiner Umtopfung, wobei ich eine tüchtige Portion Guano 
unter die Erde mifchte oder mit ziemlich ftarfen Quanogüffen 
wäfterte. Die Refultate waren folgende: Am dritten Tage 
waren die Heiden todt, trauerten die Balfaminen, am fünften 
Tage folgten die Levfoyen, die Nelfen, die Verbenen; am 
eilften Tage lebten nur noch die Rofen, jedoch ärmlich, und 
ich verpflanzte fie ind freie Land, wo fie jetzt herrlich ftehen. 

Mit Erſatzpflanzen, welche nicht umgetopft waren, aber 
an fchlechtem Etandorte und fehr mager gehalten, noch nicht 
großes DVegetationdleben zeigten, wurden biefelben Verſuche 
mit aͤhnlich großen Quantitäten wiederholt und beinahe ganz 
diefelben Refultate erzielt, objchon nicht fo. mörderiſch. 

Waͤhrend defien ‚hatte auf dem Yenfterbret das buntefte 


Begetationsleben bei magerer Koft ſehr emſig begonnen und. 


ich eilte nun, überall mit befferer Koft nachzuhelfen. Ich 
gab einen Guß mit nur 3 Loth Guano auf eine gewöhns 
liche Gartens Gießfanne Waffer und behandelte ebenfo zwei 
völlig. herabgefommene Citrus vinensis und einen beinahe 
laublofen. &pheuftod in einem fehr. kleinen Topfe. Nach fieben 
Tagen wiederholte ich denfelden Guß und fuhr damit von 
Heben zu fieben Tagen feitden fort. a 
IX, Jahrgang. 


Die Refultate waren im Allgemeinen bei allen dieſen 
Pflanzen dieſelben günftigen, jedoch auf fehr verfchiedene 
Weiſen: 

Die Balſaminen machten, ſo zu ſagen, einen Nachtrieb, 
indem die vollendet ſcheinenden Spitzen plötzlich neu aufs 
ſchoſſen und neue Blüthen brachten, ziemlich ſchnell abblühten 
und eine ungeheuere Menge fehr Fräftiger Früchte anfekten, 
während wieder neue Blüthen kamen, aber das Blattwerf 
durchaus Feine Veränderung günftiger Art äußerte. 

Bon den drei Winterlevfoyen blühten zwei noch zu An⸗ 
fang des Monats fehr hübſch und ftehen jebt im freien 
Lande. Aber die Dritte, eine Dirnfelblaue (von Hrn. Platz) 
remontirte förmlich und fteht heute, den 17. Auguſt, fo voll 
und üppig in Blüthe wie im Frühjahr. 

Die Heiden madten troß der oft fehr brennenden Sonne 
nad allen Richtungen. mächtige Triebe und leben jest fehr 
vergnügt im Freien, im Schatten, in einem Häufchen Heide: 
erde mit Zauberde, Lehm und grobem San. 

Die Bengalrofen verblühten raſch, warfen dann alle 
Blätter ab und trieben aus allen Winfeln neue Zweige mit 
Knospen, wovon jest viele fröhlich zu blühen beginnen, wähs 
rend neue Wurzeltriebe fich zeigen und alles Laub weit dunf: 
ler ift als zuvor. 

Die Berbenen befannen fi ch am längften, verblüßten ſehr 
ſchnell, trieben aber plötzlich zu Anfang dieſes Monats von 
allen Seiten vielfältig aus, prunken mit großem Reichthum 
von Blumen und ungewoͤhnlich großen und dunkelgrünen 
Blättern. _ 

Die Fuchſien zeigen von allen dieſen Pflanzen das meiſte 
Behagen an dieſer Behandlung, Ich habe nur vorjährige 
Stedlingspflanzen in ihren fehr Fleinen Töpfen, aber einige 
davon haben feitvem die Höhe von 17/,— 2 Yuß erreicht, 
bringen fort und fort Maflen neuer Blumen, allein. diefe 
verblühen rafch und feen durchaus feinen Samen an, wos 
gegen überall neue Zweige, fogar aus den Achſeln junger 
Zweige, mit Knospen ſich hervordrängen. Auch die fihöne 
F. Epsii if darunter und bat ungemein zugenommen, aber 


auf eine feltfame Weife: die Blätter find fehr glänzend grün, 
aber lederartig die geworden und beinahe fämmtlich gerollt, 
bie ungewöhnlich zahlreich hervorbrechenden Blüthen haben 
fehr dicke, kurze Stiele, werden monftrös in Haltung und 
Geftalt, hängen felten nidend, fondern ftehen gerade aus, 
oft gerade empor, find dabei hart anzufühlen, dunkler voth 


und fallen bald unbefruchtet ab. Der ganze Stod fieht aus 


wie eine grüne reiche Lorfenperüde. 

Die Petunien fiehen im Wachsthum fill, werden faum 
etwas höher, äußern aber ihr fröhliches Leben durch beftäns 
diges Nemontiren der Blüthen und reichen Samen: Anfag. 
Bon größerer Ueppigfeit am Blatt ıc. bemerfe ich daran nichts. 

An zwei der Heliotropien, Triomphe und Souvenir de 
Liege, welche herrlich ftehen, bemerfe ich bis heute nicht die 
mindefte Veränderung im Echlimmen noch im Guten, aber 
am Voltaireanum äußert ſich die Einwirkung ziemlich auf: 
fallend: das Violett an Stengel und Zweigen wurde viel 
dunfler, die Blüthen traten fihnell in ihre Anthefe, vertrod: 
neten fchnell ohne ein Körnchen Samen : Anfag, und aus 
allen Augen vom Buß der Pflanze bis hinauf zur Spitze 
brängten fich lebhaft neue Zweige mit Blüthenfnospen bets 
vor, fo daß der Stock jegt einem hübfchen Fächer ähnlich ift. 

Die Scarlets Pelargoniens Zwerge beftanden in Heinen, 
ziemlich fchwächlichen Stedlingg = Eremplaren mehrerer Varie⸗ 
täten, worunter Tom Tump und Lucia rosea midy haupts 
fächlich beichäftigten, nebft einer aus Samen gezogenen Das 
rietät mit ſehr ſcharf marfisten Norse-ahoe auf den großen 
maffenhaften Blättern. An Keinem von Allen habe ich bie 
heute etwas Befonderes bemerkt: fie fiehen und gedeihen 
vortrefflich, ohne fich fchneller noch Fräftiger als gewöhnlich 
zu entwideln und feheinen fämmtlich ihre Blüthen zum Seps 
tember verfparen zu wollen. 

Die drei Kaifernelfen, fchon in Knospen aus dem freien 
Lande ausgehobene vorjährige Sämlinge, machten bald eine 
Menge neuer Halme mit Knospen, welche auffallenderweife 
gar zur Blüthe Famen, als die längit vorhandenen Knospen, 
bis binnen acht Tagen die ganzen Stöde mit Blüthen von 
oben bis unten bedrdt waren. Aber auch bier dauerte die 
Freude nicht lange, die Blüthen vergingen fehr fehnell, hinter: 
ließen aber einen ungemeinen Reichthum von Samen, der fidy 
an den äußerft fräftigen Pflanzen: trefflich auszubilden fcheint. 

Lobelia Limburgensis hat ſich in ihren beiden Etengeln 
zur Höhe von fat 2 Fuß erhoben, ihre Stengel auch in der 
Die fehr ausgedehnt, mächtige Blüthens ehren gebildet, 
woran die Knospen über 1 Zoll lang find, aber während 
befien wurden alle Blätter nach und nad Yon oben bis un⸗ 
ten ſchwarz, rollten fich endlich und ftehen num raffeltroden 
wie verbrannt, ohne daß biß heute eine Spur von neuen 
Blättern fich zeigen will. 

Drei armfelige Citrus sinensis, wahrſcheinlich Stedlinge 
von diefem Fruͤhjahre, fchlecht gehalten und ſchon halb hins 
über, verpflanzte ich in guten Beben, wo die wenigen übris 


gen Blätter bald unter den Gloden abfielen, aber viele neue 
Aeuglein fich zeigten. Ih nahm die Gloden ab, begann 
mit Guanogüffen und ergielte damit wahre Prachtzwerge mit 
dunfelm glänzenden, von Ueppigkeit ftrogendem Laub und 
einer unaufhörlichen Fülle von Blüthen, fo daß ich wahre 
Ehrengefchenfe damit machen konnte. Noc) intereffanter war 
die Erfahrung bei dem Hoffchaufpicler Franke, einem tüchs 
tigen Benfterblumen » Züchter. Er' hatte cin erbätmliches 
Eremplarchen mit abgefallenen Blättern, hob ed aus dem 
Boden ohne Ballen, wuſch die Wurzeln forgfältig ab, vers 
pflanzte den Etod in gute Erde, goß fogleih mit Guano 
an, wiederholte dies von Woche zu Woche derb und erfreut 


ſich jett eines PBrunf: Eremplars voll Föftlich duftender Blüthen. 


Zum Andenfen an einen Berftorbenen Faufte ich einen 
Ephen, um einen Reif von faft 1/, Fuß Durchmeffer gezo: 
gen, in einem Zwergtopfe, mit Ungeziefer bededt, gänzlic 
verarmt und vernadläfligt, nur, hin und wieder noch mit 
einem Blatt trübfelig in die Welt hineinfehend. Nach volls 
endetem Kalfbad mit Schwefel und nad) der Bürſtenteinigung 
ftellte ich ihn in der Mitte des Juni in ein ſtets offenes 
Venfter gegen Weften und begann die Guanogüſſe. Bald 
trat aus dem unterfien Auge ein Trieb. hervor, während 
überall am alten Stengel das Laub fi luſtig erneuerte, 
aber klein blieb. Heute umfängt der neue Trieb den ganzen 
Reif mit einer Fülle von. Blättern, herrlich grün und fo 
groß, daß mehrere den Durchmefler von: 4 Zoll überfchreiten. 

Einmalige Erfahrungen find feine Erfahrungen, wovon 
fih ein triftiger Schluß ableiten läſſt. Solche Verſuche 
müflen unter genauefter Beobachtung aller Verhäliniffe und 
Vorkommniſſe wiederholt, auf mehrere Pflanzen ausgedehnt 
und mit den Ergebniffen einer forgfältigen @ultur ohne 
Guano vergliden werden, wenn man zu einem wirklichen 
Refultate gelangen will. Dazu habe ich nicht Zeit noch 
Raum, ich erzählte daher nur getreueft, um Andere zu aus⸗ 
führlicheren Verfuchen zu ermuntern. Frhr. v. B. 


Calceolaria Pavonii, Benth. 
(C. perfoliata, R. & Pav., non L.) 

Diefe ſehr feltene und merfwürdige Art wurde zuerft 
von Ruiz und Pavon zu Chincao und Muna in den 
Anden von Peru entdedt, dann wieder von Hrn. Mathews 
zu Ehacapoyas aufgefunden und blühte neulich bei den Herren 
Lucombe, Bince u. Comp. zu Ereter, wo fie im Som» 
mer im freien Rande mit ihrem großen Blattwerf und dem 
ſchönen Geld der ftattlichen Blüthen einen eigenthümlidy reis 
zenden -Anblid gewährt. Gleich allen übrigen Calceolarien 
bringt auch diefe Art eine lange Reihenfolge von Blüthen, 
was fie für Beet und Rabatte zu einer Hauptzierde macht. 
Vernachlaͤſſigt zu fein feheint fie, weil fie häufig ſehr irriger 
Weife für identiſch mit C. perfollata, L. gehalten wurde. 

Befhreibung: Wurzel perennirend; Stengel frants 
artig, 1/2. —2"/, Buß hoch, faftreich, walgenförmig ober 


ganz. ſtumpfkantig, veräfet, veichlich mit abftehenden ober 
berabgebeugten Haaren befeßt, etwas. Hebrig, grün, oft leicht 
wit Purpur überwafchen. Blätter fehr groß, oft mehr ale 
eine Spanne lang, gegenüberftehend, mit langem, breitem, 
blattartig beſchwingtem Stiel, eiförmig, gelpigt, bisweilen an 
der. Baſis geftumpit, oft herzförmig, auf der Oberſeite reich⸗ 
lich netzförmig durchadert, am Rande doppelt gezähnt, oft 
Iappenartig gebuchtet, oben blaß, oft weißflaumig, unten 
wellig; die blattartige Schwinge am Stiel an der Balis 
breit, nad) dem Blatt hin abnehmend, reich geadert, gezähnt, 
gebuchtet; Rispe groß; Blumen fehr groß. Kelch von vier 
tiefen;, breits. eiförmigen, gefpigten, ausgebreiteten, leicht ges 
zähnten, haarigen Lappen, 2 Zoll im Durchmefier. Corolle 
mit eingebogener Oberlippe, fürzer ald der Kelch, Unterlippe 
beinahe freisförmig, ſehr groß, nur fo nahe. an die Oberlippe 
angezogen, daß man die blutrothen Fleden innen fehen kann. 
Cultur: Diefe ausgezeichnete Art von fehr . Eräftiger 
Tracht, .bält fih, wie gefagt, durch ven Sommer fehr gut 
im freien Lande, muß jedoch in einem Kaften oder. Kalthaus 
über Winter aufbewahrt. werden. Die ſchönen großen Blü⸗ 
then eignen fie ganz zu einer Prunkpflanze des Grünhanfes. 
Vermehrung leicht durch Stedlinge, zu Ende des Sommers, 
unter u in einem mäßig warmen Kaften. (Bi. Ms — 





Phyllocactus caulhorrizus, Ch. Lem. 

Herr Lemaire hatte dieſe Cactee vor zwei bis drei 
Jahren unter ‘dem Namen von Ph. crenatus erhalten, gleich 
anfänglich einige Zweifel gegen deſſen Identität gehegt und 
nun beim Erblühen ſich vollfommen überzeugt, daß es Fein 
Ph. crenatus ift, fondern eine nahe verwandte Art. Die 
Veräftungen find grau grünlicy, in der Jugend mit viel grö: 
feren Schuppen als bei allen übrigen Geſchlechtsgenoſſen 
verfehen und bringen an allen Gelenfen eine Menge veich 
veräfteter Hülfswurzeln. 

Die Blüthe erinnert durch Stellung, Farbe und Größe 
fehr an die von Cereus grandiflorus und C. nycticalus, 
Gleich diefen öffnet ſie ſich auch erft Abends und fchließt 
fich ſchon wieder gegen Morgen. Ihre Farbe ift ledergelb⸗ 
lich, außen fehr zart, innen rein⸗ weiß, von ſchwachem und 
nicht gerade fehr angenehmem Geruch. Uebrigens ift biefe 
Pflanze fogar neben Ph. erenatus ſehr fhön, mithin eine 
fehr wefentliche Bereicherung für biefe an Arten noch arme 
Gattung. (Le Jardin fleuriste.) 


Gdybriden von Epimedinm. 
Profeſſor Morrem veröffentlicht in den Genter Annalen, 
T. V., p. 238, drei ſehr intereffante Abbildungen von neuen 
Epimedten, welche für Hybriden erklärt wurden und die Na» 
men E. violaceo-diphylium, E. versicolor und E. sulphu- 
reum erhielten. 
Herx Spae verfichert, daß E. vielaceo- -diphyllum (E. 


lilacianm, Donckelaer) ein Baflard aus der Kreuzung 
zweier verfchiedener Arten ift, und. zwar von Aceranthus di- 
phylius, weldyes nicht wohl zu der Gattung Epimedium 
herübergezogen werben fann, befruchtet mit E. violaceum. 
Die Hybride hat nun die Blätter und die Tracht von Ace- 
ranthus und die Blüthen von Epimedium; indeffen foll nad 
Morren diefe Aehnlichfeit der Blätter lediglich darin bes 
ftehen, daß fie dort wie hier paarweife erſcheinen. Demnach 
dürfte N. violaceum diphylium nicht als eine Hybride, fons 
dern als eine Varietät von E. violaceum anzufprechen fein, 
ift aber jedenfalls eine prächtige Zierpflanze und bringt ihre 
zartslillafarbigen, mit Weiß und Violett bemalten Blüthen 
im Frühjahr. — Herr Spae nennt. die beiden E. versi- 
color und E. sulphureum. zwei Varietäten von E. macran- 
thum. Das erftere zeichnet fi) aus durch das tiefe Geld 
der Blüthen mit rofenfarbigen Sporen nnd Petalenrändern, 
wogegen die Blüthen von E. sulphureum durchaus gelb 
find. Beide find fehr hübſch und gedeihen bei Herrn 
Dondelaer fehr gut in Heideerde, an fchattigem, feuch⸗ 
tem Standorte. Bermehrung im Def durch a 
Verdienen Verbreitung. | 





Ä Exora barbata, Roxb. | 
- Eine ſehr hübſche Pflanze, noch ziemlich felten in unfern 
MWarmhäufern; wurde dem föniglichen Garten von Kew von 
Dr. Wallich aus dem Garten von Calcutta gefendet; blüht 
im Juli. Ihe erfter Entdeder und Befchreiber, Herr Rox⸗ 
burgh, weiß felbft nicht, woher fie eigentlich ftammt, indem 
er fie nur im botanifchen Garten fah. 

Befhreibung: Ein ungefähr 6 Fuß hoher Straudy, 
mit gegenüberftehenden, zerftreuten Aeften und ſchönem Laub: 
werk. Blätter länglich-ellyptiſch, fpig, leicht geadert, halb⸗ 
lederartig, glänzend, Furz geftielt. Afterblätter eiförmig, ge: 
Ipist, an den Ältern Zweigen abfallend; Blumenblätter paar: 
weife, groß, an der Baſis jedes Blumenftield, figend, eifoͤr⸗ 
mig, herzförmig. Rispen endftändig an den Zweigfpißen, 
groß, ausgebreitet, beinahe doldentraubenartig, dreizadig ges 
theilt. Blüthens Bracteen nad) oben immer Heiner, eiförmig, 
ſpitzig. Kelchröhre Fugelförmig, röthlih= grün, mit dem Ovas 
rium zufammenhängend; Saum aus fünf Heinen, aufrechten 
Zähnen; Corolle mit der Röhre 1%, Zoll lang, etwas ges 
frümmt, grünlich > weiß; Saum reins weiß, ausgebreitet, die 
eiförmigen, ftumpfen Abtheilungen rüdwärts gebogen, der 
Schlund mit feinen Haaren gewimpert. Griffel hervortre⸗ 
tend, Narbe zweitheilig. 

Eultur: Mit wenigen Ausnahmen ftammen die Sroren 
ſämmtlich aus Oftindien, Java, und von andern Infeln des 
indifhen Dceans. Sie verlangen demnach ein warmes und 
feuchtes Warmhaus, ungefähr wie die Orchideen. Da biefe 
Art gern gerade auftreibt und unten nadt wird, fo muß 


man bei. Zeiten den Xeitetrieb fluben, damit der Strauch 
Seitentriebe bilde. Leichte. Behmerde mit fandiger Heideerde 
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und ein guter Waſſerabzug erſcheinen nöthig. Vermehrung 
wie bei allen übrigen Arten durch Stecklinge im Sand, un⸗ 
ter Glocke und in gehöriger Bodenwärme. (Bt. Mg. 4513.) 


Kurze Notizen über neue, feltene und merk: 
würdige Pflanzen, 
(Hortfeßung.) 
Thibaudia scabriuscula. 

Diefer prachtvolle, immergrüne Strauch für das Kalt: 
haus ftammt aus Neu» Granada, bringt endftändige, hängende 
Blumen, immer ungefähr ſechs beilammen; jede einzelne 
Blume ift ungefähr */, Zoll lang, von reicher Karminfärbung 
mit grünen Punkten, und im Anfang mit fleifchfarbigen 
Schuppen umgeben. Sie ift im Syon-Garten zu haben. 
(Flor. Cab.) 

Odontoglossum Cervantesii. 

Diefe ſchöne Grünhaus-Orchidee befindet ſich in der 
Sammlung des Hrn. Loddiges und flammt aus den weft 
lihen Gebirgen von Mexiko. Sepalen und Petalen find 
rofenröthlich = fleifcehfarbig, mit kurzen rothbraunen Streifen 
auf gelblihem Grund an der Baſis. Die Lippe ift breit, 
blaß = fleifchfarbig. Jede Blume hat beinahe 3 Zul im Durch⸗ 
meffer. Die Stengel fchießen ungefähr 9 Zoll hoch auf und 
jeder Schaft bringt drei bie vier Blumen. ine fehr hüb⸗ 
fche, Außerft empfehlenswerthe Art. (Flor. Cab.) 

(Bortfegung folgt.) 


Seitenblide in die Gärten. 
19) Die Anftalt des Seren U. Topf in Erfurt. 

Wer nah Erfurt fommt, um Gärten zu befuchen und 
dazu nicht wenigftend 48 Stunden Zeit ſich nehmen kann, 
der geräth wirklich in Verlegenheit, wohin er fich bei ber 
Legion von Bärten wenden folle. Ich überlaffe mich dabei 
gewöhnlich dem Verhängniß. Diefes führte mich heute in 
freundlicher Laune zu der Anftalt des Herrn A. Topf. Es 
it eine der fehönen Freuden des Lebens, eine mit Sad: 
fenntniß, Intelligenz und Liebe angelegte Anftalt täglich rei: 
cher und fehöner heranblühen, den Geift der Veredlung und 
Conſequenz überall hervorleuchten und fie mit wahren Er: 
folgen gefrönt zu jehen. Das Etabliffement bietet den Anz 
blick mannichfaltiger Eulturen, doch hat Hr. T. die Marime: 
hauptfächlich einigen Gefchlechtern feine Zeit und Liebe zu 
widmen und in Allem nur mit dem Neueften und 
Schönften fich zu befhäftigen, um, außer feiner ans 
derweitigen betrrächtlihen Baum: und Strauchſchule, aud) 
feiner Eulturen eigener Herr zu bleiben. Auf diefem ein: 
fachen Wege gelangt man am ficherften und fehnellften an 
das Ziel eines ſchönen Rufes und auögebreiteten Umſatzes. 

Erwähne ich zuerft der reichen und herrlich grünenden 
Eammlung von Eoniferen, fo gejchieht dies, weil hierin 
dieſer Garten fehwerlich einen Rivalen in ganz Thüringen 


Verlag und Drud von Augaft Stenger in Erfurt. . 


findet. Die Rofen erfcheinen ausgewählt mit ſpecieller 
Kenntniß und Liebe: das fehönfte ältere und neuefte aus 
allen Gruppen, hoch und niedrig veredelt und wurzelächt; 
auch darin. kommen nur wenige Anftalten des Landes ihm 
nahe. Die fchönften Camellien Frankreichs, Belgiens und 
Englands wandern unaufhörlich hier ein und dieſe zahlloſe 
Camellienjugend gewährt einen eigenthümlicy erfrifchenden, la⸗ 
chenden Anblid: ein Bild der Gefundheit und ſchönſter Hoffe 
nungen. An dieſe reihen ſich täglich zahlreicher und interefs 
fanter die neueften herrlichen Arten, Varietäten und Hybriden 
der Gattungen Rhododendron. und Azalea, bie köſt⸗ 
liche Sammlung der Varietäten von Lilium lancifolium 
in prächtigen Exemplaren. Auf ‚anderen Beeten ficht man 
die audgezeichnetften und neueften Reuheiten. ber Lieblingss 
gattungen Phlox, Verbena, Pelargonium, Antir- 
rhinum, Chrysanthemum, Fuchsia, während bie 
neueften, mitunter wundervollen Produkte der englifchen und 
franzöfifhen Georginen: Eultur in ihrer ganzen Herrlichkeit 
und Fülle und anladen. 

Aber noch eine befondere Freude war mir vorbehalten: 
die zwar ſchon Ältere, aber beinahe ganz vernachläffigte ſtrauch⸗ 
artige Staude Diclytra spectabilis, DC. follte ich hier in 
einer Fülle und Pracht blühen fehen, welche fie zu einer der 
reizendften Gartenzierden erheben und deren Verbreitung ſehr 
wünjchenswerth machen. Und — die mit Recht in neuefter 
Zeit wieder zur Lieblingsfchaft hervorgezogenen Nelken er: 
ſcheinen bier in ihrer höchften Potenz, als vemontirende 
Nelken, d. h. als ſolche, welche den ganzen Sommer, 
Herbſt und Winter hindurch fortblühen, alfo für Blumen: 
freunde unfhägbar find. Schnell haben die Fortſchritte in 
der Cultur diefe Nelfengruppe zu einiger Vervollfommnung 
gebracht und ſchon beginnt auch der Reiz der Zeichnungs: 
und Farben: Mannichfaltigfeit ſich über fie zu verbreiten. 
Darin war Hr. T. mit feinen Sämlingen ganz befonders 
glüdlih; «8 befinden ſich unter biefen Remontanten: 
Sämlingen mehrere Blumen, welde in jeder Nelkenſamm⸗ 
lung als Rangblumen Aufnahme finden würden — beſonders 
einige Föftlihe Picotten und Doubletten. Zu foldem Fund 
kann man wahrhaft Glück wünfden und wohl läfft ſich nach 
folhen Refultaten vorherfagen, daß die rationelle Samen: 
zucht nun bald zur höchften Vervollfommnung der Remons 
tanten führen wird. Als Krone von allen Remontanten⸗ 
ESämlingen erſchien mir eine reich gefüllte und Föftlich ges 
baute Blume in feltfamem Gelb, in Strohgelb, Nankin, 


Fleiſchfarbe ſpielend oder zwiſchen dieſen eine neue Nuance 


bildend, mit zarten Strichen und Flaͤmmchen in Zinnober, 
Karmin, Rofa; fie fohte die Herzensbraut genannt werben. 


Sch auf, Hr. N. Topf! Aus fo lebenskräftiger und 


geiftbewegter Jugend möge. r ein jchönes und reiches Al⸗ 
ter heranbiſden! 


In Commiſſion dev. ZB, Mullerſchen Sortim.⸗Buchhandlung — 
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Wink über die Eultur der Seiden u. deren Ver- | Erica Cavendishianz. Erica Murrayana. 


wendung in Betreff der verfchiedenen Blüthe: | r cerinthoides. » obbata. 
zeiten. (Bon Joſ. Fairbaire, Gärtner zu Clapham.) » » stricte. » Pearmentieri rosea. 
Eine richtige Auswahl des Bodens für die Heiden, fo » Clowesiana. » Perspicua nana. 
wie eine gehörige Kenntniß der befondern Regeln für Samen: » denticulata moschata. » propendens. 
sucht, Berpflanzung, Vermehrung und Pflege der Pflanzen | » depressa. » retorta. 
diefes fchönen Geſchlechtes glaube ich bei jedem Oärtner ” »  floribunda. » » major: 
voraugjegen zu dürfen, und wer darüber noch in einigem » elegans. » Shannoniana. 
Zweifel ift, findet reichlich Belehrung in Dutzenden von » Kassonians. n splendens. 
Werfen. Anders verhält es fich Hinfichtlih der Kenntniß » eximie, » Sprengelii. 
der verſchiedenen Arten in Betreff ihrer eigentlichen Blüthes | > fastigieta Iutescene. - » tortiliflora. 
zeit. Da mander Gärtner und Gartenfreund nicht Gelegen⸗ » ferrugines. | » tricolor. 
heit, bat, größere Sammlungen von Heiden zu pflanzen, n Savoldes elegans. » PDubariana. 
noch genauer zu beobachten, fo glaube ich hier willfommen | >» forida. » » elegans. 
zu erfcheinen mit einer Auswahl der vorzüglichkten Heiden | »  » campanulata. » » Wilson. 
für den Frühlings-,, Sommer: und Herbfiflor, ins | > Hartaellii. nn» » superba. 
dem hierin noch gar mancherlei Mißgriffe und verbrießliche » »  mana. » 9» 2  coronata. 
Irrthümer vorfommen. » Humeana. » vusaeflora. 
Borzügliche Heiden für ben Srühlingsflor: » inflata. » ventricosa. 
Erica aristata. | Erica sanguinea, 1) » _rubra. ».» coccinea. 
» » major. » sparsa. » infundibuliformis. ”».» » minor. 
» andromedaeflors. » Templeae. » lsbyana. » » _Bothwelliana. 
» arbuscula. » tenella. » jasminiflora albe. n » grandiflors. 
» fioribunda. % Transparens nova. » jasminoides, - - ” ” splendens. 
» grandinom. » Vernix. » Jacksonii. » n hirsuta rosea. 
» hiemalis. 9” 9» coccines. » Lawrenceana. » » alba tincte. 
n Lambertiana roses. » Westcottii. n M’Nabiane., » Vernoni superba. 
» Linnaeana. » Willmareans. n» Massoni. » vestita alba. 
» Linnaeoides. » Smithiene. % Metulaeflera. „ » grandiflora. 
» Neillü. .n. orata. „».%9 bicolor. ” » _ coccinea. Ä 
» Syndriana. » persoluta rubra. » mirabilis. » » _rosea. 
» BRubra-calyz. » Regerminans, » zmundula. » Webbians. 
Borzüglide Seiden für den Sommerflor: » mutabilis, » Westphalingia, 





Erica Aitoniana. Erica ampullaces elegans. | Borzügliche Seiben für den Herbſt⸗ und Winterflor. 
n »  turgida, » Bandoneana. .| Erica Archeriana. Erica coloraus superba. 
» ampullacea major. . 9 Beaumontiae. : > Banksiana purpures, » » blanda. 

”», .»  rubra. n Bergiana.° | 9» coloram. -  ., 9 exgurgens. 
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Erica exsurgens coccinea. | Erica taxifolia. 


» incarnata. » Vernix ovata. 

» Bowiana. » verticillata major. 
» longipedunculate. » vestita alba var. 
» mammose. » Sebana lutea. 

» » major. » »  rubra. 

» nitida. » gracilis. 

» picte. » »  cernus 
» princeps. » rubens. 

n » _ carnea. » Carniula. 

» pyramidalis. » Ollula. 

» sanguinea. 


Aus dieſen drei Abtheilungen laffen ſich immerhin einige 
Arten oder Varietäten zum Blühen in jeder Jahreszeit cul> 
tiviren, zu Ausftellungen ıc. verwenden. Die Heiden lieben 
Luft, viel Luft, dennoch muß ſolche mit Umficht und Vorficht 
ertheilt werden. Setzt man namentlich jüngere Pflanzen hef⸗ 
tigen und ſcharfen Winden aus, fo leiden fie unfehlbar, we: 
nigftens in ihrer äußern Schönheit und. man braudt oft 
mehrere Monate, um fie wieder in Ordnung zu bringen. 
Stehen fie daher in Beeten oder Käften, fo gebe man nie- 
mals Luft auf der Seite, woher der Wind kommt. Hält 
man die Heiden in einem eigenen Haus, fo. fchließe man 
bei eintretenden Fühlen Winden alle oftwärtd gelegenen Oeff⸗ 
nungen und ftelle frifche Luft und Circulation durch Deffs 
nungen an der Mittagsfeite ıc. ber. Tritt fehr trodenes 
Wetter ein, während die Pflanzen in vollem Wachsthume 
ftehen, fo unterfuhe man fie täglich, gebe ihnen reichlich 
Waffer und forge ja dafür, daß Feine daran Mangel leide, 
weil jedes Vertrocknen in diefer Periode nicht nur das Blü⸗ 
hen der Pflanze hindert und zerftört, fondern unmittelbar ihr 
Leben bedroht. 


Cupressus funebris, Endl. 
(C. pendens, C. pendula, Staunton.) 

Nachdem Lindley in Gard. Chronicle 1849, For⸗ 
tune ebendafelbft 1850, und Barton in feinem neuen 
Sournal the Flower Gard. wiederholt auf diefe chinefifche 
Kirchhofs- oder Trauers oder Hänge: Eyprefie aufmerffam 
gemacht haben, folgt nun auh Charles Lemaire in fei- 
nem le Jardin Fleuriste III. 1850, mit der Abbildung eines 
Zweiges diefer intereffanten Conifere, wovon bereit Ends 
licher in feiner Synopsis I. c. eine Befchreibung gegeben 
hate. Nach foldhen Autoritäten glauben auch wir darauf 
aufmerffam machen zu müflen, da diefer Baum für unfere 
Kicchhöfe, Parke, öffentlichen Anlagen ıc. die fehöne Thränens 
weide (Salix babylonica) mehr als nur erfeßt,. weil er immer: 
grün ift, während jene im Herbft ihren zarten grünen Schmud 
verliert und überdies an fehr trodenen und höheren Orten 
niemald erfreulich fortfommt. 

Schon Lord Macartney fpricht in feiner Reifebefchreis 
bung von 1793 bei Pelin über diefen Baum und beffen 


Gebrauch bei den Ehinefen; Lambert und Loudon ers 
wähnen ihn gleichfalls, aber erſt Fortune erwarb ſich das 
Verdienſt, in den legten Jahren lebende Pflanzen davon nad) 
Europa zu bringen und fo uns wefentlid zu bereichern. 
Nach der Angabe von Fortune bat diefer Baum „einen 
Stamm fo gerade wie die Fichte, aber Aefte fo zierlich herab⸗ 


‚I bängend wie bei der Thränenweide, jedoch unmittelbar am 


Stamme wagerecht abftehend, dann etwas aufwärts fi) beus 
gend und dann mit der Spige fich fenfend; von allen Aeften 
hängen die Zweige ſchlank und fein bis auf den Boden her⸗ 
ab und geben fo dem ganzen Baum das reizende Anfehen 
eine8 immergrünen Trauerbaumes.“ 

Lindley nennt diefen Baum „Die unftreitig intereffans 
tefte aller bisher cultivirten Coniferen“ und die eifrigen 
Herren A. VBerfchaffelt und Ban Geert zu Gent haben 
bereits junge Pflanzen davon, demnach wird Herr A. Topf 
in Erfurt damit auch nicht lange auf ſich warten laſſen. 


Ein Wort über Eultur der Noſe Chromatella. 

Diefe Föftliche, mitunter goldgelbe, einer hübfchen Thee⸗ 
rofe ähnliche Rofe erhielten wir befanntlid 1848 aus. Sa⸗ 
men ber edlen R. Nois. Lamarque, und fie verbreitete fich 
ungemein fchnell über ganz Europa. Ueberall ertönt die 
Klage, daß fie nur fparfam und nicht in jedem Jahre blühe. 
Es war der Mühe werth, Verſuche damit anzuftellen, weil 
audy die fehöne Persian Yellow bei Weitem feinen Erfag 
für Chromatella bieten fann. 

Diefe Berfuhe haben nun gelehrt: daß Chromatella 
ficher, leicht, reich und lange blüht, wenn man fie an eine 
füdliche oder öftlihe Mauer, in tiefgrundigen, aber nicht all 
zulodern und ziemlich nahrhaften Boden pflanzt, als Pfeilers 
oder Spalierftraud, zieht und nur äußerſt fparfam befchneidet. 

In derfelben Weife ift es auch mit Solfatara herrlich ge: 
glüdt.. Wer daher auf mehrfache Vermehrung mit diefen 
Rofen ausgehen muß, thut wohl, fich eigene Pflanzen für die 
Stecklinge zu halten und. feine HauptsEremplare nur in 
Nothfällen mit dem Meſſer heimzufuchen. Beide bedürfen 
eines guten Winterfchußes. 


Wirkung der Holzkohle auf die Farben 
der Blumen. 
(Bon Robert Berando.) 

Bor ungeführ einem Jahre hatte icy mir einen prachts 
vollen, fehr Hohen und mit Knospen ganz bededten Roſen⸗ 
tod gekauft. Ich hoffte, Roſen erblühen zu fehen, welde 
wenigſtens der Schönheit des Stods würdig wären, würdig 
vorzüglich. der Lobes- Erhebungen, welche der Verfäufer beim 
Handel: fehr emphatifh ausgefprochen hatte. Da fand ich 
zu nicht geringem Verdruß meine Hoffnung getäufcht, indem 
ich zu der Entdedung gelangt, einen Stod der gewöhnlichften 
Rosa multiflora gefauft zu haben, der fo blaßrothe Blüthen 
brachte, daß man fie billig ſchmutzig⸗weiß nennen fonnte. 


:- Sogleich befchloß ich, dieſen Stock zu opfern. und meh: 
rere Verſuche damit anzuftellen. Zufällig war gerade meine 
Aufmerkfamfeit auf einen Gegenftand .. gerichtet, womit ſich 
mehrere englifche Zeitfchriften ſehr lebhaft beſchaͤftigten: mit 
der Rolle, welche die Holzkohle in der Agerbaunmiribipält zu 
Ban berufen fein fönnte. 

Demgemäß ließ ich eine Quantitat Holzlohlen klein ſtoßen 
und bevestte mit diefem. Kohlenpulver die Erdoberfläche des 
Topfs ungefähr 2%, Zoll hoch. Der Topf mochte einen 
Durchmeffer von etwa 7 Zoll haben. 

Aber, wie erſtaunte ich nicht, al8 die. nach einigen Tagen 
aufgehenden Blüthen im fehönften feurig »rojenfarbigen Ge: 
wande erfchtenen, fo herrlich, wie ich es mir nur wünfchen 
fonnte! Sogleich dachte ich an eine Wiederholung meines 
Verſuchs. Sobald daher die legte Blume an meinem Roſen⸗ 
ſtocke verblüht war, nahm ich forgfältig die ganze Kohlen: 
lage hinweg und verpflanzte den Etod in frifche Erde. 

Man kann fi) denken, mit welcher Ungebuld ich bie 
Wiederkehr des nächften Frühlings erwartete. Vor vierzehn 
Tagen erblühte endlich mein Rofenftod wieder. Die Roſen 
waren abermald ganz entfärbt, und abermals gelangten fie 
durch dieſelbe Hülfe einer Kohlenlage auf der Erde zu voller 
Farbenpracht! 

Dies iſt freilich nur eine erſte und einzige Erfahrung, 
aber bald hoffe ich im Stande zu fein, noch andere Refultate 
befannt zu machen. Indeſſen kann ich jest ſchon fo viel 
verfichern, daß auch die weißen und violetten Petunien aller 
Nuaucen die ziemlich did auf ihre Topf» Oberflächen gebrad): 
ten Koblenlagen fehr bald empfanden; vorzüglich erhielten 
die. rothen und violetten eine merkwürdige Intenfivität der 
Tarbe. Die weißen wurden roth oder rofa geadert, die ro= 
fenfarbigen wurden viel dunkler und gleichfall8 geadert, 
manche violetten bededten fich mit blauen, beinahe ſchwärz⸗ 
(ichen Flecken, fo daß man dieſe fämmtlichen Varietäten im 
Vergleich zu ihrer frühern Färbung beinahe gar nicht mehr 
erfannte. Manche Leute glaubten wirklich, fie als neue Saͤm⸗ 
lingsvarietäten anfprechen und bewundern zu müffen. 

Bei gelbblühenden Pflanzen babe ich fo viel als zu: 
verläjfig bis jegt herausgebracht, daß eine Auflegung von 
Kohlenftaub auf ihren Boden feine Barbenveränderung ober 
fonftige auffällige Wirfung bervorbringt. (Revue hort.) 

Diefer Verſuch iſt intereffant, leicht zu bewerfftelligen 
und weiter zu verfolgen. Mögen die beutfchen Gärtner 
und Gartenfreunde hierin nicht hinter dem Italiener zurüds 
bleiben. 


Fagus sylvatica var. foliis variegatis. 

Diefe neue, für den Landfchaftsgarten nicht umwichtige 
Barietät der panafchirten Buche fcheint durch einen wahrhaft 
bizarren Zufall entftanden zu fein und hält fich dennoch bie 
jest bereit8 Jahre hindurch conſtant. Ich veredelte mehrere 
gewöhnliche Rothbuchen mit Reifen der Blutbuche durch 


Pfropfen in die Spalte. Einige der Veredlungsreiſer vers 
trodneten in der fcharfen Frühlingsluft, aber der nach der 
Operationsftelle einmal hingeleitete Saft erzeugte eine Menge 
von Augen, welche fich auch bald entwidelten. 

Nicht lange danach bemerkte ich an einer diefer Buchen 
mit vertrodneten Edelreifern einen Zweig von ungewöhnlicher 
Länge und Stärke, deffen Blätter ſich ſchön gelb 
panafchirt zeigten. Sogleich fehnitt ich alle übrigen 
Triebe ab, um dem Panafchirten alle Kraft zuzuführen, und 
fo wurde diefer auch bald 9 Zoll lang. 

Bon diefem Zweige machte ich nun im folgenden Jahre 
Pfropfreifer und die Panafchirung hat fi) an ihnen volls 
fommen ſchön erhalten. Die gelbe Banafchirung bildet theils 
ercentrifche Streifen, theild fchmale mit den Rändern parallel 
laufende Bänder auf den glängend=grünen Blättern und 
zeigt fich fchon von Form ſehr auffallend. (Revue hortic.) 

Anatole Maffe. 


Kurze Notizen über neue, feltene und merk: 
würdige Pflanzen, 
($ortfegung.) 
Pharus vittatus, Lem. 

Eine feltfame, prächtige, krautartige Gras» Staude für 
das Warmhaus; fie wächft beinahe 1 Fuß hoch; die Blätter 
find eirundlicy = lanzettig oder rautenförmig, gefpigt, ganz, an 
den Rändern leicht wellenförmig, auf beiden Seiten mit uns 
regelmäßigen, weißen Bändern fehr hübfch geftreifl. Die 
Blüthen erfcheinen auf langen, fchlanfen Stielen in Rispen, 
find Hein und fehr ſchön, die fruchtbaren davon blaßrofa 
und weiß; die Hüllen von den männlichen find bräunlichs 
roth. Aus Öuatemala, 1847 in Belgien eingeführt. Blüht 
im Sommer. (Gard. Mag. of Bot.) 


Camellia japonica var. Drysdalii. 

Die ſchöne Abbildung diefer neuen Varietät in Gard. 
Mag. of Bot. Heft III. 1850, zeigt uns ein Ganzes von 
jeltener Vollkommenheit: Völlig runder Bau, eilf Reihen 
fehr großer, gerundeter, rückwaͤrts fich dicht legender Peta⸗ 
len, welde im Centrum etwas Heiner find und eine reigende 
Kelchform bilden. Färbung: ſchönes Karminroth mit dunk⸗ 
leren Schattirungen, jede Petale in der Mitte mit einem 
von der Baſis ausgehenden, regelmäßigen, weißen Länge⸗ 
band; die mittleren Petalen weiß, mit fehr feinen unregel⸗ 
mäßigen Karminftrichen. Um diefe Prachtblume ber ein reis 
her Kranz von fehr großen, breit=eiförmigen, gefpisten, ges 
zähnten, glänzend» bunfelgrünen Blättern, deren hellgrüne 
Kehrfeite reizende Schattirungen bildet. 

Diefe herrlihe Camellie hat Hr. Drysdal (Drysdal 
and Comp., Nurserymen of Glasgow) vor einigen Jahren 
gewonnen und ift bis jegt noch einziger Befiger davon. Sie 
erregt mit Recht allgemeine Bewundernng. Wird Herr 
A. Topf in Erfurt ung lange darauf warten laffen? 


Cypripedium Lowei. 

Herr Low jun. entdedte diefe prächtige Art auf Bäumen 
der dichteften Jouglas von Borneo und fendete fie an bie 
Clapton -Nursery. Sie erheilcht einen Stand im warmen 
Drchideenhaufe, in reichem vegetabilifchen Eompoft zur Hälfte 
aus vermodertem Sphagnum und aus faferiger Heideerde 
beftehbend. Jede Blüthe bat 3 Zoll lange Seitenpetalen, 
gelblich grün an ber Baſis, gefprenfelt mit Purpurbraun, 
Purpurroſa, mit gelbem Rand und gelber Mittelrippe. Das 
Labellum ift 1%, Zoll lang, der Sad ift 1 Zoll tief, grüns 
lich mit Purpur. Sepalen grünlich mit Burpurverwafchung. 
(Mag. of Bot.) 


Die Tulpe Dr. Horner. 

Diefe herrliche Barietät gewann Herr Groom zu Elas 
pham-Riſe aus Samen. Es ift eine fehr hübfche Bizarre 
mit fehmalem Flaumftreifen in der Mitte jeder Petale. Eine 
wahre Prachtblume mit rein gelbem Grund mit reich > faflas 
nienbrauner Zeichnung. (Mag. of Bot.) 


Centropogon speciosus, Planch. 

Eine von Linden in der Provinz Meriva des Staates 
Venezuela, 6000 Fuß hoc über dem Meeresipiegel gefun⸗ 
dene, nad) Europa gebrachte und hier 1846 zum erften 
Male blühende Art, prächtig durch) die Größe der Blätter 
und dur die Fülle der Doldentrauben mit den fcharlachs 
farminrothen Blüthen. Verdient mehr Verbreitung. (Flore 
des Serres.) 

Siphocampylos mollis. 

Stammt aus Benezuela. Iſt von niedrigem Wuchs und 

bringt ſehr hübfche orangefarbige Blüthen. 
(Hortfegung folgt.) 


Seitenblicde in die Gärten. 
20) Die Georgine „Der 58. Auguft“ 
von Ch. Deegen in Köftrik. 

Unfere Anfrage und Bitte in No. 38. hat Her D. 
pünftlich zum 28. Auguft und auf die einfachſte und bündigs 
fie Weife beantwortet; er fendete uns einige Blumen davon 
zur Anficht. Alle Georginenfreunde, welche fie bisher hier 
betrachtet haben, ſtimmen darin überein, daß dieſer Sämling, 
weiß mit Blau⸗Lilla in der Mitte jeder Röhre, nad) Füllung, 
Form und Bau zu dem Schönften gehöre, was die Georgi⸗ 
nenwelt bis jegt hervorgebracht hat, während die Färbung 
einzig ift. 

Herr D. bat eine gleich vollfommene Blume: Weiß mit 
Purpurſcharlach gezeichnet, mit dem Namen „Der 11. Nos 
vember“ (Schiller’8 Geburtstag) und eine unübertreffliche 
Roth: Violette mit dem Namen „Der 25. Auguft” (Her: 
der’8 Geburtstag), und endlich eine Gelbe, wahrfcheinlich die 


Verlag und Drud von Auguſt Steuger in Erfurt. 


| Schönfte aller Borhandenen, unferm Dichter Wieland ges 


weiht, nebft einer großen Zahl auderlejenfter und durch bie 
Zeit bereits berühmter Sämlinge eingefendet. Sein Katalog 
für 1851 wird demnad ein wirklich glängender und für jes 
den Georginenfreund Höcft intereffanter werden. Welchet 
Deutfche wird nicht gern fo wunderfchöne Georginen beuts 
ſcher Zucht und damit zugleich fo hertliche Erinnerungen an 
die erlauchteften deutfchen Großen in feinem Garten haben 
wollen? 


21) Statice Fortuneana und St. imbricata 
bei Seren Schwabe in Weimar. 


Diefe neuen, ungemein reichlühenden und höchſt reizenden 
Stauden fiehen jest in voller Pracht bei Hrn. H. Schwabe, 
Jene empfiehlt fi durch den Reichtum und das eigens 
thümliche Gelb ihrer zahllofen Dolventrauben, diefe durch 
das reihe Blau und die Zierlichfeit der breit geflügelten 
Stengel, jo wie der vielfacy eingefchnittenen Blätter. Uebers 
haupt wird diefes Föftliche Staudengefchlecht noch zu wenig 
beachtet und in Privatgärten fehr felten gefehen, obfchon es 
ohne Zweifel zu den Hauptzierden eines Gartens gehört 
und aud für edlere Sträuße unerfehbar if. Das Sortiment 
von Statice ift bei Herrn S. reich und auserlefen. Aber 
mit noch größerer Luft befchaue ich feine Beete der Aftern> 
furtimente aller Grnppen, weldye ſich wohl mit den ſchön⸗ 
ften meſſen dürfen. Abermals ein Beweis, zu welcher Voll⸗ 
fommenheit man gelangen fann, wo Umficht, Beharrlichfeit 
und Sacfenntniß das Einfammeln der Samen leiten und 
bei den Ausfaaten zu Werfe gehen. Um am Ende Reines 
und Vortreffliches zu erhalten, kann man in der That nicht 
freng genug im Ausfcheiden des Mittelmäßigen und im Ver: 
nichten des Schlechten verfahren, und dies wird nicht übers 
all genau und unbarmherzig genug beobachtet. 


Sandelsd: Notiz. 
Aechte Haarlemer Blumen - Zwiebeln 
find fo eben angefommen und in fchönfter Auswahl zu haben bei 
Alfred Topf; 


& t 10. Se 1 . 
rfurt, den pt. 1850 Kunfts und Handelögärtner. 


Anzeige, 
Im Verlage don Er. Mauke in Iena ift erfchienen und in jes 
der Buchhandlung vorräthig: 


Handbuch der praßtifchen Botanik 
enthaltend die Geſchichte, Beſchreibung und Anwendung ſaͤmmtlicher 
in Deutfchland wilbwachlender und in den Gärten und Gewaͤchshaͤu⸗ 
fern cultivirten Pflanzen. Bon Dr. F. S. Voigt, Geheimen 
Hofrath, Profeffor der Medicin und Botanik und Direktor des botas 

niſchen Gartens zu Jena. 


2 Bände. gr. 8. brofd. Preis 4 Thlr. 24 Nor. 


In Sommiffion der W. Mäller’fhen Sortim. » Buchhandlung in Erfurt. 


Hierbei ein Berzeichniß von Beeren : Bruchts Pflanzen aus der Handelögärtnerei von H. Maurer in Sena und ein 
Supplement au Prix-Courant de l’Automne 1849 et Printemps 1850 de Joseph Baumann, horticulteur a Gamd (Belgique). 
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Obgleich über biefen Gegenftand in allen Gartenbüchern 
fi Anmweifungen finden, fo wage ich es dennoch, meine Er⸗ 
fahrung darin den Lefern diefer Blätter vorzulegen... Mich 
felber bat die genaue Befolgung der gebrudten und münd⸗ 
lichen. Belehrungen dennoch nicht immer zum erwünfchten 
Ziele geführt. Ih babe mir darum ſelbſt eine Treibmethobe 
ausgedacht, die fih nun in vier Jahren mir auf das Voll: 
Kändigfte bewährt hat und die ich hier mitzutheilen mir er- 
daube. Sie wird freilich nicht neu fein (wie ließe ſich das 
bei diefer ſchon mehrere Jahrhunderte alten Cultur erwarten!), 
allein ich habe fie nirgend erwähnt gefunden, und fie dürfte 
auch wohl manchem Lefer unbefannt fein. 

Bei dem Treiben ber Hyarintben kommt es, wie gewiß 
Biete die traurige Erfahrung gemacht haben, nicht felten nor, 
daß die Blumen ſich mur fehr unvollfländig oder gar nicht 
entwideln, daß fie, wie man es nennt, figen bleiben. Gar 
häufig. bat nun freilich dieſe fatale Erfeheinung ihren Grund 
darin, daß man Sorten zum Treiben ‚gewählt, bie fich. dazu 
nicht eignen, oder daß: die Zwiebeln noch nicht gehörig be⸗ 
wurgelt waren, als fie angetrieben wurden. Millein auch 
wenn diefe Fehler vermieden werden, verunglüdt Doch bei 
der Zimmertreiberei noch manche ganz ‚gefunde Zwiebel, na: 
mentlih wenn man fchon fräb Blumen haben wild. Es 
findet dieſes aber bei der gewöhnlichen Treibmethode in Wohns 
simmern, wie mir fcheint, feine ſehr natürliche Erklärung in 
dem großen Wechlel der Temperatur: und Feuchtigfeitägrabe, 


welchen die Zwiebeln unterworfen fine. Am Tage erhalten 


fie eine Wärme von 15, oder, wenn fie in der Höhe fichen, 


wohl gar von 18— 20 Grad. Während der falten. Winter: 


nacht finft dann Die Temperatur ‚vielleicht bis anf wenige 
Grade über den Gefrierpunft; und ſtehen bie Töpfe unmittel⸗ 
bar am Zenfter, fo erhalten fie vielleicht ſogar einmal Froft. 
So wenig num ud Hyacinthen ſonſt gegen einen gelinden 
Froſt empfindlich find, fo muß doch eine ſolche vaſche Tems 
peratur⸗Veraͤnderung der Entwickelung der Pflanze nocth⸗ 


wendig ſchaden. Dazu kommt nun voch der unachtheilige 
IX. Jahrgang. 


Einfuß v der trockenen ee dem er Begießen nicht 
ganz zu. begegnen ik. So darf ed und nicht wundern, daß 
diefen widrigen Einflüffen mande Blume unterliegt, die zu 
ben fchönften Hoffnungen berechtigte. 

Um nun dieſes Sitzenbleiben (auch für Blumen anderer 
Art ein fatales Ereigniß) zu verhüten, muß man es möglich 
zu machen fuchen, den Zwiebeln auch im Zimmer eine mehr 
gleichbleibende Temperatur und Feuchtigkeit zu verfchaffen. 
Ich fuche diefen Zweck folgendermaßen zu erreichen: 

Die zum. Treiben beſtimmten Töpfe werben in eine Kifte, 
Die im Innern etwa 6 Zoll höher als die Töpfe ift, dicht 
neben einander gelebt. Dann wird bie ganze Kifte mit 
grobfärnigem Flußſande bis zum Rande vollgefüllt, ver Art, 
daß nicht nur alle Zwiſchenräume zwifchen den Töpfen da⸗ 
mit ausgefüllt, fondern auch. noch die Oberfläche der Töpfe 
felbR mit einer 2 —5 Zoll hohen Sandfdicht bedeckt ift, 
Der Sand wird dann tüchtig begofien, fo daß er gerade 
überall gehörig feucht wird, ohne dap jedoch das Wafler 
burchfließt. Darauf wird die Kifte in Das warıne Zimmer 
unter einen Tifch oder an. irgend einen.andern warmen Pia, 
wo fie nicht genirt, hingeftellt. Man braucht fich nun nicht 
weiter darum zu kümmern, ald daß man alle drei bis vier 
Tage die Oberfläche des Sandes etwas begießt, um eine 
mäßige Feuchtigfeit zu erhalten. So im Sande eingegraben 
genießen die Zwiebeln faſt diefelben günftigen Berhältniffe, 
ald ob fie im freien Lande fländen. Sie fünnen aus dem 
feuchten Sande jo viel Waſſer einfaugen, als fie gerade 
braudyen, alſo weder an Trodniß leiden, noch durch Waſſer⸗ 
überfiuß zu Grunde gehen, da der groblörnige Sand nicht 
zu viel Wafler hält... Der Saud als ſchlechter Wärmeleiter 
iſt aber auch dem Wechſel der äußern Temperatur wenig uns 
terworfen und behält einen mittleren Waͤrmegrad. Um mic 
beffen zu vergemiffern, ſteckte ich ein Thermometer fo tief im 
den Sand, Daß nur ber obere Theil der Skala hernorragt, 
und alfo der Wärmegrad des Sandes angegeben wurde, 
Wenn dann am Tage im Zimmer 15—16 Grad waren, 
zeigte das Shermometer im Sande in der Regel nur 11 Grad, 
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frühmorgeng aber vor dem Einheigen, wenn die Temperatur 
der Luft im Zimmer auf vielleiht 3 Grad und noch weniger 
gefunfen war, hatte der Sand noch 9 Grad, fo daß Fein 
ftärferer TemperatursUnterfchied als von höchſtens 2 Grad 
ftattfand. 

Die Zwiebeln wachen nun in dem Sande ganz gleich: 
mäßig fort. Sobald der Trieb die Oberfläche des Sandes 
etwa 1 300 hoch überragt, wird der Topf herausgenommen. 
In der Regel findet diefes bei allen zufammen eingefegten 
ziemlich gleichzeitig ftatt, fpätere Arten brauchen freilich etwas 
längere Zeit und müffen noch im Sande zurüdbleiben. Die 
aus dem Sande geholte Zwiebel hat nun einen 5—6 Zoll 
langen Trieb gemacht, in dem der Blüthenſchaft faft 
immer ſich fhon eben fo hoch entwidelt zeigt. 
Auc bei den im freien Lande wachjenden Zwiebeln fommen 
befanntlic) meift Blüthen und Blätter zugleich aus der Erde, 
während beim gemöhnlichen Treiben es häufig gefchieht, daß 
der Stengel zurüdbleibt und die Blätter hoch auffchießen. 
Iſt aber einmal der Blüthenftengel 5— 6 Zoll hoch über 
der Erde, fo hat das Sitzenbleiben bei einigermaßen forg- 
famer weiterer Behandlung Feine Gefahr mehr. 

Die Pflanze hat jebt ein ganz gelbes Anſehen, gerade 
wie es die Hyacinthen im freien Lande zeigen, welche durch 
eine etwas zu warme Bedeckung hindurchgewachſen find. 
Allein. dieſes fchadet gar nichts. Schon nad einigen Tagen 
befommen fie ihre natürliche Farbe, nur muß man fie ihrer 
zarten Beſchaffenheit wegen, auerft vor dem zu grellen Son- 
nenlichte hüten und für gehörige Yeuchtigfeit forgen. Ich 
bedecke jegt die Oberfläche des Topfes um die Zwiebel herum 
mit frifchen Moofe, welches theils zur Zierde dient, theils 
eine mehr gleichmäßige Feuchtigkeit erhält. Dann begieße 
ich den Topf, fo daß die Erde und das aufgelegte Moos 
durchweg feucht werden, und feße über die ganze Pflanze 
drei bis vier Tage lang eine weiße Papierbüte. LXebtere 
fol dazu dienen, eine feuchtere Atmofphäre zu erhalten und 
gegen das anfangs noch zu flarfe Sonnenlicht zu ſchützen. 
Gibt es ſchon ftarfen Sonnenfcein, fo ftelle ich die Töpfe 
auch wohl erft am zweiten oder dritten Tage nad) dem 
Herausholen aus dem Sande unmittelbar an das Fenſter, 
bis dahin auf einen Plag, wo fie nicht von der Sonne be⸗ 
fhienen werden können. Fürchte ich, daß die Luft zu troden 
werde, fo befprige ich in den erften Tagen die Pflanzen auch 
wohl einmal. 

Am Fenfter entwideln ſich die Pflanzen nun rajch weiter, 
fo daß fie längftens in acht Tagen in Blüthe find. Dem 
vollen Lichte ausgeſetzt erhalten fehr ſchnell Blätter und 
Blüthen ihre rechten Farben. Daß das frühere gelbe Aus⸗ 
ſehen auch ven delifaten Karben feinen Eintrag thut, bewie: 
fen mir noch im legten Winter mehrere Blumen, die gerade 
durch ihre eigenthümliche Farbe ausgezeichnet find. Die 
prächtigs hochrothe Cochenille, die faft ſchwarze Prinz 
Albrecht, die fihöne gelbe Heroine zeigten ihren Farben⸗ 


fchmud fo herrlich, daß fie die Bewunderung aller Beſchauer 
ertegten. 

Geit ich diefe Eulturmethode anwende, findet ein Sitzen⸗ 
bleiben der Hyacinthen bei mir nicht mehr flat. Der Blüs 
thenftengel entwidelt fi bei allen fo, daß er frei zwifchen 
den Blättern hervortritt. Auch das Faulwerden der Zwies 
bein findet weit feltener ſtatt, als früher, wo ich beim Treis 
ben ftets die Töpfe unmittelbar begießen mußte. Ich fand 
einft bei einer fchon 1 Zoll lang ausgetriebenen Zwiebel, 
die ich zum Treiben in den Sand fehen wollte, die drei 
äußeren Blätter fehon gänzlich faul. Obwohl die Knospe 
darin noch gefund war, fo dachte ich doch beftimnt, daß 
auch Diefe alsbald verderben würde. Ich fchnitt indefien das 
Faule hinweg, freute Koblenftaub über das Zurückbleibende 
und verfenfte den Topf mit den andern in die Sandfiite. 
Zu meinem großen Grftäaunen entwidelte fih vie Blume 
ganz vollfommen, felbft die äußeren Blätter, deren faule 
Spigen ich hinweg genommen, wuchjen ganz gefund nad). 
Ebenfo finder das Vertrocknen der oberen Knospen nicht fo 
leicht ftatt, welches oft die fehönften Blumen entftellt .und 
entweder von dem Eindringen des Waflerd in den nod 
jungen Trieb oder von der trodenen Stubenluft herrühren mag. 

Die Vorbereitung der Zwiebeln zum Treiben geſchieht 
bei mir auf die gewöhnliche Weife. Ich pflanze fie mög⸗ 
fichft frühzeitig, meift noch im September, und grabe die 
Töpfe dann im Garten ein. Gegen Mitte November wers 
den fie wieder berausgcholt umd die zum Arühtreiben bes 
ftimmten fofort in den Sanpfaften gebradyt. Homerus fommt 
dann bis Weihnachten in Blüthe, Anna Maria, Henri le 
grand und Jolie blauche bis gegen Neujahr. Im Januar 
dauert dad Treiben nur drei Wochen, da die Zwiebeln dann 
binnen 14 Tagen ſchon ihren Trieb im Sande vollenden. 

Die aus der Erde geholten Töpfe, welche noch nicht ges 
trieben werden follen, werden in ein nur eben froſtfreies 
Zimmer gejegt. Defter auch. haben fie dort ſchon ohne 
Schaden Heine. Fröfte ausgehalten. Einſt waren des Mors 
gens alle Pflanzen, von denen ſchon manche eine ziemliche 
Höhe erreicht hatten, ganz fteif gefroren, da des Nachts 
dur ein Berfehen ein Benfter offen geblieben und wohl 
6— 8 Brad Kälte in dem Zimmer geweſen war. Sch hielt 
Alles für verloren, verfuchte indefien noch, ob Rettung mögs 
lid fei. Die Töpfe wurden dicht neben einander in Kiften 
gefegt und 1 Fuß hoch mit Schnee bededt. . Die Temperatur 
in dem Zimmer blieb eine niedrige. . Es dauerte wohl acht 
Tage, bis der Schnee geſchmolzen war. Dann. aber zeigte 
fih Alles wieder gefund, der Froft war gänzlich herausges 
zogen und die Blumen entwidelsen fich noch ganz vollfommen. 
Bei geringerem Froſte habe ich die gefrorene Erdoberfläche 
in den Töpfen nur mit eisfaltem Waſſer begoflen, um auf 
diefe Weife ein zu fehnelles Aufthauen zu verhüten, und 
auch dieſes bat hingereicht.. | 

Die vorftehend befchriebene Treibmethode wende tch mit 


gutem Erfolge, außer bei den Hyarinthen, auch bei den | 


früh zu treibenden Duc van Tholl und Tournesol an. 
Diefe Tulpen: Arten, die mir fonft, wenn ich fie recht früh 
haben wellte (d. h. Duc van Tholi Anfangs Dezember, 
Tournesel Anfangs Ianuar) Häufig fo figen blieben, daß 
die Blume nur eben. fi) über die Erde erhob, werben biers 
bei ftets hochfiengelig und vellfommen ausgebildet. 

: Richt anwendbar erfcheint Dagegen dad Berfahren bei 
den fpätern Treibtulpen, den Narziffien, Tazetten, Erocus u. 
f. w., die wahrſcheinlich das Aufwachſen in dem dunkeln 
Sande nicht vertragen können, da bei ihnen, als ich es vers 
fuchte, : häufig die ſchon ganz ausgebildete Blüthenknospe 
fpäter troden wurde. . 

Für den, welcher mit dem Raume am Fenſter befchränft ift, 
dürfte e6 wohl auch noch als ein Vorzug anzufehen fein, 
daß bei diefer Treibmethode die Töpfe oft nur drei bis vier, 
längftens aber acht Tage am Fenſter zu ſtehen brauchen und 
bis dahin mit irgend einem Winkel des Zimmers fich begnügen. 

Wer keine Gelegenheit bat, feine Zwiebeltöpfe im Lande 
einzugraben, der fann fie auch fofort in die Sandkiſte fegen. 
Nur muß diefe dann natürlich erft ſechs bis act Wochen 
im Kalten ftehben, ebe fie in das warme Zimmer kommt, 
und man muß mit dem Begießen aufmerffam fein, naments 
ih anfangs nicht zu viel Waſſer geben. Es iſt dieſes je: 
denfalls weit befier, ald wenn mar die Töpfe frei im falten 
Binimer ftehen läßt,. da. fie hier der Luft ausgeſetzt begofien 
werden müflen und. leicht zu wenig Waſſer befommen, fo 
daß fie nicht Wurzel treiben, oder zu viel, fo daß fe faul 
werden. Im Keller, wo fie fich fonft recht gut zu befinden 
pflegen, ftellen ihnen die Maͤuſe zu fehr nad, fo dab es 


nicht rathſam iſt, fie en zu. fegen. 
Dr. ®, Seelig. 


Der Ohrwurm an den Georginen. | 
Bei einem Spaziergang durch den an den edelften Geor: 
ginen fo reichen arten des Herrn H. Schwabe madıte 
mir ein Freund die Bemerkung, daß diefer Sommer den 
Ohrwürmern nicht angenehm gewefen fein müßte, weil in 
den Georginen nichts davon zu finden wäre. Cine genauere 
Unterſuchung beftätigte diefe Behauptung: wir fanden durch 
Die ganze Länge des Gartend in dem Hauptgange Feine 
Spur von diefem widerwärtigen Gaſt. Lächelnd führte uns 
Herr ©. in einen Nebengang, wo die bunten Georginen 
fiehen. Siehe da, hier war alled anders, es wimmelte von 
biefen Thieren. Aber noch merfwürdiger erfchien und die 
Thatfache, daß alle bunten Blumen mit weißen Spitzen 
genau bis an die Grundfarbe abgefreffen, dagegen die bun⸗ 
ten mit weißer oder heller Grundfarbe und dunkleren Spitzen 
nicht berührt find. Daſſelbe Ergebniß zeigt ſich durch den 
ganzen arten. 
Hiernach follte man beinahe auf den Gedanken fommen, 
dag man durch Zwifchenpflanzung von bunten Blumen feine 


ebelften Georginen gegen die garfligen Angriffe diefes Infekte 
ſchützen könne. Es frägt fih nur, ob diefelbe Erfcheinung 
auch in andern Gärten ſich zeige? 

Iſt eine chemifche Unterfuhung der Verſchiedenheit der 
Petalenfubftang, fo weit die Grundfarbe reicht, von der der 
weißen Spige möglich, fo wäre fie jedenfalls fehr intereffant. 
Was iſt es an den weiß gefpißten Georginen, was die Ins 
fetten an ſolchen Stöden befonders angenehmes finden ‘und 
was fie fo mächtig anzieht, daß fie -alle übrigen Blumen 
gänzlich vernadpläffigen ? 


Hypo gracilis, Mart. : 

Eine fehr jchöne kriechende Geöneriacee für das Warm: 
haus, von den Herren Badhonfe im Orgelgebirge von 
Braſtlien gefunden und 1850 von denfelben an den fönig: 
lichen Garten eingefendet. Diefe Pflanze gehört offenbar zu 
dem Gefchlechte Hypocyrta und zwar zu der von Martius 
darin aufgeftellten Abtheilung Codonanthe. 

Befhreibung: Eine ganz fein behaarte, fichtbar nieder: 
liegende und friechende, ‚indefien nach der Befchreibung von 
Martius bisweilen aufrechte Zweige treibende Pflanze. 
Stengel wahig, veräftet, purpurbraun, aus dem Anſatz der 
Blätter Wurzel treibend. Blätter kurz geftielt, gegenübers 
Kändig, did, fleifchig, eirund, halb gefpigt, auf. der Oberfeite 
dunfelgrün und etwas concav, auf der Unterfeite bläffer und 
oft roth verwafhen. Blumenftiele kurz, roth, einzeln oder 
paarweife, einblumig. Kelch von fünf tiefslinealig »lanzetti- 
gen Abtheilungen, an der Bafis roth. Corolle mäßig groß, 
rahmweiß, dem Untertheil der Röhre innerhalb mit oranges 
farbigen Flecken, glodenstrichterfdrmig, Röhre gekrümmt, mit 
aufwärts ftehender Mündung; Saum von fünf beinahe gleis 
hen, gerundeten Abtheilungen. . Staubgefäße fürzer als die 
Röhre... Antheren paarweife beifammen. Ovarium eirund, 
behaart, mit einer großen: Drüfe an der Seite. Sale fürs 
zer als die. Staubgefäße; Narbe ftumpf. 

Cultur: Ein faftig s holziger Halbſtrauch, von kriechen⸗ 
der Natur, der aus den Blattachfeln Wurzeln austreibt und 
in den feuchten Wäldern des tropifchen Amerifa als Schma⸗ 
roger auf den Bäumen lebt. Demgemäß erheifcht viele 
Pflanze diefelbe Temperatur und feuchte Luft, wie die tropis 
hen Orchideen, und wird am beiten fommen und gedeihen, 
wenn man fie auf einem in der Höhe befindlichen Gegen» 
ande mit einem Ueberzug von torfiger Erbe erzieht und 
feucht hält, oder in einem mit brödeliger Torferde gefüllten 
Topf oder Körbchen aufkängt. (Bot. Mag. 4531.) 


Die Birne Beurre Capiamont oder Van 
| Mons Pear. 

Diefe fehr edle Varietät ift von Fräftigem, pyramidalem 
Wuchs, mit großen, ganzen, oft kaum merklich gezähntent 
Blättern. Die Frucht if von länglicher Form, 4— 4/, Zoll 
lang, an der Spige etwas ſchief. Der Stiel ift did, holzig 


und figt tief in der Höblung. Die Schale iR rauh, gelblichs 
braun, an der Sonnenfeite beträchtlich tiefer, mit Fleinen 
roſtigen Flecken bejäct. Das Fleiſch ift weiß, fehr faftig, 
zart, ſchmelzend, aromatifch und wohlſchmeckend. 

Diefe Birne ift eben fo gut oder noch befier als die 
Beurre Capiamont Aurore, welche manche Aehnlichfeit mit 
ihr bat. Beide ähneln der trefflihen Beurre Rose, haben 
aber längere Stiele. Zu haben find fie bei Hm. Dupuis 
Samain. (Revue hort.) 


Seitenblicke in die Gärten. 
22) Katalogs⸗Nachtrag von Serrn ©. Möhring 
in Aruitadt. 

Die berfömmlichen großen Jahresfataloge find in unferer 
Zeit wie die ehrbaren diden Bücher — man nimmt fie in 
die Hand, lieft mit Behagen den Titel, blättert darin herum, 
nafcht hin und wieder eine interefjant erfcheinende Stelle 
und legt fie dann bei Seite, um gelegentlich darin nachzu⸗ 
ſchlagen. Die Nachträge ähneln dagegen der fliegenden Li: 
teratur des Tages: eingelne, leicht zu überfehende Blätter, 
ohne alle Längen und Tiefen, nur dem Moment buldigend, 
nur das Neuefte, das Aufſehen Erregende in wenige Zeilen 
zufammenbrängend, ohne Vorrede und Cinleitung, Appetit 
erregend fogar durch die höheren Preife, alle neuen Schätze 
aus dem Botanical Magazine, der Flere des Serres, Gar- 
deners Chronicle ete. auf zwei Seiten zufammengetragen. 
Dem Reis folcyer Blättchen zu widerſtehen, erfordert Selbſt⸗ 
überwindung, um fo mehr, wenn und bie neuen Herrliche 
feiten aus allen Gebieten des Ziergartend une fo freunds 
(ich winfen, wie bier in dem Nachtrag des Hrn. Möhring. 

Was bleibt in der That zu wünfdhen übrig, wo man 
außer den auserlefenften neueften Schönheiten für das Warms 
haus, auch das Evelfte und Bee aus dem Gebiete von 
Araucaria, Befaria, Bauvardia, Camellia, Cineraria, Chry- 
santhemum aller Gruppen, Dillwynia, Fuchsia, Gaulthe- 
ria, Lobelie, Pelsrgenium, Petuania, Rhododendron, Tro- 
paeolum, Verbena etc. nebft den ausgefuchteften, neueften 
Topf⸗ und Landrofen, bier beifammen findet, und überdies 
aus Erfahrung ſich überzeugt hat, daB man von diefer Firs 
ma nur fräftige und ſchöne Exemplare erwarten dürfe? 

Kür eine feiner Lieblingsculturen, für die Topfnelfen, 
deren vorzügliche Schönheit längft anerfannt ift, bietet Herr 
M. gegen poftfreie Anfrage und Zurückſendung eine Nelfens 
karte zur Anfiht und Wahl. Die Welt will jeht Alles 
hübfch bequem haben, und fo tft es bequem. 


23) Neapolitanifhe Speife : Kürbiffe bei Serrn 
U. Shiffner in Weimar. 
Sogleich beim Eintritt in den Garten des Hrn. A. Schiffs 
ner begegnen dem Blife auf der linfen Eeite mehrere ſchön⸗ 
grüne, großblätterige Kegel von 3—4 Zuß Höhe, welde 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Stfurt. 


rothen Blüthen. 


außerordentlich üppigen, riefigen Malvenpflanzen ziemlich ähns 
lich fehen. Näher binzutretend erfeunt man bald eine Cucur⸗ 
bitacee ohne Ranfen mit elegantem aufrechtem Bau uud 
in folcher Höhe vollflommen ausgewachien, indem angehende, 
balbreife und reife Früchte unter dem Blätterfchicm verſteckt 
rings um den Stod liegen. Die Früchte find länglich kegel⸗ 
oder eigentlich keilförmig, etwas gebrüdt, jchön grün mit 
gelben ımd weißen Zeichnungen und follen ald Muß und 
Gemüfe fehr wohliämedend fein. Der Ertrag dieſer Stöde 
erſcheint als ſehr reichlich. Diefe Pflanze ift zugleich einzeln 
anf Rafenplägen, breiten Rabatten, Bretern ıc. in ber That 
eine recht häbfche grüne Zierpflanze, alfo in jeber Snm 
jr Oartenfreunde ſehr empfehlenswertb. 


Rurze Rotigen üben neue, feltene und merk 
wärdige Pflanzen. 
(Fortſetzung.) 
Centropogon floccosus, Planch. 

Don Herrn Linden in der Provinz Pamplona, zunächſt 
Baja vom Staat Neu: Granada, in einer Höhe von 8500 Fuß 
über dem Meeresfpiegel gefunden. Blühte zum erfien Male 
In Europa im Dezember 1846. Merkwürdig und fchön zus 
gleich durdy Die roth und gelben Blüthen. (Fi. d. S.) 


Siphocampylus eximius, Planch. 

Stammt aus Neu :Oranada, ift wahrfcheinlich die fhönfte 
aller bisher bekannten Arten, ſteht dem S. subcarnosus, 
Benth. jehr nahe und verbient bauptfächlich auch wegen 
der enbftändigen, aufrechten, fandelaberähnlichen, ſehr großen 
Traube mit zahlreichen, langen, krummgeroͤhrten, feurigrothen 
Blüthen allgemeine Aufnahme. (Fl. d. 8.) 


Siphocampylus densiflorus, Planch. 

Aus der Gegend von Lajitas der Provinz Soccoro von 
Neu:Granada, in einer Höhe von 6000 Fuß über dem 
Meeresipiegel. Blühte zuerft in Europa im Januar 1847. 
Sehr ſchön durd) die camellienähnlicyen Blätter und die dich⸗ 
sen, endftändigen Sträuße purpurrother Blüthen. (Fi.d. S.) 


Siphocampylus Purdiaeanus, Planch. 
Aus Neu Granada. Eine äußerft merkwürdige Art durch 
die Nöhrenfürge der Eorolle, dem 8. asper, Benth. nabe 
verwandt. (Fl. d. S.) 


Siphocampylus elegans, Planch. 
Aus der Umgegend von La Baja der Propinz Bamplona 
im Staat Neu⸗-Granada, in einer Höhe von 8000 bis 
8500 Fuß über dem Meeresfpiegel. Blühte zuerft im De: 
zember 1846. Aehnlich dem S. volubilis, Don., aber ele: 
ganter durch die Tracht der großen, bogenröhrigen, glänzend: 
(FI. d. 8.) 


(Fortſetzung folgt.) 


In Commiſſion ber W. MEiller’ichen Sortim.⸗ Buchhandlung in Erfurt. 
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Ceanothus papillosus und C. dentatus, 
Torr. & Gr.) £ 
Ceanothus papillosus: Aefte, Zweige, Blatts und Blu: 
menftiele roſtfarbig rauh behaart. Blätter 1%, Zoll lang, 
beinahe eliptifh, länglih, ſtumpf, an den Achſeln mit einis 
gen andern fleinern verbündelt; unten filjig, mit hervorras 
genden Adern, am Rande mit fehr Heinen Zähndyen, bin 
und wieder kopfförmige Drüfen, zurüdgebogen, die Oberfeite 
glänzend, mit wargenähnlichen Erhöhungen befegt, welche 
auf der Unterfeite als Vertiefungen erfcheinen, vorzüglich in 
der Jugend mit Haaren befegt. Blumenſtiele achfelftändig, 
verlängert, mit ein bis zwei Kleinen Blättchen, fämmtlic nach 
der Spige der Zweige hin. Büfchel von Eopfähnlichen Dol: 
bentrauben; Blumenſtielchen 3—4 Linien lang, fadenförmig, 
tiefs blau, in den Achfeln von Kleinen abfallenden Bracteen; 
Kelch und Borolle blau; Antheren gelb. 
‚  Ceanothus dentatus: Dem Borigen in der Tracht fehr 
ähnlich. Zweige und Blumenftiele filig behaart, etwas wes 
niger roftfarbig; Blätter zahlreich, bald Y,, bald %, Zoll 
lang, länglich, oft feilförmig, an beiden Enden fehr ſtumpf, 
oder nad der Spige hin an den Rändern tief ausgebuchtet, 
an den Achſeln ftehen Fleinere damit verbündelt; Unterfeite 
flaumig, Ränder umgelegt, unregelmäßig gezähnt, mit fehr 
Heinen Zähnchen und fopfartigen Drüſen; Oberfeite in der 
Jugend minder flaumig, fpäter glatt werbend; die ganze 
Pflanze etwas klebrig. Blumenftiele achfelftändig, mehr vers 
längert, abftehend, mit einigen Heinen Bracteen befegt, alle 
nach der Spige der Zweige hin. Die Blüthenköpfe auffals 
Iend mehr gefchloffen und fugelförmig, mit wolligen Brars 
teen, welche nicht fo ſchnell abfallen, wie bei der vorigen; 
Blumenſtielchen nur 1 Linie lang, bläulich, mit feiner weiß: 
licher Behaarung. Kelch und Eorolle etwas bläffer blau als 
an C. papillosus, Antheren gelb. (Abbildung in Paxton’s 
Flower Garden, IV. 1850.) 


*) Ueber C. dentatus ſiehe auch unfer diesjähriges Blatt No, 28, 
“= Anm. d; Herautg. 
IX. Jahrgang. 


Diefe beiden ſchönen Pflanzen ſtammen aus Californien, 
woher fie Hr. Hartweg der englifchen Gartenbau : Gefell 
Ihaft fandte. Da der eigentliche Ort ihrer Heimath nicht 
bekannt geworben iſt, fo weiß man auch nicht mit Beftimmt- 
heit, ob fie bei und im Freier ausdanern werden oder nicht, 
indeffen haben fie im Garten der Geſellſchaft am Fuß einer 
Maner völlig wohlerhalten überwinter. Im Ganzen if es 
auch nicht von großer Bedeutung, ob fie ſich im Freien über: 
wintern laffen ober nicht, da fie jedenfalls einen herrlichen 
Zuwachs zu unfern Zietpflangen für Stellage, Kalthaus und 
Orangerie bilden, alfo in jeder Hinficht willfommen und 
empfebhlenswerth find. 

Sollen dieſe fhönen Pflanzen einen hohen Grad von 
Bollfommenheit erreichen, fo bringe man fie in eine Bodens 
mifchung von 

2 Theilen lehmiger Rafenerde, 
1 Theil Lauberde, 

1 Theil torfiger Heideerbe, 

1 Theil Silberfand. 

Sobald die jungen Pflanzen flark genug find, verfege man 
fie in 3—Bzöllige Töpfe, wobei natürlich die allgemeine 
Regel in Anwendimg fommen muß, daß man mit der Bes 
wäfjferung in großen Töpfen weit vorfichtiger umzugehen hat 
als in Fleinen, bis die Pflanzen vollfommen angewachfen 
find und fi) gut bewurzelt haben. Sogleich nach der Vers 
pflanzung beinge man die Töpfe In ein Kalthaus oder in 
einen Glaskaſten, forge für abgefchloffene Luft, und befprenge 
die Pflanzen bei trodenem Wetter täglich. Diefe Behandlung 
beginne im März umd die Pflanzen werden bie zum Juli 
fräftig herangewachfen fein. Nun ſetze man fie der vollen 
Sonne aus, damit das Holz gehörig reife und die Blüthen 
fich bereiten. Während des Wachsthums walte das Meffer 
fleißig, damit bie Pflanzen recht buſchig werden, viele furze 
Triebe, alfo auch viele Blürhen machen. Cine ordentlich gez 
pflegte und pyramidenfoͤrmig gejogene Pflanze erreicht eine 
Höhe von 2— 8 Fuß und einen Durchmeffer von 1%, bie 
2 Fuß und gewährt in natürlicher‘ ober getriebener Blüthe 


einen überrafchend Föftlichen Anblid. Nach dem Ende der 
mehrere Wochen dauernden Blüthezeit fluge man die Stöde 
wieder, laſſe fie aber nachher frei fortwachſen. Im zweiten 
Jahre lafje man fie ihr Wachsſsthum im Freien machen, dabei 
forge man nur für Verpflanzung, fobald ſolche nöthig ift, 
und für das Zurüdfchneiden aller Wuchertriebe. Wer jähr: 
lich Blüthen haben will, halte ſich ein Dutzend ſolcher Pflan⸗ 
zen für das Kalthaus, wie an bie. Südfeite einer Mauer. 
An letzterm Ort muß der Boden porös und nicht zu reich 
fein, damit die Pflanzen compaft wachſen und fi nicht 
übertreiben. (Gard. Mag. of Bot.) 


Dendrobium Kingianum, Bidwill. 

Dieſe feltene Art von Dendrobium verdanfen die könig⸗ 
lich englifhen Gärten dem Herrn Bidwill, der fie in Aus 
ftralien, wahrfcheinlih im Binnenlande, entdeckt und 1844 
nah Europa gefendet hatte. Nach Dr. Lindley gehört 
Diefe Art zu der Gruppe von Dendrobium, welche mit 
Blume’s Gattung Desmotrichum übereinfliimmt, jedoch 
nicht Eigenthümlichfeit genug befigt, um ein eigenes Gefchlecht 
begründen zu können. | 

Befchreibung: Pfeudozwiebeln gebüfchelt, verbunden, 
länglih, nach oben ſich ſtammähnlich verlängernd und ver: 
dünnend, zwei bis vier längliche, halblederartige, rückwärts 
gebogene Blätter bringend, welche an ihrer Spige herzförs 
mig ausgebuchtet oder eingefchnitten find. Mitten aus Die: 
fen Blättern tritt der Blüthenftiel hervor, wird beinahe fo 
lang als die Pfeudozwiebeln mit den Blättern und trägt 
drei bis ſechs Blüthen. Ovarium Feulenförmig, unterhalb 
blüthenftielähnlih; Sepalen purpurn, eiförmig, die an der 
Seite verwachſen und an der Säule fortlaufend, gelb an der 
Spige, unterhalb bläffer; Petalen Kleiner, von derfelben Bar: 
be; Lippe breitheilig, an der Baſis verfchmälert, an der 
Spite des Sporens gegliedert, weiß und purpurn geftreift, 
auf der Scheibe mit drei gelben Laminen, gefpigten Seiten: 
lappen; Säule furz, weiß; Antherenhaus halbfugelförmig. 

Eultur: Diefe Art ſtammt aus Neu: Süd: Wallis, 
nicht unter der tropifchen Zone; mithin erheifcht fie auch 
nicht jenen hoben Grad von Wärme, wie die zahlreichen 
Arten aus Süd: Afien. Sie ift eine Schmarogerpflanze auf 
Bäumen, kommt aber auch gut im Topfe fort, wenn man 
diefem einen vollfommenen Wafferabzug bereitet, leichte tor: 
fige Heideerde gibt und ihn in der fühlern Gegend des Ors 
chideenhauſes aufftellt. (Bot. Mag. 4527.) 


Colquhounia: coccinea, Benth., Wall. 

Diefe Pflanze ift eine von den drei Arten des von Dr. 
Wallich aufgeftellten, und dem um die Naturfunde und 
den botanifchen Garten von Calcutta vielfach verdienten 
Eir Robert Colquhoun zu Ehren benannten Geſchlechts. 
Dr. Wallich fand diefe Art in den Gebirgsbiftriften von 
Nepal, fie hat auf den erſten Anblid wenig von den Labia⸗ 


ten und ähnelt mehr den Vitices; fie bildet einen halbklim⸗ 
menden Straudy, und blühte im Freien an der Weftfeite einer 
Mauer im September 1849. 

Befhreibung: Aefte und Zweige wollig, beinahe viers 
fantig; Blätter gegenüberftehend, geftielt, ziemlich lang, eis 
förmig, der Herzform ſich nähernd, mäßig gefpigt, etwas 
ſchärfer fägezähnig, negfürmig geadert, auf der Oberfeite bei⸗ 
nahe glatt, auf der Unterfeite afchgrau, flaumig, beinahe 
wollig. Blattſtiele 1— 3 Zoll lang, wollig. Blumen achſel⸗ 
ftändig, kurzgeſtielt, zu drei bis fünf beifammen an falfchen 
Quirlen; Bracteen Hein, linealig, kürzer als der Kelch; Kelch 
halb ſo lang als die Corollenröhre, trichterförmig, fünfeckig, 
aber an den Eden mit wolligem Flaum beſetzt, fünfzähnig, 
ausgebreitet. Corolle von gelber Grundfarbe, Oberlippe, 
Beden der Röhre und Unterlippe roth. Saum .zweilippig ; 
Oberlippe aufrecht, beinahe flach, eiförmig, zweitheilig; Unter⸗ 
lippe groß, abwärts gebogen, dreilappig; Lappen eifürmig; 
Staubgefäße mäßig hervorftehend; Ovarium tief: vierlappig, 
auf einem fleifchigen Gynophorz Griffel nach oben etwas 
verdickt; Narbe zweitheilig. | 

Cultur: Diefer faftholzige Strauch tft gleich fo mans 
hen Pflanzen feiner Heimath, hart genug, um im Schuß 
einer Mauer und unter Bedeckung unfere Winter im Freien 
zu überfichen, wenngleich die Zweigfpigen bisweilen leiden. 
Er wähft im Sommer fehr üppig und blüht im Herbft. 
Vermehrung durch Stedlinge. (Bot. Mag. 4514.) 


Primula Auricula fl. pleno. 

Die fogenannte ſchwarze Aurifel mit gefüllten Blumen, 
welche vor mehreren Jahren ſchon von Gent aus durch Ab: 
bildungen und Befchreibungen hochgepriefen wurde, ohne, 
wie es fcheint, viele Wege in deutſchen Gärten gefunden zu 
haben, fpuft jegt in mehreren engliſchen Gartenzeitfchriften 
in Anpreifungen und Abbildungen. Was nun audy die Eng: 
länder davon rühmen, fcheint denn doch auf wahre Schöns 
heit diefer Varietaͤt hinzudeuten. Die Abbildungen zeigen 
zwar fein wirflihes Schwarz, aber ein fehr dunkles Schwarz= 
violett oder Schwarzblau. Es wäre Zeit, daß unfere Auri= 
felfjammlungen auch mit diefer Echönheit fich bereicherten. 


Gynoxys fragrans, Hook. 

‚Der Föniglihe Garten von Kew erhielt diefe Pflanze 
von Herm ©. Ure Sfinner aus Guatemala. Eie ift 
merfwürdig, weil fie zu den Eompofiten gehört und unter 
biefen das Kletterftrauchwefen unter die großen Eeltenheiten 
gehört; fie blüht nicht befonders glänzend, ungefähr wie die 
Othonna, L., jedoch außerordentlich wohlriechend und ver: 
dient daher wohl einen Pla in dem Warmhaus, wo fie in 
England im vergangenen Dezember zum erften Male blühte, 

Beſchreibung: Wurzelfnolig; Stengel fehr Tang, 
kletternd, veräftet, Aefte und Zweige faftreich, beinahe burch= 
ſchimmernd, flumpf, mit anfcpeinender Neigung Wurzeln zu 


machen, wo neue Zweige hervortreten; Blätter wechfelländig, 


- weit aus einander, an langen, ftumpfen Stielen, eiförmig 
oder der Ranzettform fich nähernd, geipist, an den Rändern 
wellenförmig, von didem fleifhigem Gewebe, dunkelgrün, 
dünn geadert. Die Blüthen find ziemlich groß, fehr wohl: 
riechend, bilden eine endſtändige, unten beblätterte, lodere 
Doldentraube; Kelch walzenförmig mit gewöhnlich ſechs pfries 
menförmigen ,. ausgebreiteten Bracteechen an der Bafis; in 
jedem SKopfe ungefähr ſechs Blümchen am Rande, lang, ges 
fprigt, pfriemenförmig, die Blümchen der. Scheibe 16 — 17 
geröhrt; Antheren und Griffel ſehr hervortretend, Staubfäden 
mit einem Knoten an der Spitze. 

Cultur: Dieſer Kletterſtrauch mit fleiſchigem, ſaftteichem 
Holz hat eine ſtarke, ſehr fleiſchige und ſaftige Wurzelknolle; 
gedeiht ſehr gut in einer Miſchung von leichtem Lehm mit 
Heide⸗ oder Lauberde, und eignet ſich bei feiner Schnellwüch⸗ 
figfeit fehr zue Bedeckung von großen Gittern ꝛc. Bon 
Inſekten wird er nicht angegriffen. Vermehrung durch Steds 
linge, diefe dürfen jedoch nicht in allzugefchloffenem Raume 
gehalten werben, weil fie fonft ſehr leicht modern uud feine 
Wurzeln madyen. (Bot. Mag. 4512.) 


Phyllocactus anguliger, Ch. Lem. 

Diefe Art hat zwar. noch nicht geblüht, unterfcheivet fich 
aber von ihren Battungsgenoffen fchon hinlänglich durch die 
fleifchigen, auggebreiteten, von der Bafis an fehr zahlreichen 
Veräftungen und vorzüglich durch die ſcharfe Winfelung der 
Kerben an den Rändern. Auch in ihrer ‚früheften Jugend 
haben die Aefte feine Schuppen, falls man nicht eine fehr 
fleine Oeffnung der Oberhaut fo nennen will, aus welcer 
eine furze weiße Areole nebſt einigen borftenartigen Stacheln 
hervoriritt. 

So viel man jetzt — beurtheilen kann, ähnelt dieſe 
merkwürdige Art dem Ph. phyllauthoides, und kam, gleich 
dem Ph. caulhorrizus, durch die Gartenbau s Gefellichaft 
von London nad Belgien, von wo junge Eremplare dem 
Prinzen von Salm und Herrn Cels in Paris mitgetheilt 
wurden. Diefe Pflanze verdient eine allgemeine Verbreitung 
und wird folche wohl auch bald finden. (Le Jard. fleuriste.) 


Maranta ornata, Linden ' 

Eine äußerft zierliche, Trautartige Warmhauspflanze, deren 
Name. indefien zweifelhaft bleibt, bis man die Blüthe zu uns 
terfuchen Gelegenheit. gehabt haben wird. Blätter eiförmig- 
lanzettig, von reichem Dunfelgrün, auf der Unterfeite, gleich 
dem Stengel ſchön purpurn geftreift. Man Fennt davon bis 
jest zwei verfchiedene Formen oder Varietäten, nämlich: 

a) M. o. albo lineata, an welder auf jeder Seite aus 
der Mitte der Blätter in fehr feinen Linien eine weiße, fehr 
zierliche Strahlenform ausläuft; und 

b) M. o. roseo lineata, woran die Blätter auf eine 
ähnliche Weife, jedoch in Rofa gezeichnet find. Indeſſen er: 


fheinen zuweilen an einer und derſelben Pflanze diefe Zeichs 
nungen zugleich in beiden Farben, wonad es zweifelhaft 
bleibt, ob man beide als wirkliche Varietäten anfprechen fünne, 
oder nur als Spiel: Arten des Zufall betrachten müfle. 
Wurde im Jahre 1848 aus Columbia eingeführt und hat, 
wie gefagt, in Europa noch nicht geblüht. (Gard. Mg. ofBot.) 


Seitenblide in die Gärten. 
24) Der Katalog der Blumenzwiebeln von Herrn 
J. D. Menz und Sohn in Gotha. 

Mein Augen: Uebel verbot mir leider, in diefem Sommer 
das gartenfreundliche Gotha zu befuchen, wo bie Herren 
Menz und Sohn, Müller, Kneifel ıc. fo lebenvolle 
und intereffante HandeldsAnftalten leiten, fo viel Schönes 
tüchtig cultiviren. Obiger Katalog veranlaßt und berechtigt 
nun, Heren Menz ein freundliches „Bravo!“ zuzurufen. 

Der Handel mit Blumenzwiebeln im Großen ift bis jest 
in Thüringen auf fo viele Hinderniffe und Widerwärtigfeiten 
geftoßen, daß ſich eigentlich noch Niemand recht daran ges 
wagt bat. Um fo vervienftlicher erſcheint es, daß Herr 
Menz dazu fi entfchloß und feinen Entſchluß auch ver: 
wirflichte. Sein Verzeichniß zeugt von Sorgfalt in ber 
Auswahl der Sorten und von richtiger Berüdfichtigung der 
mannichfachen Bedürfniffe und Wünſche. Es ift für die 
Blumenfreunde eine große Annehmlichfeit, ihre derartigen 
Bedürfniſſe fortan ganz in der Nähe befriedigen zu können 
und zwar von einer Anftalt, von welcher Jedermann an Ord⸗ 
nung, Pünftlichfeit und Zuverläfftgfeit zu glauben, vollkom⸗ 
men berechtigt ift. 


Rurze Notizen über neue, feltene und — 
würdige Pflanzen. 
(Fortſetzung.) 
Siphocampylus denticulosus, Planch. 

Vaterland wie bei der vorigen Art. Blühte in Europa 
zuerfi im Dezember 1846. Sehr hübfch, befonderd auch 
dur die eigenthümliche Färbung der Eorollen: ein fehr 
freundliches Lilla, oder eigentlich Violett mit Karmin anges 
haucht. (Fl. d. S.). 


Siphocampylus Funckeanus, Planch. 
Vaterland auf dem Parumo de las Konces, der Provinz 
PBamplona, im Staat Neu:Granada, in einer Höhe von 
85060 Fuß über dem Meeresfpiegel. Sehr hübſche, dem 
S. Schlimmianus ähnliche Art, aber mit längeren Blättern, 
gezähnten Kelch: Abtheilungen, kleineren und ganz rothen 
Blüthen. (Fl. d. 8.) 


Siphocampylus Lasiandrus. 
Stammt aus Neu:Granada. Diefe halbftrauchartige, 
fletternde Pflanze bringt ebenfalls reich: fcharlachfarbige Blu: 


men. (Flor. Cab.) 
(Fortfegung folgt.) 
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Die neueſte Eintheilung der Nofen. 
(Fortſetzung.) 
Gruppe 27. Hybrides Perpetuelles (Nemontanten). 
Unfer Verfaffer fondert die große und jährlich fich vers 
mehrende Maſſe der fo intereffanten Perpetuellen : Hybriden 
in & verfchiedene Gruppen. Demnach halte man ihn nicht 


für ſehr unvollſtändig, wenn man eine oder die andere Roſe 


nicht in einer dieſer Gruppen finden ſollte, indem ſie gewiß 
in einer andern Gruppe enthalten iſt. Er ſagt: 

Wir kommen nun zu den Roſen einer neueren Zeit, 
welche die intereffanteften Gruppen der Herbftrofen bilden. 
Ihre Abkunft ift ſehr verfchleden, in manchen Fällen fehr 
zweifelhaft, ja gänzlich) unbefannt. Einen beträchtlichen Theil 
davon hat Laffay aus Samen gewonnen, befonders unter 
den bybriden Bourbons, Bengals und Damadcener : Ber: 
petuellen. Die im Jahr 1837 erfchienene Roſe La Prin- 
cesse Helene bildete den eigentlich beveutfamen Anfang; 
ihr folgte Queen Victoria und 1840 zählten die Roſen⸗ 
fataloge bereit8 über 20 Varietäten. ‘Davon gehören jebt 
indefien zu anderen Gruppen und ungefähr *, zu den pers 
petuellen Bourbon-Roſen. 

Unſere Gruppe 27 mag die der chineſiſchen oder ben— 
galifhden Hybriden genannt werden und umfaßt die da⸗ 
von im Herbft blühenden Nofen. Sie. find in der Regel 
jehr edle, harte, ausdauernde und wohlriechende Roſen. Eie 
gedeihen unter der gewöhnlichften Eultur, eignen ſich wurzel: 
ächt und veredelt für Das freie Land wie für den Topf und 
laſſen ſich gut treiben. Hauptroſen davon find: 

Adele Javon +, fleifchfarbig mit Rofa = &entrum, 1847; 
Alphonse Karr +, fleifhfarbig = rofa, 1847; Amiral d’Esting 
+, röthlih = lila, 1846; Aricie O, rofa; Athalanthe, hell- 
röthlich = lila; Aubernon (Eugene Sue) +, tieftofa; Au- 
gustiae Mouchelet +, roja mit purpnr fchattirt; Baronne 
Prevost (e), hellroſa; Bonton de Flore, rofa; Calliope, 
kirſchſarbig, zwergwüchſig; Clementine Seringe (Pauline 
Pifntier, Mrs. Wood) (@), rofenröthlich sfleifchfarbig, 1840; 
Celine perpetuelle, zart rofa, balbaefüllt, 1846; Comice 
de Marseille, rofa, 1847; Commandant Fournier, glänzend 
roth mit purpur, ziwergartig, 1836; Comte de Montalivet +, 
violett mit roh, 1846; Comte d’Egmont +, rofa, 1847; 
Comte de Paris + , rofenrörhlich «lilla mit purpur fchattirt, 
1839; Comtesse de Rambuteau +, pfirfichblüthig, 1844; 
Comtesse Duchätel +, roja mit purpur gewölft, 1844; 
Cogaette de Meudon, fon rofa; Cornet (e), rofa mit 
pirrput; Cymedor, dunkelroth; Desirde Lansezeur, purpur; 
Docteur Marjolin, farmin=purpur, zwergwüchfig, 1842; 
Docteur Marx +, rofa=farmin 1842; Duc d’Alencon +, 
roſa⸗karmin; Duc d’Aumale +, purpur-karmin; Due de 
Chartres, rojg =lillg; Duc de Nemours, farmin; Duc d’laly 
@). glänzend ſcharlach mit fammet = purpur ſchattirt; Duchesse 
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de Galiera +, roja mit Fleiſchfarbe, 1847; Duchesse de 
Montpensier O, zart rofa, 1847; Duchesse de Nemours, 
lachsfarbig; Duchesse de Sutherland (*), rofenröthlich, 1839; 
Earl Talbot .@), roſa⸗lilla; Edward Jesse +, purpur=far: 
min; Fidouline, lila; Fulgerie +, roſa⸗lilla, in. der Mitte 
karmin; General Morangies +, zart roſa; Gerbe de Rose, 
roſa⸗lilla, 1847; Gloire d’Angers, leuchtend rofa, 1846; 
Guiebert Slater, :purpur=farmin; Gulisten, rofa : lilla; 
Henry ihe Forth, fleifehfarbig; Jacques Lafitte <), glänzend 
tofa, 1846; Julie Dupont +, rei rofa; La Reine .(Laf- 
fey) +, rofa, oft mit lila, bisweilen mit farmin fchattirt, 
1845; La Renoncule +, firfchfarbig-farmin; La vaillante 
Bergdre, rofa, 1847; Lady Alice Peel +, roſa farmin; 
Lady Elphinstone +, rofa=farmin; Lady Ferdwich +, 
rofasfarmin; Lady Seston (@), hellroth; Lane + ,:rofens 
töthlich « purpur, 1842; l’Elegante, leuchtend roſa, 1847; 
I’lnflexible @), rofa, 1847; Lilacde O, fleifchfarbig sTilla ; 
Lindley +, vötblid purpur; Louis Buonaparte O- tief 
vermillon; Madame Aimde (Louise Aimee) +, rofa, am 
Rande heller; Madame Damème (+), fleifchfarbig sIilla; Ma- 
dame de Belfort, zart rofa; Madame Desgachez, roſa, 
zwergwüchſig; Madame Emma Dampierre +, blaßrofa mit 
hellkarmin; Madame Joley -+, purpur=farmins; Madame 
Laffay O purpurartig⸗ roſa, 1839: Madame Molroguier, 
glänzend rot; Madame Trideaux, tief rofa; Madame Ver- 
dier +, köſtlich fleifchfarbig; Mardonius, hellrofa; Marechal 
Soult +, rofa lila mit purpur ſchattirt; Marguerite d’Am: 
jou, zart rofa, atlasichimmernd, 184%; Marie Leczinsk 
fleifchfarbig mit Roſa-Centrum; Marquis de Moyria, roſa 
Marquis of Ailsa, wird jet von Mehreren als identisch mit 
Docteur Marx angefehen, Marquisa Boccella O, zart hells 
röthlich, am Rande fleifhfarbig; Mathilde Jourdeuil +; 
glänzend hellröthlich, bläffer am Rande; Melanie: Cornu eo) 
farmin mit purpur; Merope, zart hellroͤthlich; Montaigne; 
tief rofa, 3846; Mrs. Crips +, tief hellroth; Mra. EHiot (e); 
rofa=purpur, 1840; Polybe, blaßlilla, 1847; Pourpre royal; 
tief violett, faſt fchwarz gefpiät, 1847; Prince Albert +, 
reich farmin=purpur; Prince of Wales @), tofaslilla; Prin- 
cesse Adelaide, hellroth; Princesse Belgiojeso, tief rofa, 
Gentifolienform, 1847; Princesse Helene +, tofa : purpur; 
Queen Victoria, roja=purpur; Rachel, glänzend rofa; Re- 
gulata, lila; Reine de Ja Guillotitre O, dunfelpurpurs 
farmin; ‚Reine des Fleurs @), rofa mit roth, 1847; Reine 
da Matin, blaßlilla; Renufe d’Osmont, blaßpurpur sTarmin,; 
jwergastig; Rivers @), roja=farmin; Robin Hood (), lirſch⸗ 
roth; Ronssrd, farmin = amaranth, 1847; Sisley, tofa=fars 
min; :Sixth of June, glänzend roſa, zwergwüchſig; Titus. 
Livius, zart roja, 1847; William Jesse, Bellfarmin mit 


purpuc gemölft, 1847; Xenophon, roth. — 
Ben fat) * 
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NM. 40. 


Gastrolobinm Hügelii, Endl. (?) 

Ein Zwergſtrauch, der feine ziemlich ftarren Aefte mehr: 
mals ftreng gegenüberftändig in drei Theile theilt und bes 
haart if. Die Blätter find beinahe ganz Freisförmig mit 
einer herzförmigen Baſis, figend, und an der Spite mit eis 
nem langen, borftenähnlichen Dorn verfehen; fie ftehen in 
dreizähligen Quirlen und aus jeder ihrer Achfeln tritt ein 
einzelner Blüthenftiel hervor, fu daß alfo auch die Blu: 
men dreizaͤhlig quirlartig erfcheinen. Die Blüthenftiele find 
länger als die Keldhe und haben Feine Bracteen. Der fünf: 
lappige, zweilippige Kelch ift mit Zähnen gewimpert; die 
Eorolle prangt in ſchönſtem Gelb, mit einer breiten, quer 
ausgebreiteten, rüdwärts gebogenen, tief zweitheiligen Sahne, 
die Schwingen find gefrünmt und überwölben den Kiel. 

Diefe Pflanze wurde in England aus Samen gezogen, 
welchen Herr Drummond von dem Schwanenfluß gefendet 
hatte. Sie befindet fih im Befig der Herren Knight und 
Berry zu Chelſea und blühte zum erften Male fehr reich 
und prachtvoll im Sommer 1849. 

Diefer wahrhaft prachtvolle Zuwachs zu den Gaftrolobien 
erfcheint um fo werthooller, da er viel reicher zu blühen Nei: 
gung zeigt, als alle feine Gattungsgenofien. Um fchöne 
Eremplare zu erhalten, verfege man junge, gut bewurzelte 
Pflänzchen im März in zweifach größere Töpfe, in eine 
Miſchung von 3 Theilen reicher torfiger Heideerde mit I Theil 
torfigem Lehm und einem reichlichen Zufog von Sand, Scher⸗ 
benſtücken, Ziegel: und Koblenbroden. Sogleich nad) diefer 
Dperatfon bringe man die Pflanzen In einen wohl verfchlof- 
fenen Kaften oder in ein Vermittelungshaus, gebe ihnen In 
den erften Wochen nur fehr yorfichtig Waffer, aber reichlich, 
ſobald fie angewachfen find und zu treiben beginnen; auch 
halte man die Luft etwas feucht und befprenge fie täglich. 
Durch die ganze Wachsthumsperjode erziehe man die Pflanze 
duch das Meſſer gu einer fchönen Bufchform. In der Res 
gel wachen fie jo günftig fort, daß man fie zu Ende Juni 
zum zweiten unb gegen das Ende Auguft zum dritten Male 
verfegen muß; aber dieſe Verſetzungen mögen unterbleiben, 

IX. Jahrgang. 





Erfurt, den 5. October. 





Bemerkt man eine ftarfe Bewurzelung in den Töpfen, fo ers 
theile man immerhin helle Düngergüffe 1 — 2 Mal wörhentlich. 

Da alle Gaftrolobien dem Angriffe von Infelten, befon- 
ders von dem rothen Kanfer fehr ausgeſetzt find, fo beobachte 
man fie ſtets mit wachſamem Auge, und kann man diefes Uebel 
durch Befprengen mit klarem Waſſer nicht mehr bemeiftern, 
fo beftreue man die ganze Pflanze einen Tag lang mit Schwes 


fel und waſche fie wieder am folgenden Tage ab. Bei fols 
cher Behandlung wird man ſchon im erften Jahre fehr mäch- 
tige Eremplare gewinnen, weldye dann im zweiten Jahre fehr 
reichlich blühen. Sobald das Verblühen vorüber ift, befeitige 
man die Samen und ftuge vorfichtig die Zweige zu Erhal⸗ 
tung der compaften Tracht. Zugleich ftelle man die Pflanzen 
an einen etwas Fühlern Ort; bebürfen fie es aber, fcheinen 
fie wieder treiben zu wollen, fo verpflanzge man fie und bringe 
fie in die freie Luft für den ganzen Sommer und Herbft. 
Obgleih wir für junge Pflanzen das DVermittelungs- ober 
gemäßigte Warmhaus verlangt haben, fo find die Gaſtrolo⸗ 
bien dennoch eigentlihe Kalthauspflanzen. 

Die Vermehrung geſchieht im Auguſt durch Stecklinge vom 
halbreifen Holz, im Sande, unter Oloden. Man bringe die 
Stedlinge nicht in die Wärme, fondern ftelle fie mit ihren 
Zöpfchen in einen fühlen Kaften, bis fie fi) vernarbt haben, 
dann erft ftelle man fie in mäßige Wärme, wonach fie fo: 
gleih Wurzeln machen und im Frühling verpflangt werben 
fünnen. (Gard. Mag. of Bot., mit Abbildung.) 

Diefer köſtliche Strauch ift fehr zu empfehlen und gewährt 
einen wahren Schmud. 


Hakea cucullata, B.Br., Hook., Meisn. 

Der eiftige Barter entvedte biefe Pflanze in Königs 
Georgs-Sund. Später fand Drummond blühende Er- 
emplare bei den Niederlafjungen am Schwanenfluß und fen: 
dete Samen davon an den Fföniglichen Garten von Kew, 
wovon die Pflanzen im April 1850 zum erften Dale blühten. 

Beſchreibung: Ein gerader aufrechter Stracch von 4 
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bis 5 Fuß Höhe, mit walzigen, blaßbraunen, ſehr behaarten 
Zweigen. Blätter lederartig, an der Lnterfeite der Bafis 
dicht behaart, herzförmig oder vielmehr nierenförmig = herzför: 
mig figend, groß, ausgebreitet, concav, nach der Spite der 
Zweige bin immer zunehmend concav, am Rande vielfad) 
wellenförmig gebogen, ſehr Fein gezähnt, bläulich «grün, 
ober= und unterhalb auffallend netzförmig geadert. Aus den 
Achſeln der obern Blätter treten die Blüthen in zahlreichen 


Büfcheln hervor und find anfänglich von dachziegelförmigen, - 


abfallenden Bracteen umgeben. Stielhen feulenförmig, an 
der Bafis behaart. Kelch roth, mit vier ungleichen, lineali⸗ 
gen Sepalen, welche glatt, an den Spiten fpatelförmig. find, 
und die Antheren in ihrer innern Höhlung tragen. Ovarium 
linealig. Griffel noch einmal fo lang al8 die längften Se⸗ 
palen. Narbe fegelfürmig, gefpist. Frucht gebüfchelt, uns 
gefähr 1 Zoll lang, eiförmig, gefpist, holzartig, in zwei 
holzartige, vide, halbeiförmige Klappen fich fpaltend, außen 
ungleich und böderig. 

Gultur: Bevor die Eultur von prächtig blühenden 
Pflanzen, wie ſolche jest die Ausflellungen zu London jähr: 
ich und zahlreich neu bringen, den jegigen Grad von Bolls 
kommenheit erreicht hatte, fehägte man gewöhnlich den Werth 
einer öffentlichen oder Brivatfammlung nad) der Menge und 
Seltenheit der Arten, ohne befondere Rüdfihtsnahme auf 
die Schönheit oder Nichtfehönheit ihrer Blüthen. Die ältern 


Bände des Botanical Magazine zeigen aud, daß feine Pflan⸗ 


zen in höherem Rufe ftanden, als gerade foldye aus diefen 
und ähnlichen Geſchlechtern. Aber in den jüngften zwanzig 
bis dreißig Jahren hat die Eultur der Proteaceen jehr merf- 
lich nachgelaffen, die Mehrzahl von deren Arten verſchwanden 
nad) und nad fait gänzlich aus den meiften englifchen Pri⸗ 
vatfammlungen, und daher beichäftigten fi) auch nur wenige 
Hanbeldgärtner noch ferner mit denfelben. Dieſes Aufgeben 
mag auch theilweife daraus entflanden fein, daß die Erhals 
tung diefer Pflanzen für fhwierig galt, indem ſolche häufig 
inmitten der fchönften Vegetation plößlich ftarben. 

Indeſſen behaupteten die Proteaceen, vorzugäweife die 
aus Auftralien, ihren Bla in den föniglichen Anftalten, und 
die bedeutende Anzahl von vierzig: und funfzigjährigen 
Pflanzen, fo wie ungeheuere Menge von Halb fo alten liefert 
wohl den Beweis, daß diefe Familie nicht fo fehr geneigt 
zu einem frühzeitigen Tode ift, wie die öffentliche Meinung 
behauptete. Gewöhnlich erzog und hielt man diefe Pflanzen 
in einem leichten Boden, meiftens in Heideerde. Der hygro⸗ 
metrifche Zuftand foldhen Bodens verändert fich fehr leicht 
nad dem Wechjel der Seuchtigfeit in der umgebenden atmo⸗ 
fphärifchen Luft. Iſt diefe troden, fo trodnet auch die Erve 
ſchnell ein, während fie im Winter fehr leicht in Feuchtigkeit 
verfäuert und fchimmelt. Gegen beide Extreme find aber 
die Faſerwürzelchen der Proteaceen gleich empfindlich, und das 
her find wir der Anficht, daß der ausschließliche Gebrauch von 
leichter de fehr häufig den fchnellen Tod von Proteaceen 


verurfacht hat. In den föniglichen Gärten nehmen wir guten 
gelben Lehm und mifchen darunter für Kleine Pflanzen eine ges 
ringe Menge von fcharfem Sand. Beim Verpflanzen oder Um⸗ 
topfen richten wir e8 fo ein, daß der alte Ballen ein wenig über 
die Oberfläche des neuen Bodens emporfteht, damit jede Vers 
fumpfung in demfelben unmöglich werde. Durch den ganzen 
Winter darf nur gerade jo viel Waffer gegeben werben, daß der 
Boden nicht durchaus eintrodne, um fo reichlicher aber begieße 
man im Sommer, Abends oder Morgens. Hauptfarhe dabei 
bleibt überdies, Daß die Sonne nicht auf die Töpfe fcheinen darf. 

Unfere gegenwärtige Art gehört in das Grünhaus. Sie 
vermehrt fich nicht leicht durch Stedlinge, fondern am beften 
dur Veredlung auf eine der gewöhnlichen Arten. Auftras 
liſche Samen keimen und wachfen fehr leicht. (Bt.Mg. 4528.) 


Campylobotrys discolor, H. Paris. 

Unter dem bier angegebenen Namen erhielt der Fönigliche 
Garken von Kew von dem Jardin des Plantes zu Paris 
biefe wahrhaft reizende Pflanze mit dem Bemerfen, daß fie 
aus Bahia ſtamme, während fie in belgifchen Katalogen ein 
Abfömmling aus Merifo genannt wird. Bis jeht wurde 
diefe Art als Warmhauspflange behandelt und ift merkwürdig 
wegen des feltfamen blausgrauen Grüns und des fammets 
artigen Glanzes der Oberfeite der Blätter und den reichen 
purpurnen Bärbungen an den Zweigen und Unterfeiten der 
Blätter, fo wie durch das eigenthümliche Roth an den Blus 
menftielen, Blumen und Kelchzähnen. 

Cultur: Wir erhielten dieſe Pflanze vor ungefähr ſechs 
Monaten aus dem Pflanzengarten zu Paris, ohne alle weis 
tere Nachweifung darüber, als daß fie aus Bahia komme. 
Demnad behandelten wir fie ald Warmhauspflanze und fans 
den, daß fie in leichter Heideerde mit etwas Lauberde gez 
mifcht, fehr fröhlich heranwäcf. Bei uns ift der Topf in 
ein Beet von feuchten Sphagnum eingefenft und zwar in 
einer Reihe anderer Pflanzen mit verfchievenfarbigen Blaͤt⸗ 
tern, worunter fie eine Föftliche Wirkung macht. Cie treibt 
Seitenzweige, welche fich leicht als Stedlinge verwenden lafz 
fen und unter der Glode auf dem gewöhnlichen Wege gern 
wurzeln. (Bot. Mag. 4530.) 

Da diefer fchönen Pflanze in den Jahrgängen des Bon 
Jardinier feit 1845 feine Erwähnung gefchieht und auch 
andere franzofifche Zeitfchriften nichts darüber enthalten, fo 
gehört fie entweder unter die älteren, zufällig in Vergeſſen⸗ 
heit gerathenen Pflanzen, oder unter die Erfcheinungen, wels 
he in Sranfreich felbft nach dem Drud des Bon Jardinier 
für 1850 angefommen find. Wie dem aber auch fein möge, 
genug diefe merfwürbig ſchöne Rubiacee verdient eine Eh: 
tenftelle in jedem Warmhaus. 


Parsonsia variabilis, Lindl. 
Herr Gowen endete den Samen diefer Bflanze an bie 
königliche Gartenbau: Gefelfchaft zu London, wo er bald 
aufging und leicht gebeihete, 


Lindley befchreibt die Pflanze als einen Heinen, immer: 
‚grünen Kletterſtrauch, im Allgemeinen dem P. heterophylia 
ziemlich ähnlich, nicht gerade außerordentlich ſchön, aber höchſt 
merkwürdig, in der Blüthe weit flärker wohlciechend als jene. 
Seine Blätter find glänzend und wechleln in ihren Formen 
noch viel mannichfaltiger als an P. heterophylia, die linea⸗ 
ligen Blätter find viel fehmäler und haben gewöhnlich an 
der Spitze eine Freisförmige Abrundung. Die Corolle der 
etwas Heineren Blüthen ift nicht krugförmig, fondern rein 
glodenförmig; die Blüthenrispen find reicher behaart, nicht 
fo dicht mit Blüthen befegt und gewöhnlich mit langen, ſchma⸗ 
len Blättern durchwachſen. 

Die Cultur ift die geröhnliche der neuſeelaͤndiſchen Straͤu⸗ 
he, im Sommer im Freien, im Winter im Kalthaus oder 
in der Orangerie. Vermehrung durch Samen und ohne 
Zweifel auch durch Stecklinge und Abſenker. 


Stylidium eig pen » Lindl. 

(St. assimile, Benth.) 
Die Herren Veitch und Söhne erzogen diefe niebliche 
Brünhauspflange aus Samen, welden fie vom Schwanen> 
fluß erhalten hatten, und brachten fie zum erften Male blü⸗ 
hend in die diesjährige Ausftellung der Eöniglichen Gartenbau: 
Geſellſchaft zu London, unter dem Namen von 8. ciliatam, 
wovon fie ſich jedoch wefentlich unterfcheidet. 

Befhreibung: Eine perennivende Wurzel, an der 
Krone fo getheilt, daß fie mehrere dicht dachziegelförmige, 
ausgebreitete Büfchel von linealigen Blättern bildet, welche 
leicht rückwärts gebogen, gefpigt, gelblich⸗grün, und mit 
Purpur bezeichnet find und an der Spige eine lange Borfte 
tragen, an den Rändern aber rauh gewimpert erfcheinen. 
Aus der Mitte eines oder mehrerer diefer Blattbüfchel treten 
die Schäfte hervor, 5—8 Zoll lang, oft ganz entblößt von 
Bracteen und beinahe ganz glatt, an den Blüthenftielen, am 
Dvarium, Kelch und an der Außenfeite der Eorolle vielfältig 
mit furzgen, drüfigen Haaren beſetzt. Blüthentraube ganz 
einfach. Bluͤthenſtiele ungefähr in ihrer Mitte mit zwei 
länglichen, Dyäfigen, rothen Blättern befegt. Ovarium längs: 
ich, 'geün, gefrönt mit den länglidy=rothen Kelchlappen. 
Gorole im Verhältniß zu der ganzen Pflanze fehr groß, 
geld; Griffel ftarf gefniet, roth. 

Eultur: Diefe Art gehört einem Gefchlechte an, wovon 
über 100 Arten bereitö befchrieben find, welche mit wenigen 
Ausnahmen, ſämmtlich aus Neu: Holland und Ban Diemenss 
Land ſtammen und größtentheils an der Weſtküſte von Neu: 
Holland, außerhalb der tropifchen Gebiete, gefunden wurden. 
Nach ihree Tracht und ihren natürlichen Standorten ähneln 
fie den Gattungen Statice, Jasione, Phyteuma, Plantago, 
Samolus, Drossera. Die gegenwärtige Art ift ein Abkömm⸗ 
ling vom Schwanenfluß und erfordert die Behandlung einer 
Grünhauspflanze, alfo durchaus nicht mehr künſtliche Wärme, 
als gerabe nothwendig il um gegen Froſt zu ſchützen. Am 


beften kommt fie, gleich vielen andern Pflanzen, in einem 
fühlen Kaften durch. Feuchten Standort und feuchte Xuft 
im Winter fann fie durchaus nicht ertragen. Leichte Heideerde 
fagt ihr fehr gut zu. (Bot. Mag. : 4529.) 





 Eugenia brasiliensis, Lam. 
(Myrtus Dombeyi, Spr.) 

Diefer zierliche Heine Baum wurde bereits von Doms 
bey in Brafilien entdedt und ſeitdem wieder von St. Hi⸗ 
laire und Andern in der Provinz Rio de Janeiro gefunden. 
Das Baumchen wird dort feiner Früchte wegen, welche man 
in ber dortigen Marktſprache Grumischama nennt, cultivirt. 
Es ift eben fo huͤbſch durch feinen Reichthum an ſchönem 
Zaubwerf wie duch feinen Reichtum an zierlichen jchnees 
weißen Blüthen. Die Blüthen find überdies noch in der 
Hinficht merfwürdig, daß fie aus eigenen Blätterfnoten an 
der Spige der Zweige mit neuen Zweigen zugleich ents 
fpringen und an den leßtern aus den Achſeln von Schuppen 
hervortreten. In diefem Zuftande erhöhen die Büfchel der 
jungen Blätter den Reiz der Pflanze bedeutend, indem das 
entſchiedene Purpur- Braun von dem gefättigten dunkeln 
Grün der alten Blätter lebendig und prachtvoll abflicht; das 
reizende Bild vollenden alsdann die im April erfcheinenden 
Blüthen. | 

Befhreibung: Ein Meiner Baum mit zahlreichen, 
dunfelgrünem Laubwerf. Blätter geftielt, S—5 Zoll lang, 
breit länglidhseiförmig, ftumpf abgerundet gefvigt, oft nad 
der Spige zu verfehmälert, ſehr klein halbvurchfchimmernd 
punftirt, auf der obern Fläche dunkel und glänzend = grün, 
auf der untern bläffer. Aus der Spige der Zweige ſchießen 
Büchel von Augen hervor, woraus fi) Zweige entwideln, 
an deren Spigen die jungen Blätter fommen, fonft find diefe 
jungen Zweige ihrer ganzen Länge nad) mit gegenüberflän: 
digen, hautartigen, concaven Schuppen beſetzt; aus einigen 
der oberften Paare diefer Schuppen treten die Blumenftiele 
11, —2 Zoll lang und einblumig hervor. Kelch eirundlich⸗ 
fugelförmig mit einigen gegenüberfländigen Haaren an der 
Bafis, Saum aus vier großen, ausgebreiteten, flumpfen, 
gewimperten Abtheilungen. Petalen eirundlich, weiß, länger 
als die Sepalen. Staubgefäße zahlreich, Griffel von gleicher 
Länge; Brüchte, nach der Angabe von St. Hilaire, von 
ber Größe einer Kirfche, weiß, oder roth, oder ſchwarz⸗ vio⸗ 
lett, eßbar. 

Cultur: Diefe fchöne Art ift ſchon ein alter Bewohner 
bes Föniglichen Gartens von London, blühte jedoch in feis 
nem Kleinen Töpfchen niemals; aber feitdem der Baum in 
das Palmhaus verfegt worden, und einen großen Topf ers 
halten hat, wuchs er fehr Fräftig heran und brachte in Dies 
ſem Brübjahre zum erſten Male eine große Fülle von Blüs 
then. Er bildet jegt ein Iorbeerähnliches Baͤumchen von 6 
Fuß Höhe. Leichte Ichmige Rafenerde, vermifcht mit einer 
geringen Quantität von Lauberde, fagt ihm wohl zu und er 


verlangt im Frühling und Sommer viel Waſſer. Vermeh⸗ 
rung leicht durch Stedlinge in Bodenwärme und unter 
Glocke. (Bot. Mag. 4526.) 


Kurze Notizen über neue, feltene und merk⸗ 
würdige Pflanzen. 
(Fortſetzung.) 
Schönſte neue Kap: Pelargonien. 
Bon allen Kap: PBelargonien, welde wir in den Aus: 
ftellungen dieſes Jahres gefehen, waren folgende die fchönften: 
Bicolor, ®rund weiß mit SKarminftreifen. 
Bicolor rosea, ®rund zart roſa⸗lilla mit dunfeln Flecken 
auf jeder Petale. 
Erectum, fleifhfarbig mit Ren weißem Auge auf 
jeder Petale. 
Fulgidum, ſcharlach mit ſchwarz. 
Blandfordium, weiß mit einem rofenfarbigen Yleden auf 
auf jeder Petale. 
Reniforme, röthlich = fleifchfarbig mit rothen Streifen. 
Flexuosum, tief rofa=röthlicd mit weiß. 


Glaucifolium, gelb mit braun geftreift. Flor. Cab.*) 


Erica laqueata Intea, Storey. 

Eine hauptfächlih durch ihre feltfame Färbung merk: 
würdige Heide; fie hat in der That Neuheit der Färbung, 
eine vortreffliche Tracht und bildet fehr compafte Büfche mit 
reichem Blattwerf; an den Spigen der Fleinen Zweige erfcheis 
nen je 3—5 gebüfchelt die Blumen, geröhrt, gedunfen, mit 
breitem, flachem Saum, die Farbe ift matt dunfel: fleifehfars 
big mit gelblihem Grün gewölft. Es ift eine Garten Hy: 
beide, gezogen von Herrn Storey zu Whitehall aus der 
BVerbafterung von E. tricolor coronata mit E. depressa. 
Blüht im Sommer. Iſt zu haben bei Herrn Henderfpn, 
Pine Apple Nursery, Edgeware Road. (The Florist.) 


Amaryllis Aoramanni pulcherrima, 

Im jüngftverfloffenen Mai wurde diefe Föftliche Varietät 
von den Herren Garraway u. Comp. zu Briftol im Chis⸗ 
wies Garten gefehen. Ste wird für eine Hybride von A. 
aulica platypetala und A. peittacina gehalten. Die Blume 
har die reichfte Scharlachfarminfarbe mit einem grünen Strei- 


*) Da wir in Gelb und Braun bei ben Pelargonien noch nicht fehr 
ftattiich verfehen find, fo dürfte diefes P. glaucifolium die Yufs 
merkſamkeit aller Pelargonienfreundg um fo mehr in Anfprud 
nehmen und verdienen. Bei einigermaßen umffchtiger wechfel: 
feitiger Befruchtung (Verbafterung ) mit Varietäten und Hybri⸗ 
ben anderer Kärbungen werben ohne Zweifel bald neue und ins 

. sereffante Barbenfpiele zu erzielen fein und dem Handel mit Pes 
largonien einen neuen Reiz verleihen. EB wäre zu wuͤnſchen, 
daß biefer Wink bei den vielen deutſchen Pelargonienfreunden 
nicht unbeachtet bliebe, damit wir bei uns erzielen, was wir fonft 
wieder theuer vom Auslande erfaufen werben. 

Anm. db. Herausg. 


Verlag und Drud von Anguft Stenger in Erfurt. 


fen am Fuß der Petalen bis ungefähr zu deren Hälfte her: 
auf. Jede Blume hat nahe an 6 Zoll im Durchmefler. 
Diefe Hybride verdient einen Platz in jedem Warmhaus. 
(Mag. of Bot.) 


Amygdalus persica flore semipleno. 

Zu den fünf ſchönen Varietäten von A. p. flore semi- 
pleno der englifchen Gartenbau = Gefelfchaft zu London (wos 
von man übrigens in Deutfchland felten etwas zu fehen 
befommt) 

a) the large semi-double Crimson, 


b) » » » » Bose, 
co)» .» » » Bed, 
d) the small semi-double Red, 
e) » » » Mhite 


bat Herr Fortune zwei neue Varietäten aus China eins 
gefendet, nämlih eine halbgefüllte farminrotbe und 
eine balbgefüllte weiße. Beide blühten neulich zum 
erften Male im Gefellfchaftögarten zu Chiswick und erwiefen 
ſich als ſehr beachtenswerthe Neuheiten. Beide Varietäten 
find hart, jedoch leiden ihre Blüthen an etwas dumpfen 
Standorten bei feuchter Witterung. (Paxt. Flow. Gard. ) 


Siphocampylus laevigatus. 
Die Blätter find von glängendem Grün, die Blumen 
leuchten in Scharlach. Sie flammt ebenfall® aus Neu⸗ 
Granada und ift fehr empfehlenswerih. (Bortf. folgt.) 


Sandels; Notiz. 
Psoraleg eseulenta, direkt aus Paris, A Portion 6 Sr bei 


Moschkowiis & Siegling in Sıfurt, 


YUnzeige 
Die xuͤhmlichſt bekannte Gartenzeitfchrift: 
Vereinigte Frauendorfer Blätter, 


herausgegeben von der praftifhen Gartenbaus 
Gefellfhaft in Bayern, 
sebigirt durch deren DBorftand Eugen Fürft, 
erfcheint im Jahre 1851 ganz auf bisherige Weife, nur mit elleee 
möglichfter Wertherhöhung des jedem Gartenbefiger, Kunfts und Dans 
beiögärtner, Blumiften, Gemüfezichter, Lands und Korftwirthe u. f. w. 
gleichmäßig intereffanten und wiffenswerthen Inhalte. Ale Buch⸗ 
bandlungen des In= und Auslandes liefern dey aus 63 Nummern 
und Bogen in gr. 4. beftehenden Jahrgang für den verhältnigmäßig 
außerordentlich billigen Preis von 
1'/, Thaler. 

Jedem, dem bie Ertagshebung und Verſchoͤnerung feines Grundeigen⸗ 
thums wahrhaft am Herzen Jiegt, und ber ſich mit allem Neueften 


und Nüglichften ſchnell bekannt machen wi, was auf dem großen 


Gebiete bes Gartenmwefens und ber insgefammten Bodencultur fort⸗ 
während Beachtenswerthes und Merkwürbiges ericheint, iſt dieſes 
literariſche Organ einer Gartenbau⸗Geſellſchaft, deren 3000 Mit⸗ 
glieder und zahlreiche Correſpondenten durch alle Welttheile verzweigt 
ſind, nachhaltigſt zu empfehlen. 

Krüll'ſche Univerfitätd - Buchhandlung in Landshut, 


In Sommiffion der W. Müller'ſchen Gortim. - Buchhandlung in. Erfurt. 


(Hierbei ein Auszug aus der Pflanzen: Sammlung von C. Platz & Sohn in Erfurt.) 
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Arctocalyx Endlicherianns, E Frenzi. 

Eine der eigenthümlich fehönen und zugleich feltfamen 
©esneriaceen, zu deren anfchaulicher Beichreibung freilich der 
anittelmäßigfte Pinfel mehr beiträgt, als die bdeutlichften 
Worte. Indeſſen muß man fehen,- fi aus folder Roth zu 
helfen, und bier wenigftens die Andeutungen möglichft deut: 
lich geben, welche den Gärtner und Gartenfreund näher in⸗ 
tereffiren fönnen, ohne den Botanifer befriedigen zu wollen. 

Zwei nebenbuhlerifche Arten. repräfentiren dieſes edle 
Geſchlecht der Gesneriaceen. In den merifanifchen Wäldern 
auf ‘enrem Eixtreifen der Eebirge zone; "29er 3000 Fr 
hoch über dem Meeresfpiegel, wies die Natur biefen Pflan: 
zen ihren Wohnort an. Sie find Freundinnen von. Frifche, 
Kühle und Schatten, haufen gern inmitten der Myſterien 
tiefer Schluchten und an den feuchten Ufern der Waldbädhe; 
die moofige Rinde gefallener Stämme, oder der Fuß nod 
ſtehender Bäume nimmt ihre faſerigen Wurzeln auf und bildet 
nach einiger Zeit gewiſſermaßen ihr ländlich wildes Fußgeſtelle. 
Ihre Stengel find einfah, ſchwächlich, hochwüchſig, gegen 
die Bafis hin faum etwas Holzartig, erheben fich bis zur 
Höhe eines Mannes, ſchmücken ſich mit großen fammetartt: 
gen Blättern, mit Büfcheln goldgelber Blürhen, und auf th: 
ter purpurnen Rindenhaut mit einem dichten Filz langer 
Haare, deren gräuliche Farbe lebhaft abftidht von dem Wein: 
roth der Blattftiele und der Lebensfnoten. Ein ähnlicher fil- 
jiger Flaum bebedt die Kelche, vereinigt mit ihrer Geftalt, 
die ihnen große Aehnlichfeit verleiht mit jenen berühmten 
Bärenmügen der alten Garde. Diefe Achnlichkeit ſpricht 
denn auch der Namen Areas treffend und u ge: 
nug aus. 

Unferes Wiſſens in abe A. Endlicherianus die einzige 
Art dieſes Gefchlechtes, welche bis jetzt in die Cultur der 


Gaͤrten Eingang gefunden hat, und auch fie wird noch unter 
| der Erpflöhe .ıc. find. Sind fie diefen auch in feuchter At: 


die feltenften und Foitbarften Neuheiten des Tages gezählt. 
Der rühmlich befannte botanifche Reifende, Hr. Gar! Heller, 


fand fie in den benachbarten Wäldern von Mitador in der 


Provinz Vera Eruz in einer Höhe von 2000 Fuß, und ein- 
IX, Jahrgang. 


geführt * ſie in die Slashäufer des Herrn Abel zu 
Wien, wo fie im Jahre 1848 zum erſten Male in Europa 


blühte. Die prächtigen fammetartigen Blätter find 5— 6 Zoll 
lang, die prunfenden Blumenröhren mit den Bärenmügen- 
Kelchen 3 — 3'/, Zoll lang, etwas gebogen, fehr heiter gelb, 
im weit geöffneten Schlunde rothbraun geftrichelt und glän- 


zend erhoben durch die feurig sazurblauen Staubbeutel. 


Diefe wundervolle, halb =epiphytiihe Pflanze muß kuͤnſt⸗ 
lich fo angebracht werden, daß die Grundbedingungen ihres 
natürlichen Wachsthums erfüllt werben; . zu dieſem Zwege 
bringe man die Platzer einzelü in 8ANolſige Köpfe, gez 
füllt mit einer Mifhung von brodiger Erde, Scherben, Zie⸗ 


‚gelftüden, Schladen ıc. und bedeckt mit einer Schicht grünen 


Moofes, welches man häufig mittelft einer Braufe begießt. 
Je mehr die Pflanzen ſich entwideln, defto häufiger wollen 
fie begofien fein. Bet folder Behandlung machen dieſe 
Pflanzen aus ihrem untern Lebensfnoten eine Menge von 
guten Hülfswurzeln, welche gleichzeitig zu ihrer Ernährung 
und zu ihrer Befefligung dienen. Dan ftelle fie an den 
mindeft warnen und feuchteften Ort eines Warmhauſes, wo 
fie gegen die unmittelbare Hige der Heigröhren, wie gegen 
die unmittelbare Einwirkung der Sonnenftrahlen geſchützt find, 
ohne jedoch völlig im Dunkel zu ftehen, und fie werden nicht 


nur ſchnell zu einer gewiſſen Größe, fondern auch zu einer 


bewundernswerthen Schönheit heranwachſen. 

Die Vermehrung geſchieht leicht durch Stecklinge, wozu 
man die aus den untern Knoten fleißig hervorkommenden 
Seitentriebe benugt. Diefe Stedlinge ftopft man in Sand 
und noch befier in feuchtem Moos. Much duch Samen 
laffen ſich diefe Pflanzen vermehren: man fäet' ihn in torfige 
Erde, verfegt die jungen Sämlinge von vier zu vier Wochen 
in ftufenweife größere Töpfe, und hält fie dabei fo lange 
unter der Blode, bis fie Fräftig genng gegen die Angriffe 


mofphäre nicht audgefegt, fo find fie es um fo mehr in 
trodener Luft. Indeſſen verrärh ſich diefer Feind fehr bald 
durch Das von feinen Biſſen verurfachte Aufrollen der Blät: 


ter, und in biefem Falle muß man fich ſchnell zur entfchei: 
denden Jagd gegen ihn mit Feder oder Pinſel entſchließen. 
(Flore des Serres J., 1850.) 

Verbaſterungeveifuche mit An Gesnerien, Sinnin- 
gien fcheinen fchöne Refultate zu verfprechen; find folcye 
ſchon gemacht worden? Bei der wünfcdenswerthen größern 
Berbreitung diefer Föftlichen Pflanze werden fie nicht lange 
auf fi) warten lafien. 


Erica elegantissima, Hybr., Hend. 

Diefe köſtliche Schmuckpflanze ift ein Baftard von Erica 
hiemalis und E. Hartnelli (E. crinita, Lodd.), welche let: 
tere befanntlich felbft eine Hybride ift. Cie fcheint fehr große 
Neigung zum reichen Blühen zu haben und dadurch ebenfalls 
zu den vorzüglichften ihres Geſchlechtes fich zu erheben, wie 
fie e8 durch ihre außerordentlihe Schönheit fchon ift. 

Die Tracht dieſes Strauchs ift eine gedrungene; Stamm, 
Hefte und Zweige find faft fehuppenartig Dicht befegt mit 
blaßgrünen, linealigen, ftumpfen Blättern. Diefe und die 
Sepalen find mit drüfigen Haaren befept. Er bringt feine 
Blumen in Büſcheln zu vier und vier an allen Seitenzwei« 
gen; die geblähte Baſis der Röhre zieht ſich nach oben mehr 
und mehr zufammen, und bat eine tiefspurpurne Yärbung 
mit Karminſchimmer; der Corollenfaum breitet ſich völlig flach 
darauf aus und ift elegant weiß. 

Diefe Hybride feheint nach der Abbildung ihren Namen 
„der Zierlichften Erike“ fehr zu verdienen und iſt allen 
Freunden diefes fchönen Geſchlechtes nicht genug zu empfeh: 
lien, da fie auch feine anderen @ultur=Anfprüce macht als 
die gewöhnlichen. Zu haben ift fie bei Hrn. Henderfon, 
Wellington Road, St. Johann’s Wood. (Gard. Mag. of 
Bot. Heft 2. 1850, mit Abbildung.) 


Cuphea verticillata, H. B. K. 

Erfcheinen die Eupheen in neuerer Zeit etwas oft in 
alten Gartenzeitfchriften, fo heißt fie doch jeder Gärtner und 
Gartenfreund ftetd von Neuem willfommen; denn die Arten 
und Varietäten dieſes Geſchlechtes zeichnen fich fämmtlich 
aus durch Eleganz, Anmuth und eigenthümliche, man möchte 
fagen coquette Reize. Diefe lieblichen Töchter der amerifa- 
nifchen Sawannen find längft eingebürgert in unfern Zier: 
gärten, und entgeht ihre natürliche Zartheit der Härte un: 
ferer Winter nur im Schutze der Glashäufer, fo erfcheinen 
fie dagegen in jedem Frühling wieder rüftiger und reicher. 
Sa, fie haben fogar unter den Händen unferer Eultur wes 
fentlih gewonnen: fobald fie einen gut bereiteten Boden mit 
reihen Rahrungsftoffen finden, entwideln fie nach allen Sei: 
ten eine Weppigfeit und Fülle von Kraft und Luft, welche 
fie in ihrer Heimath, dicht umringt von Nebenbublern und 
Schmarotzern aller Art, niemals erreichen fünnen. 

Solche Bemerkungen find nöthig für Alle, welche die Ab⸗ 
bildungen nach cultivirten Eremplaren und jene nach natur: 


wüchfigen Pflanzen vergleichen können und dabei leicht auf 
den Gedanfen von Llebertreibung bei jenen gerathen. Denn 
die Abbildungen von C. verticillata nad, amerifanifchen 
Eremplaren zeigen näher ftehende, zahlreichere, längliche oder 
beinahe lanzettige Blätter, jedoch Faum von 8 Linien Länge, 
deren Rüdfeite einzelne Haare befegen, deren Oberfeite ſich 
rauh anfühlt und unter der Lupe eine Menge Drüfen dars 
ſtellt, die Stielhen kaum die halbe Länge der Blätter erreis 
hen, während die cultivirte Pflanze in ganz andern Pers 
hältniffen fich fund gibt. 

Humbold und Bonpland hatten diefe ſchöne Art zus 
erft in Peru entdeckt, neuerdings fand fie Hr. Linden wies 
der in der Columbifchen Provinz von Bamplona, in einer 
Höhe von 8475 Fuß über dem Meeresfpiegel und bradıte 
fie nad Europa, wo fie im vergangenen Herbft zum erften 
Male blühte. — Die Eultur wie bei Cuphea cinnabarina. 

Diefe Art ift wegen der Eleganz ihrer ganzen Tracht, 


‘fo wie wegen der Größe und Schönheit ihrer glänzend > purs 


purs violett geflügelten Blumen zu empfehlen. 
in Flore des Serres l., 1850.) 


(Abbildung 


Arbutus xalapensis, H. B. K., Lindl. 

Diefer Straub war urfprünglid von Humboldt und 
Bonpland in den Gebirgswaldungen von Merifo entdeckt 
worden, und zwar in der Nähe von Zalapa, 4200 Fuß 
body über dem Meeresfpiegel, wo fie ihn im Monat Februar 
in voller Blüthe fanden. Neuerdings entdedte ihn Hart» 
weg zuerſt auf den Bergen armen, dann auf dem Berge 
Anganguco in derfelben Landſchaft. Er fendete Samen das 
von an bie Föniglide Gartenbau⸗-Geſellſchaft zu London, 
welche im Bebruar 1846 anfamen und wovon die in Enge 
land vorhandenen Pflanzen abftammen. 

Lindley beweiſt ſich nicht als fehr großer Verehrer dies 
ſes Strauchs, indeffen zeigt doc feine eigene Befchreibung 
und die beigefügte Abbildung, daß diefe Pflanzen eine Stelle 
in unfern Kalıhäufern wohl verdienen. 

Beſchreibung nad Lindley: Ein Heiner immergrüs 
ner Straub. Die Zweige, die Blatiftiele und die Unter⸗ 
feite der Blätter find, ohne irgend eine Spur von Haaren, 
mit ſehr weichen Flaum bededt. Die Blätter find von düs 
ſterm Braugrün, lang geftielt, länglih, flach, an der Baſis 
gerundet, entweder volllommen ganz, oder Außerft leicht ges 
zaͤhnt, an den Rändern did, feft, röthlich, auf der Oberfeite 
ein Fein wenig filzig und befäet mit düfter braunen Flecken. 
Blüthen an furzer und dichter Rispe, endſtändig, pyramidens 
förmig. Kelch beinahe glatt, Corolle eiförmig oder vielmehr 
eingebrüdt fFegelfürmig, an der Bafis faft flach, ungleich 
höderig, Saum fehr flein; Ovarium mit förneriger Obers 
fläche. Die röthlich weißen Blüthen dauern vierzehn Tage. 

Im Sommer hält fich diefer langfam wachfende Strauch 
im Sreien, im Winter erheifcht er den Schuß eines Kalthaufes. 


' 


Quercns sclerophylia, Lindl. 

Immergrüner Baum, von Kortune aus dem Norben 
von Ehina an die Herren Standish und Noble einge: 
liefert, zufolge feiner Herkunft wahrfcheinlich unfere Winter im 
Freien aushaltend, alſo werthvoll für alle Arten von Gärten. 

Die Zweige fehr glatt; die Blätter geftielt, glatt, ftumpf 
gefpigt, unregelmäßig zahnferbig, von der Mitte an groß: 
zähnig, auf der Oberfeite glänzend, auf der untern graugrün 
und weichhaarig; Eicheln reich behaart, Fugelförmig und 
durch die fie bedeckenden Schuppen beinahe höderig. 

Diefer Baum hat, nad) Lindley, eine fehr ſchöne Tracht 
und im Allgemeinen ein ganz eigenthümliches Ausſehen; 
feine Eicheln ſtehen an 8 — 4 Zoll langen Achten, fehr dicht 
gedrängt beifammen, find ganz leicht mit Filz überzogen und 
beinahe ganz in ihre leicht behaarten Schüſſelchen einge: 
ſchloſſen, auf dieſem ‚figen halbhöderige Schupven. Diefer 
wahrhaft ſchoͤne Baum verdient eine Verbreitung in unfern 
Gärten, obgleich es in Deutfchland leider mit ſolchen immer: 
grünen Sträuchen immer eine eigene Bewandniß haben wird. 
(Abbildung in Paxt. Flow. Gard. und Jardin Fleuriste.) 





Rurze Notizen über neue, feltene und merk: 
würdige Pflanzen, 
(Fortfegung.) 
Philodendron striatipes, Kth. & Bouche& (Cala- 
dium diversifolium, Hort. Petersb. 

Eine merfwürdige Staude für das Warmhaus; ftamms 
los, mit 8—9 Zoll langen länglichen, feharfgefpigten, an 
der Bafis leicht herzförmigen, mit helfhimmernden Flecken 
verfehenen Blättern; die großen Stiele olivengrün geftreift; 
Scheide zufammengerofli, an der Baſis baudig, oben vers 
kleinert, ftrohfarbig, etwas gekrümmt und nad dem Schaft 
bin ausgebreitet. Stammt aus Brafilien, wurde 1848 in 
Berlin eingeführt; blüht im Juli. 


Oncidium varicosum, Lindl. 

Eine fehr ſchoͤne epiphytiſche Orchidee für das Warmhaus, 
mit zungenförmig > fanzettigen Blättern und großen Blumen, 
deren bis 80 an einer vielfach veräfteten Rispe erfcheinen; 
der Schaft ift ftark, oft 3 Fuß lang; die Sepalen und Pe⸗ 
talen find dunfelgrün mit dunkelbraun gebändert, die Lippe 
ift groß, ſehr reich geld. Stammt aus Brafilien, wurde 
1848 bei den Herren de Jonghe zu Brüffel eingeführt; 
blüht im Herbfl. (Journ. Hort. Soc.) 

Siphocampylus polyphyllus. 

Stammt aus Neu: Granada. If halbſtrauchartig, reich 

veräftet, bringt ſchöne, reich fcharlachfarbige Blüthen. 


Berberis lutea, R. & Pav. 

Ein niedlicher, immergrüner Strauch, ohne Zweifel die 
Höhe von 6—8 Fuß erreichend, ob im Breien ausdauernd, 
it noch ungewiß. Aeſte und Zweige flaumig, beftachelt; 
Blätter Iänglich, Hein, glänzend tiefsgrüän, ganz und fchmal 


an den äftern Pflanzen, an ben jüngern aber dreis bis fünfs 
fach gezähnt; die gelben Blüthen kommen büfchelweife aus 
den Blattachfeln. Stammt aus den Gebirgen bei Veto in 
Peru, 12,000 Fuß hoch über dem Meeresfpiegel, und wurbe 
1846 durch Heren Lobb eingeführt; bat bis jetzt in Engs 
land noch nicht geblüht. Iſt zu haben bei den Herren 
Veitch und Sohn zu Ereter. (Journ. Hort. Soc.) 


Azalea ramentacea, Lindi. 

Eine von den Eleineren nettwüchfigen aus China einges 
führten Varietäten, in ihrer Zwerggeftalt prachtvoll, fehr 
gedrungen wachſend, immergrün; Blätter flach) und ſtumpf, 
oft beinahe rund, aber meiftens länglich; Blüthen endftändig, 
an Dolven, Fein, weiß; Keldye und Stieldhen ohne Drüfen, 
aber mit einigen Haaren befept. Stammt wahrfcheinlich aus 
Hong Chong, wurde 1846 durd Herrn Fortune einge⸗ 
führt; blüht im Frühjahr und ift zu haben im Garten der 
Gartenbau: Gefellfchaft zu London. (Journ. Hort. Soc.) 


Seitenblicke in die Gärten. 

25) Die Simbeere: Wunder der vier Jahreszeiten. 

Man hat an diefer Himbeere der Herren Gebr. Simons 
Louis in Meg ſchon viel herumgetadelt und gezweifelt, aber 
beftreiten fann man ihr nicht ihre Größe und ihren, ben 
Faftolff ähnlichen, Wohlgefhmad. Daß fie wirklich durch 
den ganzen Sommer und in den Herbft hinein Früchte bringt, 
bat fich bereits in allen Gärten beftätigt. Heute, den 28. 
Sept., erlebte ich auch die Ueberzeugung, daß dieſe vortreffs 


liche Himbeere eine ungeheure Tragbarkeit entwidelt und 


noch tief in den Herbft hinein Brüchte bringt, Mit dem 
Kunfigärtner, Herın Hoffmann jun. von Arnftabt, machte 
id einen Gong durd die beiden Gärten des Herrn 9. 
Schwabe in Weimar, Seine Himbeeren, Wunder der vier 
Jahreszeiten, find ganz junge Erftlingspflanzgen von dieſem 
Frühjahr und hängen fümmtlid noch fehr vol. An einem 
folhen Stöckchen fanden wir aber an Blüthen, angehenden, 
halb⸗, dreiviertel- und ganz reifen Früchten zufammen 
die Zahl von mehr ald BEO! Den Hauptfiengel dies 
fe8 Stods hat Herr S. zur Herbft : Ausftellung des Erfurs 
ter Gartenbau⸗Vereins mitgenommen. Was muß erft eine 
befondere Pflege an gutem Etandorte aus diefer Himbeere 
beranbilden können! | 


Antwort auf mehrfache Anfragen. 

Auf die wiederholten mehrfachen Anfragen: ob ich von 
dem Auffage: „Die neue Eintheilung der Roſen 
nah William Paul“ einen befondern Abdruck veranftals 
ten werbe, habe ich die Ehre zu antworten, daß ein folder 
Sonder: Abdrud erft in einem Anhang zu meinem Buch der 
Rofen, 2. Auflage erfolgen kann, fobald dieſer drudreif 
fein wird, alfo wahrfcheinlich erft zu Anfang von 1852. 


Schr. v. B. 
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W ‚Erfurt, am 20. September 1850. 
Bon dem Erfurter Gartenbaus®ereine war befchloffen worden, 
eine Herbft: Ausftellung von Blumen, Gemüje und Früchten zu ver: 
anftalten und damit eine Bertheilung von vier Preifen zu verbinden 
und zwar für diejenigen &egenftände, welche bie zu diejem Behufe 
eingeladenen Preisrichter ald die vorzüglichften anerkennen würden. 
Der heutige Tag war fowohl für den Beginn der Ausftellung, als 
auch zur Beflimmung der Preife feftgefegt worden und nachdem nun 
die Herren Preisrichter, namentlich 
1) Herr Staatsrath v. Panfner aus Arnftadt, 
2) Herr Geheime Juſtizrath v. Weißenborn bier, 
3) Herr Kunftgärtner Müller aus Gotha, 
4) Herr Kunftgärtner Schwabe aus Weimar 
Ah im Saale der Karthaufe eingefunden und fi freundlichſt zur 
uebernahme des Preisrichter > Amts wiederholt erboten hatten, wurde 
von denfelben zur Befichtigung und Prüfung ber eingelieferten Ge⸗ 
genftände geſchritten. 
Nach erfolgter Beſichtigung und Berathung erklaͤrten hierauf ob⸗ 
gedachte Herren, daß 
1) ein Preis der Collektion Georginen des Herrn Wachswaaren⸗ 
fabrikant Schmidt hier gebuͤhre und zwar vorzugsweiſe in 
Beruͤckſichtigung des Umſtandes, daß ein großer Theil der 
Collektion nähft ihrer anerkennenswerthen Mannichfaltigkeit 
und Scenheit aus „Erfurter Saͤmlingen“ beftebe; 
2) ein anderer Preis dem Blumenkohl des Heren Friedrich 
Martin Daage hierfelbft zufomme; 
3) ein britter Preis einer Collektion Rüben, Rettig, Kraut 
u. dergl. Gemüfe gehöre, welche von dem Herrn Fr. Ad. 
Daage eingeliefert worden waren und endlich 
4) ein Preis der von dem Hrn. Kunftgärtneer Heinemann ges 
lieferten Berbenen:Golektion zugefprochen werden müſſe. 


Außerdem wurden als beſonders lobenswerth erwähnt " 
a) das von Herrn Kunftgärtner Friedrich Adolph Haage 
eingelieferte, dußerft Eunftvoll gebundene Bouquet; 
b) die Georginen des Herrn Kunftgärtner Zopf; 
c) die ganze Collektion Blumen des Hrn. ıc. Er. Ad. Haage; 
d) der Sellerie und Blumenkohl des Herrn Gaͤriſch; 
e) die Pensees, vorzüglich die rothen und orangefarbigen ber 
Herren Mofhlowig & Siegling; 
f) das Zucfien: Sortiment bes Hrn. Kunftgärtner Heinemann; 
g) das Obſt des Herrn Oekonom Koch, fo wie die von bemfelben 
fehr Eunftfinnig gefertigten Kronleuchter aus Feld⸗ und Gars 
tenfrüchten ; 
h) der Rofentohl von Heren Kunftgäriner V. Doͤppleb. 
Hiermit wurbe bie Verhandlung geſchloſſen und von den Herren 
Preisrichtern, wie folgt, unterſchrieben. 
Dr. 2. v. Banner. 
v. Weifenborn. 





W. Müller. 
So nachrichtlich. Schwabe. 
Bernhard Ulrich. v 
Sandeld:Rotiz. 
Aeschynanthus spectabilis albiflorus........... 23-419. — Fr 
Cantna pyrifolia ....... een VW mn 
Conoclinium Janthinum ......................... 2 — — 
Diclytra spectabilis............................. — 0. .n 
Fuchsia spectabilis, in feäftigen Pflanzen ........ In—» 
Jehlia fuchsioides ............................. — 1» 
Primula Auricula nigra fl. pleno................. ln — 4 
Veronica Hendersonii .......................... 2n—n 


Erfurt, im Oktober 1860. 
| Alfred Topf: 





ce 


Unter der Leitung ihres der Sache mit aller Liebe zugethanen Herausgebers ſoll dieſe, den Intereſſen 
Der deutſchen Sandelsgärtnerei beſonders gewidmete Zeitſchrift im folgenden Jahre — in ihrer 


nenen Geſtalt dem dritten Jahrgange — der gegebenen Tendenz treu bleiben und den Bereich ihres Wirkens noch zu er⸗ 
weitern ſtreben. Sie hat ſich den Handels-Intereſſen namentlich auch dadurch ſehr förderlich bewieſen, daß fie über 
Deutſchland hinaus, nad Italien, Ungarn, Polen, Rußland, Schweden und Dänemark vielfache Verbreitung gewonnen 
dat. Eie wußte bisher ihre ſchwierige Aufgabe auch dadurch zum Bortheile aller Garten: und Blumenfreunde zu löfen, 
daß fie die Nachweijungen aller neuen Pflanzen des Zier-, Gemüſe- und Obftgartend der englifchen, holländifcyen, 
belgiſchen und franzöfifhen Gartenbau » Vereine und arten: Anftalten von allen deutfchen Gartenzeitungen am feüßeften 
Tieferte; daß fie von Notizen über neue Pflanzen mehr lieferte, als irgend eine andere Zeitfchrift und daß fie in allen 
ihren Angaben, Beurtheilungen ıc. von allem Lokal⸗, Kliken- und Parteiweſen ſich freihaltend offen und unummunden 
fagt, was ihr als wahr und recht erfchein. Den Sandelsgärtnern und Gartenfreunden eröffnete fie Durch 
die beifpiellos geringen Infertionsgebühren von & Pf. für die gefpaltene Zeile ein leichtes und 
zweckmäßiges Berfehrss und Correfpondenz: Mittel. 

Wir können daher mit gutem Gewiflen zum Abonnement auf den neuen Jahrgang 1851 einladen und verfishern, 
daß alle Handeldgärtner und Gartenfreunde dadurd nur ihr eigenes Intereſſe wefentlic fördern. 

-Der Preis des Jahrganges von 5% Nummern auf milchweißes, ſtarkes Mafchinenpapier in groß Quart bleibt 
der bißherige: 2 Thlr. 15 Sgr. und if durch alle Runge und Volt Aemter zu beziehen, durch letztere portos 
frei bis zur Grenze. 

Unfranfirte Briefe, an den Herausgeber (Frhrn. v. Bicdenfeld in Weimar) fowohl, ald an den Berleger 
gerichtet, werden nicht angenommen. 

Auch der neue Jahrgang 1851 wird ———— regelmaͤßig verſendet werden. 

Erfurt, den 9. Dftober 1850. 

WW. Müller'sche Sortim.- Buchhandlung. 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. In Sommiffton der IE, Mäller’ihen Gortim. : Buchhandlung in Erfurt. 
Hierbei ein Catalogue des cultures de Ad. Papeleu, pepinieriste a Wetteren (Belgique). 
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Die prächtigen Autierhinen der Neuzeit 
haben ſchon mehrfach bei Blumenfreunden die Befürchtung 
hervorgerufen, daß die große Mannichfaltigfeit diefer Blüthen 
Beranlaffung fein werde, die Antierhinen aus unfern Gärten 
bald verſchwinden zu fehen. 


Es iſt wirklich nicht zu leugnen, daß jett jeder Blumen⸗ 


und Oartenfreund mit. der. größten Begierde immer nach den 
bunten Antirrhinen fragt, und je bunter, deſto willkommner 
fie find. Ginge es in diefer Weife fort, fo wuͤrde die oben 
musgefprockene Befürchtung gewiß in Erfüllung geben; die 
Meberfättigung würde fehr bald eintreten; — doch — nur 
nicht bange machen, — gerade jetzt ift der Zeitpunkt, wo der 
Blor diefer fchönen zweijährigen Gartenpflanze ſich mit Macht 
zu three Vollkommenheit und Schönheit entwidelt, wenn mit 
Umficht bei der Samenzucht zu Werke gegangen wird. 

Ein jeder umfichtiger Gärtner und Gartenfreund weiß 
mit Beflimmtheit unter den Samenpflenzen fämmtliche bunte 
Blumen tragende Stöde auszuwählen: Man wende die 
untere Seite der erfien Blätter (des Samenlappens) 
nah oben und man wird auf derfelben jede 
Nuancirung, wenig geftricht, ſtark geftricht und 
punftirt klar und deutlich vergeihnet finden *). 
Iſt der Gärtner vorfichtig beim Auspflangen, fo können gar 
miebliche, dem Auge recht wohlthuende Gruppen gebilvet 
werden. 

Soll aber diefe Blume zu ihrer wirklichen Vollkommen⸗ 
heit und Schönheit gelangen, fo hat fich das Hanpt-Augen⸗ 
merk des Gärtnerd unbedingt darauf zu richten, daß ımter 
den Bunt blühenden Pflanzen nur diefentgen zur Samenznucht 
zu wählen find, die edel gebaut und in ihren Bhrmen nicht 
variren. Die Blume eines Stodes muß in Farbe und Ban 
förmlih conftant fein; der fragfihe Stod felbft aber früh 
Thon, nämlich ‚beim Verblühen des erften Blumenftengels, 


* 7 





Pape r * * 
*) Iſt dieſe Behauptung eine zuverlaͤſſige, fo iſt fie hoͤchſt beachtene⸗ 
werth. Daher bitten wir andere Antirrhinenzuͤchter um deren 
Beſtaͤtigung oder Widerlegung. | 


J 


Anm⸗ d. Herausg. 


\ 


IX, Jahrgang. 


®rfurt, den 19. October. 























ans ber Gruppe in den Topf gebtacht und von den übrigen 
entfernt oder im Freien erhalten werben; von den fpäten 
Herbftblumen fuche man fo viel wie möglich Samen zu 
gewinnen und von biefen mur fäe man aus, Die Farben 
ber Herbſtblumen And viel lebendiger und die Blüthen eines 
Stodes varliren nur fehr felten. 

Wie wurde ich überrafcht, als ich fü ein teichhaftiges, 
mit der größten Borficht gefondertes und mit befonderer Wors 
liebe gepflegtes Sortiment biefer herrlichen Bluͤchen (in 48 
Zöpfen wenigftend 40 verfchieden in Farbe und Zeichnung) 
in der Anftalt der Herren Moſchkowitz und Siegling 
zu Erfurt vorfand! — Nicht nur faft ale im Bau tadellos, 
fondern neue und durchgehendo völlig conftante Farben und 
was für Yarben? — j 

Grau⸗ roſa mit karmimothen breiten Strichen, weiß⸗roth 
mit Blutroth geſprenlelt, roͤthlich⸗ chamois mit blutrothen Strei⸗ 
fen, roͤthlich- bronce mit blutrothen Streifen, goldgelb mit 
karmintothen Streifen, weiß mit röthlich⸗blauen Bunter, 
weißlich⸗ chamois⸗ gelb mit braunrothen Punkten, roͤthlich⸗ 
bronce⸗karmoiſin mit. blutrothen Punkten und Streifen, roſa⸗ 
gelb mit Dunkelſcharlach und Hellkatmin geſtreift. 

Damit bin ich aber nicht ganz einverſtanden, daß in det 
eben erwähnten Anftalt eine jede einzelne Pflanze dieſes Sor⸗ 
timents mit einem Namen belegt werden fol. Sollen vief 
leicht Verwechſelungen dadurch vermieden werden? — Iſt 
bied der Grund, dann wäre die Taufe am rechten Drte. 
Jeder und Jede würde gern dabei vecht freundlich eine Pathen⸗ 
ftelle übernehmen. Es ift nicht zu läugnen, daß ein fehöner 
Name ſchon Käufer anzieht, aber wer ein ſolches Sorti⸗ 
ment aufzuweiſen hat, kann auch getroft die laufende Nummer 
anwenden. Wer in dem einen Jahre von diefem Sortimente 
nur einige Nummerblumen an fich. gebracht hat, läßt im 
folgenden die übrigen gewiß nicht im Stiche. 

Wir haben übrigens noch ferner die ſchöne Hoffnung, 
in wenigen Jahren von ver bunten Antirrhinen gefüllte 
Dlumen zu erhalten. Der Anfang ift bereits da, an man: 
hen Stöden ſind die Staubfäden zu einer wirflich monſtroͤ⸗ 





— 166 —— 


fen Größe herangewachſen und vom Uebergange dieſer Größe | 


zum Blumenblatte bedarf es nur weniger Jahre ®). 

Welche Freude dem Blumenzüchter der einftmald bei der 
Inſpektion feiner Pfleglinge ftaunend fieht, daß ein Sträuß⸗ 
chen der bunteften Blumenblätter aus des Löwen Mäulchen 
in den lieben hellen Tag hinein ſchaut! — 

Drum aufgepaßt und mit ana! und Vorficht zur Zucht 
gewählt **). 3. ©. 


Neue Niefen : Wachs: Schwerdt: ‚Stangenbohne. 


Herr Earl Krüger jun, Kunſt- und Handelögärtner 
zu Lübbenau in der Laufig, dem ich diefe von mir im lau: 
fenden Jahre gezogene Bohne zur Prüfung fendete, beurtheilt 
diefelbe wie folgt: 

„Auf Ihre gütige Anfrage wegen der mir überfendeten 
Bohne bemerfe: daß ich eine ſolche Bohne noch nicht 
fenne, obgleich ich wohl ziemlich alle Sorten und Arten 
eultivire. Obgleich fie der äußeren Schale nach der be: 
fannten Wachs: Schwerbtbohne etwas ähnelt, fo ift doc 
binfichtlich der Größe ein bedeutender Unterfchied und hat 
die ihrige ſchwarze, jene aber weiße Körner. Wenn ſich Die 
Bohne, weldhe Sie gezogen, fo weich kocht, wie die ge: 
wöhnliche Wachsbohne, ift e8 eine ausgezeichnete Art, in⸗ 
dem fie wegen ihrer Größe ungemein gefallen wird. Be⸗ 
nennen würde ich fie 
„Neue Riefen s Wache » Schwerdtbohne” 

da fie diefen Namen gewiß verdient ıc. 

Auf dieſen Ausſpruch eines als Autorität geltenden 
Mannes, fühlte ich mich zu gegenmärtiger Bekanntmachung 
veranlaßt und bemerfe nachträglich, daß diefe neue Wache: 
bohne von außerordentlich Fräftigem Wuchfe und Tragbarfeit 
(eine Pflanze trug 110 Echoten die theihveife über 10 Zoll 
Länge und ungefähr 1%/, Zoll Breite hatten). gewiß jedem 
Gemüfezüchter Freude machen wird, zumal ſie fich gut weich 
Focht und von angenehmen Geſchmack iſt. 

Samen davon kann erſt im 1851 abgegeben 
werden. | 


Jena, im Oftober 1850. H. Maurer. 


*) Nach allen bisherigen Muſtern von gefüllten Antirchinen ift von 


einer Füllung der geftreiften wahrlich eine größere Schönheit 
nicht zu erwarten. Anm. d. Herausg. 


*) Zweierlei erlaube ich mir hierzu zu bemerken: einmal ſcheint mir 
damit, daß man die volllommenften Stöde zur Samenzucht 
wählt, nicht genug gethan zu fein, fondern man muß zur eigenen 
Ausfaat auch nur die volllommenften Blumen an. ben vollkom⸗ 

"menften Stöden zum Samen ftehen laffen und die übrigen ab> 
ſchneiden. Zweitens fehe ich nicht ein, warum die Herren Moſch⸗ 
kowit und Stegling, von welchen wir ſchon fo viel Schönes 
zu ſehen befommen haben, ihren Sämlingen nicht Namen beis 
legen und damit dem Käufer ein boppeltes Vergnügen machen 
follten? Was fcheut ein Ramen? Warum fol ein Regifter von 
Zahlen ebler und vornehmer fein? Jedenfalls find die Namen 
für Beſizer von Sortimenten deutlicher. 

Anm. b. Derausg. 





Steriphoma paradexum, Endl. 
Capparis paradoxa, Jacgq.; Stephania cleomoides, W. 


Eine feltfame, paradore und doch fchöne Pflanze, in Geſtalt 
von Blüthen und Früchten bald der Gattung Capparis, bald 
der Gattung Cleome ähnelnd, prächtig durch den Glanz des 
dunfelgrünen Laubwerfs, der glühenden Orangefärbung des 
Blüthenreihthums, der gelben Färbung der ungeheuer lan⸗ 
gen und mächtigen vier Staubgefäße mit zwei. etwas kürzern. 

Neu ift diefe Schöne Pflanze feineswegs, denn ſchon zu 
Ende des vorigen Sahrhunderts blühte fie befanntlich in den 
faiferlihen. Gewähshäufern zu Schönbrunn, wurde von 
Jacquin ausführlich befchrieben und eine Abbildung davon 


paradirt in deffen Prachtwerk über die Pflanzen jenes Gar: 
tens. 


Indeſſen fcheint fie jet So ziemlich verfchwunden zu 
fein und war eigentlic) niemals fehr vielfach verbreitet. Da 
fie nun in jüngfter Zeit wieder neu aus Caracas, ihrer 
Hrimath, nad) Europa herübergefommen iſt und: unfer Gar 
tenwefen indeffen manche wefentliche Vervollkommnung erfahe 
ren hat, fo wird wohl das verbienftvolle Werk von Karften 
und die reizende Abbildung in der Flore des Serres IIl., 
1850 zu deren Verbreitung wieder verdientermaßen ermuthigen. 

Diefer herrliche Strauch erreicht in feiner Heimath eine 
Höhe von 3— 6 Fuß, und diefe Höhe wird er wohl audy 
bei und erreichen fönnen, wenn er ind Beet eines feuchten 
MWarmhaufes gebracht wird. Andernfalls halte man ihn in 
einem Gefäß von gehöriger Größe. Seine Ruhezeit fcheint 
im Warmhaus mit dem legten Herbftmonat zu beginnen und 
mit dem legten Wintermonat zu endigen. In diefer Periode 
darf er nicht begoffen werden. ine fonftige befondere Auf⸗ 
merffamfeit erheifcht diefer Strauch nicht. Die Vermehrung 
erfolgt leicht durch Stedlinge auf gewöhnliche Weile, unter 
Glocke, im lauen Beet. 


Neueſte und befte hybride Cinerarien. 

Auch die Einerarien haben unter den Händen der mos 
dernen Eultur in England, Frankreich und Belgien einige 
Schönheiten und Vervollfommnungen gewonnen, welche ihnen 
mit jedem Jahre neuen Schwung und Abſatz fichern und 
den denfenden Gärtner zu noch lebhafterem Streben anſpor⸗ 
nen. Nichts mehr von den unflätig langen, fahlen Stengeln, 
feine weit gefpreisten Sterne mehr mit ſchmalen Betalen, 
fondern eine niedrige, gedrungene Bufchform, mit einem 
Meer. von Blumen, auf einer Fülle der üppigften Blätter, 
ein herrlicher Anblid; die Blüthen felbft bilden eine rein 
freisförmige Radform, mit breitern, faft fpatelförmigen, dicht 
ohne allen Zwifchenraum an einander angefchloffenen Betalen. 

Eine vortrefflihe Abbildung in Gardener’s Magazine of 
Botany V. 1850 gewährt die Anficht von einigen folcyer 
Mufterhybriden: 

Madame Miellez (Ivery) audy Mad. Meillery genannt, 
fehr großblumig, weiß, lila = blau gerandet; Auge fchwarz, 


Doctor Bushell (Kendall), großblunig, weiß, mit Katz 
min. gerandet; Auge braun. 

Electra (Ivery), ziemlih groß, dunkel⸗lilla, von den 
Spigen herein dunfelviolett geftreift, mit gelbem Gentrum, 

. ſeehr hübſch, jedoch noch fternförmig mit 13 Petalen. 

Blue Perfection (Ivery), ziemlich groß, ungemein bicht 

. gefchloffen, leuchtend = azurblau, am Rande mit Dunkel: 
blau ſchattirt, um das fchwärzlihe Centrum ein ſchma⸗ 
ler heilgräulich = blauer Reif, Pracht: Hybride erften 
Ranges. | 

Hat der Funfteifrige ‚Her Heinemann in ‚Erfurt diefe 
Schönheiten noch nicht in feiner Eultur von ausgezeichneten 
Einerarien, fo werben feine nächftjährigen Sämlinge wohl 
den Beweis liefern, daß er fich im Reiche des Neueften 
wader umgefehen hat und der Bervollfommnung hold ift. 
Hauptfadhe für die deutſche Cultur bleibt, meines unmaß⸗ 
geblichen Erachtens, die Sorge dafür, daß die niedrige, ges 
drungene,. üppige und fo reizende Bufchform in möglichiter 
Vollkommenheit erreicht werde, wenn wir auch nicht ſolche 
Wunder von Bufchformen, wie die Engländer zu ihren Aus: 
ftellungen erzielen, da ſolche Eulturmühen und Ausgaben in 
Deutſchland fich ſchwerlich rentiren köͤnnen. Aber man lade 
deshalb nicht über folhe „Ungeheuer von Bollfommen= 
heit“, wie ein Wigbold die englifhen Schaupflanzen nennt, 
denn dem Erftreben ſolcher Ungeheuer verdanfen wir haupt: 
fächlich die täglich weiter fortfchreitende Vervolllommnung der 
Culturmittel und Culturwege. 

Unter den ſonſtigen neueſten Prunk⸗Cinerarien heben die 
engliſchen Zeitſchriften beſonders hervor: Little Wonder 
(Ivery); Queen of England (Salter); Mad. Sontag (Hen- 
derson); Clara Mawbray (Henderson); Lady Hume Camp- 
bell (Henderson); Prima Donna (Henderson); Mrs. Sidney 
Herbert (Henderson); Marion (Henderson); Amy Robsart 
(Henderson); Margarette remdern); — — (Hen- 
derson). 


Beobachtungen über das Pfropfen in bie Spalte 
bei alten Bäumen, 

Unfern verehrten Lefern glauben wir die Mittheilung 
einer Beobachtung bei dem Pfropfen in die Spalte an alten 
Bäumen, welche uns wiederholt aufgeftoßen ift, fehuldig zu 
fein; wir erfüllen daher Diefe Pflicht in möglichft kurzer Weife, 

Es ereignet fih häufig, daß man für diefe Art von 
plumper Operation die ganzen darüber ftehenden Theile Des 
Mutterftammes befeitigt, und dann, je nach der Stärfe des 
Baumes act bis zehn Pfropfreiſer einfegt. Hierdurch bleibt 
natärlih Fein Aft und fein Laub mehr übrig zu Anreizung 
bes Safts Auffteigens und die Ernährung der Wurzeln lei: 
det nothwendigerweife darunter. 

Trotz der ungünftigen phyſiologiſchen Bedingungen, unter 
welchen ein folder Baum fteht, treiben dennoch die Pfropf⸗ 
reiſer gewoͤhnlich mit ausnehmender Kraft im erſten Jahre, 


auf Koſten des im Augenblick der Operation im Mutterſtamm 
befindlichen Saftes. Aber ſehr häufig beginnt der dadurch 
erſchöpfte Baum im zweiten Jahre zu vergelben und von da 
an allmählich einzugehen. 

Durch unfere eigene Erfahrung haben wir nun erfannt, 
daß es viel beſſer ift, bei jener Pfropf- Operation einige 
fchwache Aefte ftehen zu laſſen, um das Auffteigen des Saftes 
zu begünftigen und dieſe Aefte dann erſt im zweiten Jahre 
abzufchneiden. Hierdurch verfchafft man den Wurzeln die 
zu ihrem weitern. Wachsthum nöthige Kraft, Lebendigkeit und 
Nahrung, und zwifchen fämmtlichen Theilen des Baumes 
ftelt fi ein. Gleichgewicht her, welches die durch Das 
Pfropfen beabfichtigte Wiederbelebung und Verjüngung in 
jeder Weife.begünftigt und fördert. (Revue horticole.) 


| Heintzia tigrina, Carst. | 

Ein fehr Fräftig wüchfiger, prächtiger Halbſtrauch für das 
Warmhaus aus Venezuela. Die Stengel 3 —4 Fuß body, 
faftig, ſtark, ſteif, Blätter gegemüberftehend, lanzettförmig, ges 
fägt, 1 Fuß lang, von fehöner tiefgrüner Färbung, in Blau 
fhilleend. Die Blüthen erfcheinen an achjelftändigen Afters 
dolden, haben rofenfarbige Bracteen, einen breit fünffpaltigen 
tofenfarbigen Kelch, eine weiße, ungefähr 1 Zoll lange, 
trichterförmige, gefrümmte Corolle, den Saum andgebreitet, 
fünftheilig, auf der Fläche mit faftigen Haaren befegt, welche 
einen feidenartigen Glanz verbreiten, und mit purpurnen 
Flecken und Punkten bezeichnet. Uebrigens ftehen die Blüthen 
etwas überbaut von den Blättern. Ihre eigentliche Heimath 
in Benezuela ift 5000 Fuß hoc, über dem Meeresfpiegel, 
an feuchten, fchattigen Plägen. ingeführt wurde fie 1849. 
Sie blüht im Sommer. If zu haben bei Henderfon, 
St. John’s Wood. (Gard. Mag. of Bot. und Karften’s 
Ausw. von Gewächſen Venezuela’s, B. II.) 


Galeottia Beaumontii, Lindl, 
(Stenia Beaumontü, A. Rich.) 

Eine epiphytifche Orchidee für das Warmhaus, ohne große 
Bedeutung. Pſeudozwiebel länglich; zwei linealige längliche 
Blätter an deren Spite; aus der Baſis tritt ein zweiblumiger 
Schaft hervor; Blumen dunkelgrün und braun, mit einer 
blaßslillgen Lippe. Stammt aus Bahia in Brafilien, wurde 
1848 durch Morel zu Paris eingeführt; blüht im Winter. 
(Gard. Mag. of Bot. VI.) 


Kurze Notizen über neue, feltene und merk: 
würdige Pflanzen, 
(Fortſetzung.) 
Aufgepaßt! 

In Heft 10. von Paxton’s Flower-Garden wird unter 
dem Kamen Cyanotis vittata, Lindl. eine Pflanze als neu 
befchrieben und gepriefen, welche leicht zum Ankauf verloden 
fönnte. Aber diefe fogenannte Neuigfeit ift nichts anderes 
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— als unfere altbefannte Tradescantia zebrina! — Zu: 
welfen ſchießen auch die Fugen Engländer einen Bod! 


Das Augufiheft der Neuen Allg. deutfchen Gartens und 
Blumenzeitung erwähnt ©. 334 u. 335 folgender intereffanter 
Neuigkeiten in der Pflanzenwelt: 

Mahernia incisa hybr. Diane, bei 5m.$.Bödmann 


v » Hector, i 
rg. 
v » Vesta Hambu 8 


Barbenwechfel zwifchen Gelb und Roth, ausgezeichnet durch 
Reichthum an Blumen, Zierlichkeit, edlen Getuch und lange 
Dauer derjelben dur den ganzen Sommer. Sehr zu 
empfehlen. 

Gardenia florida var. Fortuneana (bei Hrn. H. Böds 
mann in Hamburg), Blumen von faft 4 Zoll im Durch⸗ 
mefjer, rein weiß, fehr ſtark und lieblich Buftend, Betalen fehr 
vi, fait lederartig; die Tracht der Pflanze gedrungener als 
bei ©. Florida. Sehr empfehlenswerth. 

Weigelia rosea hat ſich in Hamburg auch durch den ver: 
gangenen Winter als vollfommen hart und ausdauernd be= 
wiefen und bifdet dort bereits ſehr hübfche Büſche. Die 
Schönheit von Knospen und. Blüthen erhebt diefe Pflanze 
zu den Gartenzierden von Bedeutung. | 


Laelia grandis, Lindl. 

Vaterland Bahia. In der Tracht der L. maxima ziemlich 
gleich, im Allgemeinen der L. Perrinii und L. majalis ähn- 
ih. Die Blumen erfheinen zu Zweien. Sepalen und Pe: 
talen nanfinfarbig; Lippe weiß mit Rofa auf der inneren 
Seite, mit Purpur geadert. Sehr hübſch. Bei Herrn 
Morel in Paris zu haben. (Paxt. Flow. Gard.) 


‚Veronica formosa, Benth. 
(V. diosmaefolia, Kn. & Westr.) 

Diefer allerdings zierlihe und dur das reine Blau 
feiner Blüthen fich empfehlende Strauch, erfcheint jetzt erft 
ja Bot. Mag. 4512. abgebildet und empfohlen, nachdem er 
auch in den deutſchen Gärten längft befannt gewefen und 
durch die weit prunfenderen Etauden : Arten feiner Gattung 
verdrängt worden if. Darin fcheint auch diesmal nicht blog 
Modeſucht das entfcheidende Wort geſprochen zu haben. 


Sarracenia Drummeondi. 

Drammond führte diefe fehr hübſche Schlauchpflanze 
aus Florida ein, wo auch er felbft fie in der Gegend der 
Stadt Appalachicola an dan Fluß: Lifern gefunden hat. Die 
Schläuche diefer Art erreichen eine Länge von 11/,—2"/, Fuß, 
ftehben ganz aufreht, und haben am oberen Ende fchöne 
Zeichnungen in Roth, Weiß und Grün. Die purpurfarbigen 
Bfüthen haben einen Durchmefler von 2, Zoll. 
Warmhaus, Temperatur von 80 — 100: Grad F., reich: 
ſiches Begießen nnd täglich dreimaliges Beſpritzen in der 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 
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Zeit vom März bis September; in der folgenden: Rubeit 
genügt das Kalthaus. Verpflanzung im Januar, in eine 
Miſchung von Heideerde, viel Sand, Ephagnum und Ziegel: 
broden; während der Vegetation gebe man Unterſetzer mit 
Waſſer. Größer werden die Schläuche, wenn man die Blü⸗ 
thenfno8pen abfchneidet. (Paxt. Flower Gard.) 


Cattleya Walkeriana, Gardn. (C. bulbosa, Lindl.) 

Eine Fföftlihe Art aus dem Diamantendiftrift von Bras 
filien, von Hm. Walder als Epiphyt auf einen Baum 
gefunden; bie Blumen erjcheinen einzeln oder paarweife, haben 
eine glänzende heile Rofenfarbe, verbreiten einen ziemlich 
ftarfen lieblihen Duft und haben 5 Zoll im Durchmeffer. 
Empfehlungen genug für Orchideenfreunde. (Paxt. Fi. Gard.) 


Cypripedium caudatam, Lindl. | 

Das Vaterland diefer höchft merkwürdigen Art iR Quito, 
we fie von Herrn Hartweg in den fumpfigen Gegenden 
von Nanepal gefunden wurde. Später fand fie Herr Lin⸗ 
ben ebenfalls, und diefer fandte fie nach Europa. Der 
eigenthümliche Bau der in lange Schwänze ausgebildeten 


Betalen, welche weit berabbängend, Inflig im Winde wedeln, 


wie e8 bei Feiner andern befannten Pflanze vorfommt, vers 
leiht diefer Art einen feltfam befondern Reiz. Nach ber 
Berficherung der Mrs. Kawrence, der fjehigen Befigerin 
diefer Pflanze, find dieſe Schwaͤnzchen anfänglich Hein und 
wachſen taͤglich, fe daß fie endlich eine Länge von 18%, Zoll 
erreichen. 
Diefe intereffante Art follte in Feiner nur halbwegs be: 
deutenden Sammlung fehlen. (Paxton Flewer Gard.) 
(Bortfegung folgt.) | 


A n 3e i g & 
Die ruͤhmlichſt befannte Gartenzeitſchrift: 

Vereinigte Frauendorfer Blätter, 
herausgegeben von der praktiſchen Gartenbau: 
Geſellſchaft in Bayern, 
redigirt durch deren Vorſtand Eugen Fürſt, 
erſcheint im Jahre 1851 ganz auf bisherige Weiſe, nur mit aller: 
möglichfter Wertherhöhung bes jedem Gartenbefiger, Kunfts und Dans 
beisgärtner, Blumiften, Gemüfezüchter, Sands und Forſtwirthe u. ſ. w. 
gleihmäßig intereffanten und wiffenswerchen Inhalte. Alle Buch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes liefern den aus 52 Nummern 
und Bogen in gr. 4. beftebenden Jahrgaug fuͤr den verhaͤltnißmaͤßig 
außerordentlich billigen Preis von 

| 1'/, Thaler. 
Jedem, dem die Ertagshebung und Verfhönerung feines: Grundeigen⸗ 
tbums wahrhaft am Herzen liegt, und ber fich mit allem Neueften 
und Rügsichfien fchnell befannt: machen wi, was auf dem großen 





| Gebiete des Gartenweſens und ber insgefammten Bobencultur forts 


während Beachtenswerthes und Merkwuͤrdiges erſcheint, ift dieſes 
literariſche Organ einer Garrenbau = Gefellfchaft, deren 3000 Mit: 
glieder und zahlreiche Sorrefpondenten durch alle Weittheite verzweigt 
find, nachhaltigft zu empfehlen. 

Krüll'ſche Univerfitätd - Buchhandlung in Landshut 


In Gommiffion der W. Müller’Ihen Sortim. = Buchhandlung in Erfurt. 
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Deutſchlands Gartenbau und Sandelogärtnerei 


Frhr. v. Biedenfeld, Herausgeber. 





Erfurt, den 26. Drtober. 





un fbönfte Erwerb der Pomologie im Sabre 


21850 durch „Saffner’s Butterbirne, " 

In dem Gartenzwinger ded alten Schloſſes Cadolzburg, 
bei dem Orte gleichen Namens im bayerifchen Mittelfranken, 
befindet fich vieles edle Obſt, theild auf alten gepfropften 
Bäumen in bekannten Sorten, worunter die Chaumontel, 
die Balduinfteiner Kinderbirne ıc., tbeild auf Säms: 
lingen als unveredelte Wildlinge in unbefannten orten. 
Unter diefen legteren 309 vorzüglih ein Baum die Anfmerf: 
ſamkeit der dort einwohnenden, ſich um die Obfteultur, bes 
ſonders aber um die Obſtſortenkenntniß interefjirenden und 
verdienten Herren Gebrüder Haffner auf fih, indem der: 
felbe eine Föftliche, ftetd regelmäßig gebildete, nie durch Flecken 
oder Niffe entftellte Frucht alljährlich in Menge lieferte, und 
in feinem Wuchfe wie in der Dauerhaftigfeit im Vergleich 
mit den anderen ihn umgebenden Birnforten ſich ſtets aus: 
zeichnete. Der Pomologe Dochnahl, auf Befuh da ans 
wefend, erfannte den Baum ald einen aus dem Kerne einer 
edlen Frucht, vielleicht von der „grauen Herbſtbutter— 
birne‘ entflandenen Wildling, und als eine neue noch 
nicht befchriebene Sorte, was um fo mehr anzunehmen ift, 
da diefe ausgezeichnete Frucht bis jet nirgends, felbit in 
der nächſten Umgebung nicht, vorgefommen, in ihrer Halbe 
reife im Gefchmade etwas Wildes verräth, und der Baum 
in feinem Wuchſe und der Dauerhaftigfeit dem wilden 
Holzbirnbaume gleichfommt. — Diefer Foftbare Erwerb 
iR den genannten Herren Gebrüdem Haffner zu verdanken, 
welche diefe Birne auffanden, und durd Vermehrung vom 
Untergange retteten. Der Monograph: gab diefem unges 
tauften Kinde auch deren Namen, nm das Werdienft im 
Streben zur Bervollfommnung der Pomologie öffentlich ans 
zuerfennen, und der Nachwelt als Mufter zu bewahren. 

Die Frucht gehört nah dem Dochnahl'ſchen natür⸗ 
lihen Syftem in die vierte Klaffe, zu den Mispels 
bienen, in deren erfte Ordnung oder In die fiebente 
Familie, zu den Wutterbirnen, und in vie zweite 
Gruppe, zu den länglichen Butterbirnen. 

IX. Jahrgang. 


Bef N 
fruchtbar und danerhaft, mittelmäßig belaubt. 
lich gedrängt, aufrecht in fpigen Winfeln, in fehr hohem 


Baum groß, Tebbaf wachfend, fehr 
Aeſte ziem: 


Alter faſt bängend. - Fruchtzweige futz und gedrängt. Som⸗ 
merzweige lang und mitteldid, gebogen, etwas ftufig, 
rundum roth⸗braun, ſeltener zweifarbig, kahl, über jedem 
Auge etwas bewollt, glaͤnzend, hie und da wulftig 
und raub; Punkte nach unten zahlreicher wie nach oben, 
faum erhoben, fehr ausgeprägt, in ber Mitte vertieft, gelb; 
Augen ſehr groß, Fegelförmig, mit: der Spitze einge: 
bogen, ſehr fpisichuppig und ſchuppig getheift,/ faft kahl, 
bebuftet, oder ftellemmweife etwas weiß=wollig, ſchwarz, 
ziemlich gedtängt, die oberen anliegend; Augenträger Hein, 
kurz, etwas wulſtig, glänzend, rippenlos. Blätter mittelgroß, 
22/, Zoll lang, 1’/, Zoll breit, in der Form veränderlic, 
doch meift eiförmig, etwas über der Mitte nach dem Stiel 
zu am breitften, mit langer feiner hafbaufgefegter Spitze, 
ſtehend, fchiffförmig und rüdwärts gebogen, did, Teverartig, 
grob 'gerippt und grob geadert, faft fahl, rippens und 
aderrungelig, oft blafig, oben fehmußig-grasgrün, unten 
weiß=grün, unregelmäßig kaum angedeutet gezähnt. Blatt⸗ 
ftiel Furz, nicht 1 Zoll lang, did, Kahl, an den oberen Blät: 
tern leicht bewollt, feicht und breit gerinnelt, fehr hellgrün. 
Afterblätter fehlend. Fruchtblätter Hein, kaum 2 Zoll lang, 
1 300 breit, uneben, oben fahl, unten faum bemerfbar 
bewollt, meiſt kahl, fpiß =eiförmig, faft mit auslaufender Spitze 
und fehr ungleih langen dünnen Bflattftielen. Frucht 
zuweilen in Büfcheln und feſthängend, faft groß, etwas rie- 
chend, matt glänzend, uneben und raubroftig, lang⸗eiför⸗ 
mig, 2", Zoll hoch, 2 Zoll breit, der Bauch nach dem 
Kelch zu figend, nicht aufſtehend, gegen den Stiel nicht 
oder nur unbedeutend eingebogen und oft zugefpist, doch 
ftets ftumpf, gegen den- Kelch fchön regelmäßig und oben 
balbfugelförmig zugerundet. Rippen fehlend, daher die Frucht 
äußerft ſelten mißgeftaltet iſt; Farbe gelb=grün, doch faft 
ganz grau vom Rofte, auf der Sonnenfeite erdartig geröthet, 
durch den Roftüberzug wie marmorirt, -oft fledenartig roth; 
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Punkte zahlreich, ſehr groß, heller grau wie der Roſt, im 
Rothen deutlicher und häufiger, gegen den Kelch in wahren 
Roſt übergehend, auf der Schattenfeite unregelmäßig; Roft 
beinahe die ganze Brucht überziehend, grauszimmtfarbig auf 
der Schattenfeite, Punkte und Figuren bildend, fo daß die 
Grundfarbe an vielen Stellen rein erfcheint. Kelch offen, 
meift verftümmelt, doch fehon rund und braun-roth, grau: 
ſchwarz gefpist, mit einem regelmäßigen Kreife. Furzer Staub: 
beuteltefte, fehr hart, oben auffigend, durch eine Er: 
höhung fchief ſtehend, felten mit Fleiſchperlen umgeben. 
Stiel dünn, kurz, faum ?/, Zoll lang, meift in einer flachen 
Grube und ftets fchief ftehend, ohne bedeutende Fleifchwarzen, 
haljig, jedoch welf werdend, an der Frucht dünner, oben 
dick, zweifarbig, braun und grün, mit einem Höcker, grau 
punktirt. Haut did, hart, rauh, geſchmacklos, faſt ungenieß⸗ 
bar, fo daß die Frucht fletd gefchält genoſſen werden muß. 
Fleiſch feinriechend, gelb⸗weiß, wo gedrückt zikadirend, weich 
und markig, doch aäußerſt ſaftig und in voller Reife butter⸗ 
haft ſchmelzend, kaum etwas körnig, im nicht völliger Reife 
etwas Wildes verrathend, im Geſchmack beffer wie das 
der „grauen Herbftbutterbirne.” Kernhaus ziemlich 
groß, nach dem Kelch zu fißend, in Fiebern wie eine Are in 
den Stiel laufend, herzförmig, geichloffen, nicht hohlachfig; 
Kammern groß und weit; Kelchröhre meift fehlend. . Kerne 
groß, did und lang, gelb, ‚braun zugefpist, nie ſchwarz 
werdend, vollfommen. Reife, Mitte Oktober, wit der 
grauen Herbfibutterbirne,, dauert einige Wochen. Werth 
eine der ausgezeichnetſten Tafelfrüchte von flets 
Ihöner und gleiher Form, in der Defonomie zum 
rohen Genuſſe ſehr ſchätzbar. 

Bom I. Range Kaun nicht genug verbreitet werben. 
Der Baum trägt alljährlich, weil er in der Blüthe nicht 
empfindlich ift, gedeiht in jeder Lage und in jedem, felbft auf 
fandigem Boden, bleibt trog den Winden mit $rächten bes 
laden, ift ſehr dauerhaft, und gedeiht daher in hochſt aͤm⸗ 
miger Form vortrefflich, wie feine andere Butterbirne. Die 
Frucht, welche viele Vorzüge in demfelben Grade vereinigt, 
bürfte die allbefannte und viel verbreitete „grane Herbſt⸗ 
butterbirne” um fo eher verdrängen, da diefe im Gefchmade 
jener nachfteht, und der Baum diefer als Hochflamm ftete 
mehr oder weniger leidet, und nicht überall gedeiht. Diefe 
ausgezeichnete Sorte kann deßhalb fowohl in Gärten, wie 
auch auf dem Felde und fogar an Landftraßen, weil die 
Frucht unanfehnlid, und vom Baume nicht eßbar if, fowie 
auf Bergen und in Fälteren Climaten, als fehr einträglicher 
Baum mit dem ficherften Erfolg angepflanzt werben. 

Die Frucht unterfcheidet ſich befonders durch die ſchöne, 
ebene, hbalbrunde Kelhwölbung, durch den dunkel⸗ 
rothen Kelch und die gelben Kerne; der Baum durch 
feine unebenen, wieblafig ausfehenden, rüdwärts 
gebogenen Blätter. 

Um diefe neue Sorte Jedermann zugänglich zu machen, 





wird Herr Heinrich Haffner in Cadolzburg bei Nürnberg 
Edelreifer von feinen jungen Bäumen derfelben, das Stüd, 
womit ſechs bis fleben Wildlinge veredelt werben können, 
vom Monat November an bis April, um 8 Sgr., und 
öffentlichen Anſtalten gratis, mit guter Verpadung abgeben. 
Georg Hader, Baumgärtner. 


Calanthe sylvatica, Lindil. 

Eine fchöne Frautartige Orchidee für das Warmhaus; 
Haltung und Blätter fo ziemlich wie bei C. veratrifolia. 
Die Blumen find größer, an großen aufrechten Aehren, ans 
fänglicdy reinz weiß, dann nad) und nad in ein ſchönes Hell: 
gelb übergehend; die großen federartigen Achren find ober: 
halb weiß, in der Mitte rahmfarbig, unten an der Baſis 
gelb. Soll die fehönfte Art der ganzen Gattung fein; ftammt 
von Isle de France und Bourbon, und wurde 1848 in 
Paris eingeführt. (Gard. Mag. ef Bot. VI.) 


@inige der fchönften neueren Nofen. 

Die Remontante William Griffith, centifolienähnlich, 
rofenfarbig, mit vorzüglich reichen Laubwerk, Sämling von 
Herrn Bortemer zu Gentilly; fie kommt in diefem Herbſt 
zum eriten Male in den Handel. 

Die Hybride Grasiella, an Tracht und Laubwerf der 
la Reine von Laffay ziemlich ähnlich; die Blume in edels 
fter Becherform, gleich der Gentifolie, Außerft wohlriechend, 
roſenroth, je zwei bis drei an den Zweigfipigen beifammen. 
Sämling von Herrn Thomas zu St. Denis, der fie noch 
in diefem Herbit mit einem andern feiner Sämlinge, General 
de Brea, einer Föftlich Eirfchrothen Roje, in Handel brins 
gen wird. 

Herr Thomas befigt ferner eine föftliche, vom Gärtner 
Hr. Lebougre gezüchtete Remontante, Haltze de Claparöde, 
Tracht, Holz und Laubwerf fo ziemlich wie bei der Remons 
tante Mad, Laflay. Blumen auf fehr ftarfen Etielen, fehr 
groß, fehr gefüllt, fhön purpurroth. 

Madame Fremion, eine hybride Verpetuelle; Blume 
an fehr furzen und fräftigen Stielen; herrlich kirſchroth, fonft 
den Rofen General Negrier und Duchesse de Montpensier 
ähnlich; ein Sämling vom Herrn Margottin. 

Madame Cousin, eine Bourbonrofe; Blumen von 
der leichten Form der Iheerofen, jedoch fehr gefüllt, zart 
rofentoth, je zehn bis zwolf an endftändigen Doldentrauben 
beifammen. Hat die Eigenthümlichkeit, daß fie wurzelecht 
ſehr und regelmäßig blüht, dagegen veredelt häufig nicht 
gut aufgeht. 

Blanche de Beaulieu, Bourbon: Hybride. Blumen fehr 
zahlreich, wohlriechend, mittelgroß, fchalenförmig, weiß, fehr 
matt mit Rofa verwaſchen. Gleich der vorigen ein Sänling 
von Heren Margottin. 

Honoré de Balzac, Bourbon s Hybride, Sämling von 


‚Herr Hippolyte Jamain, bunfelspurpurrothe Blumen 


mit großen ſchwarz⸗ rothen Flecken an den äußeren Petalen, 
ſammetartig, ſehr ſchön; kommt erſt in künftigem Frühjahr 
in Handel. 

Von Herrn Verdier, dem Vater, kommt gleichfalls im 
nächſten Frühling eine köſtliche neue Roſe unter dem Namen 
Madame Hilaire in Handel, worauf wir vorhinein alle 
Rofenfreunde aufmerkſam machen. (Revue hort. Sept. 1850.) 


Schöne Verwendung der Farınfräuter in Eng: 
land uud Frankreich. 

Die Engländer und Ftanzoſen ſchmücken feit einiger Zeit 
einzelne, beſonders feuchte, einfame, dumpfe und fonft halb 
verlorene Pläge ihrer Landfchaftsgärten mit eigenen Anlagen 
von Barrnfräutergruppen, welche die Engländer fernery, 
die Franzoſen fougeraie nennen, auch häufig an Grotten, 
Sturzwaflern, Gelspartieen ıc. anbringen. Natürlich nimmt 
man dazu nur die in Mittels und Nord : Europa einheimifchen 
Harıns Arten und bringt dazwifchen reizende Gebilde von 
Kletier- und Sclingpflangen an. Beltimmte Regeln für 
Öruppirungen lafien ſich dabei nicht aufftellen, der eigene 
Geſchmack muß foldye an die Hand geben. Hier glaubten 
wir nur, die Gartenfreunde darauf aufmerffam machen zu 
müſſen, da folche Berjhönerung aud im gewöhnlichen Garten 
bin. und wieder eine pafiende Stelle finden kann. 


Oncidinm serratum, Lindl. 

Diefe merkwürdige epiphytifche Orchidee hat längliche, 
glatte, walzige Pſeudozwiebeln, deren jede zwei breit fehwerts 
förmige Blätter an ihrer Spige hervortreibt und unter den⸗ 
felben mehrere andere. Der Blumenfchaft fchießt bis 9 Fuß 
lang auf, treibt fünf bis ſechs Seitenzweige, an deren jebem 
fünf bis ſechs mäßig große Blüthen mit gefrauften und ge: 
fägten Abteilungen, von bräunlicher Dlivenfarbe und gläns 
zendem Gelb bervorfommen. Stammt aus Peru, blüht im 
Winter und Frühling und wurde 1848 in ._ eagerahe, 
(Gard. Mag. ef Bot.) 





Seitenblicke in die Gärten. 
26) Beilage zum PreissVerzeichnig 1850 — 1851 
von Barrenftein und Schnide in Greußen 
| bei Erfurt. 

"Bor allem fprechen wir unfere aufrichtige Freude darüber 
aus, wie wir hoffen im Einverfländniß mit allen Oartens 
freunden, daß diefe fo großartig und hoffnungsreich begrüns 
dete Anftalt durch diefe ſchweren Jahre fich erhalten hat und 
bie Keime des Beſtehens nad allen Richtungen Wurzeln 
und Stengel zu treiben feheinen. Die oben erwähnte Bei: 
lage ift ein neues Zeichen recht frifhen und thätigen Lebens, 
auch ganz geeignet, die Zahl der Freunde dieſer Anftalt zu 
vermehren. Sie umfaßt ein höchft intereffantes Preis: Ber: 
zeichniß von Obftbäumen, Obſtſträuchern und aus⸗ 


dauernden Obſtpflanzen. Diefen folgt eine Reihe von 
Forfibäumen zu Anlagen; ferner eine Lite von jun: 
gen Bäumen und Sträuden für Anlagen, Heden, 
Wald und Baumfchulen. Hiernach kommen Sorti⸗ 
mente von Bäumen und Zierfiräuden; alddann 
Eoniferen, nad diefen Rofenfortimente; enbli pes 
rennirende Stauden für’s freie Land, nebft einer 
Auswahl der intereffanteften Neuigkeiten für Cultur in Land 
und in Töpfen. Der Aufmerffamfeit aller Gartenfreunde 
empfiehlt fich dieſes Verzeichniß felbft auf das Beſte. 


27) Die Faftolff» Himbeere bei G. Loge in Weimar, 

Die köſtliche Faftolff» Himbeere, diefe wahre Königin der 
Himbeeren, babe ich noch nirgends in fo vieler Fülle, fo 
fhön und üppig gefehen, wie bei G. Loge in Weimar, wo 
fie fogar in diefem Jahre bis tief in den Spätfommer hinein 
eine Menge der berrlichften Früchte brachte. Diefe edle 
Pflanze ift in den Privatgärten noch bisweilen nicht genug 
verbreitet, man behbilft fi) noch an vielen Orten mit der 
Typus: Art, deren Ertrag doch bei weitem nicht fo reich, noch 
fo Schön und gut if. Herr Loge Fann fie zu vielen Huns 
derten abgeben und verkauft folche, wenn ich nicht irre, das 
Stüd für 2, Sgr., das Dupend für 24 Sgr., 50. Stüd 
für 75 Sgr. und 100 Stüd für 120 Sgr. Mit vollem 
Recht darf man in doppelter Hinficht zu Ankaufen diefer 
Art einladen. 


. Kurze Notizen über neue, feltene und merk: 
würdige Pflanzen, 
(Hortfegung.) 
Boronia tetrandra, Labill 
(BR. pilosa , Labill; B. microphylla, Hortul.) 
Diefe Boronie hat acht gefunde Staubgefäße und Nies 
mand kann daber einjehen, warum fie von Rabillarditre 
die viermännige genannt worden ift. Im englifchen Handelss 
garten erhielt fie obige Benennung der microphylia, was 
für unfere deutfchen Pflanzenfreunde bier ertheilt worden if. 
. Indefien it diefe, von Hm. Gunn aus Ban s Diemenss 


land eingeführte Art fehr hübſch und der Beachtung würdig. 


(Paxton Flower Gard.) 


Mangifera indica, L. (Manga domestica, R.) 

Diefer wegen der Vortrefflichfeit feiner Früchte in Indien 
fo hochgeſchätzte Baum ift aud in Europa durch Eultur fo 
weit gediehen, daß er im königlichen Garten von Kew jähr: 
lich fehr viele Blüthen, jedoch verhältnißmäßig nur wenige 
Früchte bringt. Eine reichere Brucht: Ernte ift vielleicht auch 
hier durch die Fortichritte in der künſtlichen Befruchtung zu 
erzielen. Intereſſe bat diefer Baum -nur für Gärtnereien 
mit großen Balmhänfern ıc. (Abbildung in Bot. Mag. 4510.) 

(Bortfegung folgt.) 
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An die Leter. 

Damit man uns nicht in den Verdacht ber Vernach⸗ 
läſſigung bringe, bemerken wir unſern verehrten Leſern, daß 
das Botanical Magazine vom September zwar die Abbildun⸗ 
gen von | | 

No. 4532 Bolbophylium Lobbii, 

» : 4533 Medinilla magnifica, 

» 4534 Portlandia breviflora, 

» 4535 Nimphaea micrantha, 

» 4536 Coccoloba macrophylla 
geliefert, aber dazu weder eine gefchichtliche Notiz und Des 
fhreibung, noch eine Eulturmethode angegeben hat, weil 
Herr W. 3. Hoofer wegen Krankheit dieſe Arbeiten nicht 
fertigen fonnte. Wir müſſen uns daher das Ausführliche 
darüber bis zum November vorbehalten. 


Der Herausgeber. 


Anzeige für Gärtner und 
Blumen: Liebbaber. 


Unterzeichnete erlauben ſich hierdurch die Anzeige zu machen, daß 
das Verzeichniß ihrer reichhaltigen Sammlung von Topfpflanzen, 
Bänmen und Stränchern erichienen ift, und Jedem auf Verlangen 
franco zugefandt wird. 

Man wird in demfelben eine auserlefene Wahl von Warms und 
Salthaus» Pflanzen, Orchideen, Fruchtbänmen, Farrn, 
Sloriftblumen, harten Gefträuchen und Gamellien finden. 
Unter den legteren hat das Etabliffement den Ruf mehrere der ſchoͤn⸗ 
ften Varietäten zuerit in den Handel gebracht zu haben, als: Camellia 
Lowii , Jubilee, Centifolia, Alexina etc. Unfer Verzeichniß hat noch 
vor anderen ben Vorzug, daß e8 den Stempel des englifchen Gouvers 
nements befist, in Folge deſſen es nad jenem Theile der Welt frei 
geſandt werden famn.. 

Durch langjährige ausgedehnte Verbindung mit bem Gontinente 
find die Unterzeichneten bereits fehr vertraut mit den beften und fichers 
ften Verpackungs⸗ wie Verfendungsmethoden und da dad Stabliffement 
jede gewünfchte Neuheit zu verfchaffen im Stande ift, fo bietet es den 
Pflanzenfreunden eine fihere Quelle, ihre Sammlung zu bereichern. 

Das Verzeichniß wird, auf frankirte Gefuche, frei zugefandt von 


Hugh Low & Co., 
Ciapton-Nursery bei London. 


Sandeld:Rotiz. 

Fuchsia corymbiflora alba ................... ........ 10 or. 

” 10 » 

„ spectabilis, flart ........ “ R. Mein...... 15 » 

n Venusta (Linden), ſtark .. n Min 2 Ro — » 

nigricans (Linden), ftarf . = » Miniln— n 

——— Wunder der 4 Jahreszeiten 20 » 
fo wie die neueften Verbenen, Phloz, Petunien, Tropaeolum ete. 

empfiehlt 


Erfurt, ben 16. Dctober 1850. 
Ernst Benary. 


Verlag und Drud von Anguft Stenger in Erfurt. 





—Anzeigen. 
In allen Buchhandiungen iſt zu haben: 
v. Biedenfeld’s neueftes 
GSarten=: Jahbrbud. 

Nach le bon jardinier und den beften und neueften andern 
Quellen. Für Ziers, Landfchaftd-, Küchen» und Arzenei⸗ 
gärtnerei. TFortgefegt von J. U. F. Schmidt, (Diacon. 
u Udjunct. zu Ilmenau) Verfaffer des angehenden Bota⸗ 
nikers, des kleinen Haus⸗ und ded Treib⸗ und Frühgärt⸗ 
ners 2c. — Drittes Ergänzungsheft, enthaltend die neuern 
Entdeckungen, Fortſchritte u. Erweiterungen des Garten⸗ 
weſens 9. Michaelis 1848 bis dahin 1849. Größtes Lexicon⸗ 
Octav. Weimar, Voigt. Geh. 27 Ser. 6 Pf. od. Ifl. 40 Er. 

Treu ihrer Beftimmung fahren diefe alljaͤhrlichen Ergaͤnzungshefte 
fort, ein ſtets fortfchreitendes, vollſtaͤndiges Repertorium über die 
neueften Erweiterungen, Forticritte und Acquifitionen ded Gartens 
wefens in überfichtlicher Kürze zu liefern, damit der große, bisher an 

Gartens und Blumenzeitungen verfchwendete Zeit⸗ und Geldaufwand 

fünftig wegfallen kann. Auch diefes dritie Heft ift mit chenfopiel 

Liebe und euft, Sorgfalt und Fleiß ausgearbeitet wordeun, wie feine, 

Vorgänger — Es gewährt auch diefesmal ein großes, praßtifches 

Intereſſe und befchreibt eine nicht geringe Zahl neu cingelieferter 

Gewaͤchſe, ſowie es feine Eefer mit fo manchen nicht unmwichtigen Vers 

fuchen in Beziehung auf die Pflege der al: und neuen Gartens 

Einrichtungen befannt madht. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: | 
H. Jäger (Großherzl. Hofgärtuer zu Eifenach, Verfaffer 
des Ideenmagazins zur Anlegung geſchmackvoller 
SHausgärten) 
Vinterflora 
ober neuefted Handbüchlein der Blumentreiberei. Gine all 
gemein praftifche. u. faßliche Unterweiſung, einen großen 
Theil der fchönften Zierpflanzen im Winter und zu fonft 
ungewöhnlicher Jahreszeit zur Blüthe zu bringen, Mit 
kurzer Beſchreibung und Culturs Angabe der naturgemäß 
im Winter blühenden Pflanzen. 8. Geheftet. 1 Thlr. 
oder 1 fl. AS fr, 
Es gibt bis jegt nur zwei ober drei brauchbare ditere Schriften 
über Blumenzudt im Winter. Aber gäbe es auch nod fo viele, fo 
würde Eeine derſelben den Anfprüden der Gegenwart gegnügen, denn 
in den legten zehn Jahren waren bie Fortſchritte in diefem Fache 
zahlreicher, wie noch nie vorher. Der Verfaffer Ecant dieſe Blumens 
sucht praktiſch aus den beften Gärten des Ins und Auslandes, und 
fteut fie durchaus praktiſch dar, fo daß ſowohl ber erfahrene Gärtner, 
ale aaN, der bloße Dilettant befriedigt werden wird. 





In Leipzig erfchien fo eben: 

Dr. U. B. Neichenbadh’s Naturgefchichte des Pflanzen: 
reiche, oder Abbildung u. Beſchreibung der wichtigſten ins und 
ausländifchen Pflanzen, mit vorzuͤglicher Berüdfi ihtigung ihres 
Nugens. Nah dem Einnefhen Syſteme geordnet, mit einer 
Aufzählung der Gattungen nach natürlicher Anordnung begleitet 
und nad den beften Quellen bearbeitet. Mit 80 colorirten 
Taf. Abbild. Zweite Aufl. Elegant gebunden. (Fruͤherer Preis 
102), Thlr.) jegt 6 Thlr. 

Fuͤr jegigen billigen Preis von 6 Thlr. ift dieſes fchöne Bert 
durch jede gute ag anplung zu beziehen. 
BP Voigt. 


In Gommiffion der ZB. Mäller’ihen Sortim. » Buchhandlung in Erfurt. 
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Oidinm Tuckeri oder die Krankheit au den 
Neben und Mittel dagegen. 


Die Kartoffelfrankheit if nicht mehr die einzige Seuche, 
welche eine und hoͤchſt werthe Pflanze auf eine bedenkliche 
Weiſe heimſucht, auch der Rebftod hat nun einen ähnlichen 
Feind gefunden, der mit ähnlicher Zerſtörungswuth und 
Kraft gegen dieſe Föftliche Frucht begabt ift und daher die 
vollfte Aufmerkſamkeit aller Gärtner in Anſpruch nimmt. 
Denn hat er fih bis jebt nur in England und Frankreich 
gezeigt, fo fann er auch den Weg nad Deutſchland finden; 
bat er bis jetzt nur die Reben in Gladhäufern angefallen, 
fo kann ihm wohl auch das Gelüfte anwandeln, feine Ber: 
heerungs⸗Verſuche in den Weingeländern im Freien anzu⸗ 
ftellen. 

Ueber den eigentlichen Urfprung und die Natus der Reben: 
franfheit wiflen wie leider bis jegt beinahe eben fo wenig 
wie über Urfprung und Ratur der Sartoffelfrankheit; ja wir 
fönnen bei beiden noch nicht einmal mit Beftimmtheit fagen, 
ob nicht das, was und als Krankheits-Erſcheinung Außer: 
lich vorliegt, gar nicht die Krankheit felbft, fondern nur eine 
Folge von diefer fei. Genug: diefe Rebenkrankheit beftcht 
nach allen bisherigen Wahrnehmungen in einem mikroskopi⸗ 
fhen Eryptogamifchen Gewähs, weldes die Weinbeeren be: 
det, fie plagen macht und ihres Inhaltes beraubt. 

Weil wir der Anficht find, daß diefes Schmarogerpflänz: 
hen nur ein Eymptom oder eine Folge der eigentlichen 
Krankheit iſt, fo find wir auch der Meinung, daß alle bie- 
her dagegen angepriefenen Mittel eben fo wenig helfen wer: 
den, als alle bisherigen Mittel gegen die Kartoffelfrankheit 
geholfen haben. Denn mindere oder vernichte ich die 
Symptome oder Folgen einer Krankheit, fo habe ich deßhalb 
nicht auch die Kranfheit felbft gehoben und vernichtet. Deß⸗ 
halb muß die Aufmerkfamkeit aller Gärtner und Naturfor⸗ 
ſcher hauptjächlich dahin gerichtet, fein, die eigentlichen Urs 
fachen und Quellen des Uebels zu entdeden. 

- Nach allen allgemeinen Wahrnehmungen hat diefe Krank: 
IX. Zahrgang. 


geit in den Bein s Zreibhäufern PER Englands vor 


mehreren Jahren ihren Ulrfprung gefunden. Im Jahre 1845 
bemerften die Gärtner von Margate an der Mündung der 
Themfe, daß die Reben mehrerer folcher Glashäuſer fich wie 
mit einem weißen Meblftaub an einzelnen Orten bebedten, 
der nach Verfluß von einigen Tagen fo ſehr um fich griff, 
daß bald die ganzen Stöde wie mit Mehl oder Kalkſtaub 
bepudert ausfahen. Während deſſen hörten die Weinbeeren 
ſichtbar auf zu wachen, deren Haut verlor alle Gefchmeidigfeit 
und borft unter dem Drud der innern Säfte. Dadurch ging 
bie Traube unvermeidlich verloren, indem aller Saft aus den 
Beeren lief und darin bald nichts mehr übrig blieb als bie 
leere, rajchelnde, hornartige Haut. 

Im eriten Jahre äußerte fich diefe Krankheit lediglich in 
Meins Glashäufern von Margate, aber ſchnell ergriff fie 
audy die Umgegend in weiteren und weiteren Kreiſen und 
ſchon 1848 richtete fie bis vor die Thore von London große 
Verwüſtungen an, fo daß nach der Kentish Gazette von 
19 Wein: Treibhäufern, deren 13 ihre ganze reiche Ernte 
einbüßten. Clapham, Leyton, Bishop’s Stortfort, Isleworth 
und viele andere Orte wurden von der Seuche heimgefucht. 
Zu Isleworth erntete der bedeutende Gärtner, Hr. Wilmot, 
in feinen 12 Wein Treibhäufern nicht eine einzige Traube 
und hier wüthete diefe Krankheit auch an den im 
Freien ſtehenden Reben eben ſo grimmig wie an 
den Reben in den Glashäuſern. 

In demſelben Jahr 1848 überfprang dieſe Krankheit die 
Meetenge und erfchien zu Saresned bei Paris in den ſchö⸗— 
nen Glashäuſern des Hrn. Baron von Rothfhild. Im 
Jahre 1849. wurden bereits die Weinpflanzungen der Um⸗ 
gegend davon heimgefucht und im Jahre 1850 finden wir 
das Uebel ſchon über die ganze Bannmeile von Paris vers 
breitet, verwüftend fogar bis im die koͤſtlichen Weinculturen 
des Gartens von Luremburg. 

Englands und Frankreichs Gelehrte entdeckten bald ohne 
große Mühe in dem Symptom ober in ber Folge diefed vers 
heerenden und den Weinbau Europa’s ſchwer bedrohenden 


Uebels ein fchmarogerifch- mifrosfopifches Kryptogam, deſſen 
mit bloßem Auge unfichtbare Fäden (Mycelium der Botani⸗ 
fer) in den Poren der Blätter und der Beerenhäute fich ent: 
wideln und nady Außen ſich dehnend an der Oberfläcdye eine 
unermeßliche Menge von Außerft Kleinen, eiförmigen, mehl: 
ftaubähnlichen Pflänzchen erzeugen, welche mit ihrem Weiß 
bald alles Grün beveden. Der ehrwürdige Berfeley zu 
Briftol ftudirte dieſes Kryptogam mit unermüdlichem Eifer und 
ertheilte ihm ven Namen Oidium Tuckeri, zu Ehren Herrn 
Tuder’s, eines englifhen Gärtnerd, der ebenfalls bedeu⸗ 
tende Beobachtungen darüber angeftellt hat ıc. 

Bemerkenswerth bleibt e8 immer, daß das Oidium 
Tuckeri von feinem der vielen Kryptogamiften bis dahin 
beobachtet worden war, ungefähr wie es mit Botrytis Bas- 
siana der Fall gewefen, bevor die Kraufheit der Seidenraupe 
(muscardine) erforfcht worden. Wer daher die Sorgfalt und 
den Feuer: Eifer der Fryptogamiftifchen Forſcher kennt, der 
muß zu dem Glauben fommen, daß diefed Oidium Tuckeri 
wirklich erft im Gefolge jener Krankheit aufgetaucht iſt. Wir 
übergehen hier, al8 unferm Zwed zuwider, alle jene fcharf- 
finnigen und weitführenden Hypothefen über die Natur und 
Entftehungs= und Bermandlungsweifen der Kryptogamen und 
begnügen und hier mit der Anficht, daß unfere äußere Er: 
fheinung der Weinfranfheit nichts anders fei, ald das Pro- 
duft einer innern Verderbniß der LXebensfräfte des Wein- 
ftods, eine legte Form, in welcher dieſe fterbenden Kräfte 
fi) noch kundgeben, bevor die organifirten Stoffe fidy zer: 
fegen und in das Gebiet der anorganifchen Stoffe zurüdfehren. 

Der englifche Gärtner, Herr Kyle zu Leyton, glaubt in 
dem Schwefel ein ficheres Mittel gegen das Oidium gefunden 
zu haben. Er feloft verfichert nicht etwa, daß er damit 
die Krankheit getilgt, fondern nur, daß er deren 
nächſte Folgen wefentlidh vermindert habe. Geine 
Heilmethode befteht darin, daß er Schwefelblüthe mittelft der 
gewöhnlichen Glashausſpritze und Waſſer reichlih auf die 
angegriffenen Neben fprigt, oder — waß er felbft für beffer 
hält, — daß er die Reben befeuchtet und dann mittelit einer 
Art von Blafebalg ganz mit Pulver von Schwefelblüthe 
überpudert. Es foll ihm auf diefe Weife gelungen fein, be: 
reitö von der Krankheit angegriffene Weintrauben genießbar 
zu machen. Daſſelbe Mittel wird bis jet in Frankreich an- 
gewendet, fobald die erfte Spur der Kranfheit fich zeigt. 

Jetzt, da man die pflanzenbelebende Kraft des fehwefel: 
fauren Eifens kennt, wären wohl Verſuche damit auch ges 
gen das Oidium geeignet ıc. (Revue hort.) 

Wir find begierig zu erfahren, ob nicht auch in deutfchen 
Weintreibereien diefe Erfcheinung fich bereit gezeigt habe und 
wir hielten es für Pflicht, die Weingärtner darauf aufmerf: 
fam zu machen, obgleich all unfer Wiffen über diefe Kranf: 
heit leider noch Stückwerk ift. 


Campanula nobilis alba, Hort. 
Van Houtite. 

Diefe Hybride erfcheint- vorzüglih da in der ganzen 
Fülle ihrer Schönheit und Eigenthümlichfeit, wo fie unmittels 
bar neben ihrer fo ſchönen Mutter, der C. nobilis fteht. 
Entftanden ift fie aus dem Samen einer mit C. punctata 
befruchteten C. nobilis. Die Blume ift von gelblich = weißer, 
matter Barbe, außen und innen ungemein reich und zierlich 
punftirt, mit auffallender, elegant linealiger Bezeichnung der 
Mittelrippe der Petalen, deren Einfaffungen und deren Ab⸗ 
theilungen. 

Die Eultur ift ganz diefelbe wie bei der Mutterpflanze. 
(Flore des Serres Ill. 1850.) 


Die neue Camellie Marie Morren. 

Diefe Varietät wurde von H. Haquin unter mehreren 
Sämlingen gewonnen, blühte 1847 zum erften Male und 
wurde al8 eine Camellie erften Ranges anerfannt. Die 
Blumen haben 38V, — 4 Zoll Durchmeffer, einen vollfommen 
dachziegelförnigen Bau, eine herrlich leuchtende Karminfarbe 
mit wunberlieblicden weißen Nuancen im Centro. Im Jahre 
1849 erhielt diefe Pracht⸗Camellie von der Föniglich belgis 
hen Gartenbau Gefellfchaft den erften Preis. 

Da fie in hinlänglicher Vermehrung vorhanden ift, um 
die mannichfachen Wünfche befriedigen zu fünnen, fo eröffnet 
der Züchter darauf eine Subfeription, welche audy an Herm 
Ban Houtte in Gent eingefendet werden kann. Dabei, 
fann man unterzeichnen 

a) für eine wenigftend 3 Fuß hohe Pflanze mit 75 Franken 
(20 Thlr.) 

b) für eine 1%, Buß hohe Pflanze mit 50 Franken 
(13 Thlr. 10 Ser.) 

Geliefert werden die Pflanzen, fobald die Unterzeichnungen 
den Werth diefer edlen Blume: deden. 


Sarothamnus scoparius, Wimm. & 
Grah. var. bicolor. (S. vulgaris, Wimm.; 
Geenista scoparia, Lam.; Spartium scoparium, L.) 

Eine neue zierlihe Varietät des altbefannten Beſen⸗ 
ſtrauches, ſchätzbar für jeden Garten, welcher mit Sträuchen, 
befonders mit Strauchgruppen geſchmückt werden ſoll. Sie 
wurde von Herrn Anatole Maſſé im Walde unter einer 
Maſſe der gewöhnlichen gelbblühenden Beſenginſter gefunden 
und feit vier Jahren als beſtändig anerkannt. 

Die Eorollen dieſer Varietät find von berfelben ©röße 
wie an der gelben Typus Art, aber die Fahne ift reins 
weiß, beide Flügel und das Sciffchen find weiß an ber 
Baſis und blaßgelb nach den Spigen; der Strauch ift von 
bejonders fchöner Tracht, eben fo hart in der Ausdauer 
wie ber Typus, und gebeiht ebenfo in fandigem Boden 
ſehr leicht, 


cher die Veränderung der Garden bei beu 
Blumen. 

In BE Sieung der Gartenbau + Gefelfchaft zu London 
am 16. April, entftand bie Brage: „was ift die Urfache von 
dem Erblaffen bei den Blumen tropifcher Pflanzen im Cultur⸗ 
zuſtand?“ daß ein ſolches Erbleichen wirflid bei den culti- 
virten Blumen ftattfindet, beweifen die Nachrichten und Ab⸗ 
bildungen von allen Reifenden und Künftlern.. 

Mandye find der Anficht, daß das Licht die größte Urſache 
der Erzeugung von Farbe fei. Hinfichtlic) der grünen Farbe 
haben fie auch recht; aber zugleich ift einleuchtend, daß das 
Licht allein nicht auf jede Barbens Entwidelung wirft, denn 
die blaueften Weintrauben färben fi in dem Schatten ihrer 
eignen Blätter. Ein freier Zutritt von Luft ift für die 
Farbe eben fo wichtig, als ein helles Licht, und jene oft 
noch mehr als diefes. Die Entwidelung der Farbe hängt 
aber wahrfcheinlic von einem ganz eigenen Zufammentreffen 
günftiger Umftände ab: Licht ift einer, Luft ein anderer 
ſolcher Umſtände. Nun ift aber gewiß eine niedrigere Tem: 
peratur, als wie gewöhnlich unterhalten, auch unerläßlich. 
Eine neue und reizende Pflanze wird jeßt unter dem 
Namen „füße Trichopilia” cultivirt. Es iſt eine Orchidee 
aus Mittels Amerika, wo fie Herr von Warſzewicz fand. 
Er gibt in feiner Zeichnung die Blumen dieſer Art ald weiß 
an, mit beftimmten bunfelrofafarbigen Flecken. remplare 
biefer Pflanze blühten gfeichzeitig bei Mad. Lawrence, 
Herrn Holford und bei Herrn Loddiges, aber bei allen 
Blumen zeigten fi) die rothen Flecke als nur matte Andeu: 
tungen. ine andere Pflanze: Warrea discolor, ebenfalls 
von Herm v. W. entdedt, zeigt in Cultur Blumen mit einer 
fchmußig  violetten Lippe, während nach Herm v. W. Zeich⸗ 
nung bie -Lippe dieſer Drchiveen «Art dom dunfelften und 
fhönften Mazarinblau fein fol. Diefe beiven Pflanzen waren 
nun zufällig bei der legten Berfammlung, weldyer auch ber 
Reiſende beimohnte, aufgeftellt. Herr v. W. rief ſogleich 
aus: „dieſe Pflanzen ſind durch Hitze verdorben, ſo fand ich 
ſie gerade in den niedrigen heißen Ebenen der Tropen. Um 
jedoch die Pracht und Schönheit ihrer Blumen kennen zu 
lernen, muß man fie auf den Gebirgen ſehen, wo durch die 
Höhe die Luft ſich bedeutend abfühlt.“ Zur Betätigung 
dieſes zeigte Herr v. W. zwei Abbildungen der Warrea, die 
eine gezeichnet in einer Höhe von 3 — 4000 Fuß über dem 
Meere, auf dem Bulfan von Cartaga, die andere um 5000 
Fuß höher. Die erfte war befjer gefärbt al8 die Gartens 
pflange, aber die zweite zeigte den vollen Farbenreichthum, 
welchen der Begriff von „Mazarinblau‘ irgend umfaßt. 
Herr v. W. verficherte, daß füch die Blumenfärbung mehr 
und mehr fteigert, je. höher folde an den Bergen hinauf 
erſcheinen, und daß an den höchſten Punkten aud die Far: 
ben in ihrer vollften Reinheit und Schönheit prangen. 

Wir würden nicht fo viel Wichtigfeit auf colorirte Ab⸗ 
bildungen legen, befonders auf Wafferfarben » Malerei, womit 


ſelbſt durch die gefchicteften Hände felten genau das Blau 
oder Violett der Natur wiedergegeben werden fann. Noch 
weniger würden wir Werth auf die Skizzen und Malereien 
eines armen Naturforfchers legen, die theilmeife unter großen 
Schwierigkeiten und Webelftänden entftehen. Aber anderers 
ſeits müſſen wir doch auch bemerfen, daß die Pflanzen s Abs 
bildungen des Herrn v. W., wie flüchtig hingeworfen fie 
auch fein mögen, dennoch unverfennbare Zeichen der Wahrs 
heit an fich tragen. So oft wir fehon Gelegenheit hatten, 
diefe Abbildungen mit der Natur zu vergleichen, haben wir 
gefunden, daß die Warren ihr reines und intenfives Blau, 
welches man nicht in den niedrigen und heißen Diftriften 
findet, nur auf den Gebirgen erlangt *). (Gardn. Chron.) 


 Janiperus sphaerica, Lindl. 
(J. arborea, Lindl.?) 

Diefer Baum fol fi in feiner Heimath zu einer Höhe 
von 30, ja fogar von 50 Fuß erheben. Die Aefte und 
Zweige find vieredig, dabei jedoch ohne feharfe Kanten ges 
rundet und im Allgemeinen dünner und fchmächtiger als die 
Abbildungen zeigen; fie find bededt mit Eleinen, fchuppen- 
förmigen Blättern, welche auswärts an der Baſis ein Grübs 
chen haben. Die Früchte find vollfommen Fugelförmig und 
von der Größe einer Terzerol: Kugel. 

Diefer Baum unterfcheidet fich fehr leicht von Juniperus 
sinensis, defien Blätter nadelförmig und deſſen Früchte viel 
Heiner und an der Epige merflich eingedrüdt find. 

(Le Jardin fleuriste 1.) 


 Parsonsia heterophylla, A. Cunn, 
(P. albiflora, Raoul?) 

Herr Gowen fendete 1847 aus Neu:Seeland den Sa⸗ 
men diefer Pflanze an die Föniglihe Gartenbau: Gefellfchaft, 
in deren Anftalt er fehr bald Feimte, und wovon die Pflanzen 
fröhlich gediehen und leicht blühen. 

Befchreibnng: Immergrüner Kletterfirauh; Stamm 
und Aeſte mit feinem blaßgelbem Flaum bevedt; Blätter leder⸗ 
artig, leicht filzig, wellenfürmig, dunfelgrün und von fehr 








*) Diefen Anlauf zu einer Abhandlung, denn mehr ift es nicht, 
geben wir bier lediglich wieder, um auf den Gegenftand ſelbſt 
wicderholt aufmerkfam zu machen, welcher ohne Zweifel von mehr 
als einer Seite Bedeutung hat und in noch höherem Grade ge⸗ 
winnen kann. Denn außer bem Licht, der Dünnheit und Trocken⸗ 
heit oder Dice und Feuchtigkeit der Luft, üben gewiß auch bie 

* Erbe, worin die Pflanze ſteht, das Wafler, womit fie begoffen 
wird, bie Zemperatur, worin fie lebt, die Ausbünftungen ihrer 

naͤchſten Umgebungen zc. mehr oder minder weſentlichen Einfluß 
auf die Faͤrbung. Aber nicht felten dürften ſolche Zarbenvers 
ſchiedenheiten auch lediglich auf menſchlicher Unbeftimmtbeit bes 
ruhen, indem unſere Sprachen in Betreff der Farbenbenennungen 
ſehr vage und launenhaft find, nicht von einem einzigen beſtimm⸗ 
ten Syſteme ausgehen und mande Abbildungen mit großem 
Leichtfinn, andere mit großer Untenntniß der chemifhen Wandels 
barkeit der Farben gefertigt werden ec. : Anm. d. Herausg. 
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verfchiedenen Bormen, entweder linealig, oder fanzettig, oder 
eiförmig lanzettig, oder eirundlich, oft fogar fpatelförmig, ges 
buchtet, 2—4 Zoll lang. Diefe Mannicfaltigfeit der Blätter 
erfcheint nicht etwa beſonders an einzelnen Theilen, fondern 
über die ganze Pflanze hin bunt gemiicht, während nur die 
furzen fpatelfürmigen Formen gewöhnlich eigens an den kur⸗ 
gen Seitenzweigen vorfommen. Blütben rahmweiß, von mils 
dem angenehmem Geruch, an nadten, einfeitigen Rispen. 
Kelch nur ", fo lang als die Eorolle, diefe Frugförmig, mit 
fünf rückwärts gebogenen Lappen, ungefähr ?/, fo lang als 
die Röhre. Antheren einfach pfeilförmig. 
| Nah Allan Eunningham, der diefen Strauch zuerft 
entvedt hat, kommt derfelbe auf Jlanas Mary, der nördlichen 
Infel von Neu: Seeland fehr häufig vor, und zivar in fehats 
tigen Wäldern, am häufigfien in der Gegend von Hofianga 
und Wangarou. Herr Raoul, ein Wundarzt der franzöſi⸗ 
ſchen Marine, fand ihn 1843 am Saum der Wälder von 
Akaroa, in der Bay diefes Namens auf Tawai-Poumamou, 
der füdlichen Infel von Neu: Seeland, und befchrieb ihn unter 
dem Namen von Parsonsia albiflora, 

Hält ohne Zweifel in Süd: Europa und manchen Gegen» 
den von Mittels Europa die Winter im Freien aus, verlangt 
aber fonft im Winter den Schutz im Kalthaus ober in der 
Drangerie. | 


Die Nofe Triomphe de Valenciennes, 
| hybr. remontante. 

Ein Baftardfämling, gezogen von dem Handeldgärtner 
Herrn Schneider zu Marly-les- Valenciennes im Jahre 
1847. ine Brachtrofe erften Ranges, in Füllung und Form 
zwifchen La Reine (Laffay) und Comte de Montalivet bie 
Mitte haltend, von ganz blaffem Rofa, reich panafdhirt mit 
Karmin, Purpur, Violett, fehr ähnlich in der Färbung, wo 
nicht gar identiſch mit einer andern neuen Remontante, 
welche der Handeldgärtner, Herr Baudry zu Avrandeg, 
unter dem Namen Madame Campbell d’Islay in Handel ges 
bracht hat. 

Die beiden berühmten Roſen-Matadore, die Franzoſen 
Vibert und Prevoſt, halten diefe beiden Rofen für eine 
und Diefelbe, zugleih aber auch nur für eine panafchirte Rofe 
La Reine, deren Zeichnung conftant geworden if. Sie mö- 
gen recht haben, aber wie dem audy fe, genug diefe Rofe 
gehört zu den reizendften Ericheinungen der Zeit. 


Die neue Niefen: Erdbeere 
Wilmet’s Prince Arthur. 

Ein von Herrn Wilmot zu Isleworth in Middleſer 
bereit vor einigen Jahren gewonnener Baſtard von ben 
Varietäten Elton und the british Queen, hinſichtlich der 
‚ganzen Pflanze der erflern, binfichtli der Früchte der letz⸗ 
ven ähnlich, ſehr wenig empfindlich, ungemein reichtragend, 


Verlag und Drud von Augnuſt Stenger in Erfurt. 


großfrächtig, ſaftreich, wohlſchmedeud, ſehr hübſch geformt 
und gefärbt. Eine intereſſante Bereicherung der Erdbeer⸗ 
ſammlungen. (Gard. Mag. of Bot. mit Abbildung.) 


Seitenblide, in die Gärten. 
28) Der Katalog: Auszug 
ber Serren ©. Platz & Sohn in Erfurt. 

Wohin wir in der Welt bliden, überall gibt fi der 
lebendige Trieb Vorwärts lebendigft Fund: fo auch in der 
Handelsgärtnerei. Die Anftalten der Herren Platzz gehören 
nicht zu jenen fühnen, welde das Neuefte um jeden Preis 
und ohne vorherige Ueberzgeugung vom Werth und der Schöns 
heit defielden zuerft haben und verfaufen zu müffen glauben, 
fie bemühen fich vielmehr, nur Anerfanntes und Gutes in 
ihre Häufer und Käften und Beete zu bringen, und diefes 
alsdann mit größter Umficht und Sorgfalt zu vermehren, zu 
üppigen, lachenden Eremplaren heranzuziehen. Ihre Gärtnerei 
ift eine fehr reiche, und was noch mehr it, ihr Reichthum 
bewährt fich beinahe einzig in einer gediegenen und geſchmack⸗ 
vollen Auswahl. Jeder Gartenfreund, der nicht ohne weites 
es und unbedingt nur das Allerneuefte, eigentlich noch nicht 
im beutfchen Handel Befindliche, fondern Auserwähltes und 
Schönes in tüchtigen Pflanzen haben will, der wird felten 
oder nie bei den Herren Platz fehlgreifen. Depfalls glaube 
man ja nicht, daß es hier an Neuem und Neueften fehle, 
davon kann fich jeder Gartenfreund auch in dieſem Auszug 
fattfam überzeugen. 


Anzeige für Gärtner und 
Blumen Liebhaber. 


Unterzeichnete erlauben ſich hierdurch die Anzeige zu machen, daß 
bad Berzeichniß ihrer reichhaltigen Sammlung von Topfpflauzen, 
Bäumen und Sträuchern erfdyienen if, und Jedem auf Berlangen 
franco zugefandt wird. 

Man wird in demfelben eine auserlefene Wahl von arms und 
Kaltbanss Pflanzen, Orchideen, Frachtbäumen, Farrn, 
Floriftblumen, harten Geftränuchen und Camellien finden. 
Unter den legteren hat das GEtabliffement den Ruf mehrere der ſchoͤn⸗ 
ſten Varietäten zuerft in den Dandel gebracht zu haben, als: Camellia 
Lowii , Jubilee, Centifolia, Alexina etc. Unfer Verzeichniß hat noch 
vor anderen den Vorzug, daß es den Stempel des englifhen Gouver: 
nements befigt, in Folge beffen es nach jedem Theile der Welt frei 
aefandt werden kann. 

Durch langjährige ausgebehnte Verbindung mit dem Kontinente 
find die Unterzeichneten bereits fehr vertraut mit den beften und fichers 
ften Verpackungs⸗ wie Verfendungsmethoden und da das Etabliffement 
jede gewünfchte Neuheit zu verfchaffen im Stande ift, fo bietet es den 
Pflanzenfreunden eine fihhere Quelle, ihre Sammlung zu bereichern. 

Das Verzeichniß wird, auf frankirte Gefuche, frei zugefandt vom 


Hugh Low & Co., 


Clapton-Nursery bei London. 


In Sommiffion der EB, Mäller’fhen Gortim, » Buchhandlung ie Grfurt. 
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Frühblühende Chrysanthemum. 

Alle Gärtner und Gartenfreunde kennen die große Schwie⸗ 
rigkeit, ja man könnte fagen, bie Unmöglichkeit, die Chry- 
santhemum merklich früher oder fpäter zur Blüthe zu brin- 
gen. Alle bis jegt angeftellten Verſuche haben bewiefen, 
daß alle Hoffnung vergeblich ift, dieſe Pflanzen unferen der⸗ 
artigen Launen jemals unterwerfen zu können. Dieſes that: 
fächliche Verhältniß berechtigt zu dem Glauben, daß wir allen 
unfern Leſern durch Erzählung einer Thatfache, welche bes 
weit, daß oft die fich ſelbſt überlaffene Natur vollbringt, 
was wir umfonft durch Kunft erftrebten, Freude zu machen. 

Unter meinen Sämlingen vom vorigen Jahr hatte ich 
auch einen Baftard von Chrysanthemum matricarioides ge 
funden, der zu ſchwach erfchien, um ſchon im nächften Herbft 
blühen zu können. Ich sheilte ihn daher im Frühling in zwei 
Stöde und pflanzte diefe in das freie Land. Zu nicht ges 
ringem Erftaunen erſchienen an beiden Stöden fchon im Juni 
Blüthenfnospen, welche ſich vollftändig entwidelten und ſchon 
am 10. Juni vollfommen aufgeblüht waren. Die ſchön ge: 
ftalteten und gefüllten Blumen, weiß mit Rofa, hatten 
einen Durchmeſſer von 1°/, Zoll. 

Seitvem famen aus den Achſeln der Blüthenftiele neue 
Seitentriebe hervor, welche zu der Hoffnung berechtigten, daß 
diefe merfwürdige und ſchöne Hybride im Herbft von Neuem 
blühen werde. Erſcheint diefes Phänomen des Frühblühens 
auch wieder im folgenden Jahr und beweift ſich dadurch ale 
conftant, fo werde ich dieſe Hybride im Auguft 1851 in 
Handel bringen. (Bonamy, Handelögärtner zu Touloufe.) 

Der rühmlich befannte Gartenmanm Herr Herincgq ſtellt 
hierüber folgende Betrachtung an: Die von Hin. Bonamy 
bier. angeführte Thatſache ift nicht neu und berechtigt au 
keineswegs dazu, die angegebene DVarietät als eine neue in 
den Handel zu bringen. Wir glauben vielmehr, dieſes Früh⸗ 
blühen als eine bloße Zufälligfeit betrachten au müffen, welche 
fi bei diefem neuen Typus von Chrysanthemum, nament> 
lich in dieſem Sommer, und befonders häufig bei ben Stöden 
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der Lilliputienne, welche im vorigen Herbft nicht geblüht 
hatten, ergeben hat. 

Gegen die Anficht des Herm Bonamy bin ich vielmehr 
des Glaubens, daß wir bei einer aufmerkfjameren und ver- 
ftändigen Beobachtung der Vegetations = Eigenthümlichfeit 
biefee Gattung, wohl eine Summerblüthe, wenigftend von 
den Bompon : Arten und Varietäten erlangen fünnen. In 
der That beveden fi die Mehrzahl ver Stöfe, woran fi 
diefes Phänomen des Frühblühens zeigt, an der Spite des 
Hauptftengeld mit einer Menge kurzer Zweige, deren Blühen 
mit dem der anderen Tyven nicht übereinfommt. Schneidet 
man diefe Stöcke nicht zurüd, fo verhoßen fich die Stengel 
und dieſe verholjten Zweige treiben im folgenden Frühjahr 
wieder neue furze Zweige hervor, welche alsdann gleich der 
von Herm Bonamy erwähnten Pflanze, im Juni oder 
Juli blühen. 

Neu ift nicht Alles, was neu zu fein feheint. Herr 
Bonamy möge daher feine Pflanze in diefem Herbſt fehr 
genau beobachten, bevor er fie als eine Reuheit in den Hans 
del bringt. (Revue hort.) 

Diefe Erfcheinung und Herrn Herincg’s Bemerkung 
darüber ertheilt die mügliche Lehre, daB man nicht fo fchnell 
zugreifen fol, bevor man zu einiger Ueberzeugung gelangt 
ift und zugleich, daß die Cultur von Chrysanthemum nod) 
mancher Vervollkommnung bedarf und fähig ift. 


Begonia Donkelaariana, Lem. 

Wir bemerkten in den fchönen Glashäufern des botanis 
ſchen Gartens zu Gent, der unter der Aufficht der mannich- 
fach qguögezeichneten Gärtner Donfelaar, Bater und Sohn 
ſteht, eine fehr fchöne Art von Begonia, aus von felbft aufs 
gegangenem Samen entfprungen. Sie fol einjährig (?) fein, 
hat Stengel, Aefte und Stiele fehr fleifchig, röthlich, durch⸗ 
fhimmernd, fehr glatt und glänzend; die Blätter find ſchön 
hellgrün, auf der Unterfeite bläffer, eiförmig = lanzettig - fpigig, 
fhief herzförmig am Anfag, oberhalb mit geftreiften, entfern⸗ 
ten, kurzen, auftechten, fcharlachrothen Haaren fehr zahlreich, 


auf der untern Fläche nur fehr fparfam befest, dergleichen 
auch am Obertheil der Blattftiele. Die Blumen find weiß, 
Hein, nicht fehr zahlreich, an gabelfürmigen Afterbolden, woran 
den Winkel jeder Abtheilung eine männliche Blüthe einnimmt; 
die weiblichen Blüthen haben vier bis fünf Betalen, die männ⸗ 
lichen deren zwei bis vier; die Flügel am Ovarium find bei- 
nahe gleich. 

Wir müfjen diefe Begonie für eine neue halten, weil 
wir bis jest in feinem Werke eine darauf paflende Befchrei: 
bung finden fonnten. Jedenfalls ift fie der Cultuͤr und Ver: 
breitung ſehr würdig, und wird ohne Zweifel an einem paſſen⸗ 
den Standorte und in gutem Boden zu einer bedeutenden 
Höhe heranwachfen. (Le Jardin fleuriste, VI.) 


Neue remontirende (Monats:) Erdbeere 
Cremont.*) 

Lange hat die Gärtnerei getrachtet, eine neue und beflere 
Monats-Erdbeere zu erzielen. Der Zufall und das Glüd, 
diefe beiden großen Gönner von Entdedungen, Erfindungen 
und Erzeugniffen, ließen eine foldye Erdbeere den Handels: 
gärtner, Hherrn Cremont zu Sarcelled, im Depar— 
tement Seine und Dife, im Jahre 1847 unter den 
Sämlingen einer Ausfaat von der Elton= Erdbeere entveden. 
Er pflegte folche diefe Jahre hindurch befonders, und als fie 
ihre Tragbarkeit dur Frühling und Sommer beharrlich fort: 
behielt, machte er Anzeige davon bei der Ader= und Garten: 
bau » Gefelfchaft. Diefe beauftragte eine eigene Commiffton 
zu näherer Unterſuchung der Angabe und die Commiffion 
fand alle Urfache, Diefe glüdliche Entvefung als wahr zu 
beftätigen. Die Früchte find fo ſchön und gut wie von der 
Elton: Erobeere, die Tragbarfeit ift fehr bedeutend und wies 
derholt fich jehr oft das ganze Jahr hindurch. 

Diefe Föftlihe Erdbeere ift, außer bei dem Züchter, auch 
bei Hrn. Courtois Gerard, Marchand Grainier, Quaie 
de la Megisserie, 34 a Paris zu haben. (Revue horticole 
No. 20, 1850.) 


Sempervivum complanatum, Nob. 

Der fperififche Name bezeichnet die Form der Pflanze vor 
der Blüthenzeit. Die Blätter bilden eine Rofette von 8—5 
Zol Durchmeſſer, oben völlig flach, mehr oder minder am 
Nand geneigt, auf einem hofzigen, nur L—2 Zoll hohen 
Stengel. In folhem Zuftand bleibt die Pflanze mehrere 
Jahre hindurch, dann treibt fie aus ihrem Mittelpunfte einen 
Blüthenſchaft empor, die Blätterrofette verlängert fich auf: 
wärts, fo daß die ganze Pflanze eine andere Geftalt gewinnt. 

Die flahe und mit Blättern bedeckte Stelle der Pflanze 





*) Die ſtets auf das gute Neue eifrigft bedachte Anftalt von Herrn 
9. Maurer in Jena hat fidy bereitö in den Stand gefeht, von 
diefer vortrefflichen remontirenden Erdbeere im naͤchſten Sommer 
Vermehrung zu möglichft billigen Preifen abgeben zu fönnen. 

Anm. d. Herausg. 


wird oval, 3— 4 Zoll hoch; die untern Blätter find ſpatel⸗ 
förmig, 17/, Zoll lang, an der Bafis 2 Linien, an der Spike 
4 — 6 Rinien breit, gerundet, dolchſpitzig. Die anderen Blät- 
ter werden ftufenweife fürzer, find jedoch von gleicher Breite; 
alle find gewimpert, jedoch die unteren auf der Oberfläche 
glatt, und die anderen werden nach oben ftufenweije immer 
filjiger und etwas klebrig. Der Blüthenfchaft fteigt 1 Fuß 
body empor, ift walzenförmig, behaart, ein wenig Hebrig, und 
endigt in einer veräfteten Afterdolde. Die Blätter bedecken 
fich wieder fünffach, gehen nach oben allmählid, in eiförmige, 
leicht gefpiste, haarige Bracteen über, welche an den Aeſten 
linealig= lanzettig fi) geftalten, oft ganz fehlen. Die Stiel: 
chen find 1— 3 Linien lang. 

Kelch gebildet aus 8, zuweilen aus T—9 Sepalen, an 
der Bafis etwas verwachſen, haarig und grünlich, 1°/, Linie 
lang. Betalen an Zahl den Kelchlappen gleich, mit diefen 
abwechfelnd, doppelt fo lang, lanzettig, glatt, fehr offen, grün: 
lich-hellgelb. Staubgefäße noch einmal fo viel als Petalen, 
mit diefen wechfel: und gegenüberftändig, unter ſich gleich, 
ein wenig fürzer als die Betalen, mit walzenförmigen, glatten 
Staubfäden, gerundeten Antheren. Nectarien fadenfürmig, 
abgeflacht, ftumpf und ein wenig ausgerandet, ?/, — 2/, Linien 
lang, den Petalen gegenüberftändig und einen reichlichen Saft 
ausfchwigend. Karpellen von gleicher Zahl wie die Petalen, 
biefen gegenüberfländig, von der Länge der Staubgefäße, in 
fpigen Griffeln endigend. Die Pflanze ftirbt nad) dem Ver: 
blühen. Sie ftammt von den Eanarifchen Infeln, hat manche 
Aehnlichkeit mit den ihr nahe verwandten Arten S. canariense, 
L.; S. Smithii, Sims., S. tabulaeforme, Haw. ine durch 
ihre Eigenthümlichfeit in der That fehr fhägbare Pflanze 
für das Kalthaus. (Abbildung in Le Jardin fleuriste, VI.) 


Delphinium cheilanthum, Fisch. var. 
Ifendersonii. 

Herr E. ©. Henderfon zu St. John's Wood erhielt 
diefe wunderhübfche WVarietät von Herrn Chauvier aus 
Paris, der fie aus Eamen gewonnen hat. Sie übertrifft 
an Barbenfchönheit jede bis jegt befannte Art und blüht im 
Juli. Sie ift eine im Freien ausdauernde, Frautartige Staude, 
mit großen, prachtvollen, weit auseinander ftehenden, lang⸗ 
geftielten, azurblauen, etwas dunfler geaderten Blumen, an 
achſel- und endftändigen Afterdolden. Blätter dreilappig, die 
Lappen länglich, gefpigt, 4 Zoll im Durchmeffer, Tanggeftielt; 
Blumenblätter dreitheilig, die Theile lienealig, geſpitzt. 

Für das freie Land jedenfalls eine herrliche Acquifition, 
feicht vermehrbar duch Samen und Wurzeltheilung ſogleich 
nah dem Aufhören der Vegetation. Uebrigens fcheint die 
Nachzucht aus Samen nicht vollfommen ficher, weil Diefe 
Pflanze offenbar eine große Neigung zum Variiren hat. 
(Gard. Mag. of Bot. Auguft 1850 mit Abbildung). Sehr 
zu empfeblen. 


Husgezeichnete MHhododendren. 

Das vortreffliche englifche Sammel: Werf, the Gardener’s 
Magazine of Botany berichtet in Heft VII. 1850 über fol: 
gende jest in England befindlichen ausgezeichneten Varietäten 
diefer Föftlichen Strauchgattung: 

Bei ben Serren Standish und Noble. 

Miss. Agnes Loudon, roſa; Mrs. Loudon, fleifchröthlich- 
lachsfarben; Maid of Athens, zart fleiſchröthlich; Puichellum, 
dunfelspurpurn; Pictum, weiß, gefleft; Roseum compactum, 
tofa; Erectum, tiefsrofa; Candidum, rein: weiß; Hlegans, 
Zwergart, rofa; Sabrina, blaß: fleifchröthlich. 

Bei Seren Sohn Waterer. 

Lyonense, fleifchröthlich; Princeps, fleifchröthlich > (Na; 
Everestianum, zart fleiſchröthlich; Maculosum, weiß mit Lilla 
gefledt; Nivaticum, jchneeweiß; Gioriosum, blaß:lilla; Delica- 
tissimum, weiß mit Lilla punftirt; Vestitum coccineum, roſa⸗ 
fharlah; Hyacinthiflerum, rofaslilla; Macranthum, rofa 
am Rande ſchattirt; Roseum elegans, fchön rofa; Leopardii, 
purpne mit braunen Flecken, Prachtſorte; Blatteum, Blumen 
von 4 Zoll im Durchmefler, vorzüglich; Blandyanum, tief: 
roſa; Album elegans, weiß mit grünen Sleden, Cataw- 
biense fl. pleno, hell= purpurn. 

Bei Herrn H. Waterer. 

Augustus, purpurn, mit auffallenden grünen Zeichnungen ; 
Fastuosum fl. pleno, blaß⸗lilla; Constantine, purpurn ; Guido, 
tofa, fehimmernd; Murillo, tiefspurpurn; Atrosanguineum, 
blutröthlich = farmin, groß; Rembrandt, tiefsrofa, fehattirt; 
Coelestinum, bläulich= lila; Poussin, tief⸗purpurroth; Van- 
dyke, eigenthümliches NRofa; Jackmanii, Nuance von Rofa: 
Slohfarbe; Purpureum grandiflorum, vorzüglic). 

Bei Seren Baker. 

Delicatum, weiß, zart gefledt; Grandiflorum maculatum, 
fleifchröthlich=rofa, gefleckt; Mammoth, rofalilla; Ignescens, 
tief = fleifchröthlich = rofa mit Feuerſchimmer in Scharlad) 
fpielend. 


Die Simbeere „Königin Vietoria.“ 

Diefe vor acht bis zehn Jahren in England aus Samen 
gewonnene und damals ausnehmend gepriefene Himbeere 
wurde von dem Thüringifchen Gartenbau sBerein zu Weimar 
dem rühmlichſt bekannten Hofgärtner 3. Moog zur Eultur 
und Bermehrung übergeben, um folche hiernady im Lande 
zu verbreiten. Der Erfolg bewies fich ald ein fo ungünftiger, 
daß der Verein ſich nicht entfchließen fonnte, für die Ver: 
breitung diefer Himbeere etwas Weiteres zu thım. 

Run trat im Juni diefes Jahres der rühmlichſt befannte 
Direktor der großen Frauendorfer Garten: Anftalten, Herr 
F. 3. Dochnahl, mit einer Anzeige auf, worin er dieſe 
Himbeere „eine unübertreffliche Sorte” nennt „wo= 
mit fich Feine Art oder Barietät der großen Fa— 
milie Rubus an vorzüglichen Eigenfchaften mef: 
fen könne x.“ 


Da einerfeits jene Himbeere „die Königin Bictoria‘ 
wegen Mangels guter Eigenfchaften in den meilten 
Handelsgärtnereien längft aufgegeben worden, ambererfeite 
aber eine fo höchft beachtenswerthe Autorität wie Herr 8. 
3 Dochnahl diefelbe fo unummunden preift, fo darf man 
wohl auf die Bermuthung kommen, entweder daß dieſe Him⸗ 
beere Roger’s Queen Victoria eine ganz andere fei, als jene 
längft aufgegebene Barietät, oder daß die Cultur foldye we: 
fentlihe Berfchievenheiten hervorgebraht habe Daher 
dürfte Himbeerfreunde wohl thun, Ddiefe Himbeere Roger's 
Queen Victoria aus Frauendorf fich fommen zu laffen, und 
die kurze Culturnotiz fich wohl zu merken, welche wir Herrn 
8. I. Doch nahl hier wörtlid nachfchreiben: 

„Diefe neue Himbeere zeichnet fih in der @ultur von 
allen bisher befannten Sorten aus, indem deren Stengel 
aljährlih im Monat März am Boden abgefchnitten werden 
müffen, wodurch die im Boden üppig vegetirenden Wurzeln 
nene Keime entwideln und in fürzefter Zeit die ſchönſten 
Aefte hervortreiben. Die Blüthe entwidelt fich fpät, fo daß 
die Früchte anfangen zu reifen, wenn die der gewöhnlichen 
Sorten ſchon paflirt find, was fehr angenehm if. Die 
Aeſte find dunfelbraun, und die runzeligen Blätter dunfelgrün, 
wodurch fie von jeder andern Sorte unterſchieden ift 10.” 

Allen Himbeerfreunden wird der Verſuch mit diefer Ro- 
ger’s Queen Victoria aus Frauendorf beftens empfohlen. 


Neippergia chrysantha, Morren. 
(Acineta chrysantha, Lindl.) 

Diefe wahrhaft fehöne Orchivacee wurde 1848 in Belgien 
eingeführt, ftammt wahrfceinlih aus Merifo, und blüht im 
Herbſt. Die Pſeudozwiebeln find groß, eiförmig, etwas ge- 
ftredt, und bringen drei bis fünf lanzettige, faltige, ohnge⸗ 
fähr 1 Fuß lange Blätter; die Blüthen erfcheinen fehr zahl: 
reich an einem aufrechten (?) Schaft, der aus dem Wurzel: 
ftode hervortritt und 8 — 10 Zul hoch auffteigt; die Blüthen 
ftehen aufrecht, haben 17/, Zoll im Durchmeffer, und fommen 
ihrer zwanzig bis dreißig an jeden Schaft; fie find von rei: 
chem Goldgelb, verfchönert durch Purpurfleden, haben eine 
weiße Lippe, cine farmofinrothe Säule, find bei Tag ganz 
geruchlog, verbreiten aber bei Nacht und am Morgen einen 
äußerft angenehmen gewürzigen Duft. Die Pflanze erheifcht 
diefelbe Behandlung, wie alle übrigen Land = Orchideen des 
Warmhauſes. (Ann. de Gand,, t.. 282.) 


Gongora maculata, Lindl. var. Jeni- 
schil. (G. Jenischü, Hort.) 

Wird in englifchen und franzöfifchen Blättern als Neu: 
heit gepriefen, ftammt aus der Anftalt des Herrn Senators 
Jeniſch in Hamburg und verdient hier nur Erwähnung, 
damit nicht deutſche Gärtner und Gartenfreunde von aus: 
ländifchen Rufen damit ſich verleiten laffen. 
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Kurze Notizen über neue, ſeltene und merk⸗ 
würdige Pflanzen. 
(Fortſetzung.) 
Bryanthus erectus. 


Ein kleiner reizender Buſch, ein eigenthümlicher Baſtard, 
welchen Herr Cunningham zu Colmely Bank bei Edin⸗ 
burg aus künſtlicher Befruchtung der Menziesia coerulea 
mit Rhododendron Chamaecistus getvonnen bat. Er bildet 
einen runden, compalten Strauch von ungefähr 1 Fuß Durchs 
mefler und 9 Zoll Höhe; in der Blüthezeit if er ganz dicht 
befäet mit den anmuthigften tofenfarbigen Blumen, ähnlich 
denen von Kalmia latifolie. Diefer Strauch ift hart und be: 
ginnt im April zu blühen. Sein Laubwerf ähnelt dem einer 
furzblätterigen Heide und die Blumen erjcheinen zu acht bie 
zehn an endfländigen, boldentraubenartigen Köpfen. Jede 
einzelne Blüthe hat */, Zoll im Durchmefler. Diefer fehr 
hübſche Strauch verdient einen Pla in jeder Sammlung. 
(Paxt. Flower Gard.) 


Oncidium sessile. 


Diefe, aus Santa Marta in Peru ftanmende Warmhaus- 
Orchidee fendete Herr Burdie an den Garten von Syon⸗ 
Houfe. Die Blüthen erfcheinen an riöpenartigen Dolden⸗ 
trauben; jede einzelne Blume bat 1%/, Zoll im Durchmefler, 
ift glänzend geld, leicht mit Braun gefledt, mit einem Flecken 
von derfelben Farbe um den Mittelpunkt auf jeder Seite 
ver Lippe. Sf ſehr hübſch. Paxt. Flow. Garden.) 


* Pelargonium zonale var. Salmonii. 

Eins der Pelargonien mit Hufeifen Zeichnung auf den 
Blättern, von mittlerer Größe, mit reicher, wahrhaft ſchöner 
Blüthe in glängender Lachefarbe, wodurch fie ein köſtliches 
Farbenfpiel mit den andern ScarletsPelargonien x. bildet 
und auch einzeln einen prachtvollen Anblid gewährt. Ihre 
ſehr zahlreichen Blüthenföpfe find überdied ziemlih groß. 
Diefe köſtliche Varietät ift bereits in die Handelsgärten über: 
gegangen. (Flor. Cab.) 


Pentstemon Hartwegüi. 

Diefe ſehr ſchöne Varietät hat Blüthen von & Zoll 
Länge, von der herrlichiten Färbung in Scharlad » Burpur 
und bildet eine wahre Prachtpflanze, welche in jeder Samm: 
fung eine Ehrenftelle verdient. (Flor. Cab.) 


Pentstemon Stepherdii 


hat viel größere Blüthen als P. coccineus und auch eine 
weit glängendere Scharlachfärbung. Iſt ſehr ſchön und 
empfehlenswerth. (Flor. Cab.) 

(Hortfegung folgt.) 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


Zins dee Garten: Literatur. 


Winterflora, oder neueftes Handbuch der Blumentreiberei 
sc) von Hermann Jäger, Großherzogl. Weimarifcher 
Sofgärtner 2. Weimar 1851, Verlag und Druck von 
DB. F. Voigt. 

In gleichem Verhaͤltniß mit den ungeheuern Fortfchritten in allen 
Zweigen der Gartentunft und der täglid wacdhfenden Menge neuer 
Bierpflanzen, waͤchſt auch in allen civilifirten Ländern die Liebe zur 
Blumenzudt im Zimmer. Gin Hauptzweig der Blumencultur im 
Zimmer ift aber die Blumentreiberei. Ueber diefen fo fchönen Theis 
ber praktiſchen Gartenkunft hat Deutfchland ungemein viele Abhandz 
lungen und Lehrbücher der trefflichften Art. Aber merkwuͤrdigerweiſe 
gerade in den jüngften 10 Jahren, wo die Blumiftit nad) allen Ridy= 
tungen fo unermeßliche Kortichritte gemacht hat, Fein einziges eigent= 
lich neues von einiger Bedeutung. Während nun die dlteren Werke 
unmöglidy mehr genügen können, weil ihnen einerfeits die große Menge 
der neuen Pflanzen unbelannt ift, und anbererfeitS auch ſaͤmmtliche 
fo bedeutende Eulturfortfchritte der Engländer, Franzoſen, Holländer, 
Belgier und Deutſchen natürlich ein Geheimniß geblieben find, fo find 
auch jene ditere Werke fämmtlid entweder zu weitſchweiſig und zu 
theuer, oder zu mager und arm nad) allen Seiten. Solche unleugbar 
thatſaͤchlichen Umftände haben ein neues tüchtiges Werk über eine fo 
wichtige und in das häusliche Leben aller Stände eingreifende Lehre 
zum wahren Bedürfniß gemacht. Diefes Beduͤrfniß für alle Stände 
und Umftände auf das glüdlidhfte zu befriedigen, ift nun dem als 
Theoretiker und Praktiker gleich ruͤhmlich befannten Berfafler auf das 
Zrefflichfte gelungen. Alle neueren Entdeckungen und Vortheile find 
mit größter Umficht benugt und mit großer Deutlichleit befchrieben. 
Die Auflage ift für alle Augen deutlich, dabei anftändig, ja elegant, 
der Preis mäßig. Einem fo nüglidhen und fhönen Werke kann es 
bei einem gebildeten Volk an Käufern nicht fehlen. 


Der Derausgeber. 


Zinzeige für Gärtner und 
Blumen: Liebhaber. 


Unterzeichnete erlauben ſich hierdurdy die Anzeige zu machen, daf 
bas Verzeichniß ihrer reihhaltigen Sammlung von Topfpflanzen, 
Bänmen und Sträuchern erfienen if, und Jedem auf Berlangen 
franco zugefandt wird. 

Man wird in demfelben eine auserlefene Wahl von Warme und 
Kalthanss Pflanzen, Orchideen, Sruchtbänmen, Farrn, 
Floriftblumen, harten Gefträuchen und Gamellien finden. 
Unter den legteren hat das Etabliffement den Ruf mehrere der ſchoͤn⸗ 
ſten Varietäten zuerft in den Handel gebracht zu haben, als: Camellia 
Lowii , Jubilee, Centifolia, Alexina etc. Unfer Berzeichnig hat noch 
vor anderen den Vorzug, daß es den Stempel des englifchen Gouver⸗ 
nements befist, in Folge deffen es nach jedem Theile der Welt frei 
geſandt werden kann. 

Durch langjaͤhrige ausgedehnte Verbindung mit dem Continente 
ſind die Unterzeichneten bereits ſehr vertraut mit den deſten und ſicher⸗ 
ſten Verpackungs⸗ wie Verſendungsmethoden und da das Etabliſſement 
jede gewünfchte Neuheit zu verſchaffen im Stande iſt, fo bietet es dem 
Pflanzenfreunden eine fihere Quelle, ihre Sammlung zu bereidgern. 

Das Verzeichniß wird, auf frankirte Gefuche, frei zugefandt von 


Hugh Low & Co., 
Clapton-Nursery bei Loadon 


In Commiſſion der W. Müller’ihen Sortim. = Buchhandlung in Erfurt. 
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Zu unſerer auf den 27. April und folgende Tage 1851 anberaumten Frühjahrs ⸗Ausſiellung ſind für ſolgende 


Gegenſtände Preiſe in ſilbernen Medaillen ausgeſetzt worden: 


1) Die ſchönſten neueſten Pflanzen, welche ſich durch Blüthe oder Habitus auszeichnen: I. und II. Preis. 


2) 
3) Die Collektion Azaleen in 12 Sorten: 
4) Die Öruppe der beften Camellien: I. Breis. 
5) 
6) 
7) 
8) 
9) 
10) 


Die fehönften Neu Holländer: I. und I. Preis. 
Die befteultivirten Erifen: I. und I. Preis. 


Die fchönfte Gruppe von Galceolarien: I. Preis. 

11) Die fehönften Pensces: I. Preis. 

12) Das befte getriebene Gemüfe: I. und II. Preis, 
Erfurt, am 12. November 1850. 


Roſen in 12 blühenden Sorten: I. und II, Preis. 
Die Colleftion von Einerarien in 12 Sorten: I. und I. Preis. 


Die fehönften blühenden @ulturpflangen: I. und 11. Preis. 
J. und I. Preis. 


Die Eolleftion von Rhododendren in 6 Sorten: I. Preis. 


Der Gartenbau-Werein. 


——a— —— — — — — 


Das Beſchneiden der Fruchtbäume im Saft. 

Durch diefe Operation bewirft man in widerfpenftigen 
oder überfaftreihen Bäumen einen Ausfluß oder eine Ab: 
feitung des Saftes aus den Wurzeln und hierdurch ein 
lebendiges Treiben in der Zeit, wo ſich der fruchtbringende 
Saft noch nicht bildet, weil deſſen natürlihe Bildungs: 
Organe, die Blätter, noch nicht vorhanden find. Der erfte 
Srühlingstrieb entfpringt alfo lediglich aus dem Gaft der 
Wurzeln; der Blättertrieb beginnt erft lange, nachdem die 
Augen ſchon eirie große Entwidelung gewonnen, wenn Die 
Blätter bereits eine tüchtige Eonfiftenz gewonnen haben, auch 
deren Einfaugemündungen gehörig organifirt find. 

Es ift längft erwiefen, daß der Wurzelfaft die Treibfraft 
hervorbringt. Alſo bewirkt jeder daran zu Stand gebrachte 
Verluft eine Vermehrung des relativen Verhältniffes des 
Blätterfaftes, folglich auch die Ausfichten auf den Frucht⸗ 
Anſatz. Am diefe Operation noch wirffamer zu machen, 
fchneidet Herr Rubens im Augenblid des Saft: Eintritte 

IX, Jahrgang. 


alle fchlechtgeftellten oder überflüffigen Zweige ab, und fpäter 
auch noch alle Knospen von deren fohwachen Trieben. 

Das zeitig vorgenommene Zurüdfchneiden befchleunigt das 
Treiben des Baumes und verleiht ihm Tebendige Kraft. In 
der That, vermindert man vor dem Saft:Eintritt die Zahl der 
Knospen, welche er ernähren jo, fo erhalten die ftehen ges 
bliebenen Augen außer dem ihnen von Natur beftimmten 
Saft, aud allen den abgefchnittenen Augen zugewiefenen. 
Dem zu Folge werden die Zriebe fräftiger und entwideln 


ſich auch früher, weil ein großer Saftzufluß die Augen natürs 


lich fchneller zur Entwidelung antreibt, al8 ein minder großer 
Saſt-Ueberfluß. Dagegen muß nothwendig ein fpäteres 
Befchneiden den Baum ſchwächen und zurüdhalten, aber ihn 
auch zugleich zum Früchte» Anfap geeigneter machen; denn 
der Wurzelfaft im erften Frühling nimmt feinen Gang haupts 
fädhlih nad dem Ends oder Spigen- Auge und deſſen nächs 
ften Nachbar Augen. Befchneidet man nun fpät, fo entfernt 


‚man dadurch jene Mugen, welchen der größere Theil des 


Saftes zugefloffen war; hieraus entfpringt unfehlbar ein 
merflicher Berluft von Saft zum Vortheil des Befruchtungs⸗ 
faftes, der nun das Uebergewicht und die Oberherrfchaft ge: 
winnt. Aber außerdem tritt auch daburd eine Verfpätung 
der Vegetation ein, weil man den Baum feine weiteft vors 
gerüdten Theile entzieht und meil der Saft eine gewiffe Zeit 
braucht, bevor er die ftehen gebliebenen Augen in denjelben 
Zuftand vorwärts bringen fann, worin ſich die abgefchnittes 
nen Theile bereit8 befanden. Berner wird durch dieſe Inter: 
brechung der Vegetation aud die Blüthenzeit verfpätet und 
der blühende Baum bat ohne Zweifel weniger Gefahren 
duch ſchnelle Temperaturwechſel ald einige Zeit früher zu 
beftehen. *) 

Demnach bewirkt der Spätfchnitt durch eine unfehlbare 
Schwächung des Baums eine größere und fichere Fruchtbar⸗ 
keit defielben hervor. Aber dieſer Spätfchnitt darf nur an 
Fraftvollen Bäumen vorgenommen werden. Wir fahen ihn 
auf mittelmäßig Fräftige Weinftöde angewendet, zwar bie 
fpäter eintretenden Augen vor einem Spätfrofte fehügen, aber 
im folgenden Jahr deren Ertrag bedeutend mindern, weil ſich 
die Reben im vergangenen Jahr erfchöpft hatten. 

Außerdem kann diefer Spätfchnitt zu Herftellung von 
Ebenmaß und Gleichgewicht eines Baums, welche Form die: 
fer haben möge, angewendet werden, indem man frühzeitig die 
fhwachen, und fpäter die zu kräftigen Zweige abfchneidet. 
(Revue hort.) 

M. A Puvis, 


Präfident der Racheiferungs = Gefellfchaft 
im Departement bes Ain. 


Hydrangea involucrata, var. fl. pleno. 
Diefe Schöne Varietät, deren unfruchtbare äußere Blumen 
hübſch gefüllt erfcheinen, wurde zuerft von Siebold entdedt 
und zwar auf den Gebirgen der Japanefifchen Infeln Niphon 
und Sicod, wo fie in den Monaten Juli und Auguft blüh⸗ 
ten. Doch ſcheint der Herr Entdeder Feine lebende Pflanze 
davon nad) Europa gebracht zu haben, Der Stod wird 
ohngefähr 3 Buß hoch und bildet fich in fehr hübſcher Form. 
Die Farbe der Blüthe tft nicht fo dunfel wie bei unferer 
gewöhnlichen Hortenfie, wahrfcheinlih nur, weil für ihre 
Cultur in Europa nicht binlänglich geforgt ift, wie dies ja 
befanntlich auch mit der herrlichen Hortenfie fo lange Zeit 
der Fall gewefen. Die Blätter find gegenüberftändig, an 
der Baſis gerundet in der Herzform nahe. Diefer Pflanze 


*) Hier liegen Thatſachen, Verſuche, Erfahrungen vor; dagegen 
beifen Theorien nichts, fondern neue Verſuche und GSrfahrungen 
müffen jene beflätigen oder deren Refultate als bloße Zufälligs 
keiten zeigen. KWernünftige und mehrfache Verſuche erfcheinen 
aber in Deutfchland um fo angemeffener, indem wir, falls fie ſich 
bewähren, die Blüthezeit von manchen unferer Sommers unb 
Herbſt⸗Obſtarten dadurch weſentlich veripäten und ſolche den ge> 
fährlichen Spärfröften, Winden und Regen entziehen können. 

Anm. d. Derausg. 


darf man in ben europäifchen Gärten eine fchöne Zufunft 
verfprechen, um fo mehr, wenn fich die Ausfagen der Reifen: 
den bewahrheiten, daß in ihrem Baterlande vier Yarbens 
varietäten davon beftehen follen: eine in Lilla, eine in Fleiſch⸗ 
farbe, eine in Blaßgelb und eine in Roſenroth. (Flore 
des Serres ) 


Die neue (?) Carrotte rouge & Collet vert. 
(Die Green crowned red der Engländer) 

Soviel fih nad der bisherigen Cultur beurtheilen läßt, 
erfcheint dieſe Varietät ſehr intereffant durch ihr gedeihliches 
Wachsthum, fo wie durch Saftreihthum und Wohlgefchmad. 
Sie ift fehr lang; beinahe walzenförmig und in der Farbe 
ein wenig bläffer al8 die blaßrothe Flandern'ſche, fpielt übers 
haupt mehr in das Drangefarbige ale in das Rothe. Uebris 
gend ift dieſe Barietät in Belgien bereits längere Zeit bes 
fannt, und wahrfcheinlich identifch mit der auch in deutfchen 
Gärtnereien vorfommenden Rothen s Grünhalfigen. Wir füh⸗ 


ren foldhe hier lediglih an, damit nicht darüber in bie 


Poſaune geftoßen werde, bevor man ſich von der wirklichen 


- Neuheit überzeugt hat. 





Cultur der Potentillen, 

Zu den fchönften und zierendften ausdauernden Pflanzen 
gehören die Potentillen, welche duch Baftarbbefruchtung ber 
fhönen rothblühenden Arten mit den gelbblühenden entflans 
den find. Die StammsArten derfelben, die Potentilla atre- 
sanguinea Don, mit weiß behaarten Blättern und dunfels 
blutrothen Blumen und die Potentilla nepalensis Hook. mit 
bellgrünen Blättern und lichtrothen Blumen wurden fchon 
vor mehr ald 20 Jahren aud Nepal in unfern Gärten eins 
geführt. Der ältefte befannte Baftard entftand zwifchen biefen 
beiden Arten felbft, nämlich die dunfel=blutroth blühende P. 
Russelian.. Durch Befruchtung mit einer gelbblühenden 
Art entftand nun zunächſt die P. Hopwoodiana, deren Blumens 
farbe eine Mifhung aus Roth und Gelb. In ver neneften 
Zeit hat man num durch fortgefegte Ausfaaten eine große 
Zahl von Abarten und Baftarden zwiſchen diefen erzeugt, 
welche von der orangenrothen Färbung alle Nuancen der 
rothen Farbe durchlaufen, oder oft rothe und orange Zeich⸗ 
nung in einer einzigen Blume vereinigen. 

Ale diefe Arten und Abarten empfehlen ſich ganz befons 
ders auch deshalb zur allgemeinen Eultur, weil fie unfern 
Winter ohne jede Deckung in freiem Lande ertragen und ihre 
sierliihen Blumen faft unausgefegt den ganzen Sommer und 
Herbft hindurch entwideln. 

Die Eultur diefer Potentillen iſt einfach und leicht. Sie 
gedeihen am beten in einem. guten nicht zu feften Gartens 
boden mit fleiniger Unterlage und lieben einen fonnigen 
Standort. Drei Jahre lang kann man fie unverändert am 
gleichen Standort fiehen lafien, dann aber nehme man fie 
im erften Frühling heraus, gerreiße die Pflanzen in fo viel 


4 
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Stüde, ald man gut bewurzelte erhalten kann und pflanze 
fie dann, nachdem der Boden mit Compofts oder Lauberde 
gebüngt und umgegraben, von Neuem. Berfäumt man dies, 
fo werden die Pflanzen ſchwach und unanfchnlich und gehen 
oft wohl ganz aus. Bei der Anzucht derfelben aus Samen 
fäe man die Samen auf mit Heides oder Lauberde gefüllte 
Töpfe dünn aus und ftelle diefe, nachdem fie dünn gededt 
wurden, an einen fehattigen Ort, am beften in ein altes 
Iuftiges Fenſterbeet. Bis zum Aufgehen halte man fie gleich: 
mäßig feucht und pflanze fie, nachdem fie gehörig erflarkt, 
einzeln in ein frifh umgegrabenes, mit Compoſterde und 
Sand vermifchtes Beet ins freie Land, wo fie bei trodenem 
Wetter fleißig begoffen werben müffen. Schon im nächften 
Herbft werden ſolche Pflanzen ihre Blumen zeigen, wobei 
man oft ausgezeichnet fchöne neue Abarten erhält. 
(Schweiz. Ziſch. f. Gart.) 


VUVropedĩium Lindenii, Lindl. 


Unftreitig die merfwürdigfe aller befannten Erd⸗Orchideen: 
eine ftengellofe, Erautartige Pflanze, mit dicken, fleifchigen, 
glänzend grünen, 1 Fuß langen Blättern, welche an ber 
Spige ungleich gezähnt oder gefägt find. Der Blüthenfchaft 
ift flaumig, und bringt die Blüchen an befonderen, 6 Zoll 
langen Stielen. Die Sepalen find eiförmig:langettig, die 
beiden unteren vereint, alfo breiter erfcheinend, 4 Zoll ang, 
weiß mit grünen Streifen; Petalen und Kippe, leßtere etwas 
breiter, linealig =langettig, 21 Zoll lang, weiß mit grünen 
Streifen. Im Freien follen die Blumen blaßgelbe Sepalen 
mit orangefarbigen Streifen und purpurne Petalen mit oranges 
farbiger Bafis haben. Stammt aus Neu: Granada’ 8500 
Fuß Huch liegenden Waldungen über dem See von Mara: 
caybo und wurde 1848 von Herrn Linden nah Europa 
gebracht; blühte zum erften Male im vergangenen Mai bei 
Herrn Pescatore zu Paris. (Paxt. Fi. Gard.) 


Calamintha mimuloides, Benth. 


Diefe prächtige, ausdauernde, halbſtrauchartige Pflanze 
ift zu blätterreich, um in ganzen Beeten fich gut zu machen. 
Die Stengel find aufrecht, 1— 1, Fuß hoch, regelmäßig 
und einfach veräftet, und mit Flebrigen Drüfen bevedt. Die 
Blätter find eiförmig, fpigig, geferbt und gefägt. Die 
Blüthen erfcheinen in den Achjeln der oberen Blätter, einzeln, 
jevod fo, daß beim Verblühen ſtets wieder eine neue Blume 
bervortritt, wodurch Die Blüthezeit ungemein verlängert wirb. 
Die Blüthen find gelb mit tief Orange gezeichnet. Die ganze 
Pflanze bildet einen vollen, tiefgrünen Sommerbuſch von 
großer Schönheit. Herr Hartweg brachte fie 1848 aus 
Kalifornien und im Sommer und Herbſt von 1849 blühte 
fie zuerft im Garten der englifchen Gartenhaus Gefellfchaft 
zu Xondon. (Jeurn. Hort. Soc.) 
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Borzügliche Erdinifchung für die amerikaniſchen 
Straub-NArten, 

Für die wirklichen und die fogenannten amerifanifchen 
Strauch⸗Arten verwendet man in der Anftalt der englifchen 
Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London folgende Erdmiſchung mit 
entfchiedenem Erfolg: | | 

halb und ganz verrottetes Laub, am Beften aus Miſt⸗ 
beeten und Umſchlägen; 

ganz in Erde verwandelte Rohe; 

gut vermoderten Schweinebünger; 

den oberen, faferigen Abhub von Moors oder torfiger 
Heideerbe; 

gewöhnlichen Pflanzencompoſt. 

Zu diefer Mifchung gehört aber unumgänglich eine tüchs 
tige Portion Sand, wenn man auf Erfolg rechnen will. 
Wo Sand nicht bequem zu haben if, nehme man flatt des 
felben irgend eine leichte, ſehr fandhaltige Landerde. Die 
ganze Miſchung foll aber wenigftens durch einen Winter zus 
fammen den Froft ausgefegt gewefen und tüchtig bearbeitet 
worden fein, friſch gemifcht kann fie nur mit Vortheil ver: 
wendet werden, wenn wenigftens alle die einzelnen Beftands 
theile fehr gut verrottet find. (Gart. Mag. of Bot.) 


Lycaste chrysoptera, Morren. 

Eine ſchöne epiphytifhe Orchidee für das Warmhaus; 
ſtammt aus Merifo, wurde 1846 in die Gärten der föniglichen 
Regierung von Belgien eingeführt; blüht im Herbfl. Die 
Pieudozwiebeln find eiförmig, eingebrüdt; jede bringt aus 
ihrer Spige ein breit lanzettiged und gefaltetes Blatt, und 
aus ihrer Bafis einen Blüthenfchaft. Die Seyalen find aus⸗ 
gebreitet, breit eiförmig, länglich gefpißt, tief gelb; die Petalen 
fürzer, aufrecht, länglich, von tieferer orangegelber Färbung, 
mit ftrichartigen, Farminfarbigen Flecken an der Baſis; bie 
Lippe iſt kurz, länglich, concav, hat drei zurüdgebogene 
Lappen, deren mittelfter weiß, lanzettig, wellenförmig gefaltet 
und am Rande gefraust ift, während die Geitenlappen wie 
abgeriffen erfcheinen und gelb find. Die Blüthen verbreiten 
einen fehr ftarf, gewürzigen Wohlgeruch. (Ann. de Gand. 
t. 232.) 


\ 


Capania grandiflora, Dec. 
(Besleria grandiflora, H. B. K.; Drymonia grandi- 
flora, G. Don.) 

Eine fehr fhöne Staude für das gemäßigte Haus. Die 
Stämme find halbwindend, oft.an der Bafis holzartig; bie 
Blätter gegenüberftändig, eirund, geftielt, faftig, behaart, 
ferbenartig gefägt und gewimpert, oft an ber Bafis ungleich, 
mehr oder weniger geſpitzt. Die Blüthen erſcheinen aus ben 
Blattachſeln an den Spigen der Zweige an fehr langen, aufs 
rechten Stielen, gewöhnlich paarweife, nidend, fehr groß, 
unregelmäßig glodenförmig, an den Röhren bauchig und ges 
bogen, mit ſchiefem Saum von fünf breiten, ausgebreiteten, 


ungfeichen Lappen, weiß, außen flaumig, der Saum fehr 
elegant mit rojenrothen, linienartigen Punkten gefhmüdt. 

"Bon diefer herrlichen Blume ift eine reiche Nachlommen: 
fchaft von Hybriden zu erwarten. Sie ftanmt aus Neu: 
Granada, Santa Se de Bogota, wurde 1847 von Herrn 
Linden eingeführt, und ſcheint leider noch fehr wenig ver: 
breitet zu fein. (Gard. Mag. of Bot.) 


Das Abſchälen der Rinde von derRosa canina. 
(Bon Bepin.) 


Im Herbft 1849 fagte mir Hear Eugene Robert, 
daß er in feinen Garten der Rue du Mont-Parnasse No. 9. 
(Baris) von zwei fehr alten Kämmen der R. canina, welche 
bereits feit zwei Jahren nur einen fehr Armlicyen Trieb ges 
zeigt, die Rinde ganz abgefchält habe. 

Man weiß, welche befriedigende Refultate diefe Operation 
an einer großen Zahl von Bäumen, befonderd an Birns 
und Aepfelbäumen, hervorbringt. Im verfloffenen Februar 
befuchte ich die Bäume des Herrn Robert. Er zeigte mir 
aud) jene beiden Stöde von Rosa canina, welche feit 1847 
faum einzelne ärmliche Zweige getrieben hatten. Die Stämme 
hatten ftarf 2 Zoll Durchmeffer und 3 Fuß Höhe, und waren 
nach ihrer ganzen Länge abgefchält worden, wobei man die 
erfte, die zweite, ja fogar die dritte Xage von Baſt abgehoben 
Hatte, ohne die frautartigen und lebendigen Theile der Schale 
zu verletzen. Jetzt tft einer dieſer Nofenbäume mit einer 
neuen griinen und glatten Rinde bedeckt und hatte im ver: 
gangenen Jahre Aeſte von 12 — 16 Zoll Länge getrieben. 
Das zweite Bäumchen war nicht in gleich befriedigenden 
Zuftand, indem feit langer Zeit an der Pfropfftelle eine be: 
deutende Wunde fi) gezeigt und entwidelt hatte und der 
Vegetation wefentlih Abbruch that. 

Diefe Abſchälungsmethode des Herrn Robert, ift bie: 
her bei Roſenſtöcken noch nicht argemwendet worden, wird aber 
ohne Zweifel für deren Cultur von wefentlihem Vortheil 
fein. Befanntlih hat die Rinde von R. canina eine große 
Reigung ſich zu verhärten und dann fich mit Moos zu bes 
decken. In Folge deſſen fränfeln alsdann manche darauf 
veredelten Barietäten bald aus Mangel und Saft und 
fterben ab. 

Herın Robert habe ich gebeten, feine Verſuche und 
Beobachtungen darüber fortzufegen. Daffelbe mögen alle 
Gärtner und Gartenfreunde mit Umficht thun, damit dieſe 
Methode ſich ausbilde und vervollkommne. Sie ift außer 
allen Zweifel für die R. canina feldft, mithin aud für Er: 
haltung der darauf veredelten Nofen, von beveutendem Bor: 
theil und wird zu längerer Erhaltung der fo beliebten Rofen: 
bäumchen in voller Kraft und Schönheit nicht unbedeutend 
beitragen. (Revue hort.) 


Verlag und Drud von Anguſt Stenger in Erfurt. 


Schätzenswerthe Sämereien aus Venezuela. 

Die fo rührigen und in ihrem umfafienden Gärtnereis 
Geſchäft fo umfichtigen Herren Moſchkowitz und Sieg⸗ 
ling, deren köſtliche Kartoffelfammlung unter anderm auch 
in diefem Jahre in den großen Verfammlungen zu Magde⸗ 
burg, Greifswalde, Duisburg ıc. die ehrenvollfte Anerfennung 
gefunden, haben unmittelbar aus Venezuela eine 
Ihöne Sammlung werthvoller Sämereien erhalten, Wir bee 
merfen darunter vorzüglich intereffante Balmen, Gesne: 
riaceen, Bromeliaceen, Bapilionaceen, Melaftor 
maceen, Bignoniaceen, Ariftolocdien ıc. wie z. B. 
Attalea cumanensis, Geonoma pinnatifrons. 


» _ Speciosa. Wildenowii. 
Bactris apeciosa. simplicifrons. 
2) » Albarico. Guilietma speciosa. 


» ‚”» Macanillo. 
Cocos speciosa de Valenzia. 
Desmoncus aculeatus, 


Klopstockia cerifera. 
Oenocarpus spec. 
Heintzia purpurea. 


Alloplectus speciosus. » tigrina. 
coccineus. » __ coccine®. 
7 volubilis. > 


Eo iſt's zu loben! Warum nicht mehr in unmittelbarem 
Verkehr mit den anderen Welttheilen treten, warum Alles 
erſt durch Die Foftfpieligen Hände der Engländer, Franzofen, 
Holländer, Belgier laufen laffen? Die fidh täglich vermeh- 
rende Gaͤrtner-Concurrenz muß nicht Meinmüthig und eng⸗ 
herzig ftimmen, fie muß zur Umſicht reizen, auf neue Wege 
leiten, neue Quellen und Märkte zu eröffnen ftreben — und 
es wird gehen! 


Anzeige für Gärtner und 
Blumen: Liebhaber. 


Unterzeichnete erlauben ſich hierdurch die Anzeige zu machen, baß 
das Verzeichniß ihrer reichhaltigen Sammlung von Topfpflanzen, 
Bänmen und Sträuchern erfhienen ift, und Jedem auf Verlangen 
franco zugefandt wird. 

Man wird in demfelben eine auserlefene Wahl von Warm⸗ und 
Kalthans : Pflanzen, Orchideen, Fruchtbäumen ‚ Farın, 
Floriftblumen, harten Gefträudhen und Camellien finden. 
Unter ben legteren hat das Etabliffement den Ruf mehrere der ſchoͤn⸗ 
ſten Varietaͤten zuerſt in den Handel gebracht zu haben, als: Camellia 
Lowii , Jubilée, Centifolia, Alexina etc. Unfer Verzeichnis hat noch 
vor anderen den Vorzug, daß es ben Stempel des englifhen Gouver⸗ 
nements befigt, in Folge deſſen es nach jedem Theile der Welt frei 
gefandt werden Eann. 

Durch langjährige ausgedehnte Verbindung mit dem Gontinente 
find die Unterzeichneten bereitö ſehr vertraut mit den beften und ficher⸗ 
ſten Verpackungs⸗ wie Verfendungsmethoden und da das Etabliffement 
jede. gewünfchte Neuheit zu verfchaffen im Stande ift, fo bietet e8 den 
Pflanzenfreunden eine ſichere Quelle, ihre Sammlung zu bereichern. 

Das Verzeichniß wird, auf frankirte Gefuche, frei zugefandt von 


Hugh Low & Co., 
Clapton-Nursery bei London. 


In Commiffion der W. Müller’fyen Gortim. - Buchhandlung in Erfurt. 
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Neue Methode Stedlinge zu ER 


Der Profeſſor an der Arzneifchule zu Befangon, der auch 


als Hortieulturit fehr rühmlich befannte Herr M. E. Des 
lacrvir, veröffentliht in No. 20. 1850 der Revue herti- 
cole eine weue Meihode für Vermehrung durch Stedlinge, 
welche viel Naturgemäßes zu haben ſcheint und daher zu vers 
ftändiger Fortfegung von Verfuchen anreizen muß. Er fagt: 

„Bor wenigen Jahren erfann ich eine neue Methode der 
Vermehrung durch Stecklinge, weldye darin befteht, daß man 
den Abſchnitt an feiner Bafis im Waſſer, und in feiner 
Mitte in der Erve hält und dazwiſchen eine ringförmige 
Unterbindung oder einen. ringfbrmigen Einfchnitt anbringt. 
Der unvolftändige Erfolg diefes Verfahrens konnte mich nicht 
abſchrecken und ich erftrebte mit neuem Eifer ein einfaches, 
ökonomiſches und ficheres Mittel zur Vermehrung durch Steds 
Iinge. Jetzt glaube ich ein folches gefunden zu haben, und 
zwar in folgender Weife: 

„Ih ftede meinen Stedling nun ganz in die Erbe, fo 
daß er einen unterirdifchen Bogen bildet, deſſen obere Wöls 
bung die Oberfläche des Bodens nur In dem höchſten Punfte 
berührt, wo ein gefundes und Fräftiges Auge oder ein ganzes 
fleines Zweiglein figt. Durch diefes Verfahren ift der Steck⸗ 


ling nach feiner ganzen Länge und hauptfächlich an feiner 


Spige, wo das unfelige Eintrodnen fo oft ale Hoffnungen 
vernichtet, vollfommen gefchäßt und bildet einen mäßigen 
Abforptiondweg. Das dem Luftleben allein ausgefegte Auge 
oder Zweiglein erträgt ungeftraft defien Einwirfung und ftärkt 


fi) fogar durch alle aus der Luft ihm zuſtrdmenden Rei- 
| und bebefe an beiden Orten die Näpfe mit einem flachen 


sungen. 

„Obgleich meine Berfuche erft in den lepten Tagen dee 
Juni gemacht wurden, fo zeigen fie mir doch bereitö genug, 
um mic von der Rüplichkeit biefes Bersabtene vollſtandig 
zu uͤberzeugen. 

„Zwei parallel laufende, ohngefähr 3%, Zoll von ein⸗ 


ander entfernte Grübchen zog ich in einem Gemüfegarten von. 
ſehr mittelmäßigen Werth, auf der Hochfläche eines kalkhalti⸗ 


gen Hügeld bei Befangon. 
IX, Jahrgang. 


Hundert Stedlinge von Apfel >, 


Birn-, Pflaumen, Aprikoſen⸗, Zülpenbdumen und SRofen, 
beinahe fämmtlich vom diesjährigen Holz genommen, ftedte ich 
mit ihren Abfchnitten in das eine dieſer Grübchen, bog fie 
wie oben bemerkt ift und fledte die Spige in das andere 


Grübchen. Ich begoß fie einigemal und jest flehen alle dieſe 
Stedlinge in freier Luft und in voller Sonne nad fo grün 
und frifh wie am Tag ihrer Einpflanzung. Bei F meiften 
Außert fih an dem der freien Luft ausgefegten Punkt eine 
fehr lebhafte Vegetation, am lebhafteften bei den Birnen: 
und Tulpenbaum⸗Zweigen, deren Knospen bereits (Mitte 
September) eine Entwickelung von Y, — /, Zoll entfaltet 
haben. * 

Die Sache iſt des Machdenkens und mehr noch des vers 
fländigen Berfuchens werth, und abermals eine Aufgabe für 
Landes » Anftalten u. Gartenbau s Vereine, welche durchaus feine 
Koften verurfacht nnd auf fämmtliche Strauch» Arten des Kalt⸗ 
baufes, Parks, Luft: und Obſtgartens ausgedehnt zu werden 
verbient. 


Winke über die Pflege der Calceolarien- Saaten, 

In feinem höchſt reichen und intereſſanten Katalog ‚No. 41 
von 1850 ertheilt Herr Louis Ban Houtte folgende 
Winke über Alles, was bei der Samencultur von Calceola⸗ 
rien hauptſächlich zu beobachten if. Er fagt: „Man kann 
in jeder Jahreszeit in Samennäpfe Ausſaaten von Calceo« 
larien maden, jedoch ift dafür unftreitig die Zeit vom 1. Aue 
guft bis 20. September die beſte. Man fäet in Heideerbe, 
ftelt die Samennäpfe unter Fenſter oder in ein Glashaus 


Stüd Glas. Das Samenforn wird auf die Oberfläche ger 
freut und nur Außerft leicht mit feingefiebter Heideerde bes 
dedt. Die Erde in den Samennäpfen halte man fortwäh- 
| rend etwas feucht. Sehr bald nach dem Aufgehen der Sa⸗ 
men verpflanze man die ganz Fleinen Sämlinge in andere 
Terrinen, ungefähr 2%, 300 weit aus einander. So halte 
man fie im Glashaus oder unter Fenftern, bis fie wieder 
vollfommen angewurzelt find. Hierauf gebe man ein wenig 


— 


Luft, damit ſich die jungen Pflaͤnzchen kraͤftigen. Sobald 
dieſe ſich gegenſeitig zu berühren beginnen, verpflanze man 
ſie abermals, und zwar einzeln in kleine Töpfe. Darin 
überwintern ſie im Kalthaus oder im kalten Kaſten, der 
warm genug iſt, wofern nur der Froſt nicht hineindringen 
kann. Im Frühjahr verpflanze man ſie dann zum dritten 
Male ſehr zeitig in paſſend große Töpfe, worin man fie zum 
Blühen gelangen läßt.” 

Alle übrigen Ealceolarienzücdhter find auch darüber einig, 
was Herr Ban Houtte zu bemerken vergefien bat, daß 
die jungen Galceolarien über Winter möglihft nahe am Licht 
ſtehen und Luft erhalten, fo oft und lange dies nur die 
Witterung erlaubt. Die Töpfe, worin fle zur Blüthe kom⸗ 
men follen, fönnen fehr groß fein, fobald man folche mit 
ungefiebter Erde füllt und ihnen!fichern Wafferabzug einrichtet. 


Pelargonium hybr. Ajax, Hoyle. 

Bon allen den Hunderten von Pelargonien: Varietäten, 
welche ung bisher zu Geſicht gefommen, erfcheint ung dieſe 
hinfichtlicy der Vollfommenheit der Rundform, der Mafien- 
haftigkeit der Petalen, der Neuheit wie der geometrifchen 
Regelmäßigkeit der Barbenvertheilung, als eine wahre Merk: 
würdigfeit von wunderbarer Schönheit. Die. drei unteren 
Betalen find von eigenthümlicy zartem rofenröthlichen Lille, 
mit weißer von der Baſis auffteigender Flamme, die Staub: 
gefäße gelb; die zwei oberen Petalen cdhofoladenbraun mit 
PBurpurfchimmer, am Rand geometriſch regelmäßig mit einem 
Bande eingefaßt, welches innen im feurigften Karminſcharlach 
glänzt und nach Außen fich allmählich erhellt. 

Bon gleicher Formſchönheit und Regelmäßigfeit erfcheinen 
Hoyle's Ocellatum und May-Queen. Ocellatum hat auf 
feinen drei zart rofenfarbigen unteren Petalen fehr regel: 
mäßige braunrothe, nad der Baſis gerichtete Flammen: 
augen, auf den zwei Oberpetalen Kreife im feurigften Schar: 
ladyfarnin, mit großen firahlenförmigen purpurfchwarzen 
Augen und einem Äußerft reigenden, in Weiß auslaufenden 
Randband. 

May-Queen ift dem Ocellatum ziemlich aͤhnlich, aber be⸗ 
deutend größer, ohne Augen auf den drei unteren Petalen, 
dagegen von der Baſis an weit entſchiedener weiß geflammt 
und auf den beiden Oberpetalen mit glänzenderem und brei⸗ 
terem weißen Randband geſchmückt. Dieſe drei Juwelen 
ſollen in Eeiner halbwegs bedeutenden Sammlung fehlen. 


Chrysothemis aurantiaca, Dec. 

Eine Frautartige Pflanze von den Antillen, von 20 — 24 
Zoll Höhe. 
fig und glatt, fie haben einige Aehnlichfeit mit manchen 
Labieen oder .Scrophularineen, find grün und mit feinem, 
weißlichem Flaum hin und wieder befeßt.. Die Blätter find 
freugweife gegenüberftändig, fehr groß, 6 — 8 Zoll lang, ei: 
foͤrmig⸗ellyptiſch, gefpist, Terbartig gefägt, auf beiden Slächen 


Die Stengel find vieredig, wie gegliedert, flei⸗ 
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mit fehr furzen Haaren beſetzt, welche auf der oberen Fläche 
glänzen, oben faftig=grün, unten grausgrün; Blattftiel kräftig, 
fleifehig, rinnenförmig. Die Blumenftiele fommen aus den 
Blattachfeln, find walzenformig und endigen mit einer After 
dolde von dreifach ftehenden Blumen auf violetten Stielchen 
mit lanzettigen Bracteen. Die Kelche find glodenförmig, mit 
fünf ungleidy gezähnten, weichbehaarten, zinnoberrothen Ab⸗ 
theilungen, mit fünf vorfpringenden Zacken. Die Corolle ift 
leicht zweilippig, außen behaart, innen glatt, mit einer Röhre 
verfehen, welche über die Kelchröhre bervorragt, einen Saum 
von fünf gerundeten Lappen von fehr glänzender gelber Farbe 
bat, worauf farminfarbige Linien prangen. Staubgefäße und 
Griffel ſtehen eingefchlofien, das Ovarinum ift leicht winfelig 
und behaart und hat an der Bafis eine große, fleifchige mit 
fünf Heinen Lappen verfehene Drüfe. 

Man eultivirt fie in Heideerde mit Steinen vermifcht, wie 
mehrere andere Gesneriaceen oder Orchideen. Sie liebt den 
Schatten, eine feuchte Luft und blüht ununterbrochen vom 
Anfang Auguft bis zum Ende October. Hierauf tritt bie 
Ruhezeit ein, während welcher die Pflanze Feine befonvere 
Pflege erheifcht, nicht mehr begoffen, jedoch in ihrer Erde 
einigermaßen feucht erhalten wird. 

Don den zwei anderen Arten derfelben Gattung ift die 
eine, C. venosa, Dec., mit einem grünlichen, der Sinningia 
ziemlich ähnlichen Kelch verfehen, während die andere, C. 
pulchella, Dec., einen farminrothen und beinahe ganzen 
Kelch hat. Mithin kann die Farbe diefes Theile der Blume 
am leichteften zur Unterfcheidung der drei Arten dienen, welche 
bis jegt die Gattung Chrysothemis bilden. (Abbildung in 
Revue hert. No. 20., 1850.) 

J. Decaisne. 


Verwendung der Ninde von Korbweiden zur 
Befeſtigung der Okulir⸗Augen. 

Viele Baumzüchter haben die Gewohnheit zum Befeſtigen 
der Okulir-Augen wollene Faden zu verwenden. Ohne dieſe 
klaſſiſche und ſeit langer Zeit mit Erfolg angewendete Ge⸗ 
wohnheit im mindeſten angreifen zu wollen, halte ich es doch 
für Pflicht, allen Gärtnern aus ökonomiſchem Geſichtspunkte 
ein anderes Verfahren zu empfehlen, nämlich den Gebrauch 
der Weidenrinde zu gleichem Zwede. Solche Rinde von 
jungen Welten und Zweigen fann man überall fehr billig 
haben. Herr Berault, welcher feit längerer Zeit bei feinen 
Culturen diefen Gebrauch eingeführt hat, erfpart ſich dadurch 
jährlich eine Ausgabe von mehr als 100 Franken, und. hat 
bis jest bei feinen zahllofen Ofulir-Operationen an Hochs u. 
Niederſtämmen, ſich über fchlechten Erfolg nicht zu beflagen. 

Ein anderer rühmlich befannter Baumzüchter, Herr 
Cordier verwendet zu demfelben Zwecke und mit gleich 
gutem Erfolge, Bänder von gefpaltenen Binfen. 

Solche breitere Bänder haben überdies den Vorzug vor 
Mollefäden, daß fie beim Saft:Andrang die Rinde nicht durch⸗ 


ſchneiden. Ich felbft habe beide VerfahrungssArten vielfältig 
verfucht und überzeuge mich täglich mehr, daß ſolche Bänder 
von Weidenrinde und von gefpaltenen Binfen in jeder Hin: 
ſicht vortheilhafter find, als Wollenfäden, (Revue horticole, 
VII. 1860.) Boffin. 


Gremont’s Erdbeere. 
(Siehe unfer Blatt No. 46.) 

Diefe zu Ehren des Züchter benannte Erdbeere iſt wohl 
die vorzüglichfte aller bisher befannten Sorten. Ihre Früchte 
übertreffen nicht allein durch ihre Größe und Gehalt die 
anderen Erdbeeren (felbft die Princesse royale), fondern 
auch durch eine unermeßliche Fruchtbarkeit während des ganz 
zen Sommers. 

Der Berichterftatter einer Commiſſion der Societé natio- 
nele d’horticulture urtheilt unter andern über biefe Erd⸗ 
beere wie folgt: 

„Die große Anzahl und die beträchtliche Größe ihrer 
Früchte fowie ihre frühe Reife, ftellen fie den anderen Erd⸗ 
beeren gegenüber, obenan.” 

Diefelde Eommiffton begab ſich am legten Juli noch ein⸗ 
mal zu Mrs. Crémont und fand die Erobeerpflanzen, welche 
fie im April gefehen, aufs Neue mit reifen Früchten und 
zahllofen Blüthen beladen. 

Um dem Züchter ihre volle Zufriedenheit erkennen zu 
geben, beantragte die Kommiffion am Schluffe ihres Berichts 
bei der Societe, daß ihm bei der nächften Ausftellung eine 
Belohnung ertheilt würde. 


Originals Pflanzen von diefer Erbbeerforte find zum 1. 
März 1851 zu haben bei H. Maurer in Jena das Stüd 
für 1 Thlr. baar. 


Paeonia Moutan Salmonea und andere neue 
Varietäten aus China und Japan. 

Die Gartenbau» Gefellfchaft zu London fendete befanntlich 
Herren Fortune nach China, damit er dort Pflanzen eins 
fammeln follte. Dabei hatte er den befondern Auftrag, 
Pflanzen von jenen edlen und feinen Päonien, welche aners 
fannterweife in jenem Lande vorfommen, fich zu verfchaffen. 
Bon diefen chinefifchen Päonien ſollten einige gelbe, andere 
ſchwarze, purpurfarbige, blaue, lillafarbige ꝛc. Blüthen haben. 
Er fendete davon mehrere Sorten an den Vereindgarten von 
Chiswick, und die obenerwähnte Varietät befindet fich dar: 
unter und hat bereitö in England geblüht. Jede einzelne 
Blume daran hat 8—9 Zoll im Durchmeſſer, ift fo gefüllt 
wie unfere gewöhnlichfte Garten-Päonie, völlig aufgeblüht, 
von blaſſer, fehöner Lachsfarbe, in der Mitte viel tiefer ges 
färbt. Diefe Pflanze ift um fo. werthvoller, da fie vollkom⸗ 
men gut ausdauert. Wie wir von Rofen und einigen andern 
Gattungen Hunderte von Varietäten erzielt haben, fo follen 
die Chinefen Hunderte von Päonien: Varietäten boſitzen. 





Dr. Si > erhielt aus den Faiferlichen Gärten von Yeddo 
und Mijafäü die elften aller in Japan befannten Sorten 
und cultivirt ſoſche jetzt in feiner Anftalt zu Leyden. Gein 
Verzeichniß erwähnt davon folgende: 

Alexander Verschaffelt, Petalen purpurroth, geſtreift, 
mit Weiß und Lila geflekt, Mittelpunkt tiefspurpur. 

Comte de Flandres. Halbgefüllt, farminfarbig mit Purs 
purftreifen, Mittelpunft Fermefinfarbig. 

Duc de Brabant. Petalen fleifchröthlich, mit Lilla übers 
haucht, Mitte weiß. 

Duc de Devonshire. 
purpur. 

Duchesse d’Orleans. Petalen weiß mit Anhauch von Strobs 
gelb, Die äußeren mit grünen Streifen, Mitte weiß. 

De Vriese. Petalen dunfel=rofenrorh mit Purpur fchattirt. 

Flora. ®etalen weiß mit Anhauch von Strohgelb und 
mit einem lillafarbigen Flecken an der Baſis, Mitte 
weißlich⸗ grün. 

Helena. Petalen fleiſchröthlich (vor dem Aufblühen hell⸗ 
roſa), Mitte purpurfarbig. 

Ida. Petalen blaß=rofenfarbig (mit Strohgelb durchflofien 
und mit grünen Zeichnungen vor dem Aufblühen), Mitte 
fleiſchröthlich. 

Madame de Cock. Petalen weiß (vor dem Aufblühen 
grünlich s ftrohgelb) an der Bafis mit dunkel⸗lillafarbi⸗ 
gen Flecken, Mitte gelb. 

Nymphaes. Petalen reins weiß, Mitte weiß. 

Prince Albert. SBetalen dunfel=braunroth, Die Außere 
mit grünen und weißen Strichen, Mitte purpurfarbig. 

Princesse Charlotte. Petalen blaß = cofa mit dunffern 
Streifen, Mitte weiß. 

Reine Victoria. Petalen weiß, Mitte dunfel-purpurfarbig. 

Reine des Belges. Petalen weiß, an der Außenfeite grün: 
lich, mit einem blaß = rofenfarbigen Flecken an der Baſis, 
Mitte weiß. 

Reinewardt. Petalen dunfel=tofenfarbig, mit Purpur und 
Karmin geftreift, Mitte dunkel = purpurfarbig. 

‚ Roi des Belges. Petalen dunfel= fermefinfarbig, mit einem 
Purpurfleden, Mitte farminfarbig. 

Van Hulthem. Betalen purpurroth, Mitte purpurn. 
Von Siebold. Halbgefüllt, Betalen karminroth mit Pur- 
purftreifen, Mitte tief spurpurfarbig,, fehr hübſch. 
The wild Tree-Paeony (bie wilde Baum -Päonie). Bon 
biefer wurden alle vorigen Varietäten aus Samen in 
Japan gezogen*). Die Blüthen find glänzend = fcharlachs 
farbig, mit einem ſchwarzen Flecken an der Baſis jever 
Petale. Sie ift wohlriechend. (Flor. Cab. IV. 1850.) 


Petalen karminroth, Mitte tief 





*) Wabrſcheinlich ſchon im nächften Sabre werden Päonien = Freunde 
‚ Gelegenheit baben, durch die Derren Mofhlowis u. Sieg> 
ling-in Erfurt aͤchten chinefifchen Päonienfamen beziehen zu 
koͤnnen. Anm. d. Herausg. 


Aerides macnlosum, Lindl. ar. - | Möge diefer Katalog in recht viele Hände kommen, aufs 
Schroederi. .- merffamme Leſer finden und feinen Berfaffer mit teihen Res 

Der Art A. maculosum ziemlich) ähnliche, jedoch hübfchere | fultaten belohnen. 
Varietät in der Orchideenfammlung von Hrn. 3.9. Schrö⸗ 





























Sandels:Rotiz 


der Esq., Stratford Green, Essex, wohin fie vor unge: | 

fähr ſechs Jahren von den Hügeln bei Bombay gebracht Folgende ganz neue Pflanzen A Mr 
worden. Wahrfcheinlich eine Naturhybride von A. crispum Cuphea verticillata (Lindew)................... - 15 
mit A. maculosum, von eleganter Tracht, großem Blüthen: Fuchsia — — ....4 er 


reichthum; Blumen weiß mit Lila und Rofa »Lilla fehr zier: 
lich gezeichnet und gefledt. Iſt jeder Orchideenſammlung 
beftens zu empfehlen. (Abb. in Gard. Mg. of Bt. IX., 1860.) 


beſitze bereits, nebſt nachfolgenden Roſen, welche in meinem letzten 
Pflanzen⸗Nachtrag noch nicht enthalten find, in Vermehrung vor⸗ 
raͤthig, und koͤnnen von mir bezogen werden: 


Seitenblicke in die Gärten. Re Bosa EISEN ie — — — — — 
29) Samen: und Pflanzen: Verzeichniß für 1851 eures pourpres ......... 15 | Triomphe de Guérin ....... 
von F. C. Heinemann in Erfurt. ——— ee en = — neo — 
Eine neue Merkwürdigkeit bietet dieſer Katalog durch ſeine HRosa preovinelalis: Eile Mm 
Einleitung: Kurze Andeutungen über Ausfaaten, | vesta ........2...02...... . 16 | General Negrier ........ 3 
Eulturen ıc. von Gemüfen, Sommergewächſen, perenni= * Hoss galliea: 1s — Wilfried .......... > 
renden P anzen und Topfpflanzen. DdIenne ................ J. ergs 
Der Far an ſich zeugt im Gebiete der Sämereien a nn . —— —* do 
wie der langen wieer {ebhaft von ber fotfhreitenden Muse | guny menu... cn 16] Bine it et 0 
breitung dieſes jungen Geſchäfts, von der thatfräftigen Um: Rosa hyhridas De la Grifüere ............ 10 
fiht, womit alle Winfe und Bedürfniffe der Zeit Berückſich⸗ Archuduchesse de Chalogne . 165| Berner befige ein Sortiment 
tigung und Verwirklichung bier finden. Er umfaßt in allen Carmin royal .............. 15| von 40 Sorten extra gefüllte 
Gebieten des Gemüſe-, Oft: und Ziergartens die merkwür⸗ a — u — 
digſten und ausgezeichneteſten Neuheiten neben dem bewährten reed nn BR — Det. & — Einer 
Alten, der Befiger der größten Prunfgärten und umfaffende | Lady Staart ............... 16| von melden fich nur audges 
fien Glashaus: Anftalten, wie der Pfleger eines Fenſterbretts Lord Nelson .............. 151 zeichneteserwartenläft? RE — 
für einige Blumenftöcdchen, findet darin Befriedigung feiner Malton una. 15 | 1 Ded. Pensees ........... 30 
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r Bedürfniffe. 
Wuͤnſche und Bedürfniffe in Arnſtadt. 


Die erfte Seite diefes Kataloge „Ganz befonders neue 
und empfehlenswerthe Samen = Artikel ⁊c.“ lieſ't auch der 
flüchtigfte Leſer von felbft, ohne einer Hinweifung zu bedürfen. 
Ich übergehe das gefammte Samen: Berzeichniß, obgleich es 
außer allen gewöhnlichen Dingen eine große Menge der 

lockendſten Neuheiten und Herrighfeiten aus allen Welttheilen 
enthält. Aber bei den Pflanzen verweile ich einen Augen 
blick, indem für deren Schönheit und Güte die Anficht fo 
vieler Kenner und die Preisrichter bei den Ausftelungen ein 
entfcheidendes Wort gefprochen haben. An der Spige er- 
ſcheinen 195 Sorten der herrlichſten Verbenen⸗Hybriden; 
eine wahre Glorie der modernen Gärtnerei (Preisblumen von 
1850); 33 ausgeſuchte, ſon ſt nirgends zu habende 
Antirrhinum-Hybriden; 75 neuere und neueſte Sud: 
fien; 27 neuere und neueftle Cinerarien (Preisblumen 
von 1850); 63 neueſte Chrysanthemum, darunter 19 
der herrlichen Zwerg: Ehrpfanthemen,; 79 Phlox⸗Hybri⸗ 
den; 14 der fchönften Betunien; zwei auserlefene Samy: 
lungen von Kalthauspflanzen u. Stauden; Pflan: 
zen für Gruppen in Dugendpreifen; Zwiebelge: 
wächfe und Knollen; fruchttragende Sträude und 
Bäume, darunter die neueften Tafel-Obftforten. 


ET — — ———— — TEE ET 
Verlag und Druck von Auguſt Stenger in Erfurt. Sn Commiſſion der W. Müller'ſchen Sortim.⸗Buchhandlung in Erfur 


Anzeigen. 

Auguſt van Geert, Handelsgaͤrtner in Gent (Belgien) bat 
die Ehre ben Herren Blumenfreunden und Handeldgärtnern anzu⸗ 
zeigen, daß er fortwährend in allen Pflanzengattungen der Warms 
und Kalthäufer und derjenigen für's freie Land; d. h. in Palmen, 
Orchideen, Gacteen, Barın, Gamellien, Epapris, Erifen, Banffi ien, 
Dryandren, Boronien, Fuchſien, Geranien zc., vollftändig affortirt if. 
Belonders empfiehlt er feine vollftändige und gewählte: Sammlung 
Reus Holländer Pflanzen, allgemein anerkannt als die befte und größte 
biefes Landes. 

Sein bedeutender Ruf unter der Gärtnermwelt iſt die Garantie, 
ſowohl feiner Genauigkeit in Ausführung der Beftellungen, als audy 
der billigen Preife feiner Pflanzen. 

Briefmechfel mit Deutſchland, Frankreich, Italien, England, 
Spanien, Rußland und Holland. 

Anfragen um ſein neueſtes Preis Verzeichntß erbittet er ſich 
portofrei. 

Mein neuer reichhaltiger en gros Katalog uͤber Gemäfes, 
Feld: und Blumen: Samen ift erſchienen und wird auf gefaͤlli⸗ 
ges frankirtes Verlangen mit Vergmägen — zugeſandt. 

Erfurt, im Rovember 1800. 
Kunft= und Handelsgaͤrtner. 
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Erfurt, den 30. November. 





Myrtus tomentosa, Curt. 
(M. canescens, Lour.) 

Diefe Schöne Myrthe aus China, Eodin : China und den 
Reilgherry = Bergen ift zwar längft in die europäifchen Gaͤr⸗ 
ten eingeführt, aber fie gehört fogar in England unter die 
Seltenheiten. Es ift daher an der Zeit, wieder daran zu 
erinnern. Es ift ein Feiner Strauch mit Neigung zu gabel- 
fürmiger Veräftung; Zweige leicht behaart; Blätter gegen: 
überftändig, lanzettig, kurz geſtielt, dreinervig; die beiden 
Eeitennerven laufen an der Bafis von der mittlern aus 
und mit dem Blattrande faſt parallel; die jungen Blätter 
und Knospen unten -fammetartig behaart, mit dünnerer Bes 
haarung oben; die ausgewachfenen Blätter gfatt auf beiden 
Seiten, an den Areolen der nepförmigen Aderung mit Drüs 
fen bejegt. Blüthenftiel dreiblumig und gleich dem Kelch be: 
haart. Kelchröhre glodenförmig, mit dem Ovarium ver: 
wachfen, mit einem Paar figender Bracteechen verfehen, mit 
außgebreitetem Saum von fünf breiten, geftumpft fpatelförs 
migen Abtheilungen. Petalen groß, rofenfarbig, ins Weißs 
liche fpielend, breit seiförmig, Eurz genagelt, concav. Staub: 
gefäße fehr zahlreich, an die Kelchröhre verwachſen, Staub: 
fäden gekrümmt, rofenfarbig, Pollen gelb, Griffel einfach, 
länger als die Staubgefäße, oben rofenfarbig. 

Mangel an richtiger Eultur ſcheint diefe wahrhaft ſchöne 
Pflanze in den meiften Gärten nach) und nad) eingehen ge: 
laſſen zu haben, obgleich fie alljährlich fehr lange Zeit und 
fehr reichlich blüht. Sie vermehrt ſich auch fehr leicht durch 
Stedlinge vom jungen Holz unter Gloden, in mäßiger Bo: 
denwärme. Man wähle zu Stedlingen vorzugsweife Furze, 
firuppige Triebe mit einem ganz: furzen Theil des Altern 
Holzes. Wenn fie Wurzeln gemacht haben, was gewöhnlich 
in ſechs bis acht Wochen geichteht, verpflanzge man fie ein: 
zeln in Töpfe und ftelle fie in einen warmen Kaften, bis fie 
vollſtaͤndig angewachſen find. Hierauf bringe man fie ins 
Warmhaus, damit fie ſich abhärten. Im der Jugend fluße 
man fie gehörig ein, damit fie hübfch -bufchig werden. Die 
befte Erbmifchung befteht aus gleichen Theilen lehmiger Ra: 

IX. Jahrgang. 


fenerde, Lauberde und Heideerde mit einer 
Sad. 
gelegentlich auch mit flüffigem Dünger. 
man , daß das neue Holz vollfommen ausreife, weil davon 
die Schönheit der Blüthe im folgenden Jahre hauptfächlich 


guten Portion 
In der Vegetationszeit begieße man fie reichlich, 
Im Herbft forge 


abhängt. Es ergeben fi) Barbenvarietäten durch die Nuan⸗ 
cen von Blaßpurpur nah Weiß. (Abbilvung in Gard. Me. 
of Bot. - IX., 1850.) 





Rhynchospermum jasminoides, Lindl. 
Aus Schanghai, durh Hrn. Fortune 1845 nah Eu⸗ 

ropa gebraht, wo die Pflanze im Garten der Londoner. 

Gartenban⸗Geſellſchaft zum erften Male blühte. 

Es iſt ein ſchlanker, kletternder, immergruͤner Strauch, 
der an den Aeſten hin Wurzeln macht, ſobald er irgend eine 
feuchte Oberfläche berührt. Verwundet laflen die Zweige 
einen mildigen Saft ausfließen. Die Blumen find weiß, 
von köſtlichem Wohlgeruch und erfcheinen an unregelmäßigen 
Afterdolden am Ende der Blumenftiele, welche beträchtlich 
länger als die Blätter find. Der Kelch befteht aus fünf 
fhmalen, glatten, converen Sepalen, welche fich abwärts 
umlegen, viel kürzer als die Corollenröhre find und die Bafis 
der Corolle mit einem drüfigen Ring umgeben. Die Co: 
tolle ift ungefähr °/, Zell lang, rein=weiß, an dem mittlern 
Theil der Röhre etwas eingezogen, mit flacyem Saum von 
fünf faft fpatelförmigen Abtheilungen. Antheren fünf, un: 
mittelbar in der Mündung der Röhre, getrennt durch fünf 
leichthanrige Linien. Das Ovarium befteht aus zwei gefon: 
derten Garpellen und ift umgeben mit fünf länglihen, grů⸗ 
nen, ausgerandeten Schuppen ⁊c. 

Dieſe Pflanze verdient, hauptſaͤchlich wegen ihres koͤſtlichen 
Geruchs und des großen Reichthums an Blüthen, eine grö⸗ 
Bere Verbreitung. Ste vermehrt fich leicht durch Stedlinge 
vom halbreifen Holz-im- Sand, unter Glode und in Boden: 
wärme. Sobald die Stedlinge Wurzeln gemadt haben, 
verpflanze man fle einzeln in einen leichten und ziemlich reis 
hen Compoſt, bringe fie in einen Kaften unter Glas, bie 
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fie wieder gehörig angewachſen find und fielle fie alddann 
in den wärmern Theil eines Grünhaufes, wo fie ſich fehr 
wohl befinden und gern blühen. Will man aber die Pflanzen 
ſchnell zu großen Eremplaren heranziehen, fo bringe man 
fie an die fühlern Stellen eines gemäßigten Haufes, befon= 
ders während der DVegetationgzeit. Während diefer begieße 
man fie fleißig, gelegentlich) auch mit flüffigem Dünger. Im 
Winter dagegen halte man fie möglichft troden, und das 
ganze Jahr hindurch forge man für einen tüchtigen Wafler: 
abzug in den Töpfen. Man verwendet fie ſehr vortheilhaft 
an Gitterwerf, ſtutzt zuweilen Die fehr üppig wachfenden 
Triebe, um den Saft gleicher zu vertheilen und dadurch das 
Wachsthum im Ganzen zu vermehren. Bortrefflich macht 
fie fi) im freien Grunde eines Grünhaufes oder Konferva: 
toriums, wobei aber gleichfalls für Waſſerabzug beſtens ge⸗ 
forgt fein muß. (Abbildung in Gard. Mg. of Bt. IX. 1850.) 


Pitcairnia Jacksoni, Hook. 

Diefe wahrhaft ſchöne Bromeliasee wurde von Herrn 
Jackſon zu Kingiton, Surrey, ald ganz junge Pflanze aus 
Quatemala eingeführt, ift gunächft verwandt mit P. brome- 
liaefolia, gehört in das Warmhaus, blüht in den Sommer: 
monaten und prunft alddann im eigentlichen Sinne. 

Die Wurzel befteht aus einer großen Menge von Fafern; 
die Pflanze treibt viele Schößlinge aus dem Wurzelftod; 
Blätter 1 Fuß und mehr lang, fehwert s pfriemenförmig, ge: 
ftreift, oben und unten verjüngt, an ber obern Hälfte weit: 
läufig gefägt, unterhalb ganz, auf der obern Fläche dunfel: 
grün und nadt, auf der untern Fläche mit einer weißen 
flodigen oder ftaubartigen Mafje bedeckt. Schaft unten bes 
biättert, meblftaubig, bringt eine ungefähr 1 Buß lange 
Doldentraube von fihönen feharlachfarbigen Blüthen. Blu⸗ 
menftielchen beinahe horizontal abftehend, mit Bracteen verz 
fehen und gleih dem Kelch mehlſtaubig. Kelch aus drei 
aufrechten, Ddachziegelförmigen Sepalen, ungefähr °%/, Zoll 
lang, voth mit gelbem Rand. Corolle faft 3 Zoll lang, 
gefrümmt, fcharlachfarbig. Petalen linealig -länglich, nicht 
ausgebreitet, leicht fpiralförmig gewunden, an der Baſis mit 
einer hautartigen, zweilappigen Bractee verfehen; Staubges 
fäße von der Ränge der Petalen; Ovarium glatt, länglichs 
eiförmig; Griffel etwas länger als die Staubgefähe; Karben 
drei, gewimpert. 

Eultur: Bei der. Abkammung aus dem tropifchen Ames 
rika und von den weftindifchen Infeln, -bei ihren natürlichen 
Standorten auf fehr trodenen Plägen mit fehr wenig Erbe, 
oft fogar auf Bäumen, ertragen fie einen hohen Grad von 
Wärme, aber im Zuftande der Hauseultur erfordern fie nichts 
deſto weniger viel Feuchtigkeit. Diefe prachtvolle Art be⸗ 
findet fi) in England fehr wohl in einem Orchideenhaus, 
in einer Mifchung von leichter lehmreicher und Heideerde. 
Bermehrung leicht durd die Wurzelfchoffe, welche auch ohne 
Hülfe einer Glode ſchnell wurzeln. (Bot. Mag. 4540.) 


Angraecum virens (virescens), Lindl. 

Der einzige, und überdies faum gültige Vorwurf, welchen 
man bisher gegen die Orchideen vorgebradht hat, ift die faft 
übereinftimmende Einförmigfeit ihrer Tracht, ihr Mangel an 
eigentlich” malerifcher Form der ganzen Pflanze. Bei der 
Pflanze, wovon wir hier fprechen, verſchwindet nun dieſer 
Fehler, wenn es fonft ein folcher ift, vollftändig. Ein auf: 
rechter Stengel, von ohngefähr 8 Fuß Höhe, große und ſehr 
lange, zweireihige Blätter, fehr lange Schäfte, fehr große 
Blüthen, bilden im Allgemeinen die Tracht dieſer Orchidee 
und verleihen ihr in dem Glashaus ein wahrhaft malerifches 
Augfehen. 

Der lange Stengel treibt an ber Bafis Wurzeln aus, 

bildet fi) aus den Blattfcheiden, bringt von der Baſis an 
Blätter von 11/, Buß Länge, linealig=lanzettig, gerinnt, ziem= 
lich weich, grau⸗grünlich, an der Spige etwas geftumpft. 
Die Blumenfchäfte find achfelftändig, mehr ald 2 Buß lang, 
bringen zehn bis zwölf Blumen, jede von 4 — 5 Zoll Durch⸗ 
meffer, weißlich= grün, Lippe rein= weiß, in der Mitte grün 
gefledt. - 
Der berühmte Befchreiber der Ordideen (Xindley) er: 
klaͤrt diefe Orchidee für fo ſchön, daß fie würdig fei, in jeder 
Sammlung zu prangen. Sie ftammt von der Infel Bourbon 
und hat im Januar 1850 im Orcideenhaus des Rationals 
Mufeums der Naturgefchichte zu Paris zum erften Male ge: 
blüht. (Abbildung in le Jardin fleuriste, VII.) 


Calanthe Masuca, Lindl. 
(Bletia Masuca, Don.; Amblyoglottis veratrifolia, 
Blume.) 

Diefe aus Oftindien, Ceylon, Nepal, Java ıc. ftammende, 
jehr fchöne Land Orchidee blühte fchon 1842 bei Hrn. Rols 
lifon zu Tooting und in diefem Jahre im Kew-Garten, 
im Juli und Auguf. Die reich) mit purpurfarbigen, unges 
fahr 2%, Zol im Durchmeffer haltenden Blumen beſetzte, 
über 1 Fuß lange Rispe gewährt einen prachtvollen Anblid 
und gereicht daher jedem Orchiveenhaus zur befondern Zierbe. 
Eultur: die gewöhnliche der tropifchen Erd Orchideen mit 
faftreichen, fleijchigen Wurzeln. (Bot. Mag. 4541 ) 


Bolbophylium Lobbii, Lindl. 

Diefe, durch Herın Thomas Lobb aus Java an die 
Herren Veitch und Sohn zu Ereter gefendete Orchidee ge= 
hört unter die wahrhaft edlen Arten und blühte im Frühjahr 
1850 zum eriten Male bei der Ausftellung im Chiswids 
Garten. Die Pfeubozwiebeln find eiförmig, glatt, grün, beis 
nahe fo groß wie ein Taubenei, mit einer rafchelnden Haut 
verfehen und bringen ein einziges, geftieltes, längliches Blatt. 
Der Schaft tritt aus der Seite hervor, ift gelb mit braun 
und Fürzer ald das Blatt und hat an der Baſis dachziegel= 
förmige, convere, gefledte Schuppen. Die Blumen find ein 
zen, groß (ungefähr 4 Zoll im Durchmeſſer), ausgebreitet; 


Sepalen Ianzettig, gefpit, tief gelb, Die obern außen mit 
purpurnen Linien bezeichnet; die an ber Eeite fichelförmig, 
mit Purpur geftreift und genagelt. Petalen den obern Se: 
palen ähnlich, aber Kleiner und mit Purpurſtreifen gefehmüdt; 
Lippe herz=eiförmig, geipist, růckwaͤrts gebogen, gelb, mit 
fleinen orangefarbigen Flecken. Säule kurz, oberhalb breit, 
tiefzgelb mit Drangefarbe gefledt. Antherenhaus halbfugel: 
förmig. Cultur wie bei den übrigen tropifcen Bolbophyllen. 
(Bot. Mag. 4532.) 


Borzägliche nene englifche Pelargonien. 

Das Gardener’s Magazine of Botany V. 1850 empfiehlt 
folgende neue Pelargonien als befonders fhön: Incomparable 
(Beck); Little but good (Beck); Rose (Beck); Major Domo 
(Beck); Diana (Beck); No.1., 2., 8., 4. (Beck); Purpurea 
(Beck); Eclips (Hoyle); Heartsise (Hoyle); Generalissimo 
(Hoyle); Celea(Hoyle); Ajax (Hoyle); May Queen (Hoyle); 
Cornima (Hoyle); Portia (Hoyle); Rosa (Hoyle); Rnbiola 
(Hoyle); Christine (Hoyle); Occellata (Hoyle); Beauty of 
Montpellier (Rendle); 

Monftrofe oder Phantafie: Pelargonien. 

Perfection (Ambrose); Captivation (Ambrose); Gajety 

(Ambrose); Exquisite (Gaines). 


Medinilla magnifica, Lindl. 
(M. bracteata, H. Veitch.) 

Diefe herrliche Melaftomacee Fam bei der diesjährigen 
Frühjahrs Ausftellung der Londoner Gartenbau = Gefellfchaft 
durch Herrn Veitch als M. bracteata zum erfien Male zut 
Schau und trug ihm eine große Medaille ein. Sie ftammt 
aus Manila, hat Aehnlichfeit mit M. speciosa und ift am 
ichönften kurz bevor die Blüthen ſich öffnen, wenn fi die 
großen, dachziegelförmigen Bracteen zu öffnen beginnen und 
die Knospen zum Vorſchein fommen. Sobald die Blüthen 
ſich mehr entwideln, fallen die obern Bracteen ab, jedoch bie 
untern. bleiben und beugen fi rückwärts. Es ift eine 
Warmhauspflanze. 

Eine immergrüne, aufrechte, vielleicht fogar kletternde 
Pflanze; Zweige breit gedrückt, vierfach geflügelt, an ben 
Gelenken mit Borftenbüfcheln verfehen. Blätter gegenüber- 
ſiändig, fehr groß, leverartig, breitzlänglich, herzförmig, an 
der Bafis den Etengel halb umfchlingend, unter der Mitte 
dreinervig, oberhalb dunfelgrün, unterhalb blaß. Blumenrispe 
endfländig, groß, 18 und oft noch mehr Zoll lang, beim 
Knospenftand ganz mit dachziegelförmigen, großen, rofenfars 
digen Bracteen bedeckt, die unterften davon mit Grün bes 
zeichnet. Zweige der Rispe quirlförmig, fehr vielfach getheilt. 
Blumen fehr zahlreich, tiefzrofenfarbig, in Korm und Bau 
denen von M. speciosa fehr ähnlich. 

Eultur: Da diefe eigenthümlich fehöne Pflanze von 
den philippinifchen Infeln flammt, fo muß fie ale eine 
Warmhanspflanze behandelt werden. Sie gedeiht, waͤchſt 


und blüht fehr fröhlich in einer Mifchung von Ichmiger Ras 
fens und Heideerde. Die Töpfe müflen einen guten Waſſer⸗ 
abzug erhalten, fo daß man während des Wachsthums viel 
Waſſer geben kann, ohne daß die Erde verfumpft. Dabei 
muß fie häufig befprigt werden. Sie vermehrt fich leicht 
durch Steflinge unter Glocken und in Bodenwärme gefenft. 
(Bot. Mag. 4533.) 


Spathodea laevis, Beauv. 

Diefe köftliche Begnoniacee wurde von Sierra Leone bei 
den Herren Lucombe, Pince und Comp. eingeführt und 
blühte zum erften Dale im Jahre 1850. Die Pflanze hat 
bereit eine Höhe von 16 Fuß erreicht, fie blüht aber ſchon 
an viel Heinern Eremplaren. Stamm holzig, jevoch faftig; 
Blätter wechfelftändig, mit Ausnahme derer unmittelbar unter 
dem Blüthenftande, welche oft dreizählig im Quirl ftehen, 
alle ungleich gefiedert mit 4—6 Paar gegenüberftändigen, 
eiförmigen, gefpisten, gefägten, glatten, figenden Blättchen. 
Rispe endftändig, doldentraubenartig, mit zahlreichen, großen 
Blumen. Kelch grün, mit rothen, fcheidenartigen, halbwal⸗ 
zenförmigen, an die Kelchröhre angevrüdten Theilen und mit 
gefärbten Drüfen an der Bafis, an der Spige unregelmäßig 
gezähnt. Corolle gloden=trichterförmig, weiß, fehr zart mit 
rofafarbigen Sleden und Streifen gezeichnet, Röhre nad) oben 
weit offen, Saum faum bemerkbar zweilippig, die obere Lippe 
befteht aus zwei gerundeten Lappen, die untere aus drei äͤhn⸗ 
lichen, welche jedoch etwas größer und ausgebreiteter find, alle 
leicht wellenförmig. Bier Staubgefäße mit Anſatz zu einem 
fünften, Griffel eingefchloffen, Antheren eiförmig, Ovarium 
walzig, ſchmal, auf einer fünflappigen Drüfe oder Scheibe; 
Narbe zweiblätterig. | 

Eultur: Warmhaustemperatur. Boden: leichte, au 
Lehm reiche Erde. Vermehrung durch Stedlinge in weißem 
Sand unter Glode, in Bodenwärme gefenft. (Bt. Mg. 4537.) 


Opuntia Salmiana, Parment. 

Diefe prachtvofle Art ſtammt angeblich) aus Brafilien und 
befindet fich längft in dem föniglichen Garten von Herren: 
haufen. Die Pflanze ift Hein, nur 1—2 Fuß hoch, aufrecht, 
veräftet, mit aufrecht abftehenden, walzigen Aeſten, von aſch⸗ 
grüner Farbe, an der flumpfen Epige ohne Warzenwulſte. 
Die Areolen find Fein, fehen aus wie runde Büfchelcden von 
weißer Wolle, haben ſechs bis acht ungleiche, braune Stas 
chein, wovon der größte nicht "/, Zoll lang if. Blumen 
von mittlerer Größe, an der Spige beifammen ftehend, ſchwe⸗ 
felgelb mit Roth und Rofenfarbe ftreifenweife verwafchen. 

Cultur: Gebeiht und blüht fehr gut im Topf mit leich⸗ 
ter Iehmreicher Raſen- und Lauberde und im Sommer ber 
vollen Sonne ausgefegt, wenn man fie bei trodenem Wetter 
Morgens und Abends fleißig befprigt und dabei einen tüch⸗ 


‚tigen Wafferabzug im Gang erhält, aben im Winter mit 
dem Waffer Außerft fparfam verfährt und im Haufe auch 


bei Nacht eine mäßige Temperatur erhält. Vermehrt fi 
leicht durch Stedlinge, Samen und Augen an den Areolen 
der Früchte. (Bot. Mag. 4542.) 


Kurze Notizen über neue, feltene und merk: 
würdige Pflanzen. 
(Hortfegung.) 
Catasetum fimbriatum. $ 

Orchidee von nicht vorzüglicher Schönheit, mit weißem, 
tief gefranftem ober gewimpertem Labellum, roth gefledten 
Sepalen und Petalen. Vaterland unbefannt.e Muß bier 
erwähnt werden, weil manche englifche Verzeichniſſe davon 
fprechen. (Flor. Cab.) 

Cattleya labiata candida. 

Wahrhaft fehöne Varietät in der Sammlung des Orchi⸗ 
deenhaufe® vum Sion-House-Garden. Sepalen fchmal, 
3 Zoll lang, weiß; Petalen breit, 3 Zoll lang, weiß, mit 
fchwefelgelbem Anhauch; Labelum mit Röhre von 1"/, Zoll 
Länge, weiß; Lippe von 2 Zoll im Durchmeffer, wellenförmig- 
fraus, unterer Theil orangefarbig mit Kermefin, dann lilla 
geflecft und roth, mit weißem Rand. Diefe edle Orchidee 
verdient einen Plab in jeder Cammlung. (Paxt. Flow. Gard.) 


Cattleya labiata picta. 

Sepalen breit, beinahe 3 Zoll lang, von rofa=purpurner 
Färbung; Petalen von gleicher Länge, 2 Zoll breit, von 
ähnlicher Färbung, mit Bleden in Roſa⸗Kermeſin; die Röhre 
vom Labellum außen von gleicher Farbe, 1%/, Zoll lang; 
Lippe von nahe an 2 Zoll Durchmeſſer, wellenfürmig ge: 
frauft; ein Theil vom Rande glänzend=gelb, der übrige 
lilla-purpur mit rothen Fleden. Der mittlere Theil der 
Blume zimmtroth. Eine fehr edle Vartetät. 


Cychnoches Pescatorei, 
Warmhaus-Orchidee aus Neu:Granada, in der Samm: 
lung des Hrn. Linden zu Luxemburg. Blumenfchaft hängend, 
Ss Fuß lang, mit beinahe 100 Blüthen. Cepalen dunfelgelb, 
Petalen und Lippe heller glänzend = gelb; jede einzelne Blume 
hat gegen 2 Zoll im Durchmeffer. (Flor. Cab.) 


Echeandra terniflora. 

Aus Merifo. Erheiſcht diefelbe Behandlung wie Comme- 
lina coelestis und Berwahrung der Wurzelfnollen gegen Froft. 
Die Blumen fommen an einer langen Aehre und die Blüthe: 
zeit dauert fehr lange, weil eine nach der andern aufgeht. 
Jede einzelne Blume bat 1 Zoll im Durchmeffer und eine 
prächtige gelbe Farbe; blüht im Auguft und September und 
verbieut einen Plag in jedem Garten. (Flor. Cab.) 


Erythrina erythrostachya. 
Eine wahrhaft zierende Zwerg: Art diefer ſchönen Gattung 
von Schmudpflanzen. Die Blumen: Aehre ift 6 Zoll Tang, 


Verlag und Drud von August Stenger in Erfurt. 


'(Pxt. Flw. Grd.) 


die Blumen erfcheinen je drei, jede von ungefähr 2 Zoll Länge, 
und von glänzender Scharlachfarbe. In Belgien verpflangt 
man diefe Art im Frühling ins freie Land, wo fie leicht und 
reichlich blüht" und unflreitig eine der fehönften Zierden bildet. 
(Flor. Cab.) 

Hoya ovalifolia. 

Herr Gibfon, der Pflanzenfammler des — von 
Devonſhire, brachte dieſe köſtliche Art in den Garten von 
Chatsworth, wo ſie auch zur Blüthe kam. Die Tracht der 
ganzen Pflanze hat viel Aehnlichkeit mit der unſerer alten 
H. carnosa, die Blätter find etwas ſchmäler und 6 Zoll 
lang. Die Blüthendolden oder Köpfe find nicht ganz fo 
groß wie bei H. carnosa, von fchöner gelber Farbe. (Paxt. 
Flow. Gard.) | 

| Hoya pallida. 

Die Blätter von der Form wie an H. ovalifolia, jedoch 
nur halb fo groß, die Blüthen von blaſſem Strohgelb und 
fehr wohlriechend. Beide Arten verdienen eine Stelle in je: 
dem warmen Grünhaus. (Paxt. Flow. Gard.) 


Rhodothamnus kamtschaticus. 

Immergrüner Zwergftrauh aus dem öftlichen Sibirien, 
wo er zunächſt der See, auf den Hügeln wädhft. Iſt in 
einzelnen Gärten als Rhododendron kamtschaticum befannt. 
Herr Loddiges zu Hadney hat erprobt, daß er unfere (die 
englifhen) Winter frei überfteht, jedoch nur an der NRorbfeite 
einer Mauer zur Blüthe koumt. Er fteht den indifchen Aza⸗ 
leen eigentlich näher al8 den Rhododendren und bildet einen 
Heinen, fehr zierlichen Bufch wie Rhododendron hirsutum. 
Die Blüthen erfcheinen an den Spigen der Triebe, gewöhn⸗ 
lich einzeln, jede von 1%/, Zoll im Durchmeffer, von tiefer 
Purpurfarbe. Wahre Zierve. (Paxt. Flow. Gard.) 


(Hortfegung folgt.) 


Anzeige 

Auguſt van Geert, Handelsgärtner in Gent (Belgien) bat 
die Ehre den Herren Blumenfreunden und Handelsgaͤrtnern anzus 
zeigen, daß er fortwährend in allen Pflanzengattungen der Warm: 
und Kalthäufer und derjenigen für's freie Land; d. h. in Palmen, 
Orchideen, Gacteen, Farrn, Gamellien, Epacris, Grifen, Banffien, 
Dryandren, Boronien, Fuchſien, Geranien 2c., vollftändig affortirt ift. 
Befonders empfiehlt er feine vollftändige und gewählte Sammlung 
Reus Holländer Pflanzen, allgemein anerkannt als bie befte und größte 
diefes Landes. 

Sein bedeutender Ruf unter der Gärtnerwelt tft die Garantie, 
ſowohl feiner Genauigkeit in Ausführung der Veftelungen, als auch 
der billigen Preife feiner Pflanzen. 

Briefwechfel mit Deutſchland, 
Epanien, Rußland und Holland. 

Anfragen um fein neueftes Preis: Verzeichniß, wsiktet er fi 
portofrei. 


Frankreich, Italien, England, 


Sn Commiſſton der W. Müller’fhen Sortim. s Buchhandlung in Erfurt. 


(Hierhei ein Preis: Courant aus der Samenhandlung von F. C. Seinemann in Erfurt.) 
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EEE micrantha, Guillem. 
et Perott. 

Stammt aus den Gegenden des Flufies Gambia im 
weſilichen Afrifa, gehört mithin in ein Balfin des Warm 
haufes und blühte im Auguft 1850 bei Hrn. E. Silvefter 
Esq. zu North Hall, Ehorley, Lancofhire. Blattftiele und 
Schafte fcheinen fi in Betreff ihrer Länge ganz nad) der 
Tiefe des Waflers, worin ſie wachfen, zu richten, find roth 
durchwafchen, walzenförmig, glatt. Die Blätter ebenfalls 
glatt, eliyptifch, gerundet, theilweife ganz, theilmeife unregel⸗ 
mäßig gezaͤhnt, an der Bafis tief eingeſchnitten in zwei ſehr 
geſpitzte, maßig ausgebreitete Lappen. In dem Winkel, wo 
dieſe beiden am Kopf des Blattſtiels zuſammentreffen, ent⸗ 
ſpringen Augen oder kleine Zwiebelchen und entwickeln ſich 
von ſelbſt zu neuen jungen Pflanzen. An der untern Seite 
find die Blätter blaßgrün, klein gefleckt, mit blaß⸗purpur⸗ 
bräunlichen Zeichnungen. Die Blumen find etwas kleiner 
als an der gewöhnlichen N. alba, ungefähr fo groß wie bei 
N. stellata. Kelch von vier blaßgelblich= grünen Sepalen; 
Die zahlreichen weißen oder weißlichen Petalen find lanzettig 
und fehr gefpigt und gehen nicht ftufenweife in Staubgefäße 
über, indem die äußern Staubgefäße mehr petalenähnlicy ale 
die innern find. Narbe mit eilf gefrümmten, ftumpfen, gels 
ben Strahlen. 

Eultur: Als Weit: Afrifanerin im Baffin des Warıns 
haufes unter der Behandlung im Allgemeinen wie bei N. 
ampla. (Bot. Mag. 3535.) 


Acantholimon glumaceum, Boss. 
(Statice Avarati, Hort.) 

Eine fehr niebliche, in den englifchen Gärten nicht fehr 
häufige, aber ſchon einige Jahre befannte Art aus Armenien. 
Beſonders in größern Gruppen teigend; blüht gern und 
reichlich im Juni und Juli. Es if eine frautartige Zwerg: 
ftaude, mit kurzen, grasähnlichen Blättern, diefe mit flarren 
und feharfen Stacheln bewaffnet. Die Jahrestriebe bringen 
einen verlängerten, bachziegelförmigen, ausgebreiteten und 

IX, Jahrgang. 


@rfurt, den 7. Dezember. 





rüdwärts gebogenen Blätterbüfchel. Die zwei= bis dreimal 
längern Blüthenftengel find achfelftändig, fteif, oberhalb etwas 
gebogen, mit einigen hautartigen Schuppen verfehen. Ach: 
ren gabelförmig mit ovalslanzettigen Bracteen, Aehrchen dicht 
dachziegelfoͤrmig. Kelch glodenförmig, fleinröhrig, hautartig, 
weiß, mit fünf fchwärzlich=purpurnen Adern an dem Rande. 
Eorolle rofenfarbig. Dlumenftengel, Stiele, Blätter fein und 
weich behaart. 

In England überbauert diefe reigende Alpine die Winter 
im Sreien ſehr gut und bildet bei ihrem natürlichen Hang 
zur Verraſung Föftliche dichte Maffen, eignet fich trefflich für 
Beete, Felswerk und Topfeultur. Die Pflanze gefällt ſich 
vorzüglih in einem mäßig reichen lehmhaltigen Boden im 
Freien und erfordert hier wie im Topf die gewöhnliche Bes 
handlung von Alyinen. Vermehrung leicht durch Stedlinge 
von den jungen Trieben, in mäßig warmen Käften, bis fie 
Wurzeln gemacht haben und abgehärtet werben Fönnen. 
(Abbild. Gard. Mag. of Bot., Oftbr. 1850.) 


Coccoloba macrophylla (macrantha), 
Desf. 

Stammt aus SüdsAmerifa, fam aus Frankreich in die 
königlichen Gärten, wo die größte Pflanze bereits eine Höhe 
von 23 Fuß erreicht hat und blühte bier zum erften Male 
in dem großen Warmhaufe im Jahre 1850, im Sommer. 
Es it ein baumartiger Strauch mit einfachen ober wenig 
getheilten, gefurchten, aufrechten Stämmen, 20 — 30 Fuß 
hoch, von der Bafis bis zum Wipfel mit Blättern befept. 
Blätter wechfelftändig, weit von einander, bunfelgrün, 1 bis 
1%, Buß lang, wageredht flachftehend, herz=eiförmig, den 
Stengel halb umfaffend, figend, ſpitzig ober geſpitzt, ſtark ges 
nervt, winflih und nehförmig. Doldentraube enbftändig, 
halbfigend, aufrecht, 2—8 Fuß lang; die Blumen darah fo . 
zahlreich und dicht geftellt, daß fie eine compakte Achre zu 
bilden feheinen, das Ganze von reichfter Scharlachfarbe, nur 
die Narben find gelb. Stielchen büfchelweife; Kelche figen 
durch ein Gelenk auf den Stielhen, Röhre trichterförmig, 


Saum in vier bis ſechs gerundete concave Lappen einge: 
ſchnitten; Staubgefäße acht bis zwölf, unten monadelphiſch; 
Antheren herzförmig, halbſpitz, Ovarium länglich-rautenfoör⸗ 
mig, roth; drei Griffel, Narben kopfförmig, Früchte beeren⸗ 
förmig, roth. 

Cultur: Bedürfniß iſt ein Warmhaus, gute leichte lehm⸗ 
haltige Erde. Behandlung im Allgemeinen wie bei allen 
tropiſchen Gewächſen der Gattungen Coccoloba, Triplaris, 


Podoptera etc. Vermehrung deßgleichen durch Stedlinge. 
(Bot. Mag. 4536.) 


Portlandia platantha, Hook. 
(P. grandiflora, H. Lucomb,.) 

Diefe tropifche Rubiacee ift ein fihöner Strauch und 
Hlähte zuerft bei den Herren Rucombe, Bince u. Comp., 
Exeter Nursery im Jahr 1849, fchon an fehr Kleinen Er: 
emplaren unter dem irrigen Namen von P. grandiflora. 
Der vorhandene Strauch ift bis jet 1'/, Fuß hoch, auf: 
recht, glatt, veräftet. Blätter gegenüberftändig, beinahe figend, 
"elfyptifch » eiförmig, fpißig, immergrün, halblederartig, fehr 
glänzend »grün, ganz; Afterblätter breit-dreiedig, ftumpf. 
Blumenftiele fehr kurz, achfelftändig, einzeln, oft gegemübers 
ftändig. Ovarium verlängert, vieredig, zweihäufig, in jedem 
Haufe viele Eierchen. Saum des Kelchs aus vier ausge: 
breiteten, blätterartigen, langettigen Lappen. Corolle weiß, 
faum halb fo groß wie an P. grandiflora, breit: trichterför: 
mig, der Glockenform ſich nähernd, fünfrippig, an der Baſis 
fehr zufammengegogen, Röhre fehr furz; Saum von fünf 
auögebreiteten Yappen mit rüdwärtd gebogenen Rändern. 
Staubgefäß und Griffel eingefchloffen. Staubfäden an der 
untern Hälfte flaumig. Antheren linienförmig. Narbe tief 
zweitheilig, die Theile linealig. 

Cultur: Diefer tropifhe Strauch verdient wegen der 
Schönheit der Blätter und der Blüthen einen Platz in jeder 
Warmhausfammlung und blüht fchon, wenn er faum 2 Fuß 
hoch ift. Er gedeiht fehr gut in einer Mifchung von lehmi⸗ 
ger Wiefen-, Laub s uud Heideerde, erfordert einen Standort 
in einem feuchten Warmhaus, muß mit dem Begießen etwas 
vorfihtig behandelt werden und will an fonnigen Sommers 
tagen durchaus Befchattung haben. Vermehrung durch Sted: 


linge unter Glocken und in feuchte Bodenwärme gefenft. 
(Bot. Mag. 3534.) 


Stylidium mucronifolium, Sond. 

Die Herren Lucombe, Pince u. Comp. zogen diefe 
niedliche Pflanze aus Samen vom Schwanenfluß, welcen 
fie durh Herrn Sonder erhalten hatten. Verwandt ift 
fie wit S. ciliatum, Lindl. und S. saxifragoides, Lindl., 
jedoch gehört fie nicht zu der Gruppe Tolypangium, Endl., 
fondern gu der Gruppe Nytrangium, Endl. Sie blüht 
fehr zahlreich im Auguft. Wurzeln braun; Stengel 2—3 Zoll 
lang, reichlich beblättert; Blätter glatt, ausgebreitet, linealig⸗ 


pfriemenförmig,, an der Bafis etwas breiter, an der Spike 
mit einer dolchartigen Borfte verfehen. Blüthenftiele ſchaft⸗ 
ähnlich, endftändig, einzeln auf jedem Stengel, 5— 6 Zoll 
lang; Stielhen und Kelch leicht behaart und mit Drüfen bes 
fest, daß man fie kaum mit dem bloßen Auge ſehen fann. 
Traubendolde halbrund oder eiförmig, vielblumig, ziemlich 
compaft. Corolle fehr hübſch geld, um den Schlund mit 
orangefarbigen Zidzad Zeichnungen. Ovarium over Kapſel 
ſchlank, verlängert, walzenförmig. 

Cultur: Diefelbe Behandlung wie bei St. saxifragioi- 
der [f. unjer diesjähriges Blatt No. 40.) (Bt. Mg. 4538.) 





Die bübfcheften Varietäten von Mimulus 

in England. 

Unter den mancherlei Varietäten, welche dieſes hübſche 
und daukbare Geſchlecht bereits hervorgebracht hat, zeichnen 
ſich nach engliſcher Anſicht vorzüglich folgende entſchieden aus: 

Conductor. Feine Orangefarbe mit tief⸗chokoladefarbiger 
Zeichnung an der Lippe. Die ſchoͤnſte von den Dunkel⸗ 
farbigen. 

Harlequin. Glängendes Gitronengelb, mit ſcharf abges 
zeichneten braunen Flecken, groß, ftarfwüchlig. 

Picta. Rahmfarbe, reich gefhmüdt mit chofoladefarbigen 
Sleden m. Sehr ſchön. 

Formosa elegans, Gelb mit brauner Marmorirung. 

Moodyii. Drangefarbe mit braunen Flecken. 

Rubina. Edel geformte Blume, tiefes Citronengelb wit 
farminfarbigen Spigen, Streifen, Bändern ıc. | 

Mc. Lainii (von der Section M. cardinalis). Merkwürdig 
und ſehr fchon durch den Glanz der Farbe und das 
tiefe Dunfel des Auges. 

Unfere deutfchen Gartenfreunde machen noch viel zu fels 
ten Gebrauch von dieſer jo hübfchen Oattung, deren Ausſaa⸗ 
ten überdies ſtets Hübfches und Neues bringen. Sie machen 
fi) gut in Linien, Waffen, Oruppen im Freien, fo wie in 
ZTöpfen. Im Topf gilt für die befte Erde: eine Miſchung 
von gutem altem Lehm, gut zerfegter Kuhdüngererde mit 1/, 
Fluß- oder Silber» Sand. (Gard. Mag. of Bot.) 


Gordenia javanica, Hort. Rollis. 

Eine den Gattungen "Thea und Camellia verwandte 
Ternftrömiacee von den Gebirgen der Infel Java, woher fie 
Herr Rollifon zu Tooting bezog Blüht im Auguft und 
September. 

Straud von mehrern Fuß Höhe, veräftet, durchaus glatt. 
Aeſte und Zweige walzig. Blätter wechfelftänbig, ellyptifchs 
lanzettig, lederartig, gefpigt, ganz, kurz geftielt, immergrün. 
Blumenftiel einzeln, achfelftändig, am häufigken nad der 
Spige der Zweige hin, einblumig, kürzer als die Blätter, 
aufrecht, mit zwei bis brei fpatelfürmigen, grünen, abfallens 
den Bracteen unter dem Kelch. Der Kelch befteht aus fünf 
ſehr concaven, gerundet sellyptiichen, aufrechten, leicht behaar⸗ 








ten Sepalen. 
fhief geftellt, weiß. Staubgefäße fehr zahlreich. Ovarium 
fugelförmig, kaum bemerkbar fünflappig, fünfhäuflg, behaart. 
Griffel fäulenartig. Narbe ſchildförmig, mit fünf großen, 
gerundeten, blätterigen Strahlen oder Lappen; Frucht von 
der Größe einer Erbfe, rund, oben eingedrückt, holzartig. 
Eultur: Diefer zierlihe, immergrüne Straudy blüht 
gern ſchon in früher Jugend, ber fih der Natur und Lage 
feiner Heimath gemäß, ohne Zweifel in einem warmen Grüns 
haus cultiviren läßt. Ex gedeiht gut in leichter lehmreicher 
Erde, mit Laubz oder Heideerde gemifcht, und vermehrt ſich 
keicht Durch Stedlinge in üblicher Weife. (Bot. Mag. 4539.) 


Begonia Ingramii. 

Eine fehr fehöne Hybride von B. fuchsioides und B. 
nitida, gezogen von Hrn. Ingram jun., Gärtner ber Kös 
nigin zu Brogmore bei Windfor. Blätter fchön dunkelgrün, 
glänzend, ungefähr 4 Zoll lang. Blüthen an großen, gabel: 
förmigen, hängenden Doldentrauben und langen, fteifen Stie⸗ 
len; an den Stieldyen eiförmig-langettige, gefärbte, abfallende 
Brarteehen. Männlihe und weibliche Dolden abwechfelnd. 
Die Färbung ift ein Außerft anmuthiges Roſenroth. (Gard, 
Mag. of Bot., Oftbr. 1850.) Sehr zu empfehlen. 


Kurze Notizen über neue, feltene und merk⸗ 
| würdige Pflanzen, 
(Fortfeßung.) 
Lilium Wallichianum. 

Major Madden fendete diefe Himalaya «Xilie mit meh: 
rern andern Pflanzen an den botanifchen Glasvenin- Garden 
zu Dublin. Diefe Pracht: Art erreicht eine Höhe von 4 Fuß, 
bringt 9 ZoM lange, weiße, fehr wohlriechende Blüthen, mit 
jeht weit auögebreitetem Saum, viel größer als bei L. gi- 
ganteum. (Flor. Cab.) 

Malesherbia thyrsiflora. | 

. Die Blüthen fommen an langen Aehren, find 1’/, Zoll 

lang, dunkelroth und gelb. Diefer hübfche Halbftrauch ziert 

jedes Grünhaus. Zu haben bei Hrn. Veitch. (FI. Cab.) 
Puya Maidifolia. 

Diefe Frautartige Warmhauspflanze ſtammt aus Earaccas, 
woher Herr Linden fie in Europa eingeführt bat. Die 
Blüthen-Aehren diefer Bromeliacee find fehr lang, kegelför⸗ 


mig und beftehen aus glänzend = farminrothen Bracteen mit’ 


grünen Punkten. Die Eorolle it 2 Zoll lang, blaß=rahme 
farbig. (Annales de Gand.) 
Catasetum Warczewitzii, Lindl. 
Eigenthümlicy fchöne, perennirende Warmhaud: Orchidee 
aus Panama, eingeführt 1848 durh Skinner; blüht im 
Srühling. Die Blüthen erfcheinen an einer. Furzen, dichten 
Afterbolde und verbreiten einen Eöftlichen Wohlgeruh. Se: 


a 


palen und Petalen find eirundlichsrund und nebft der eigens 


Petalen fünf, eirundlich, ausgebreitet, etwas | 


thümlich reizenden Lippe hellgrün mit bunflern Adern. 
(Paxt. Flow. Gard.) 


Audibertia polystachya, Benth. 

Eine frautartige, haarig : filjige Staude, von falbeiähns 
lichem Ausſehen, mit ſchneeweißen Stengeln und Blättern, 
Stengel aufrecht, ungefähr 2 Fuß hoch; Blätter lang geftielt, 
länglih, ftumpf am Rande geferbt, von ftarfem nicht gerade 
angenehmem Geruh Die Blüthen kommen an furzen, feitens 
fändigen Doldentrauben, bilden gemeinfchaftlich eine lange 
Rispe, find weiß und fehr zahlreih. Aus Californien ein: 
geführt 1848 durch Herrn Hartweg. Blüht im Herbſt 
und kann nicht im Freien überwintern. (Journ. Hort. Soc.) 


Libocedrus tetragona, Endl. 
(Thuja tetragona, Hook,.; Juniperus uvifera, Don.). 

Ein prächptiger, immergrüner, 50— 80 Fuß hoher Baum, 
ohne Zweifel fo hart wie Araucaria imbricata. Die jungen 
Zweige find in vier Reihen ganz bebedt mit dicken grünen 
Schuppen und fehen daher etwas maffiver aus ald gewöhn: 
lich die fehuppenblätterigen Eoniferen. Die Zapfen find Klein 
und bilden fi) aus zwei Paar ungleich großen Schuppen. 
Aus Süd: Amerika, unmittelbar unter der Schneelinie der 
Andes von Pelargonien, eingeführt 1848 bei den Herren 
Veitch und Sohn zu Ereter. (Paxt. Flow. Gard.) 


Boronia spathulata, Lindl. (B. mollina, Hort.) 

Diefe Rutacee bildet einen kleinen, aufrechten Strauch 
für dad Grünhaus, hat einen nicht angenehmen Geruch und 
Kleine, nicht eben befonderd fchöne Blüthen. Die Zweige 
find breit gebrüdt, die Blätter dunkel: olivengrün, einfach 
und glatt, rundlich=ciförmig an den Jahrestrieben, fehmäler 
und fpatelförmig an den übrigen. Blumen flein, an ends 
ftändigen Köpfen, blaß=fleifchröthlih. Vom Schwanenfluß, 
eingeführt 1848, blüht im Frühling. 

(Fortſetzung folgt.) 


Programm der Blumen: und Pflanzen : Aus: 


ftelung des Gartenbau:Bereins in Mainz 
am 13, April 1651, 


1). Die Eröffnung der Auöftellung ift auf Sonntag den 13. 
April 1851 Morgend 8 Uhr, und der Schluß anf Mittwoch 
ben 16. April Abends 7 Uhr feftgefegt. — 2) Der Eintritid« 
preiß beträgt 12 Er. für die Perſon; Mereindmitgliever genies 
pen für ihre Perſon freien Eintritt. Gleiches Recht Haben Die⸗ 
jenigen, welche Pflanzen, Modelle, Pläne 2c. zur Auöftellung 
eingefenbet. — 3) Es ift Jeder ohne Ausnahme befugt, Blus 
men, Pflanzen, Garteninftrumente, Gartenverzierungen, Vaſen, 
Modelle, Pläne zu Oartenanlagen ꝛc. zur Ausſtellung einzu- 
fenden. — 4) Die Einfenber find erfucht, die zur Ausftglung 
beftimmten Gegenftände Bis Tängftens den 11. April einzulie— 
fern und biefelben deutlich zu bezeichnen. Blumenbouquette, 
Garteninftrumente, Modelle, Gartenpfäne ıc. treffen noch am 
12. April Vormittags rechtzeitig ein. Später eingefendete Ge« 
genftände werden zwar, foviel es der Raum geftattet, noch 


aufgeftellt, find aber von ver Concurrenz um die Preife aud- 
gefchloffen. — 5) Am 17. April Haben die Einfender ſämmt⸗ 
liche aufgeftellte Gegenftände in dem Ausftellungslofale abzuho⸗ 
len. — 6) Der Oartenbau »Berein übernimmt von auswärts 
einzufendenden Gegenftänden die Transportkoften hieher und zu= 
rüf bid zum Belaufe von 50 Pfr. — 7) Bei Zufprechung 
der Preiſe ift befonderd Rüdfiht auf Culturvollfommen- 
beit, Blüthenfülle, Neuheit und blumiftifchen 
Werth zu nehmen. — 8) Für diefe Austellung find fol« 
gende Preife audgefept, welche von den dazu ernannten Herrn 
Preisrichtern zuerfannt werden: 

Der von Ihrer Königl. Hoheit der Frau Großherzogin von Hef: 
fen ꝛc. als Protektorin des Vereins ausgefegte Preis von fünf Du⸗ 
caten den drei beftgezogenen Eulturftüden, bie fi durch 
ihre Blüthenfülle auszeichnen. — 1. Preis: Eine große goldene 
Medaille den ſechs neueften Gamellien in 6 Sorten, weldhe noch 
nicht bier aufgeftellt waren, und allen Anforberungen der Blumiftit 
entfprehen. Acceffit: Eine Eleine gold. Medaille. — 2. Preis: 
Gine kleine gold. Medaille der ſchönſten und reihhaltigfien 
Sammlung Samellien. Acceffit: Einegroße filbene Medaille. 
(Der zweite Preis und das Ncceiftt zu demfelben dürfen nur folchen 
Ausftellern, die nicht auch Handelsgärtner find, zuerfamnt werden). — 
3. Preid: Cine Eleine goldene Medaille der reihhaltigftien 
Sammlung Rofen in Töpfen in wenigſtens 24 Sorten. Acceffit: 
Gine große filberne Medaille. (Der dritte Preis und das Acceſſit 
zu demjelben können ebenfalls nur folden Ausftellen, bie nicht auch 
Handelsgärkner find, zuerfannt werden). — A, Preis: Eine große 
filberne Mebaille der fchönften Sammlung Azalea indica (Rlıo- 
dodendron indicum ) in mindeſten 6 Sorten, bie Bier noch nicht auf: 
geftellt waren. Acceſſit: Eine Eleine filbene Medaille. — 
5. Preid: Eine große filb. Medaille den ſechs [hönften Rho- 
dodendron arboreum oder Hybriden in 6 Eorten. Acceſ⸗ 
fit: Eine kleine filbene Medaille. — 6. Preis: Eine große 
filberne Medaille der preiswürbigfien Sammlung Erifen in 6 ber 
neueren Sorten. NAcceffit: Gine Eleine filberne Medaille. — 
7. Preis: Gine große filberne Medaille der fhönften und reichhals 
tigften Sammlung Cinerarien in wenigftene 12 Sorten. Acceſ⸗ 
fit: Eine Eleine fllberne Mebaille.. — 8. Preid: Eine große 
filberne Medaille der reihhaltigfien und preiswürdigften Sammlung 
Balceolarien in mindeftens 12 Sorten. NAcceffit: Eine Eleine 
filbene Medaille. — 9. Preid: Eine große filberne Medaille der 
fhönften und reihhaltigften Sammlung Hyacinthen in wenigftens 
12 Sorten. Acceffit: Eine Eleine filberne Medaille. (Der neun: 
te Preis und das Accefit zu bemfelben bürfen nur folden Ausftellern 
zuerfannt werben, die nicht auch Hanbelsgärtner find). — 10. Preis: 
Gine große filberne Medaille der fchönften Sammlung blühender 
Schlingpflanzen in mindeſtens 6 Sorten. Acceffit: Eine Eleis 
ne filberne Mebaille. — 11. Preid: Eine große filberne Medaille 
der fchönften Sammlung Primula Auricula und Primula 
acaulis flore pleno. Acceſſit: Eine Eleine filbene Me: 
daille. — 12. Preid: Eine große filberne Medaille ben drei ſchön⸗ 
fien Paeonia arborea in 3 Sorten. Acceffit: Eine kleine 
ſilberne Medaille. — 13. Preis: Cine große filbene Mebaille 
der fchönften Sammlung Magnolien in wenigſtens 3 Sorten. 
Acceffit: Eine kleine filbene Medaille. — 14. Preis: Gine 
große filberne Medaille der fchönften Sammlung Acacien in min- 
beftege 6 neueren Sorten. Acceffit: Eine kleine ſilberne Me: 
daille. — 15. Preis: Cine große filberne Medaille einer neu 
eingeführten blühenden Pflanze. Acceffit: Eine kleine filb. 
Medaille. — 16. Preis: Eine große filberne Medaille der fchön: 
fin Sammlung blühender DOrangenbäumchen in wenigftens 6 
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Sortm. Acceffit: Cine kleine filb. Medaille — 17. Preis: 
Gine große filberne Medaille dem fhönften und beſtgetriebe— 
nen Öemüfe Acceſſit: Gine Eleine filb. Medaille. — 18. 
u. 19. Preis: Zwei große filberne Medaillen. Cine jede als ein 
für fi befichenter Preis; zur freien Verfügung ber Hrn. Preierichter. 

9) Die Pflanzen, welche zur Goncurrenz für die ausgeſetz⸗ 
ten Preife beftimmt find, müffen beſonders bezeichnet oder abge- 
fondert geftellt werden. — 10) Kein Auöfteller kann mehr ald 
2 Preiſe erhalten; auf die Neceffite findet dieſe Beftimmung 
feine Anwendung. Wenn demnach einem Einfender mehr al3 
2 Preife zuerfannt werben follten, fo ift died im Protokoll zu 
erwähnen und flatt des dritten und weiteren Preiſes das Ac⸗ 
eeffit demfelben zu ertbeilen. — 11) Der von Ihrer Königl. 
Hoheit der Frau Großherzogin audgefepte Preis, fo wie ber 1., 
2., 3. und 9. Preid kann nur einem DBereindmitgliede zu Theil 
werden. — 12) Diejenigen Pflanzen, die bereitd gekrönt find, 
find von der Concurrenz um die folgenden Preife ausgefchloffen. 
— 13) Keiner der Herrn Preidrichter Tann um irgend einen 
der in diefem Programme audgefegten Preife conrurrirn. — 
14) Mit viefer Ausftellung foll wieder eine Blumen - Berloofung 
verbunden fein, worüber die dazu ernannte Commiſſion das 
Nähere befannt machen wird. 


Mainz, im Oktober 1850. 
Der Verwaltungsrath. 


®rtheilung des Mainzer Frauen: Preifes 
am 18. April 1851. 

1) Der von den Mainzer rauen geftiftete Mainzer 
Ttrauens Preis wird bei der Vertheilung ver Preife, welche 
der Mainzer Gartenbau» Derein für die am 13. April 1851 
ftattfindende große Blumen» Auöftelung audgefeßt bat, gleich“ 
zeitig auögegeben werben. — 2) Diefer Preis fo wie deſſen 
Acceffit zu demfelben werden, wie in den frühern Jahren, in 
werthvollen Gegenſtaͤnden beftehen. — 3):Der Mainzer Frauen⸗ 
Preid fol zuerfannt werden: berjenigen Sammlung von Rofen 
in Zöpfen, welche die preiswürdigſten a) 12 roses hybrides 
remontantes in 12 Eorten; b) 12 roses Isle Bourbon in 
12 Sorten; c) 6 roses thees in 6 Sorten; d) 6 roses 
mousseuses in 6 Sorten enthält. — 4) Steben fih zwei 
oder mehrere Sammlungen Hinfichtlich der Preiswürdigkeit der 
vorbenannten 36 Nofenforten gleich, fo entfcheidet die Reich⸗ 
haltigkeit und Preidwürdigkeit der übrigen in den concurrirens 
den Sammlungen enthaltenen Rofenforten. — 5) Dieim Art. 
7 des Programmd der diesjährigen Blumen -» Ausftelung ange⸗ 
gebenen Eigenfchaften der Preiswürdigkeit find auch für bie 
Entfcheidung über die Preiswürbigkeit der um den Mainzer 
Srauen» Preid concurrirenden Rofen maaßgebend. — 6) Ein« 
beimifche wie Auswärtige find zur Concurrenz um den Mainzer 
Srauen« Preid zugelafien. — 7) Der Name veöjenigen, wel» 
hem der von den Mainzer Srauen geftiftete Preid zuerkannt 
wird, fol in drei der vorzüglichften deutfchen Gartenzeitungen 
veröffentlicht werden. Gehört derfelbe nicht unter die Zahl ber 
Mitglieder des Mainzer Gartenbau » Vereins, fo erhält er durch 
diefen Preid die Aufnahme in den Berein und dad Diplom ei« 
ned Ehren» Mitglieded. — 8) Die zur Entfcheivung über die 
vom Gartenbau = DBereine ausgefegten Preiſe ernannten Herrn 
Preidrichter find auch zur Entfcheitung über den Mainzer 
rauen = Preis berufen. 

Mainz, im Oftober 1850. 
Der Berwaltungsrath. 


In Commiſſion der W. Müller'ſchen Sortim. » Buchhandlung in Erfurt. 
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Eultur der Baumpveilchen für den Winter. 
(Bon E. Regel.) 

Das Baumveildyen (Viola odorata var. arborea) ifl eine 
Abart des gewöhnlichen Veilhend mit halbftrauchartig erho: 
benem Stengel und ſchönen bunfelblauen oder weißen dicht 
gefüllten Blumen. Der verlängerte Stengel defielben ift je⸗ 
doch mehr Produkt der Kunft und der Pflege, als natürli: 
ches Wahsthum. Nur folche Pflanzen, welche jchon das 
Sahr zuvor eigens für die Treiberei für den folgenden Wins 
ter gezogen werden, können in voller Ueppigfeit und Pracht 
ihre Blumen im Winter maffenhaft entwideln. Das Berfah: 
ren, welches hier zum günftigen Refultate führt, ift folgendes: 

Im Frühling theilt man die Pflanzen und pflanzt jedes 
Stück einzeln in der Entfernung von ungefähr 1 Fuß von 
einander in eine gute Fräftige Gartenerve. Während des 
Sommers gibt man ihnen bei fehr trodenem Wetter von Zeit 
zu Zeit einen Dungguß, lodert den Erdboden mehrmals auf 
und entfernt ale Ausläufer, fo oft fich foldye zeigen, damit 
fi) die ganze Kraft des Wachsthums in dem halbſtrauchigen 
Stengel concentrire, ber unter diefer Behandlung oft 2 bis 
3 Zoll hoch wird. Mit Anfang Auguft höre man auf die 
Pflanzen mit Dungwafler zu verfehen, damit fie vor Winter 
ihren frühern Trieb noch gehörig reifen laſſen können. Mitte 
September oder Anfang Dftober werden dann die beften 
Pflanzen vorfichtig in Töpfe eingepflanzt und zum Anwachſen 
an einen durchaus fchattigen Ort ins Freie geftellt. Anfang 
November bringt man fie dann an ihren Standort für den 
Winter, nämlich in cin fonnig gelegenes Doppelfenfter oder 
in einen falten Uebermwinterungsfaften oder ind Yenfter im 
Kaltbaus. Während des Winters gibt man ihnen fo viel 
als möglich Luft und begießt fie ſtets fo, daß ihr Laub fo 
wenig ald möglich benett werde, da dieſes namentlich wäh- 
rend trüber Witterung um Neujahr dem Faulen fehr unter: 
worfen iſt. Wo. fich Letzteres aber dennoch einftellt, muß 
alles Faule forgfältig entfernt und trodener Sand oder Aſche 
eingeftreut werben. Der Privatmann, welcher benfelden 


Unterfäge gibt, achte forgfältig darauf, daß in biefen fein 


IX. Sabrgang. 


Erfurt, den 14. Dezember. 





Wafler ftehen bleibe, was diefen Pflanzen ſehr ſchaͤdlich ift. 





Auf diefe Weife behandelt, wird das Baumveildhen im Win: 
ter noch fehöner und üppiger blühen, als das allerdings 
ebenfalld fehr empfehlenswerthe Königsveildhen (Violette de 
Parme). (Schweiz. Zeitfch. f. Gartenb.) 


Schlingpflanzen ftrauchartig zu ziehen. 

Es gibt nichts Graziöſeres als Schlingpflanzen, wenn 
fie an der rechten Stelle und auf die rechte Weife gezogen 
werben, aber eben fo werden umgekehrt manche Pflanzen zur 
Laft, wenn fie die Neigung, fchlingpflanzenartig zu wachfen, 
unter unpaflenden Umftänden zu fehr ausbilden, man muß 
deßhalb die Natur derfelben ftudiren und durch geeignete 
Behandlung diefe Neigung zu vermindern fuchen, ja e8 ges 
lingt fogar bei manchen eigentlichen Schlingpflanzen, fie in 
ftraudhartiger Form zu ziehen, 3. B. bei manchen Passiflore- 
Arten. 

Das Wahsthum der Pflanzen wird durch Wärme anges 
regt und durch Steigerumg derfelben befördert, deßhalb ver: 
längern fi) die Triebe der Pflanzen um fo mehr, als fie 
einer erhöheten Temperatur ausgefebt werden. Eben fo viel 
bewirkt in diefer Hinficht auch die Feuchtigfeitsbefchaffenheit 
ber Atmofphäre, in welcher Pflanzen wachen. Es ift ſchon 
bei andern Gelegenheiten gezeigt worden, daß die wäflerigen 
Stoffe des Pflanzgenfaftes um fo fehneller verdunften, je 
trodener und bewegter die Luft ift, in welcher fie ſich befin⸗ 
den, und umgefehrt defto langfamer. Kann nun in legterem 
Falle die Beuchtigfeit nicht ſchnell entweichen, fo müffen ſich 
bie Zweige durch den Andrang und den natürlichen Trieb 
nach der Spige zu ungewöhnlich flarf verlängern, was man⸗ 
he Pflanze, welche es von Natur aus eigentlich) nicht ift, 
als Schlingpflange erfcheinen läßt. Bringt man aber eine 
Schlingpflanze oder Halbfchlingpflanze in eine Lage, in wel⸗ 
cher die Ausdünftung der Säfte fehr befördert wird, fo fün- 
nen die Saftgefäße nicht fo flrogend angefüllt werden, Die 
gerinnbaren Stoffe des Saftes müſſen fi um fo fehneller 
als fefte Maſſe anfeben, die Zweige müſſen alfo deſto kürzer, 
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deſto gliederiger und feſter ſich ausbilden, wodurch fie ſich 
ben eigentlichen Sträuchern annähern oder in dieſelben über: 
gehen. Berfährt man bei der Eultur derartiger Pflanzen 
nach diefen Orundfägen und wendet man zu rechter Zeit 
und an der rechten Stelle das Meſſer an, fo wird gewiß 
ein befriedigendes Refultat erzielt werden. Hierbei verfteht 
fih von felbft, daß die Wahl der Erde auch von hödjfter 
MWichtigfeit it, denn je mehr die ErdsArt das Wurjelver⸗ 
mögen einer gewiſſen Pflanze befördert, deſto mehr werden 
natürlich auch Säfte zugeführt, damit ift aber nody nicht ge: 
fagt, daß eine gewiffe große Menge Säfte eine entforechende 
Menge wirklicher Rahrungsftoffe für die Pflanze enthalte, 
denn ed kann die Gonfiftenz einer Erde von der Art fein, 
daß ſich die Wurzeln mit großer Leichtigkeit darin ausdehnen 
und ſtets eine Menge von Flüffigfeit einfaugen und der 
Pflanze zuführen, ohne viel ſolchet Stoffe zu enthalten, wel: 
che zu Bildung der feitern Theile der Pflanze nothwendig 
find; wir müffen deshalb, um unfern Zweck zu erreichen, 
je eine ſolche ErdsArt oder Miſchung wählen, welche die 
Pflanze nicht zu übermäßigen Wachsthum anreizt, derfelben 
aber die Stoffe in demjenigen Maße gewährt, welches noth: 
wendig if, um ber Pflanze eine volftändige Ausbildung zu 
fichern. 

Zieht man nun aus den angeführten Grundfäben bie 
Hauptregeln heraus, fo befchränfen fie fich auf folgende: 

Will man die Neigung einer Pflanze, frhlingpflanzenartig 


zu wachſen, vermindern, fo muß man fie in eine mit ihrer 


Natur verträgliche, möglichft niedrige Temperatur und mög: 
lichft trocene, bewegte Atmofphäre bringen, man muß fie in 
ine Erde feßen, welche Feine, das Wachsthum zu fehr be⸗ 
fördernde Neizmittel enthält, und muß dennoch vorkommenden 
zu großen Verlängerungen der Zweige zu rechter Zeit mit 
dem Meſſer Einhalt thun. 

Manche Pflanzen erhalten, auf dieſe Weife behandelt, eine 
fehr hübſche Form und eine \gleichförmig vertheilte, reiche 
Blüthenflor. Die Tecoma (Bignonia) jasminoides 3. B. 
wird bei zu warmer, üppiger Behandlung eine langtriebige 
Schlingpflanze mit wenigen Blüthen, wird fie aber durch 
einen fonnigen, Inftigen Standort im Freien und durch nicht 
zu Warme Ueberwinterung im Wahsthum zurüdgehalten, fo 
fann man einen pyramidenförmigen, ja felbft Fugelartigen 
Strauch erziehen, welcher mit vielen Blüthenfträußen ge: 
ſchmückt if. 


Die Passiflora racemosa rubra fteigt im Warmen mehr 


als 30 Fuß in die Höhe, wird fie aber in mäßigem Topf: 
raum in nicht zu fetter Erde über Sommer im Freien gehal- 


am Leben erhält, ohne fie zum frühzeitigen Wadhsthum an— 


zureizen, fo fann man einen fich nach und nach verbidenven 
Stamm von 11/,— 2 Fuß Höhe erziehen, welcher eine Menge | 


öfters nur ſtark fingerlanger Seitentriebe bildet, welche an 
ihrer Spige eine Traube von fünf bis fleben und noch mehr 





Blüthen tragen. Einzelne diefer- Spigens oder Seitentriebe, 
welche feine Blüthen haben, verlängern ſich gern ihrer eigent: 
lichen Natur nach al8 wirflihe Schlingpflanzen, diefe werden 
nun entweder ganz abgefchnitten oder in entfprechender Länge 
eingeftugt, worauf fie meiftens blühbare, Furze Seitentriebe 
maden. Bei Bflangen, welche die Yähigfeit befiten, an 
allen Eden und Enden neue Triebe zu bilden, darf man in 
Anwendung des Meffers nicht ängftlih fein, was dem Zweck 
nicht entfpricht, Fann man muthig abfchneiden. 

Die fonft im Allgemeinen dienende Regel, beim Verſetzen 
jedesmal einen etwas größern Topf zu wählen, kann ˖nicht 
nur, fondern muß hier übergangen werden, damit die Pflanze 
nicht durch großes Wurzelvermögen und zu reichliche Rab: 
tung zu übergroßem Trieb angereist wird; Töpfe von 5 bis 
7 Zoll find in der Regel hinreihend. Beim alljährlichen 
Verfegen nimmt man mit dem Mefier 1, 17/, oder auf) 2 
Zoll unten und neben am Wurzelballen weg, um fo viel 
neue Erde in den alten Topf bringen zu fünnen. Hat man 
e8 mit einer Pflanze zu thun, welche das Wurzelbefchneiden 
wicht fo Leicht erträgt, fo ninmmt man blos bie ſchadhaften 
Wurzeln weg und löſ't die andgefaugte Erde mit einem - 
ftumpffpigigen Hölzchen zwifchen den Wurzeln aus, um eine 
entfprechende Qnantität neue Erde einfüttern zu können. 

Privatliebhaber, welche nicht die paſſende Gelegenheit 
defigen, Schlingpflanzen ihrer eigentlichen Natur nad cultis 
viren zu können, werden durch foldhe Verſuche fih manchen 
Genuß verfchaffen fönnen, auf den fie fonft verzichten müſſen. 
(Neubert’d Magazin für Gartens und Blumenfunde.) 


Das weiße Glas für Gewächshäufer und 
Miftbeete. 

In den meiften Gärtnereien des Continents und Eng: 
lands benutzt man am häufigften das grüne Glas fiir Ges 
wächshäufer, in allen Gärtnereien Zürich ift dagegen das 
weiße Glas allenthalben angewendet. ‘ In deutfchen und 
engfifchen Schriften wird nun in neuerer Zeit das weiße 
Glas zur ganz allgemeinen Verwendung in den Gärtnereien 
empfohlen. Wir wollen hier das Wichtigfte mittheilen, was 
den Liebhaber zur Verwendung der einen oder andern Glas⸗ 
Art beftimmen Tönnte. Das grüne Glas wurde 
früher aus dem Grunde ganz allgemein zur Pflanzencultur 
angewendet, um durch dafielbe die Wirkung der Sonnens 
ftrahlen zu mäßigen und dadurch das Verbrennen der Bläts 
ter zu verhindern. Die Nachtheile deſſelben gehen aus vers 
felden Eigenſchaft hervor, «8 läßt nämlich für die Pflanzen 


| nicht genugfames Licht cin, in Folge beffen ein Vergeilen 
ten und in einer Temperatur übermintert, welche die PBflanze | 


der jungen Triebe eintritt. Das meiße Glas Häßt da: 
gegen Licht: und Waͤrmeſtrahlen maffenreicher ein, wirft deß⸗ 
halb auf eine gedrumgenere und Fräftigere Ausbildung der 
Triebeivortheithaft ein. Allerdings ift daffelde aber auch bei 
hellem Somnenſchein namentlich für großlanbige Pflanzen 
fehr gefährlich, indem alle Unebenheiten ' und Heinen Er: 





böhungen im Glaſe bei diefen gleith kheinen WBrenngläfern 
wirken und Brandfleden, in fonft ganz gefunden Blättern 
hervorbringen. Je nach der größern oder geringern Stei⸗ 
gung, die die Fenſter felbft haben und je nach der Nähe, in 
der die betreffenden Pflanzen am Glaſe fiehen, wird diefe 
Wirkung gefteigert oder verringert. Am Empfindlichften traf 
ung diefelbe im hiefigen Garten bie jegt bei den Gamellien, 
bei denen die gefundeften und Fräftigften Pflanzen dadurch 
oft häßliche Brandfleden befamen. Wägt man aber Vor: 
theil und Nachtheil diefer beiden Glas-Arten gegenfeitig von 
einander ab, fo müflen wir uns im Allgemeinen unbedingt 
für das weiße Glas entfcheiden, denn die größere Lichtmaffe, 
die daffelbe einläßt, ift für die meiften Pflanzen ein unerſetz⸗ 
licher Vortheil und Heinblätterige Pflanzen haben von der 
fchädlichen Einwirfung durchaus nie zu leiden. Zudem bat 
der aufmerffame Eultivateur es in feiner Hand‘, die fhäpli: 
chen Eigenfchaften deffelben durch leichtes oder ftärfered Be⸗ 
fohatten bei heftigem Sonnenfihein, durch zweckmäßiges Lüf⸗ 
ten und durch einen größern Yeuchtigfeitögrad der Luft, wel: 
her durch Sprigen und Begießen des Bodens mit Wafler 
erzeugt wird, zu parallelificen;, Dagegen wird er nie im Stande 
fein, bei lang anhaltenden trüben Wetter ıc. den fchädlichen 
Einfluß des grünen Glaſes zu befeitigen. In größern Gärt: 
nereien aber, .wie fie bei und in der Schweis eben noch nicht 
zu finden find, da würden wir für einzelne Pflangengattungen 
die Anwendung des grünen Glaſes empfehlen, fo naments 
lich für folhe Räumlichkeiten, feien dies nun Häufer oder 
Veberwinterungsfäften, die für Camellien und Rhododendren 
beftimmt find, ferner für Orchidveenhäufer und endlich für alle 
folde, in denen Schatten = Einridhtungen ſchwer anzubringen 
find, würden wir die Anwendung des grünen Glaſes empfeh⸗ 
len. (Schweiz. Zeitſch. f. Gartenb.) 


Gladiolus N atalensis ( psittacinus, 
Hook.) var. Willmoreanus. = 
Eine majeftätifch ſchöne Hybrive, aus einer Kreuzung 
von G. gandavensis und G, foribundus gewonnen von Hrn. 
Cole, dem Bärtner des Herrn Willmore Esq. zu Old⸗ 
ford bei Birmingham. Blühte in diefen Sommer zum er: 
Ken Male. Dlüthen » Nehre über 2 Fuß lang; Blumen un: 
gemein groß, rahmweiß, purpurroth geadert und leicht ge⸗ 
flammt; Staubbeutel blauviolett, prachtvoll, jedenfalls ver 
berühmten Varietät roseo-purpureus oder Oldfordiensis 
weit vorzuziehen und wegen ihrer Farbe und Größe für 
Kreuzungszucht Außerft ſchätzbar. (Abbild. Grd. Mg. ofBt., 
Oktbr. 1850.) 





Neuefte englifche Topfnelken. 


Das neuefte Heft von Gardener’s Magazine of Botany 


liefert getreue Abbildungen von drei neuen Varietäten von 
Topfnelken: Puxley’s Emperer, Puxley’s Jenny Lind, Bar- 
renger’s Duke of Devenshire, welche wegen ungemeiner 


Größe, Negelmäßigkeit von Petalen und ganzem Bau, fo 
wie wegen Schönheit und Seltenheit der Färbung die all: 
gemeinfte Verbreitung verdienen und in jede edlere Samm⸗ 
lung gehören und daher aud) hier erwähnt werden müffen. 
Die beiden erftern find zu haben bei den Herren J.L. Bur: 
ley Esq., Tenby, Bembrofeshire, die dritte bei den 
Herren Barrenger, St. Cuthbert's, Bedford und 
wahrſcheinlich auch durch jede bedeutende englifche Handlung 
zu beziehen. 


Neueſte englifche Preis: Pelargonien. 

Als ſolche verzeichnet das Heft VI. von Gard. Mag. of 
Bot. die folgenden: 

Cardinal (Royle); Dido (Royle); Gipsey-Rival (For- 
ster); Van Spry (Forster); Alibi (Forster); Crimson Stan- 
dard (Forster); Rubens (Forster); Hero (Forster); Van- 
dyke (Forster); Little Nell (Forster); Supreme (Forster); 
Agatha (Beck); Silk Mercer (Beck); Prince Arthur (Beck); 
Naval Knight (Whomes); Gipsey King (Whomes); Prince 
Arthur (Pontey). 

Fancy: Pelargonien. 

Purity (Henderson); Beauty of St. John’s Wood (Hen- 
derson); Perfection (Ambrose); Prince Albert (Ambrose); 
Supreme (Ambrose); Belle Marie (Ambrose); Amelia 
(Amiixose); Ovatum (Ambrose); Formosissimum (Ayres); 
Caliban (Ayres); Gipsey Queen (Ayres); Bruneite (Ayres); 
Lilecinum (Ayres). 


Seitenblicke in die Gärten. 
30) Pilanzenkataloge Nr. 10 und Nr. 11 von 
Seren Alfred Topf in Erfurt. 

Seit dem Entftehen der Anftalt diefes jungen, thätigen 
und vielfeitiger Bildung wie Erfahrung ſich erfreuenden 
Mannes find wir an jährliche bedeutende Kortjchritte und 
eine zwedmäßige Ausdehnung der Eulturen in allen Lieb: 
lingögattungen der Zeit gewöhnt. Die Erfahrung hat auch 
gelehrt, daß bier auf Zuverläffigfeit in Betreff der Arten, 
auf Güte und Schönheit der Pflanzen ſtets gerechnet werben 
kann. Demnach haben wir nicht nöthig, dieſe Kataloge 
fperiell zu empfehlen und in weitere Erörterungen darüber 
uns einzulaffen. Alle Gartenfreunde werden von ſelbſt um 
fo neugieriger danach greifen, wenn ich ihnen nur im Allge- 
meinen berichte, daß darin im Gebiete der Camellien, Azalea 
indica, Rhododendron, Araucaria, Callitris, Cryptomeria, 
Cupressus, Dacrydiam, Dammara, Frenellia, Juniperus, 
Phyllocladus, Pinus, Podocarpus, Retinispora, Salisburia, 
Taxodium, Taxus, Thoja, Torreya etc. und vielen Lieb: 
lingen der lebten Jahre, ein wahres Schmudfäftchen der 
fhönften, feltenften und neneften Arten, WBarietäten und 
Hybriden aufgeftellt ift und zu ſehr amnehmtichen Preifen 
geboten wird. Möge ein friebliches Jahr ihm reichen Se: 
gen und Ermuthigung zu neuen Anftrengungen im Gebiste 
des Schönen und Nüplichen bringen! 
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Kurze Notizen über neue, feltene und merk⸗ 
‚ würdige Pflanzen, 
(Fortſetzung.) 
Stanhopea ecornuta, Lem. 

Eine epiphytiſche Orchidee für das Warmhaus. Blumen 
paarweiſe, von 41,, Zoll im Durchmeſſer, rein⸗weiß, mit 
einigen Purpurfleden nahe an der Bafis der Petalen; diefe 
find furz, feſt, concav, nicht rüdwärts gebogen wie bei ans 
dern Stanhopeen; Lippe eifürmig, dreiedig, fehr kurz, ſehr 
fleiſchig, ſchön gelb» orangefarbig, nad) der Spitze in reined 
Weiß übergehend, an den Eeiten purpurfarbig reizend gefledt. 
Aus Gentral-Amerifa, eingeführt 1848. (Flore desSerres.) 


Ternströmia sylvatica, Cham. & ———— 
(T. lineata, DC.) 

Ein Heiner, immergrüner, vieläfliger Straud für das 
Grünhaus. Blätter 2— 3 Zoll lang, wechfelftändig, laͤng⸗ 
lich langettig, gefpigt, oberhalb dunkelgrün, unterhalb heller, 
glatt. Blumen Kein, achſelſtaͤndig, einzeln an kurzen gekrümm⸗ 
ten Stielen, ungefähr Y, Zoll im Durchmeſſer, rahmweiß, 
von angenehmem Gexuch. Blüht im Frühling. Eingeführt 
1848 durch Herrn Hartweg. (Journ. Hort. Soc.) 


Hakea Victoriae, Drumm. 

Ein merfwürdiger immergrüner Straud für das Grün 
haus, in feiner Heimath 12 —15 Fuß hoch, mit weißen, 
fammetartigen Stengeln und Knospen. Blätter gebuchtet, 
6—8 Zoll lang. 
erfcheinen die zierlichen reich bunten Bracteen in regelmäßigen 
Suiten, von je T—9 Zoll Länge, fünfreihig mit je fünf 
Bracteen, davon find die unterften die breiteften und meflen 
4—5 Zoll, die ganze Breite beträgt 10 Zoll, nad oben 
werden fie Heiner, fo daß die ganze oberfte Breite nur 
4 Zoll beträgt. Jeder Quirl ift ein Jahreswuchs, wonach 
die Pflanze zu blühen beginnt. Im erſten Jahre find fie 
gelblich weiß in der Mitte, an den Adern und Zähnen; im 
zweiten Jahr wird alled Weiße goldgelb, und diefes im drit⸗ 
ten Jahre orangegelb, im vierten Jahre blutroth, alles an= 
fänglich heile und leichte Grün wird mit den Jahren immer 
dunkler. Aus Auftralien bei Mount Barren, eingeführt 
1847 in den Fönigl. Garten von Stew. (Lond. Journ. Bot.) 


Acropera armeniaca, Lindl. 

Eine merkwürdige und prächtige epiphytifhe Warmhaus: 
Orchidee. Die Blüthen erfcheinen an hängenden, lodern, 
vielbflumigen Doldentrauben, find fehr groß und haben bie 
edle Farbe einer reifen Aprifofe; die Sepalen find ftachelich, 
die an der Seite etwas fhief mit gerundeter Spike; Die 
Petalen find frei, halb fo lang als die Säule; die Lippen: 
fpige ift frei, ungetheilt, flach. Aus Nicaragua eingeführt 
1849 durh Hm. Warczewitz; blüht im Sommer. (Pxt. 
Flower Gard.) 


Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


An den drei= bis vierjährigen Pflanzen. 


Rhododendron ponticum Vervaeneanıum flore pleno. 

Ein präcdtiger harter Strauch, merkwürdig durch feine 
halb - gefüllten Blüthen, welche an großen, gedrüdtspyramis 
denförmigen Köpfen oder Dolventrauben erfcheinen, eine blafje 
Lila: PBurpurfarbe haben und am obern Theile der Corolle 
mit einzelnen gelben Flecken reizend gezeichnet find. (Flore 
des Serres.) 


Tropaeolum Beuthiü, Klotsch. 

Eine Heine, frautartige Kletterpflange für das Grünhaus, 
dem T. brachyzeras ähnlich. Blätter ſchildförmig, rundlich, 
tief eingefchnitten in fünf bis fechs halbherzförmige Blättchen, 
welche oben glänzend grün, unten bläffer find. Die Blumen 
find gelb, haben einen furzen flarren Sporen und halbherz⸗ 
fürmige Petalen, doppelt fo lang ald die Kelch: Abtheilungen. 
Stammt aus Bolivia; wurde 1849 eingeführt und blüht im 
Frühling. (Berl. Allg. Gart. Zt.) 


Oncidium nigratum, Lindl. 

Sehr nahe verwandt mit O. phymatochilum. Hat ver: 
äftete Rispen mit blaßgelben oder rahmfarbigen Blüthen, 
linealig > lanzettigen Sepalen und Petalen, mit einigen ſchwarz⸗ 
braunen Fleden, dreiediger Lippe, fehärfer gelb und braun 
gezeichnet. Aus Guiana, blüht im Sommer. Zu. haben bei 
Herın Loddiges zu Hadney. (Paxt. Flower Gard.) 


Oncidium trilingue, Lindl. 

Eine merkwürdige Warmhaus:Epiphyte. Die Blumen 
erfcheinen lofe an einer doldentraubenartigen, halbfletternden 
Rispe, haben eine tiefe Chofoladefarbe, an ven Petalen 
und an ber Lippe glänzend =gelbe Zeichnungen. Aus Peru 
eingeführt 1848. Blüht im Frühling. Zu haben bei Eir 
P. M. Egerton, Bart. (Paxt. Flower Gard.) 


Dendrobium crepidatum, Lindl. 

Ausgezeichnet fhöne Warmhaus:Epiphyte, mit aufrech⸗ 
ten, walzigen, jchlanfen Stengeln. Die Blumen fommen 
paarmeife und haben ungefähr 1 Zoll im Durchmefier, find 
von fehr feftem Gewebe, weiß mit zartem Fleiſchroth ange⸗ 
baut, in der Mitte der Lippe tiefsgelb; Sepalen und Pe: 
talen laͤnglich⸗ ſtumpf. Bon dem indifchen Archipel; einges 
führt 1849. Blüht im März. Bei R. S. Holford Esq. 
(Paxt. Flow. Gard.) | ee 


Acontias variegatus, Kth. 

Krautartige Aracee für das Warmhaus, ohme Stengel, 
Blätter gefußt, (?) deren fieben Abteilungen balbfichelförmig: 
langettig, ſcharf gefpigt, am Rande wellenfürmig. Schaft 
8-—10 Zoll lang mit bauchig gerollter Scheide und fehr 
wohlriechendem Kolben. Aus Caraccas, durch Hrn. zu 
1847 zu Berlin eingeführt. Blüht im Juli. 

(Fortſetzung folgt.) 


In Commiſſion ber W. Mäller’ihen Sortim.⸗ Buchhandlung in Erfurt. 
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(Bom Inftitutsgärtner Ed. Lucas in Hohenheim.) | 

Ye länger eine Pflanzen sArt cultivirt und in gefteigers 
tem Begetationdzuftand gehalten wird, je mehr diefe Eultur 
die Pflanzen aus ihrem Naturzuftande bringt, deſto reicher 
wird der Kreis von Formen werden, in denen diefelbe bei 
fortgefegter Saat: Erneuerung aufzutreten im Stande ift. 
St ſchon bei der natürlichen Befruchtung jener unbegrenzte 
Formenfreis eine fo reiche Quelle für die Bemühungen des 
Eultivateurs, fo wird derfelbe um fo mannichfaltiger und in 
feinen Abänderungen überrafchender, wenn Fünftliche Befruch 
tung eine gänzlihe Veränderung einer Pflanzen- Art oder 
Spiel: Art hervorruft. 

Es wäre in der That eine höchft intereffante Arbeit, die 
nachweifen würde, in welchen Zeiträumen und unter welchen 
allgemeinen Gulturverhältniffen fich unfere Blumiſtenblumen 
theils allmählich in langſam fortfchreitender Reihe, theil in 
plöglichen Uebergängen zu der Mannichfaltigfeit und Schön: 
heit entwidelten, zu der großen Verſchiedenheit in Wuchs, 
Bau, Färbung und Geſtaltung der Blüthen, wie fie jebt 
unfere Gärten fchmüden. 

Eine jener Pflanzen, die in neuefter Zeit fehr beliebt 
wurden und die in den überrafchendften Abänderungen aufs 
traten, ift die Petunia. | 

Bor ungefähr achtzehn Jahren kam die ſtrauchartige P. 
peruviana in unfere Gärten und, wenn ich nicht irre, ſchon 
1836 machte 3. Booth in Hamburg ein Sortiment Varietä> 
ten diefer ſchönen Pflanze befannt, worunter eine „bicolor * 
damals beſondets Auffehen erregte. 

Diefe erftien Hybriden feheinen ihrem, der P. peruvians 
ähnlichen ftrauchartigen Wuchs zufolge von der Befruchtung 
diefer Art mit der P. nyctaginiflore (Nicotiane) herzuſtam⸗ 
men. Bald darauf wurden aud eine Menge Hybriden ers 
zeugt, durch die umgefehrte Beftäubung, die nunmehr dem 
Charakter der einjährigen Pflanzen zeigten. Die Liebhaberei 
für diefe Oartenzierde erhielt ſich, allein nicht mit jenem Bes 
fireben einer vollfommnern Cultur, einer fehr forgfältigen 

IX, Sahrgang. 


@rfurt, den 21. Dezember. 
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Samenzucht und einer höhern Vervollfommnung. Erft vor 
ungefähr acht Jahren erfchienen plöglich mehrere prachtvolle 
neue Petunien, namentlid) die Rosea elegantissime. Hierauf 
machten die „Milanollo* viel Auffehen und in. neuefter Zeit 
enthalten wieder die meiften Kataloge eine große Zahl neuer 
Spiel: Arten und Baftardformen. 

So viel mir befannt, ift eine fogenannte gefüllte Petu- 
nia, deren Blumenfrone fi wie bei der Datura fastuosa 
verdoppelt oder verbreifacht noch nicht im Kandel erfchienen. 
Doch fteht auch diefe Abänderung bald in Ausficht; ſchon 
vor drei Jahren battle Herr Kunft: und Handelsgärtner 
Steiger in Stuttgart eine folde mit doppelter Corolle ang 
Samen gewonnen; es gelang ihm leider nicht, diefelbe zu 
erhalten und im vergangenen Sommer zeigte ſich auch hier 
eine Petunia mit den Anfängen einer innern Krone, freilich 
noch fehr unvollfommen. 

Mein College, der bot. Gärtner W. Schüle dahier, 
befchäftigt fich feit einigen Jahren mit großer Liebe und 
Eorgfalt mit der Cultur der Petunien und erzog eine ſolche 
Maſſe ſchöner Spiel: Arten, daß er in den beiden lebten 
Jahren Heine Ausftellungen berfelben halten fonnte, bei des 
ten jeder mindeftend 800 Sämlinge aufgeftellt waren. 

Bereits im verflofienen Jahre (1849) zeichnete derjelbe mit 
Beirat) anderer Blumenfreunde ein Fleines ausgezeichnetes 
Sortiment aus, welches er in feinem Katalog aufführte. 

Dur fortgefegte künſtliche Befruchtung und bie 
forgfältigfte Behandlung der famentragenden 
Mutterpflanzen, denen auch immer nur eine oder zwei 
Kapſeln gelafien wurden und bei deren Befruchtung ber Schön: 
heit und Regelmäßigfeit der Form gebührend Rechnung ge 
tragen wurde, erlangte Herr Schüle in diefem Sommer 
eine Auswahl von neuen Hybriden, die die fchönften in ven 
Stuttgarter Gärten befannten neuern Sorten um Vieles 
übertrafen. 

Unter dieſen haben wir Beide in Uebereinftimmung mit 
andern Blumenfreunden folgende Meine Zahl, als die durch 
Sorm und Reihblüthigfeit am meiften ausge⸗ 


zeichneten Hybriden ausgewählt, deren Befchreibung 
nachſtehend zu veröffentlihen ich um fo weniger Anftand 
nehme, als ich es für Pflicht halte, neue wirflid aus: 
gezeichnete Erzeugniffe der Gartencultur aud 
würdig anzuerkennen und ihre Verbreitung zu befördern. 

Unter der fehr großen Zahl diesjähriger Sämlinge fpra= 
chen fich, wie es auch ſchon im vorigen Jahre der Fall war, 
zwei Blumenfronenformen entfhieden aus, fo daß 
wir fämmtliche Betunien in 2 Hauptgruppen bringen fonnten. 

Wir bezeichneten die eine diefer Bormengruppen „Petu⸗ 
nien mit Ipomöenbau“. Diefelben haben eine regel: 
mäßige Corolle mit glattiem und ebenem Rand oder nur 
wenig vorgezogenen Kronenlappen und einem engen tiefröh- 
rigen Schlund. 

Die zweite Gruppe nannten wir „PBetunien mit 
Malvenbau.” Hierher gehören die großen, oft flatterig 
gebildeten Blumen mit gewöhnlich wolligem Rand, farf 
vorgezogenen Kronenzipfeln und weitem Schlund bei gewöhn⸗ 
lich kürzerer Röhre. 

Es mögen nun die Befchreibungen von den zehn ausge: 
wählten PBrachtforten folgen, wobei ich noch bemerfe, daß 
die nach der Königl. Familie benannten Petunien mit Aller: 
höchfter Erlaubniß diefe Namen erhalten haben. 


I. Betunien= Spbriden mit Ipomöenbau von 1850. 

Wilhelm, König von Württemberg, Sch. — 
Große, überaus regelmäßig gebildete Blume, ftarf 1?/, Zoll 
im Durchmeffer. Grundfarbe rofa; Schlund fehwarz = pur: 
purn; Streifen von gleicher Farbe bi8 an den Rand ver 
Blumenkrone laufend, zwifchen Denfelben prachtvoll Farminroth 
fein geadert und fehattirt. 


Reticulata, Sch. — Bau und Größe der vorigen 


gleih; Grundfarbe lila - violett, Streifen und Adern intenfiv 


blau: violett, vom fchwarz=blauen Grund an ein über die 
ganze Blume audgebreitetes, regelmäßiges Neb bildend. 

Rose von Hohenheim, Sch. — Große, jehr 
fchön gebaute, regelmäßige Blume, ausgezeichnet durch fünf 
fehr zierlich vorgezogene Blumenfronenfpigen; Grundfarbe: 
das zartefte Roſa, ungeftreift; Schlund weißlich; der innere 
Theil der Blume dunfelcofa, fein ſchattirt. 


1. Setunien: Sybriden mit Malvenbau von 1850. 

Königin Pauline von Württemberg, Sch — 
Ueberaus große, 2!/, Zoll im Durchmefjer haltende Pracht: 
blume. Grundfarbe zartlila; Schlund weit, dunfelviolett; 
Streifen und Adern vom Centrum der Blume bis %, nad) 
dem Rande zu intenfiv roth=violett; fehr reichblühenp. 

Prinzessin Auguste v. Württemberg, Sch. — 
Sehr große, prachtvolle Blume von 2", Zoll. Durchmeffer, 
mit ganz eigenthümlichem, ſtark wolligem Bflüthenrande. 
Grundfarbe blaßrofa, in Incarnat übergehend; Schlund in- 
carnatroth; Streifen ſchwach; Adern fehr fein dunfelcofa, 
dazwiſchen eine gleichfarbige Schattirung. 


Multicolor, Sch. — Sehr große, 24, ZoU im 
Durchmeſſer baltende Prachtblume. Grundfarbe purpur: 
violett mit deutlich bläfferen Sleden,; Schlund weit, ſchwarz⸗ 
purpurn; Streifen und Adern im Centrum der Blume ſchwarz⸗ 
purpurn, gegen den Rand bläffer werdend; die ganze Blume 
wie mit einem bläulichen Duft überzogen; fehr ſchön. 

Freund Schneider, Sch. — Außerordentlich große, 
3 Zoll im Durchmeffer haltende Blume. Grundfarbe dunfel: 
roſa; Schlund fehr weit, innen heil, vorn oläulich mit weiß: 
lihen durchlaufenden Streifen; Schattirung und Adern blau: 
farmin; legtere bis über die Hälfte der Blume laufendes 
Netz bildend; der Rand der Blume violett gefäumt. 

Goliath, Sch. — Ueberaus große, 3’/, Zoll im 
Durchmeſſer haltende Prachtblume mit ſtark wellenförmigem 
Rande. Grundfarbe bläulich:rofa; Schlund blau:violert; Strei⸗ 
fen blau = purpurn, aderig veräftet ohne Zwifchenfchattirungen. 

Pluto, Sch. — Große, trichterförmig gebaute Blume mit 
zurüdgeichlagenem, fein wolligem und etwas geferbtem Rande; 
Grundfarbe rofa : violett; Schlund prachtvoll ſchwarz⸗ purpur: 
violett; Streifen und Adern, fo wie Zwifchenfchattirung bie 
zum Blumenrande von gleicher intenfiver Färbung wie ber 
Schlund. 

Bella, Sch. — Große, fehr fihöne, 2"/, Zoll Durd: 
meſſer baltende Blume; Grundfarbe rofa=violett; Echlund 
blau⸗purpurn; Adern und Streifen von gleicher Farbe über 
2%/, der Blumenfrone verbreitet. 


Schließlich nun Einiges über die zwedmäßigfte Eultur 
der Betunten, da troß dem, daß diefelbe eine fo einfache und 
leichte ift, doch gar häufig, wie die Erfahrung gezeigt, von 
Blumenfreunden Fehler darin begangen werben, von Herrn 
Schüle felbft mitgetheilt. 


Eultur der Petunien. 

Es dürfte wohl vielen Blumenfreunden überflüffig er- 
feinen, über die Cultur der Petunien noch eine Belehrung 
zu erhalten, da diefe nun allgemein befannte und verbreitete 
Pflanze oft nur mit Sommerblumen in Miftbeete gefäet und 
mit dieſen in den Garten oder in Töpfe gepflanzt wird, 
wo fie ohne befondrre Pflege reichlich und ſchön blüht. 

Das verfloffene naßfalte Jahr wird aber manchen Freund 
derfelben belchrt haben, daß fie nicht unter allen Umſtänden 
gedeihen und befonders in einzelnen Vegetationsſtadien man: 
hen Unfällen ausgefegt find, wenn nicht vorforglich den Be: 
dingungen ihres Naturell8 entfprochen wird, welche beſonders 
darin beftehen, daß fie als tropifche Pflanzen, einen mittägi- 
gen fonnigen Standort und trodenen warmen Boden haben. 
Aber auch ſchon mit der Ausfaat können Unfälle verbunden 
fein, auf welche aufmerffam zu machen ich nicht verfäu: 
men will. 

Um möglihft frühzeitig von meinen Sämlingen mit Blü- 
then erfreut zu werden, mache ich die fowohl für die Töpfe 
als für's freie Land beftimmte Ausfaat Anfangs Mär. 





i — 203 ——- 


Ich nehme hierzu flache, zur Hälfte mit ungeftebter und zur 
Hälfte mit fein gefiebter, leichter, mit Sand oder Kohlenlöfche 
gemifshter Compofterde gefüllte Töpfe, drüde den Samen 
leicht an und bedecke denfelben entweder nicht oder nur fo 
ftarf mit Erde, bis er nicht mehr ſichtbar iſt. Da derfelbe 
ſehr fein ift und durch das Begießen leicht ausgefchlemmt 
und in der Keimung geftört wird, fo befeuchte ich die Erde 
nach dem erſtmaligen Lleberbraufen in der Folge nur mittelft 
eines Unterfages mit Waffer, in welchen ic) den Topf bei 
jedesmaligem Trodenfein fo lange ftelle, bis die Erde 
wieder genügend angefeucdtet ift. Bon der Keimung 
der Pflanzen an gebrauche ich die Vorficht, den Samentopf 
des Nachts mit einer Glasſcheibe zu bededfen, da die jungen 
Pflänzchen eine Lieblingsfpeife der Keller: Affeln zu fein 
icheinen und von dieſen oft, wie fie auffeimen, wieder ab: 
gefreffen werden. Haben die jungen Pflänzchen außer den 
Eamenlappen noch zwei weitere Blättchen gebildet, fo pifire 
ich diefelben entweder in cin Miftbeet oder in kleine flache 
Kitchen bei circa 1— 2 Zoll Entfernung und ftelle daſſelbe, 
wie dies auc bet dem Samentopfe nöthig ift, entweder im 
Gewächshauſe oder in einem temperirten Miftbeet nahe an's 
Licht und Lüfte, damit die Pflänzchen ſich ordentlich beftuden, 
bei warmer Mitterung die Fenſter nach Bedürfniß und Mög— 
lichkeit. Nach vier Wochen find die Sämlinge in der Regel 
ſtark genug, um fie einzeln, entweder in kleine Töpfe oder 
bei günftigem Wetter die für den Garten beftimmten an ih: 
ren Beftimmungsort zu feßen. 

Die Hauptſache ift, wie oben angeführt, ein paffender 
Standort, da die Petunien zu ihrem Gedeihen durchaus 
eine warme, fonnige, eher trodene als feuchte Lage bedingen. 
Man halte daher die in Töpfe gepflanzten, fo lange nicht 
warme Sommerwitterung eingetreten ift, fietd unter Glas, 
und wähle für die fürs freie Land beftimmten nur Die 
fonnigften wärmften Lagen aus, für welde ohnedies 
fehr oft die meiften Blumenfreunde mit der Wahl der Pflan: 
zen in Verlegenheit find. Südlich gelegene Wände und 
Mauern, Gruppen an ſonnigen Abhängen, Teraſſen ꝛ⁊c. find 
Standorte, die mit nichts beſſer bepflanzt und dekorirt wer: 
den fönnen, al8 mit Petunien, da die Mannichfaltigfeit der 
Farben, der Reichthum und die Dauer der Blüthen hier 
nichts zu wünfchen übrig laffen. Hinfichtlic der Anpflan= 
zung in's freie Land ift es noch rathſam, mit denfelben 
mindeftens bis Mitte Mai zu warten, da die jungen 
Pflanzen bei eintretendem kühlem Wetter leicht kränkeln. 
Man hat im Allgemeinen mit dem Begießen nur fehr 
fpärlich zu verfahren; es hat überhaupt nur fo lange zu 
gefhehen, bis die jungen Pflanzen fih beftodt 
haben, nad welcher Zeit faum mehr ein foldyes nöthig 
fein dürfte. Schließlih erwähne ich noch der Vermehrung 
durch Stedlinge, wozu fih am beften junge Seitentriebe 
ohne Blüthenfnospen eignen, die zu ſechs bis acht 
in Szölligen flachen Töpfen unter Glas in leichter fandiger 
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Erde bei mäßiger Wärme in zwei bis drei Wochen Wurzeln 
machen und hernach einzeln in 2zöllige Töpfe verpflangt, im 
falten Zimmer oder Gewächshauſe, nahe am Licht, leicht 
überwintern und fchon im April wieder ihre dankbare und 
ſchöne Flor beginnen. 

Endlich erlaube ich mir noch die Anzeige, daß ich eben 
beſchriebene 10 Sorten nebft 2 der ſchönſten Sorten meiner 
vorjährigen Zucht, nämlich Prinzessin Olga und Prinz Carl, 
zu 3 Thlr. erlaffe, ohne legtere zu 21/, Thlr. 

W. Schüle. 


Neumann's Methode, an der Camellia re- 
ticnlata eine reichere Veräftung zu erzwingen. 

Jeder Camellienzüchter hat die leidige Erfahrung gemadıt, 
daß Camellia reticulata fort und fort Zriebe macht, ohne 
fih unterhalb jemald zu veräften, und daß dieſe fonft fo 
Ihätbare Art aus dieſem Grunde ftet8 ein unangenehmes 
geiprigted und magered Ausſehen hat, auch viel weniger 
Blüthen bringt, als die große Mehrzahl der übrigen Varie⸗ 
täten. Im vergangenen Jahre fam ich auf den Gedanfen, 
die jungen Xriebe, fobald fie 3—4 Zoll lang geworben _ 
abzufneipen. Diefe Operation gefchah ungefähr Ende April 
1849. In diefem Jahre bradyte der gefneipte Stod 3 Blu⸗ 
men und 2% neue Triebe, deren viele an dem drei- bie 
vierjährigen Holze hervorgefommen find, was doch niemals 
gefchieht, wenn man dieſe Varietät ſich felbft überläßt. Wie: 
derholt man diefe Operation im folgenden Jahre, fo erhält 
man ohne Zweifel Eremplare von diefer gefchästen Varietät, 
eben fo reich veräjtet und verzweigt, wie von Den übrigen. 
Ih habe nur die zwei äußerften Augen abgefneipt. (Annal. 
de la Soc. d’Hort. de Paris.) 


Cypripedium guttatum, Sw. 

Sehr zierlihe Pflanze der Wälder von Canada, Dahu: 
rien, Sibirien, bis in die Gebiete von Moskow, alfo unter 
fehr entfernten Meridianen, was eine Merfwürbigfeit in der 
Geographie der Pflanzenwelt bildet und die fporadifche Ei: 
genſchaft vieler in fumpfigen Gegenden wachfenden Pflanzen 
von Neuem beftätigt. 

Diefe Art ift eine wahre Berle für unfere Gärten, mit 
dem fchönen, dunfelgrünen und bandartig der Länge nad) 
heller geftreiften Blatt und den Föftlichen weißen Blüthen 
mit regelmäßigen, aber fehr bartofen purpurrothen Zeich: 
nungen. Die ganze Pflanze wird nur 5 —6 Zoll hoch und 
bietet in der Culture durchaus Feine Schwierigkeiten. Sehr 
empfehlenswertb. Zu haben bei Ban Houtte in Gent. 


Brownea grandiceps, Jacg. 
Die Flore des Serres bringt von diefer Altern, aber 
fehr wenig befannten und verbreiteten Pflanze mit den herr⸗ 
lihen Blättermafjen und den riefigen Köpfen von zahllofen, 
purpurrothen Blüthen und violettblauen Knospen, was zus 
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ſammen einen wundervollen Anblick gewährt. Es iſt ohne 
Zweifel eine der prachtvollſten ſtranchartigen Pflanzen. Am 
beſten gedeiht ſie ohne Zweifel im freien Grunde, an der 
wärmſten und feuchteſten Stelle eines Warmhauſes und blüht 
auch hier reichlich. Doch gedeiht ſie auch bei Befolgung der 
Culturregeln von Amherstia nobilis (ſiehe unſer diesjähriges 
Blatt Nr. 8.) im Topfe, wenn dieſer nicht zu klein gewählt 
wird. Vermehrung dutch Stedlinge in warmem Grund und 
unter Glocke. 


Neue Varietäten von Gloxinia. 
Das Auguftheft der Flore des Serres enthält die Ab: 
bipungen von fünf neuen Varietäten von Gloxinia: 
Lindley: weiß mit blau; 
Reine des Belges: weiß mit zartem Rojahaud an der 
Röhre; 
Madame Aglaö Adanson: weiß, mit füftlichen Lilla = Zeich- 
‚ungen; | 
Mr G. Poogeveen: blau mit weißen Bandrändern; 
Princesse de Lamballe: farminsfcharladyroth, innerer 
Schlund weiß und blau. 
welche durch Größe der Blumen, Bolllommenheit der Form 
und Farbenpracht zu dem Herrlichften gehören, was Diele 
reiche Gattung bis jegt hervorgebracht hat. Sie werben eis 
nen Hauptihmud jeder Sammlung bilden und find daher 
beftend zu empfehlen. 


Kurze Notizen über neue, feltene und merk: 
würdige Pflanzen. 
(Fortſetzung.) 
Oncidium longipes, Lindl. 

Richt ſehr bedeutende Warmhaus-Epiphyte. Pfeudo: 
zwiebeln eirundlich, zweiblätterig; der Echaft bringt zwei 
Blumen an langen Etielen, gelb mit braun. Wahrſcheinlich 
aus Brafilien, bereits 1845 durch Herrn Morel zu Paris 
eingeführt. Blüht im April. (Paxt. Flow. Gard.) 


Ruhssia pubescens, Karsten. 

Dieſe Asclepiadacee iſt ein kletternder Halbſtrauch für das 
Warmhaus, hat eirunde, geſpitzte, auf der Unterflaͤche weich 
behaarte, große, gegenuͤberſtändige Blätter. Blumenftiele fo 
lang als die Blumen felbft, Diele find radfürmig und fommen 
an Dolden; Stiele und Blumen purpurroth. 
die Umgegend von Aragua in Venezuela, zu Berlin einge: 
führt 1848. Ä 

Cipura Northiana var. coelestis, Morren. 
(Moraea coelestis, Lem.) 

Gine perennirende, wahrhaft elegante Jridacee für ein 
fühles Warmhaus, jedoch leider mit nur fehr Furze Zeit les 
benden Blüthen, wofür deren mehrfache Holge einigen Erſatz 
gibt. Die Pflanze ift Frautartig, hat breit <fehiwertförmige, 
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zweireihige Blätter, einen geflügelten Schaft mit fechstheili- 
gen Blumen, deren drei äußere Abtheilungen ewwas größer, 
eirundlich, abwärtS gebogen, weiß, an der Bafid mit braun: 
rothen Querftrichen bezeichnet, die drei innern Abtheilungen 
aber fleiner, etwas umgebogen, grünlic an der Baſis, mit 
rothbraunen Querbändern verfehen und oberhalb purpurblau 
bezeichnet find. Stammt aus Brafilien, wurde 1847 bei 
Herın De Bos in Belgien eingeführt, blüht im Sommer. 
(Annales de Gand.) 


Eriocnema marmoratum, Naudin. 

Zwergartige und Frautartige Melaftomacee für das Warn: 
haus, wahrſcheinlich perennirend; Stengel furz, fleiſchig; 
Blätter läͤnglich- oval, an der Bafis herzförmig, behaart, 
fünfrippig, auf der obern Fläche ſchön grün, mit braunen 
Flecken und gebrochenen weißen Strichen gezeichnet, auf der 
untern Seite reich purpurfarbig. Blumen ſchön rofenfarbig, 
auf einem ungefähr 6 Zoll hohen Schaft, an einer furzen, 
gedrungenen Aehre. Berlangt viel Wärme, Schatten und 
eine feuchte Luft. Aus Braſilien eingeführt 1849; blüht im 
Sommer; zu haben bei Hrn. Henderfon, St. John’s Wood. 
(Revue hort.) 


Eriocnema aeneum, Naudip, 

Zwergs und frautartiger Strauch für das Warmhaus, 
von faftig fleiichiger Natur, mit wahren Schmudblättern, 
von dunfelgrün bräumlicher oder Bronzefarbe, wie Metalt 
fchimmernd. Ziemlih große Blüthen an Doldentrauben. 
Sehr fhön. Aus Brafilien 1849 eingeführt; blüht im Som: 
mer; zu haben bei Herrn Henderfon, St. Jahn’s Wood. 
(Revue horticole.) | 


Niphaea rubida, Lem. 

Eine prächtige ziwerg= und frautartige Gesneriacee, mit 
aufrechtem, 3— 6 Zoll langem Stengel, gegenüberftändigen, 
länglich-eiförmigen, bisweilen herzförmigen, gezähnten Blät— 
tern; Stengel und Blaͤtter roth: Aus jeder Blattachſel kommt 
eine rein-weiße Blume, an einem 3—4 Zoll langen Stiel, 
mit rundlich = eiformigen, unregelmäßigen, concaven Abthei⸗ 
lungen, tiefzgelben Staubgefäßen und Griffel. Beſonders 
ſchön in Maſſen. Wahrfcheinlih aus Guatemala, eingeführt 
1846; blüht im Spätfommer und Herbfl. (Grd. Mg. of Bt.) 


Macrostigma tupistroides, Kth. 

Eine merkwürdige, ftengellofe Emilacee, mit einem wur: 
zelfproffenden Rhizom, welches einzelne, Tanzettige, ftreifrip: 
pige Blätter bringt, zwiſchen welchen die Blumenftiele einzeln 
auffteigen und vielblumige Aehten tragen; die Blumen find 
klein, becherförmig , fleiichfarbig, jede mit einer tief > violetten 
Bractee geſchmückt. Baterland unbefannt; zu Berlin ein: 


geführt 1847. 
(Schluß folgt.) 


Sn Sommiffion der W. Müller’ichen Sortim. » Buchhandlung in Erfurt. 
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Deutzia gracilis, Sieb. & Zucc. 
Ein ausnehmend zierlicher Strauch für das freie Land, 


‚welchen der berühmte Dr. Siebold vor einigen Jahren aus 


Japan eingeführt und nun zu vollem Eigenthum an den 
Handelögärtner, Herrn Joſeph Baumann zu Gent, ver 
Fauft Bat. 


- « Diefer Strauch erreicht in feiner Heimath eine Höhe 


von 5—6 Fuß. Er bat verlängerte, beugfame, fehlanfe 
Aeſte und Zweige; beugfam erſcheinen vor allen die blüthen⸗ 
tragenden Zweige, welche ſich in der Regel in anmuthiger 
Form nach Außen bogenförmig beugen. In der Jugend 
find fie nicht ſehr bemerkbar ſechskantig durch das Herab⸗ 
laufen der Stiele. Blätter kreuzweiſe gegenüberſtehend, keu⸗ 
lenförmig slanzettig, ober eiförmig =lanzettig geſpitzt, an ben 
Rändern fein gezähnt, auf beiden Flächen, jedoch ftärfer auf 
der obern, mit fternförmig geftellten, fehr feinen Haaren be: 
fest, abfallend, an den Blüthenzweigen 1 Zoll lang, an den 
- "Übrigen etwas länger. Blüthen nad) der Spige der Zweige 
hin, an Heinen einfachen, felten am Untertheil der Zweige 
getheilten, 12 —18blumigen Trauben, woran die untern 
Blumen gegenüberftänbig, beinahe gequirlt erſcheinen, die 
obern aber in der Regel wechfelftändig ſich zeigen. Kelch⸗ 
röhre krugförmig mit eiförmig-lanzettigen Lappen; Petalen 
eirundlich-laͤnglich, ſtumpf, an den Spitzen beinahe gehüllt, 
außerhalb gleich den Blättern behaart. Staubgefäße jehn, 


Antheren eiförmig, viertheilig, Scheibe fünffappig, ein wenig 


fleiichig; Griffel drei, glatt, fadenförmig, länger als die 
Staubgefäße, bleibend; Narben oben etwas aufgebunfen, 
feitwärts am Griffel berablaufend. 

- Die reiche Fülle des Bufchwerfs, die zierlihe Haltung 
der Blüthenzweige, das frifche Grün der Blätter und Die 
Eleganz der ungemein zahlreichen weißen Blüthentrauben 
erheben diefen Strauch um fo mehr unter die werthvollſten 
Erwerbungen der jüngften Zeit, da feine Cultur im Sreien 
durchaus Feine Schwierigkeiten verurfacht, infofern nur ber 
Boden au im Sommer einige Feuchtigkeit behält. Vermeh⸗ 
IX, Jahrgang. 

& 


rung leicht durch Stedlinge im Kalten, buch Samen und 


Theilung der Wurzelftodtriebe. Werthvoll auch für Sträuße. 

Diefe edle Pflanze wird im Frühjahr 1851 blühend bei 
den Ausftellungen zu Brüflel, Paris, London, Berlin, Frank⸗ 
furt, Mainz, Erfurt, Antwerpen, Köln, Löwen, Mecheln, 
Lille ı6. prangen. Herr Jofepb Baumann in Gent lie: 
fert ftarfe Pflanzen mit Knospen für 25 Franken (6 Thlr. 
20 Sgr.) und ſchwächere ohne Knospen für 15 Franken, 
den auf drei Eremplare unterzeichnenden Handelsgärtnern 
bewilligt er ein Viertes ald freie Zugabe. (Le Jard. fleur.) 


Neue Varietäten von Bellis perennis. 

Die Flore des Serres vom September 1850 liefert eine 
Abbildung von eilf neuen Varietäten dieſer mit Recht unter 
die Lieblinge der Zeit aufgenommenen Ziergattung. Diefe 
Varietäten gehören nad Größe, Füllung, Form und Pracht 
der Färbung und Zeichnung entfchieden zu dem Schönften 
und Bollfommenften, was in dieſer Gattung bis jebt her: 
vorgebracht worden ift und frönen von Neuem die horticul: 
turiftifchen Wortichritte des berühmten Züchtere. Indeſſen 
erlaube ich mir doch die Bemerkung, daß ich unter den Säm- 
fingen der Herren Eh. Deegen in Köftrik u. H. Schwabe 
in Weimar Blumen diefer Gattung gefehen habe, welche an 
Bollfommenheit und Schönheit den hier abgebildeten nichts 
nachgeben. 

Die deutfchen Gärtner follten doch endlich auch daran 
denfen, in ihrem eigenen Antereffe die Gründung und Er: 
haltung einer Gartenzeitfchrift zu ermöglichen, welche die Welt 
mit den zahlloſen feyönen Erzeugniffen der deutſchen Säm⸗ 
lingszucht und Berbafterung in gleich anfprechender Weiſe 
befannt machte, wie Engländer, Holländer, Belgier und 
Franzoſen dies längft fehon zum Vortheil ihres Handels fo 
trefflich verftehen. Für Viele ift leicht ausführbar, 
was für @inen ftetd unerfhwinglich bleiben wird. 
Im Anfang des nächſten Jahrgangs hoffe ich nähere Andeu⸗ 
tungen über einen foldhen Plan geben zu können. 
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Unfichtbare Baumpfähle. 

Durch die Pfähle, welche wir zu friſch gepflanzten und 
überhaupt zu jungen Bäumen zu fteden pflegen, wollen wir 
nicht ſowohl dem Stamm eine Stütze geben, als vielmehr 
dafür ſorgen, daß, wenn der Stamm vom Winde bewegt 
wird, die Wurzel nicht losgeriſſen, nicht erſchüttert, überhaupt 
in keiner Weiſe aus der Lage, die ſie bei dem Verpflanzen 
annahm, gebracht werde. 

Wie wichtig dieſes ſei, leuchtet ein, ſobald man ſich er⸗ 
innert, daß die Wurzel eines Baumes nicht als eine todte, 
bedeutungsloſe Maſſe in der Erde liegt, ſondern als ein 
höchſt einflußreiches Organ ſeine Lebensthaͤtigkeit ſogleich zu 
entfalten beginnt, ſobald es mit fruchtbarer Erde in Berübs 
zung fommt und Beucptigfeit die Annäherung ber Theile 
vermittelt. — Denn wer nur nad wenigen Tagen einen 
friſch gefegt gewefenen Daum forgfältig ausgräbt, kann 
wahrnehmen, daß ſich eine große Anzahl feiner weißer 
Würzelchen gebildet hat, die fih mit ihren rüffelförmigen 
Enden genau an die umgebende Erde anjabenen und Naͤh⸗ 
rendes aufzufaugen beftimmt find. 

Jede Erfehütterung der Wurzel trennt diefe innige Ver⸗ 
bindung und muß nothiwendig den Fortgang der Ernährung 
fören. Was alfo irgend Dazu dient, diefer Etörung vorzus 
beugen, fichert das Gedeihen, das fpätere raſche ———— 
des verpflanzten Baumes. 

Durch unſere gewöhnlichen Baumpfähle wird Diefer Zwed 
nur theilweife und unvollfonmen erreiht, denn, abgejehen 
davon, daß fie fehr oft nicht feft genug eingeftedt find und 
mehr vom Baume geftügt werden als ihn ftügen und die 
zu lofen oder ganz fehlenden Bänder in gleichem Grad nach⸗ 
theilig wie die zu feft añgezogenen wirfen, fo bietet der fo 
weit aus der Erde hervorftehende Pfahl auch jeder Außern 
Gewalt einen fo langen ‚Hebel: Arm dar, daß nothwendig 
jede dem Pfahl widerfahrende Erſchütterung oder Biegung 
auf den jungen Baum übertragen werden muß; — ein Be: 
weis, wie verbienftlich die Bemühungen derjenigen find, wels 
che, von richtigen Grundjägen geleitet, ihre Bäume fo zu 
erziehen fuchen, daß der Stamm die Krone zu tragen ver: 
mag, ohne einer Stüge zu bedürfen. Anzwifchen wird doch 
auch bei diefer fonft fo vortrefflihen Methode die Erfchüttes 
rung der Wurzeln frifch gefegter Bäume nicht ganz vermies 
den und daher wohl ein Verfahren in Erinnerung gebracht 
und zur nähern Prüfung empfohlen werben Dürfen, welches 
ſchon vor einem halben Jahrhundert in dem „Taſchenbuch 
für Natur- und Gartenfreunde‘ vorgefchlagen, aber, wie es 
feheint, von den Meiften überfehen wurbe. 

Hr. A—z ließ nämlich die Wurzeln ber verfebten Bus 
me anfängli nur mit wenig Erde bededen und flug dann 
picht neben den Stamm einen trodenen, 2 — 8 Buß langen 
Pfahl fo tief in den feften Boden ein, daß er über den 
Wurzeln nicht über 5 Zoll neben dem Schaft des Baumes 







emporflieg, mit welchem er mit Wied feft verbunden wer 
dann erft die Setzgrube mit Erde ausgefüllt und der Mi 
des Pfahls ganz bededt wurde. En 

Die nahe liegende Beſorgniß, der Stamm moͤchte Ye 
das fefte Binden an den Pfahl in feiner Entwidelung 3° 
rüdgehalten werden, fucht Herr A—z durch die Bemerkuth 
zu befeitigen, daß die Ausdehnung deffelben in die Die 
erſt nah 2—3 Jahren, wenn er ganz feſt gewurzelt ſei, ber 
ginne, in welcher das Wied abgefault und zugleich auch ent⸗ 
behrlich geworden ſei. (Frdof. BL.) 


Kurze Notizen über neue, feltene und merk. 
würdige Pflanzen. 
Schiuby = 
Moussonia elegans, Dec. 

Eine frautartige, halbſtrauchartige Gesneriacee, ſehr hübſch, 
erheifcht ein gemäßigtes Glashaus. Sie hat faftreiche, be⸗ 
baarte Stengel und Blätter, beide mehr oder weniger mit 
Roth verwafchen. Die Blätter find gegenüberftändig, läng: 
lich- eiförmig, gefpigt, Ferbartig gefägt, kurz geftielt. Die 
Blüthen erfcheinen an drei- bis vierbiumigen Dolven, die 
Blumenftiele treten aus den Blattachfeln hervor; die Corolle 
it 1'/, Zoll lang, in der Mitte der Röhre etwas gefrämmt 
und gebuhfen, feharlachroth; der Saum befteht aus fünf ans: 
gebreiteten, beinahe gleichen, rund geferbten Abtheilungen, in⸗ 
nen gelb mit purpurfarbigen, Linien bildenden Punften. 
Aus den Gebirgägegenden von Guatemala; blüht im Win: . 
ter, {ft zu haben bei Ban Houtte. (Flore des Serres) 

Raunssia Estebanensis, Karsten. 

Halbftraud für das Warmhaus, mit großen gegenüber: 
ftehenden, ellyptifchen, graugrünen, unten wie mit Mehl be- 
ftaubten Blättern. Dolden mit: vielen Blumen, lang geftielt, 
radförmig, mit einem großen, fünftheiligen, flachen, am Rand 
gewimperten Saum; aus Venezuela in ber Gegend von 
St. Efteban, 1848 zu Berlin eingeführt. 

Acacia Macradenia, Benth. | 

Ein edler Grünhausfttaug, von 10—12 Fuß Höhe, 
mit 8—9 Zoll langen, an den beugfamen Zweigen herab: 
hängenden Blätterbüfcheln. Aus ven Achſeln treten die Dol⸗ 
dentrauben, jede mit ungefähr ſechs ſchön gelben Blumen- 
füpfchen an kurzen Stielen hervor. Aus Neus Holland, einz 
geführt. im Sabre 1847 durch Herrn — Blüht 
im März. (Paxt. Flow. Gard). 


a 


Unzeige 
Mein — Katalog (18ter Sahrgang) über alle gangbaren Ar: 
ten Samen, Georginen, diverfe Knollen und Auswahl fhöner Stauden 
und Zopfpflanzen liegt zur Ausgabe bereit, und bitte ich, mich zu 
beffen Franco- Ginfendung recht häufig zu veranlaffen. | 
Erfurt, im Dezember 1850. 


Carl — 
Kunſt- und Handelögärtner. 





Verlag und Drud von Auguſt Stenger in Erfurt. 


In Commiſſion der W. Miüller’fce 





ortim. s Buchhandlung. in Erfurt. 
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Vegifter über den neunten Jahrgang. 





> Die beigefügten Zahlen bezeichnen die Nummer 


Abſchaͤlen der Rinde von Rosa canina, das. 46 
Abutilon insigne. 31. 
Acanthophippium javanicum. 17. 

Acncia Macradenia. 62. 

Acantholimon glumaceum. 49. 

Acropera armeniaca. 50. 

Acontias variegatus. 50. 

Adania versicolor. 19. 

Adenocalymna nitidum. 81. 

Aerides macnlosum var. Schroederi. 47. 
Aeschynanthus javanicus. 20. 
Alstroemeria rubella. 5. 

Amaryllis Acramanni pulcherrima. 40. 
Amaryllis Cybister. 8. 

Amaryllis- Hybriden. 7. 

Ambherstia nobilis. 8. 

Amygdalus persica fl. semipleno. 40. 

An die Lefer. 6. 48. 

Anemone ——— hybrida. 27. 

Anguria Makoyana. 14. 

Anigozanthos Tyriantina. 23. 21. 
Angraecum virens. 4#. 

Antwort auf die Anfrage in NM 48 1 
Antwort auf die Bitte um Belehrung. 11. 
Antwort auf mehrfache Anfragen. 41. 
Alinquilegia macrantha. 12. 

Aqnilegia jucunda. 21. 

Arctocalyx Endlicherianus. 41. 

Arbutus xalapensis. 
Aristolochia pieta. 8. 
Aufbewahrung der grünen Bohnen. 32. 
Aufgepaßt! 42. 

Aus der Gartensiteratur. 21. 2. 25. 45. 
Audibertia polystachya. 49. 
Ausgezeichnete Rhododendren. 49. 

Arzalea ramentacea. 33. 41. 

Azalea coccinea superba. 33. 

Azalea Ivergana. 33. 

Azalen optima. 38. 

Azalea Smithii coccinea. 33. 


Barkeria melanocaulon. 332. 

Begonia dipetala. 35. 

Begonia Donkelaarinna. 45. 

Begonia Ingramii. 49. 

Begonia cinnabarina. 6. 

Beobachtungen bei dem Pfropfen in die Spalte 
an alten Bäumen. 43. 

Bemerkungen zu dem Auffaße: „ueber Gaͤrt⸗ 
ners Bildungs : Anftalten.“ B. 


Berichtigung (hinſichtlich des Katalogd von 
Appelius). 


Berichtigung (hinſichtlich der Psoralea escu- 
lenta.) 32 


N en . 
Berichtigung von Sieckmann. 8. 


Bericht des Inſtituts für Garten» und Feld⸗ 
bau 2c. über die Blumen : Ausflelung 
M Frankfurt von 1880. 22, 23. 

Berberis undulata. 332. 

Berberis loxensis. 31. 

Berberis japonica. 30. 

Berberis ciliaris. 32. 

Berberis Wallichiana. 28. 

Berberis Darbinil. 28. 

Berberis lutea. 41. 

Beſchneiden der Fruchtbaͤume im Saft, das. 46. 

Birne Beurre Capiamont, die. 38. 

Bitte um Belehrung. 9. 

Bilandfordia flammern. 14. 

Blumen, die, und die Farben. 10. 

Bolbophyllum Lobbii. 48. 

Boronia tetrandra. 43. 

Boronia spathulata. 49, 

Brachysema aphyllum. 7. 14. 

Brassavola Digbyana. 3. 

Bravoa geminißora. 10. 

Brownen grandiceps. SI. 

Bryanthus erectus. 48. 


Calandrinia umbellata. 27. 

Calceolaria Pavonii. 36. 

Calanthe veratrifolia. 8. 

Calanthe sylvatica. 48. 

Calanthe Masuca. 48. 

Calliandra brevipes. 17. 

Camellia jap. var. Drysdalii. 87. 

Camellia jap. var. Jacksonil. 30. 

Camellia Jap. var. Mediolanensis nova. BO. 

Camellia jap. var. Prince Charles de Schwar- 
zenberg. 30. 

Camellia Maria Morren. 35. 

Calamintha mimuloides. 46. 

Campanula nobilis alba. 44. 

Campylobotrys discolor. 40. 

Capania grandiflora. 46. 

Catasetum fimbriatum. #8. 

Catasetum Warczewitzil. 49. 

Catileya labiata candida. 48. 

Cattleya labiate picta. 48. 

Cattleya Walkeriana. #2. 

Ceanothus dentatus. 23. 39. 

Ceanothus ge 39. 

Ceanothus rigidus. 38. 

Cephalotaxus Fortuni. 17. 

Cereus Tweediei. 19. 

Centropogon speciosus. BT. ' 

Centropogon Boccosus. 88. 

Cheiranthus Cheirl fl. pL New Dark. 28. 

Cheiranthus Marsballii. 88. 

Chorogema flava. 14. 

Chrysanthemum ind., ZwergsBarietäten. 16. 

Chrysothemis aurantiaca. 47. 


des Stücks. 


Cipura Northiana. 61. 

Clerodendron Bethuneanum. 7. 

Clianthus Dampyeri. 33. 

Clematis graveolens,. 17. 

Clidanthera psoraleoides. 38. 

Coccoloba macrophylia. 49. 

Correſpondenz. 8 

Coelogyne Lowii. 5. 

Coelogyne Wallichii. 16. 
Conoclinium janthinum. 13. 
Colquhounia coccinea. 89. 
Columnea aurantiaca. 31. 

Culboa globosa. 14. 

Cuphea cinnabarina. 15. 

Cucumis Chito. 27. 

Cuphea verticillata. 41. 

Cupressus funebris. 37. 

Cychnoches barbatum. 2. 
Cychnoches Percatorei, 48. 
Cypripedium guttatum. 61. 

Cydonia japonica var. imbricata. 10. 
Cyrtochitum leucochilum. 16. 
Cypelia Herberti. 21. 

Cypripedium caudatam. 42. 
Cypripedium Lowei. 37. 

Cyanotis vittata. 432. 


Dahlia hybrida Zenobia. 31. 

Das weiße Glas für Gewaͤchshaͤuſer und 
Miftbeere. 50. 

Delphinium cheilanthum var.Hendersonil. 48. 

Deiphinium magnificum. 10. 

Dendrobium tortile. 1. 

Dendrobium Kingianum. 39. 

Dendrobium crepidatum. 50. 

Deutzin gracilis. 52. 

Dipteracantbus spectabilis. 19. 

Dipladenia illustris. 27. 

Dörren der Gemüfe für den Winter, das. 9. 

Drei Dybriden von Amaryllis Belladonna 
(M. & S.) 19. 


Drei neue Phloz. 21. 
Drudfehler: Berichtigung. 1+ 
Drymonia crystata. 83. 


Echeandra terniflora. 48. 

Echinocactus rhodophthalmus, 8. 

Echites peltata. 34. 

Einige der neueften gerühmteften Nofen. 19 

Einige neue Erfahrungen über die Einkuͤr⸗ 
zungsmethode bei den Reben. 26. 37.28. 

Ginize der fchönften neuen Rofen. #3. 

Epidendrum roseum. 6. 

Erfurt und Berlin. T7. + . 

Erfurter Blumen⸗ und Gemuͤſe⸗Ausſtelung i 
Sceptember 1850. #1. | 


Erica laqueata lutea. 40. 
Erica elegantissima. 41. 
Erdbeere Mammuth, die. 7. 
Erwiederung. 3. 

Espeletia argentea. 7. 
Erythrina erythrostachya. 48. 
Eugenia brasiliensis. 40. 


Fagus sylvatica fol. variegata. 37. 

Fluͤchtige Blicke auf die deutſchen Garten 
baus, Blumen = Vereine ıc. 11. 26. 
26. 237. 34. 

Franciscea eximea. 27. 

Fruͤhbluͤhende Chrysanthemum. 45. 

—— in Erfurt. 20. 

duchsia venusta. 17 

Fuchsia bacillaris. 24. 


Galanthus spicatus. 33. 

Galeottia Beaumontii. 42. 

Gardenia florida var. Fortuneana. 42. 

Gastrolobium Hügelil. 40. 

Gelbe Samellien. 17. 

Genie de Chateaubriand, le, 3. 

Gesnera coruscans, 6. 

Gesneria Gardneri. 14. 

Gesneria Seemanni. 23. 

Glänzendfte Barietätenv. Paeoniaarborea 6. 

Gladiolus Gandavensis var. citrinus. 23. 

Gladiolus natalensis var. Willmoreanus. 50. 

Gleichzeitiges Bluͤhen der verfciedenften 
——— 31. 

Gonolobus Martianus. 3. 

Gongora maculata, var. Jenischii. 48. 

Gordonia javanica. 49. 

Griffinia Liboniana. 33, 

Gynoxys fragrans. 39. 


Hakea cucullata. 40. 
Hakea Victoriae. 60. 
Hedychium chrysoleucum. 329. 
Heintzia tigrinn. 42. 
Helianthemum scoparium,. 14. 
Heliconia angustifolin. 4. 
Heracleum Wilhelimsii. 9. 
Himbeere „Königin Victoria.” 45. 
Hoya purpureo fusca. 29. 
Hoya coriacea. 31. 
Hoya ovalifolia. 48. 
Hoya pallida. 48. 
Hübfchefte Varietäten von Mimulus in Eng» 
land, die 49. 
a9 Eden von Epimedium. 36. 
ydrangea involucrata, var. fl. pleno. 46. 
Hypocyrta gracilis. 38. 


Iris reticulata. 6. 
Ilxora barbata. 36. 
Ixora laxiflora. 6. 
Ixora salicifolia. 33. 


Jehlia fuchsioides. 22. 
Juniperus sphaerica. 44. 


Kann man Orchideen durch Anzucht aus 
Samen vermehren? 17. 

Kataloge der thüringifchen Gärtner, die 1. 
2 6 


Kautſchuckfaͤden. 10. 

Kultur von ze caryophyHus. 11. 12, 
Kultur von Lechenaultia formosa. 9. 
Kultur von Heliotropium im Zreien. 12. 
Kultur von Cyclamen. 19. U. 

Kultur von Primula chinensis. 21. 

Kultur von Lilium lanceolatum. 28. 
Kultur von Fuchsia spectabilis. 29. 
Kultur von Boronia. 32. 

Kultur der Peterfilie in Holland. 31. 


Kultur von Karen im Bimmer in Glas: 
kaſten. 30. 

Kultur der italieniſchen Veilchen. 35. 

Kultur von Eriostemon. 29. 

Kultur der Baumveilcen für den Winter. 50 

Kultur ber Potentillen. 46. 

Kultur der Verbenen. 33. 

Kurzer Bericht über Psoralea esculenta. 31. 

Kurze Notizen über neue und feltene Pflanzen 
von Eh. Morren. 27. 28. 29. 30. 31. 
823. 33. 34. 35. 36. 37. 38. 39, 40, 
42. 43. 45. 48. d9. 


 Laelia grandis. 42, 


Lagetta lintearia. 18. 
Lardizabala biternata. 18, 
Libocedrus tetragona. 49. 
Lilium Szovitianum. 10. 
Lilium Wallichianum. 49. 
Lilliput= Georginen. 35. 
Limnanthes rosea. 3%. 
Linum grandiflorum. 33. 
Lisianthus princeps. 32. 
Lonicera hirsuta. 27. 
£uftungstaften für Aurikeln zc. 16. 
Luvunga scandens. 35. 
Lycaste chrysoptera. 46. 


Macleana cordata. 14. 
Mangifera indica. 43. 
Mahbernia incisa hybr. Hector, Vesta, Diana. 
42. 
Maranta ornata. 39. 
Macrostigma tupistroides. 51. 
Malesherbia thyrsiflora. 49. 
Medinilla magnifica. 733. 48, 
Metrosideros florida. 4. 
Metrosideros tomentosa. 10. 
Metrosideros buxifolia. 30. 
Microsperma bartonioides. 1%. 
Mimulus Rubinus.. 33. 
Mimulus Aurantia superba. 33. 
Mina lobata. 6. 
Mittel um Gartens und Aderfchneden zu 
vertilgen. 26. 
Moussonia elegans. 52. 
Mucuna macrocarpa. 5. 
Mussaenda macrophylia. 7. 
Myanthus fimbriatus. 29. 
Myrtus tomentosa. 48, 


Naturmerkwürdigkeit. 22. 

Neippergia chrysantha. 45. 

Nekroltog (von H. G. Dietrih). 6. 

Rekrolog von A. Verſchaffelt. 19. 

Reue prachtvolle Fuchſien. 24. 

Nee Erdbeere: Reine des Belges. 27. 

Neue fhöne Hybriden von Chelranthus 
Cheiri. 35. 

Reue Samellie Marie Morren, bie 44. 

Neue Samellien. 30, 

Neue Pelargonien = Varietät. 32. 

Neue Riefenerdbeere Wilmot’s Prince Arthur. 


44. 
Neue Carrotte Rouge au Collet vert. 46. 
Neue Yetuniens Hybriden. SI. 
Neue Rieſenwachsſchwertbohne. 49. 
Neue remontirende (Monats⸗) Erdbeere 
Cremont. 46. 47. 
Neue Methode Stedlinge zu machen. 47. 
Neuefte engtifhe Preispelargonien. 60. 
Neueſte und befte bybride Ginerarien. 42. 
Neuefte engl. Zopfnelten. 80. 
Reue Varietäten von Gloxinia. 61. 
Neue Varietäten von Bellis perrennis. 62. 
Neumann’s Methode an der Camellia reticn- 
lata eine reichere Beräftung zu ers 
zwingen. 81. 


Neuefte Eintheilung ber ofen. 8. 9. 10. 
it. 12. 13. 14. 16. 24. 25. 26. 27. 
28. 34. 39, 

Niphaea rubida. 61. 

No ein Wort über die projectirte Gaͤrtner⸗ 
BildungssAnftalt in Erfurt. 9. 

Noch eine Erfahrung über Anzucht von 
Drchideen aus Samen ıc. 18. 
Notizen über neue und feltene Pflanzen. 14. 
23. 24. 27. 32. 
Nuttallia cerasteformis, 29. 
Nymplaea micrantha. 49. 


Oberonia iridifolia. 30. 

Ochna atropurpurea. 30. 
Odontoglossum phyllochilum 39. 
Odontoglossum Cervantesii. 36. 
Ohrwurm in den Georginen, ber 38. 
Oidium Tuckeri. 44. 

Oncidium haematochilum. 24. 
Oncidium corymbephorum, 32. 
Oncidium varicosum. 41. 
Oncidium serratum, Lindl. 43. 
Oncidium sessile. 45. 
Oncidium nigratum. 60, 
Oncidium trilingue. 80. 
Oncidium longipes. 51. 
Opuntia Salmiana. 48. 
Ophelia corymbosa, 8. 

Oxalis elegans, 8. 


Paeonia Moutan var. Salmonea etc. 47. 

Paeonia hybr. Delachii. 32, 

Parsonsia heterophylia, 44. 

Parsonsia variabilis. 40. 

Passillora Medusaea. 14. 

Pachira alba. 21. 

Pelargonium hybr. Ajax, Hoyle. 47. 

Pelargonium Zonale var. Salmonli. 48. 

Pentadynanis incana. 33, 

Pentstemon heterophslius. 33. 

Pentstemon cordifolius. 27. 

Pentstemon Hartwegii 45. 

Pentstemon Stepherdii. 45. 

Pentarhaphia cubensis. 30, 

an lu gu Gent 1850. 28.29. 30. 

Petunia hybrida Meleagris. 32. 

Petunia hybrida van Volxem. 34. 

Pharbitis limbata. 14. 

Pharus vittatus. 837, 

Pholidota clypeata. 29. 

Philodentron striatipes. 41. 

Phylliocactus caulorrhizus. 836. 

Phyllocactus anguliger. 39. 

Pinus mericata. 11. 

Pinus tuberculata. 11. 

Pinus radiata. 33, 

Pitcairnia Jacksoni. 48, 

Ponthieva maculata. 15. 

Polygonum cuspidatum. 34. 

Portlandia platantha. 49, 

Praͤchtige Antirrhinen der Neuzeit. 42. 

Programm der BlumenzAusftellung 2c. zu 
Mainz. 13. 49. 

Programm der Blumens und Pflanzen Aus: 
ftelung in Mainz 1851. 49, 
— der 1. Ausſtellung zu Bieberich. 4. 

rimula albaica. 7. 
Primula Auricula fl. pl. nigro. 39. 
Psoralea esculenta. 31. 
Puya Maidifolia. 49. 
Pyrethrum indicum, 3werg:Varietäten. 16. 


Quercus universa. 35. 
Rhododendron Clivianum. 2. 


Rhododendron campanulatum. 5. 
Rhododendron formosum —Rb. Gibsonis, 12. 


Rhododendron jasminiflorum. 88. 

Rhododendron pont. Vervaeneanum fi. 
pleno. 850. 

Rhodoleia Championi. 38. 

Rhodothamnus Kamtschaticus. 48. 

Rhynchospermum jasminoides. 48, 

Rigidella immaculata. 4. 

Rieſen⸗Wachs⸗Schwert⸗Stangenbohne, die 42. 

Rondeletia speciosa. 13. 

Roſe le Soleil de Empire, die 14. 

Rofe die: Triomphe de Valenciennes, 44. 

Ruhssia pubescens. 851. 

Ruhssia Eslebanensis. 62. 


Salvia patens fl. alho. 7. 

Samen von frühreifen Kartoffeln zu erzielen. 8. 

Sarracenia Drummondi. 42. 

Sarothamnus scoparius bicolor. 44. 

Schomburgkia tibicinis var. grandiflora. 1. 

Schöne Varietäten von Helianthemum alpi- 
num. 19. 

Scönfte neue Pelargonien. 27. 

Schönfte neue KapsPelargonien: 40. 

Schöne Verwendung der Farrnkraͤuter in 
England. 48. 2 

Schlingpflanzen ſtrauchartig zu Pa 60. 

Schönfer Erwerb der Pomologie im Jahre 
1850 ıc. 48. 

Schägenswerthe Sämereien aus Veuezuela. 46. 

Beitenblide in die Gärten. 21. 29. 25. 29. 
31. 32. 33. 34, 35. 36. 37. 38, 39. 
4l. 48. 44 47. 80, 

Sempervivum complanatum. 45. 

Sinningia punctata. 27. 

Siphocampylus Orbignyanus. 28. 

Siphocampylus eximius. 38. 

Siphocampylus densiflorus. 38. 

Siphocampylus Purdiaeanus. 38, 

Sipbocampylus elegans. 38, 

Siphocampylus denticulosus. 89. 

Siphocampylus Funckeanus. 89. 

Siphocampylus Schlimmianus. 35. 

Siphocampylus laevigatus. 40. 

Siphocampylus mollis. 87. 
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Siphocampylus polyphyllus. 41. 
Siphocampylus Lasiandrus. 39. 
Spathodea speciosa. 13. 
Spathodea laeris. 48. 


' Spattoglottis aurea. 14. 


Spiraea decumbens. 32. 
Stanhopea ecornuta. 60. 
Statice imbricata.. 33, 
Steriprhoma paradoxum. 42. 
Stylidium saxifragoides. 40. 
Sıylidium mucronifolium. 49. 
Swammerdamia antennaria. 10. 
Symplocis japonica, 83. 


Tabernaemontana longiflora. 6. 14. 
Tabernaemontana coronata fl. pleno. 14. 
Ternstroemia sylvatica. 50. 

Thibaudia scabriuscula. 36. 

Torenia asiatica. 26. 

Tragbare Raͤucherungsmaſchine v. Brown. 30. 
Trechoplia suavis. 33. . - 
Treiben der Hyacintben im Zimmer. 38. 
Tropaeolum Beauthii. 50. 

Trichocentrum tenuiflorum. 31. 

Zulpe, die, Dr. Horner. 87. 

Tupa crussicaulis. 23. 


Ueberbleibfel der Gasfabrilation als Dün- 


ger. 34. 

Ueber die Veränderung der Farben bei den 
Blumen. 44. 

Ueber Gärtner: Bildungsanftalten. 1. 2. 15. 

Ueber eßbare Algen. 1. 2. 

Ueber bie Anwendung bed Theers zur Webers 
dedung von Wundflaͤchen an Obſt⸗ 
bäumen. 2. 3. 

Ueber zwei ſehr zweckmaͤßige Einrichtungen 
zur Vermehrung. 6. 

Ueber das Dculiren. 6. 

Ueber Ulluco (von Heinemann). 6. 


Ueber eine Methode, alte Samellienftämme zu 


verjüngen. 16. 
Ueber VBerbafterung der Ribes-Sträudezc. 18. 
Ueber die Kultur der Baumoeilchen. 21. 


ET 


Ueber den Wafferabzug bei Zopfpflanzen. 22. 
Ulluco-Knolen, Warnung an Gartenfreunde. 


21. 
Unfihtbare Baumpfähle 529. 
Uropedium Lindenii. 46. 


Vailesia picta. 14. 

Vanda suavis. 8. 

Verjüngung und Vermehrung von Kirfche 
lorbeerfträudyen. 12. 

Vermehrung ber Gehölze für Obſtbaum⸗ 
fulen. 4.6. - 


- Veronica formosa. 42. 


Verſuche mit Guano. 86. 

Verwendung von Arum maculatum. 19. 

Verwendung der Rinde von Korbmweiden zur 
Befeftigung der Okulir⸗Augen. 47. 

Vorzügliche neue englifche Pelargonien. 48. 

Vorzüglihe Erdmifhung für die amerifan. 
Straudy s Arten. 46. 


Warrea candida. 33. 

Warum bringen die frübeften Kartoffeln keine 
Blüthen, und wie erlangt man von 
ihnen brauchbaren Samen? 25. 

Weigelia rosea. 42. 

Weißblühende Azalea indica, die, hält im 
Freien aus. 10. 

Wichtige Bemerkung in Betreff der Kultur 
der Araucaria imbricata. 9. 

Wichtigkeit der Ordnung u. Reinlichkeit. 10. 

Wiederholte Bitte. 6. 

Winde über Kultur von Azalea indica. 13. 

Winke über die Kultur ber Heide ꝛc. 

Winke über die Pflege der Calceolarien⸗Saͤm⸗ 


linge. 47. 

Wirkung der Holzkohle auf die Faͤrbung ber 
Blüthen. 37. 

Wort über Wistarla sinensis, ein 4. 

Wort über —— der Roſe Chromatella, 
ein 87. 


Zauschneria californica var. latifolia. 17. 
Berftörung des Moofes in Fruchtbäumen. 18. 
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— Winter der Leitung ihres der Sache mit aller Liebe zugethanen Herausgebers fol diefe, den Intereſſen 

der deutſchen Sandelsgärtnerei befonders gewidmete Zeitfchrift im folgenden Jahre — im. ihrer 
neuen Geftalt dem vierten Jahrgange — der gegebenen. Tendenz treu bleiben und den Bereich ihres Wirkens noch zu er: 
weitern fireben. Sie hat fich den Handels-Intereſſen namentlich auch dadurch fehr förderlich bewiefen, daß fie über 
Deutichland hinaus, nach Italien, Ungarn, Polen, Rußland, Schweden und Dänemark vielfacye Verbreitung gewonnen 
hat. Sie wußte bisher ihre fehwierige Aufgabe auch dadurch zum Vortheile aller Gartens und Blumenfreunde zu Töfen, 
daß fie die Nachweiſungen aller neuen Pflanzen des Zier:, Gemüfe: und Obſtgartens der engliſchen, holländifchen, 
befgifhen und franzöfifchen Gartenbau=Vereine und Garten=Anftalten von allen deutfchen Gartenzeitungen am früheften 
fieferte; daß fie von Notizen über neue Pflanzen mehr lieferte, als irgend eine andere Zeitfchrift und daß fie in allen 
ihren Angaben, Beurtheilungen ıc. von allem Rofals, Kliken⸗ und Parteimefen ſich freihaltend offen und unumwunden fagt, 
was ihr als wahr und recht erfheint. Den Sandelsgärtnern und Gartenfreunden eröffnete fie durch die 
beifpiellos geringen Inſertions-Gebühren von G Pf. für Die gefpaltene Zeile ein leichtes und 
zwedmäßiges Verkehrs: und Eorrefpondenz: Mittel. 

Wir fönnen daher mit gutem Gewiſſen zum Abonnement auf den neuen Jahrgang 1851 einladen und nerfidhern, 
daß alle Handeldgärtner und Gartenfreunde dadurch nur ihr eigenes Intereſſe wefentlich fördern. 

Der Preis des Jahrganges von 52 Nummern auf mildweißes, ftarfed Mafchinen: Belinpapier in groß Quart 
bleibt der bisherige: 2 Thlr. 15 Sgr. und ift dafür duch alle Buchhandlungen und ale Aemter zu beziehen, durch letztere 
portofrei bis zur Grenze. 

Unfrankirte Briefe, an den Herausgeber (Frhrn. v. Biedenfeld in Weimar) ſowohl, als an den Ber: 
leger gerichtet, werden nicht angenommen. 

Auch der neue Jahrgang 1851 wird allwöchentlich regelmäßig verfendet werben. 

Erfurt, den 28. Dezember 1850. 


W. Müller’ihe Sortim,: Buchhandlung. 
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